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Vorwort

ne ausfiihrKche und nrnfassende Geschichte des

Entwicklungsganges der dramatiflolMai Kaust in Deuiioh-

land kann mir dann erreicht werden, wenn die VeigWigeii-

heit der bedeutendsten vaterländischen Bühnen aus dem
tänaeheoden Zwielicht traditioneller Nachrichten heraiu*

gelogen und auf Gnmd archivalischer Quellen in die

Uare Beleuchtung thatBächlicher Wahrheiten ^stellt wird.

Das Erscheinen verschiedener hochwichtiger Werke
über die Entwicklungsgeschichte einiger deutscher Theater

und der erfreuliche Aufschwung, welchen die Special-

forschung allenthalben auf diesem Gebiete genommen,

liefern einen deutlichen Beweis dafUr, wie sehr man im

I^aufc der letzten Jahrzehndc fi^elemt hat, die Schauspiel-

kunst in ihrer slttliclien und nationalen Bedeutun«^ zu bc-

<;reiten und die rheatorüreschichtsschroibung als einen Haupt-

beitrag zur Kulturgeschichte unseres Volkes anzusehen.

Obgleich ich seit Jahren alle auf die Vergangenheit

der hiesigen Bühne beziifjlichen Nachrichten gesammelt

habe und manehmal unverhofft in den Besitz der werth-

vollsten Mirtliellungen gekommen hin, so tasste ich tloeli

nicht ohne Zagen nach weiteren Vorstudien im Juli vorigen

Jahres dvn Entscliluss, zum hundertjalnigen rredenktage

der i*>r<»tinung des hiesigen Schauspielhauses eini<re Aufsätze

über die hauptsächlichsten Entwicklungspliasen der <lrania-

tischen Kirnst in Frankfurt zu schreiben. Der Gedanke an

die Abfassung einer zusanmienhängenden Geschicljte des

Theaters lag mir danuils nocli sehr fern, und ich würde

wohl niemals den kühnen Vorsatz ziu* Bearltcitunor einer

solchen gefawst haben, wenn ich nicht von dem Vorstande

des hiesigen Vereins für (lescliichte und Alterthumakunde

den ehrenvQllea Auftrag dazu erhalten hätte.

Digitized by Google



71

Der für meine Arbeit in Betracht kommende archi-

vallsche Stoff war ehicstboils sehr spärlich, andcrnthcils in

selir schwer zu bcwähit^cudeii Massen vorhanden. Herr

Stadtarchivar Dr. Grotefoud luit die (liite ^rehabt, mir

niclit allein mit einem ^rossen Aufgebot von Mühe und Zeit

in jeder Weise beizustehen, sondern mir aucli so^jar einen

Theil seiner höchst werthv(dlen rToetheforscluinji-cii abzu-

treten, ohne welche einer der Avielitifj^sten Abschnitte dieses

Buches ein sehr mangelhaftes Stückwerk geblieben wäre.

Indem ich Herrn Dr. Grotefend hierfür sowie für

die mannigfaltigen, mir durch ihn zu Theil gewordenen

Unterstützungen und Anregungen bestens danke, erfülle ich

zugleich die angenehme Pflicht, dem Herrn Stadtbibliotliekar

Dr. Haueisen, dem Herrn Dr. Richard Froning und

dem Herrn Dr. Ernst Kelchner für ihre Förderung

meiner Arbeit den verbindlichsten Dank abzustatten.

Auch allen denen, welche nuch durch wichtige Mit-

theilnngen unterstützt und mir aus ihren Bibliotheken und

Sammlungen werthvolle Beiträge überlassen haben, »preclie

ich hiermit meinen besten Dank aus.

Trotzdem ich bedacht war, jede mir zu Gebote stehende

Hülfs(|nelle gewissenhaft auszunutzen und soviel als lutiglich

alle über die ältere Zeit des Inesigen Tlieaters vorhandenen

Nachrichten aufzufinden, so kann icli doch meine Arbeit

keineswegs als ein Werk von er8chö{)fcnder Vollständigkeit

ansehen. Dies ist um so weniger möglich, als ich das

Gebiet der Frankfurter Theatergescliichte zum ersten Mal

ausführlich bearbeitete und mit einer Menge von fialachen

Ueberliefenmgen zu kämpfen hatte. Vielleicht sind mir

auch ungeachtet des gründHchstcn Forschew iriohtf^

Quellen unbekannt geblieben, durch deren BeiiatnuBg

etwaige I^ücken auagefttUt, etwaige MliDgel htttten -ver-

mieden werden können. Ich glaabe deshalb mit dar

in der Handekwtlt ttbfioheb Fonnel acbfieBBen zn ooDfln:

Salvo error« et omiaaioneb

FKANKt^UßT, im Auguat 1882.

£. MEMZEL.
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Einleitung.

Das giüsse Verdienst, die ersteu tlieutraliBclien Auffülirungeu

In Frmkftut Teamataltet in habeiif gebfihrt den Geistliefaeii der drei

Collegiatetifter, die zum öfteren in der Oster- und PfflngBtwit des

Jaliros untor (hm Beistande ilirer Schüler und der jungen Bürger-

st Inift LT* istlicbe Spiele, die sogenannten Mysterien, snr Darstellung

braditi n.

Die bislierigou Forscliungen über die hioi* wirklidi aufgefüJuteu

geistlichen Spiele führten nicht weiter ab auf das XV. Jahrhundert

zurück, und wenn hie und da ausgeqirocben wurde, dass schon im
JÜ.V. Jalirhundort kirchliche tlit atralische YorsteUnngen stittiniden, so

beruhte diosf Annahme ledi^-^lidi auf Yormnthuns:.

N'iicn' Ft)rsc'hungen haben crgt-bun. dass die A])fiissMii<r dfr zu

den .Schätzen unserer SUultbibliuthek gehürigeu und von lieliard in

das Jahr 160g geaetstan Diiigtirolle des BariiMdomioBBtifteB beceitB

in das JLiv. Jahrirandert ftUt, in welchem die geistlichen Spiele einoi

streng religiOeen Gluurakter trugen und von den späteren verwelt-

liclicndt'n Einflüssen nocli keine Spuren aufzuweisen haben. Der
^'f|( lirtf und tlt'issi^e Baldeniar von IV'terweil, Kanonikus am Bartho-

lomüusütifto, unterwarf die Holle, wie seine Bemerkungen im Text

nnd am Btoide deraelben beseugen, einer genanen DorofaaiGbt, die

ziemlich sicheren Berechnungen su Folge bsld nach der Mitte des

XIY. Jahrlumdt'rts vorgenommen s(>in muss. Baldemar von Peterwoil

wird schon 1384 in einer Urkunde als vfrstniben erwähnt

Um so int(M-es8anter Lst deshalb eine Vergleichung dieser Dirigir-

rolle nüt dum von Herrn Archivai- Dr. Grotefend aulgeiundeneu

Passionsspiel Ton 1493, welches eine grosse sachliche Uebereinstim-

mung mit dem der Bolle au Grunde liegenden Sinei enthStt. Das flbw
die iSrankfurtor Passionsauffiihrungen aus Lokalquellen neu frcwonnene

Material gewährt in Verbindung mit dei- Yer^rleirbun^r der bfMden Spiele

reiche Blicko in die lüormit zusauimeuhüugoudou Yerliüitnisse.

'

i

I
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Namentlich ist die mehr&ch in jener Zeit auftauchende Abaidit,

sofrenannto Bnulorschaften zur AufFÜhrunfr von geistlichen Spielen zu
liilik'ti, eine für «las Frankfurter T>^ben bisher noch nicht fronögond

gcwürtiigto Erst lit'iminf;. Der letzte Vci-such einer Rnulers< haft zur

Aufführung eiiiü:^ sulcheu Mysteriums fällt iu das Jahi' 1515, uiso in

eine Zeit, wo die hnnuuustischen Bestrebungen es der bedringten

IDxdtö ma Au%abe machten, die dramatisdien AnflfBhningen als ein

bedeutendes Wirkungsniittel auf das Volk sieh zu erhalten.

Dit' bald in hohen Wofren hei-einbrei-hendo Reformation , zu
(It rt'n llauptfonU'rungcn auch die Vermeidung von äusscrliclu-rn (Je-

priüigu in geistlichen Dingen gehörte, Jialte eiiieu bewussteu Wider-

stand gegen kinMche lliestndiache AoJIlUirungen snr Folge.

Erst nacii vGUiger Bfickkefar sn geordneten YerfaSltnissen in

den vierziger Jahren des XVI. Jiihifaimderts, treten in Frankfurt au6
Neue dramatische Bestrebungen her\'or, die zwar von einem anderen

(leiste ,i;etra,i;cn wurden wie die i'assinnsspiele, aber sowohl durt li

die Wahl der St»»lfe wie durch die Art ilirer Abhultung wieder auf

dieselben surüekgreifinL
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Die Bürgerspiele.

I

Dass aucli in Frankfui-t deu theatxalischeu Leistungen der iuiclie

die cnten Yenoohe YmbaOanger DMBteUangtkoDst Miflidi eben-

bOitig waren, beweist die firtthe Brwfilmun^ von Spielleuten, Mimen,
Tänzern und Gauklern, deren grösste Thätigkoit sieh in der alten

Koiclisstadt, wie üb(«ral! in Doiitscliland, hauptsädilicli in der Zeit der

Wessen enttulten duiite. \'i>ii welcher zweideiitigen Art aber diese

ersten schauspielerischen Yursuche gewesen sein müssen, erkennen

wir an dem erarbton YomrUieil dar KaoblebeBdeii, weldw in den

IblgendeD Jahrhund^n ohne Bedenkflii die enton Bernftkomödiantm

zu den unehrlichen Leuten, ja an Auswurf der Menschheit

zäidten. Müssen wir also auch jene Mimen, Tiiii/cer und (iaukler

die eip'iitlii hen Ahnherixm der Schauspielkunst noiiueii, so düifeii wir

aber eben so wenig Terschweigeu , dass sie es waren, die iiu'em

Qeecbledite dieeen gefiUudiafain imd toil den edfllsten Jüngern der

dmnatischflB Kunst oft sohinocslich empAindenen ICakBl tn^ptigten»

Aber msitt allein von fahrenden Gauklern sind miniische

Leistungen zn verzeichnen, auch in dem Volke der alten Keichsstatlt

sclilumraerte der uralte l'iii l» der Darstdlunürskunst , der sich zur

i?'astnachtsztiit in mauuigtalügun Mumm^-eieu, in ausgelassener Lustig-

keit und in Tenoliiedeneii pnfft^yiwii"*''^'''! AnmAmt^ TennhiflkeL

Mehr als ein

Leitung des Ticars Enolphus vom Bailliolotuänsstlite als Beetor 1467
in Scene gesetzten Mysteriums findet >icli die Erwähnung eines Spiels,

weU'iies »Gesellen«: auf Fasfnaelit aut'tiiluen wollen. Der liatli gestattete

dasselbe ni«:ht allein, er lieh auch die Bruttai' und Dielen zum Gerüst

unter der Bedingung, daes die IGtwirkanden die LQeiiflr im EMar
wieder sumadien wlitden. *

Da der Rümerberg sdion Anfangs dee fOnftehnten Jahibnnderte

gopfl istci t war. liisst sich mit einiger Gewissheit annehmen, dass die

Aul'tiihrung liier ai)p"h;ilten wurde: welcher Art jedoch das Spiel

gewesen, kann um- aus iiturarhisturischen Vergleichen vermuthet oder

snnfihenid bestimmt gesddflooon werden« — VieUsiiQlit wur es eis
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Fastnachtsspiel von Hans Bosenplüt, dessen dichteriBclie Tliätigkeit

bei dem lebhaften HandelBrerkehr zwigdien ftankfint und Nümbeig
schon in der Mitte des XY. Jahrhunderts den meistoa Büigem der

alten Handelsstadt cinigennasseu bekannt sein musste.

Wenn aber auch bei diesem Spiele von vifOon Brettern innl

Dielen zum Uerüst die Rede ist, so w iinli ii wir uns sehr täuschen,

falls wir die Bühne der fastnachtsspit-ic mit dem iuimerliiu nach

gewissen Begehi errichteten Aufbau sa den Hysteriendantellimgen

vergleichen wollten.

Nichts ist einfacher als der theatralische Apparat zu einem

solchen Schwank von Hans Sachs oder Hans Knsouplüt. bei welchem

meist der geräumige Platz zu einer ungeselilai liteii Prügelei zwi>^< hen

den Spielenden die Hauptsache bildete. Wurden die Schwäiike nicht

in geschloeaenen Bftomen m%eflUirt, denn sddug man gans ein&ch

vier HauptpOhle und renohiedene Stfitsbalken in die ifde und be-

legte dit»selben so mit Brettern, dass eine quadratische Bühne ent-

st^uul. Auf dieser trugen sich dann die untr«lii ihi>lten burlesken

Scenen zu, welche bei dem damaligen derbeu fcJimi des Volkes stets

einen so aUgomeineu Beifall fanden.

Auf ÜMtaadit 1468 — also tkr Jahre tor der eisten Auf*

lUmmg des oben enrlhnten getsülchen Spiels — soohten nicht näher

bezeichnete Gesellen beim Rath um dii' Eilaabniss nach, den heid-

nischen Tanz thun zu dürfen.* Sie erhielten unter ih'V Bedingung

Willfahruug, dass sie sii-h nieht vermalen sollten«, welche Warnung
gleichbedeutend ist mit einem etwa hundert Jahre älteren Verbot

g^en das Yennacben onter den Augen.*

Der heidnisdie Tans ist ohne Zweifel eine dnfatiiohe Umbildung
der um die Zeit der Prüldingswende bei den heidnischen Franken

und ('!iatt'>n abgehaltenen Feierlichkeiten. Wie bei jenen Stämmen
junge Lnite in vermunmiter (restalt erschienen und die greulichen

Liindw iumor doi-stellteu, mit welchen — nach den alteu Liedern —
des YolkfiB fldiden himpUn mussten, so trat die Jugend des Mittel -

alten bei den sogenannten heidnischen XHnsen vermalt und in ver-

mummter l%ier- und Teidbbfestalt auf, deren Aussdien bei den

Zuschauern ebensoviel <rniusen als Belustigung orrogte.

Alle diese volkstluiinliclien Kleniente der .Schauspielkunst wurden

jedoch dadurch iu andere Bahnen geleitet, dass die lurche deren huhe

Bedeutung aneiltaimtB und sie mit ihrem ernsten biblisdien Steife

veiband. Gerade die InsÜgen Scemn im geistiichen Drama waren

es ja, welche auf die grosse Masse wirkten und mehr noch als die

Versinnlichung der heiligen Geschichten die fuhiung der lürofae mit

dem Volke unterhielten.

Ob am Schlüsse des 15. Jahrhunderts neben den grossartigen

geistlichen Spielen die weltKche Sdunispi^kunst in Fmkfnit noch ihre

selbetindigen ^ftgs ging, moss trots der eingehendsten Foroofaung
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(laliingostellt bleiben. Ein unboknnntor Sohrif^stolkT des siebzehnten

Jahrhunderts spricht zwar in seinem Jiüclüein »Allerhand neve und

schöne Historien so in vorigen Zeyten allhiero würklich paasiret sindc

(Fhmkfnrt 1618) ran. einer Duntellnng einoe £^el8 rmk Hnns
Saclisen zu Nürnberg, worin ein Kranker mit einem diokoi ge-

sehwoilenen Bauche vorkam, der unter dem jämmerlichsten Geschrei

des Patienten und dem Goiauchze der Zuschauer vom Aizt mit

Hüli'o seines Knechts auigeHchiitzt wurde.

Ohne Zweifel meint der Yerfasser des ei>6n genannten Büch*

teins den «mremhen, aber etwas angUesigeii Sohiraiik roa Haiw
Sachflf in 'welehani da Arzt nach derselben Yemditnng dem Kranken

mit einer grossen Zange allerlei zeitgemässe Untugenden in l'oim

kleiner Nai-renpuppen aus dem Bauche holt und diMu Publikum viir-

zeigt Ehe er dem oiiosten Patienten den Bauch wieder zunälit,

schneidet er ihm noch einen Ansatz von kleinen Närrohen heraus,

defea BcfanelleB Heranwadheen leiobt wieder den alten Zustand beriMt-

führen könnte^ Bei der öAeron AuffBhmng und dem Bifdg, irekben

cüeeer Schwank in Nürnberg erlebte, liesse sich nun leicht annehmen,

dass er auch in Pnmkfurt zur Darstellung gekommen wSre. T)h aber

«lie alt<'U Quellenschriften jeglicher Mittheilung hierüber entbt^hrcn,

kami mau wohl mit grosser Sicherheit sagen, dass sich der Ver£utii»er

am ein balbee Jabzfanaidart geizit hat Wie spitv nocb anaftthiiicher

erwähnt werden sdl, spielten im Frühling dee Jahres 1585 NOm-
beqger Komödienspieler und Gaukler in einer Bude am Main und
bf'i dieser sahen ohne Zweifel die Väter« des imgenatiiiteu Frank-

furter SrluiftstelI(Ms einer Darstellung vom »Xarrenseliueidoiu zu.

Man kann es geradezu behaupten, dass vüu dem Zeitpunkt an,

wo die alten Beichastfidter duch die häufigen Aufführungen der

P—riensipieie anhaltende Eindrfloke wirUioh aoeniacher Dantdlmigen

empfingen, wohl noch Mununerelen und sonstige Belustigungen, aber

keine eigentlichen Fastnachtsspiele mehr in Seeno gesetzt wuidi ii.

Auch war ja die Theilnahme an den Mysterien eine so ausserordeiit-

Uche, dass unmöglich eine dramatisciie lüchtung neben denselben

aofkommen konnte^ bei der nidits weniger ab der kiicbUohe Gfehalt

den Lebenanerr des Daseins ansnaehte.

Erst ab die geistlichen Spiele durch das Ausbeuten der bur-

lesken Sccnen und die lustigen Nachfeste verweltlichten, erst dann

hiitte das FastiUH'htsspiel eines Hans Sachs den Vorantriff in dem
weiteren Entwicklungsgang der dramatischen Kunst in Frauklurt er-

hungen kdonen«

Aber in Jener Zeit soUng Xotfaer dk 95 Sttae an das Portal

der Schlosskirchc zu "Wittonbeig, deren Inlialt wie ein flammender

Blitz in den in Frankfurt angeeammelton Z(indsti>fT einscrhlug. Ob
als Freund oder Feind, ob für oder wider. Alles ualiin Stellung y.n

dem grossen Werk der Kircheuerneuerung, weiches in der alten
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Rrit hsstadt sofort eine Sohnar botroistortcr Anliiingor tindon sollte.

Aber nicht wio iii den ileutächen iluiiptätadtcu der Schwuiz fand

Mioh in Fkinkfort die refonnatorisdie Bewegung ihr uimittettMuras

Echo in den dnmaÜBohen AnfEÜhmiigen. Hier las mm twwr die

Schauspiele, welclu> dio lebensvolle dramatische Form als vrichtigee

Streitmittel 'so'jvw die Misswirthschaft dos Papstthimis benutzton, aber

das brotterno (iurüst der Mysterionbiihno verwandelte sieh nicht in

eine Kanzel, vun welcher aus die tStiuime für die geläuterte Lehre

des Bvangeiiams hätte erhoben werden können.

AjkSb. das komische EastaiuhtBspiel fimd in der enisten, bewcigten

Zeit nach dem Reichstag sn Worms kein günstiges Brdreioh, in

dem seine alten "Wurzeln neu hätten atisschlai;en können.

Ein Men.^clirnaltcr entschwand, ehe dor Sturm sich in dfii

tiemütliem einigeriuttssuu gelegt hatte, ehe die dramatische Kunst an

der HiHid eines stontMlien SchntaneirteBSK den Boden des neaen

Gknbens in Fmnkflirt betreten doifte. Es waren jedoch keine heiteren

pos,senhaften Spiele, womit man den Zusdiaaem raarBt die Lnst an
dramatischen Üarstellunp'u wieder zu enveckon suchte.

Dem ernsten Charakter dor Zeit ent>preoliond. wählte man in

l'rankfuit bis zum Auftreten der Niiriiljerger »Spielieute nur Gegen-

stände aus der Bibel und der Legende, in welche fteilioh— wie ehe-

mals in die Mysterien — als besondere Wttrse komische Intermessos

eingeflochten waren.

Kho die Aufführung dor in d« r Kctorinatioiiszcit entstandenen

Schauspiele eiti^ehondore SchiMcniiiL'" tindcn kann, niuss noch er-

wähnt werden, dass nach den vorliegenden bchrütquellcn lateinische

Schulkomödien in ihrer eigentlichen Blütheseit in Frankfiirt nicht

au%eftthrt worden. Der Humanismus, — der Ytitee dieser dramati-

schon Uebungen im Latein, — konnte selbst nur unter einer Mawko

in die drei alten Stifter eindringen, deren Schüb r durch andere

lliilfsniittol im (itlontlichen Vortrajr und classiM-hi r Dictinn <^vnht

w(?rdon mussten, als durch die Recitiiüou vei'läugiicher Werke der

heidnischen Poeten Plautos und Terenz.

Obgleidi die neue Qattnng der SdiulkomMien durch ihre

stereotype Einseitiprkeit dar dramatischen Kun.st ni« bt mehr Dienste

leistete, als die geistlichen Spiele, so wäro es ducb intorossant pi-

wescn. eiforschen zu können, ob vielleicht in dor Ib'Ji) in Krankfuil

gegründeten Schola Patriciurum die AuÜ'üiuuug einer lateinischeu

Gomödie stattgefunden liat —
Kurs (»dem Luther auf smner Reise nach Worms in der alten

Reichsstadt einkehrte, hatten bekanntlich einige der neuen Tiohro

zuneigende l'atricier auf Vorschlag des Erjusnius von Rotterdam den

junp-n {relehrten Humanistt'n Wilhelm Nesenus als lA'hror ihn'r

Söhne nach Frankfurt berulbn. Aber so viel man auch darüber

weiss, dass ^^esenus duruh s^e humanistischen Bestrebungen die
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Verbreitung^ der neuen rx,>hrc fiirflem half, sn spärlich flies.sen die

Quellen über öcino oigontlich pädjigogisclie \\'uksamkeit Wenn
man jedoch seine fenrige Natnr, seine Begeisteniog fttr die leforma-

torisoiie Bemguv ^ Befcncht lieht, so möchte man finfc mit

Sicherheit annehmen, dass auch Kesenns — "wie so mancher seiner

zeitgenös^^i^^(•hen Collegen — diesen nen entdeckten Kjinipfplatz ffir

die Ausfechtung deir dogmatischen Streitfragea keineswegs unbenutzt

liess. —
Die ente von nns an^^eAmdene aotenmässige Erwähnung einer

lateiniBohen EomMie, die ron den Scholaren der BarfOaserBohvde auf-

p:enU)rt wurde, ftUt in das Jahr 1591, also in eine Zeit, in welcher

die Werke des Plantiis und Toronz bomifs von biblischen odci- h ^-on-

darisfhen Stoffen im antiken (iewande verdriingt worden waren. Ks

handelt tüch hier um eine Darstellung der Komödie von der Susan na,

welches Stttek der Bector der Schule wahtscfaednMi selbst erfiust

hattet Seine Bitte an den Rath liest trete ehier Erwfhnnng der Be-
sorgniss erregenden Zeitumstände durehUieken, dass er beal^ichtige,

die Komödie mit seinen Schülern auf einem öffentlichen Platz ausser-

halb der Schule zur Darstellung zu brincron. aber der Katli, der ein

derartiges öffentliches Examen im Lateinischen offenbar nicht wünschte,

gestattete nur eine AnifBhnuig in der Sohnle, mit dem Znsata, dass

dieselbe innerinlb der nftohsten Tienehn IVige statlgeAmden haben

müSvHc.'

Ein Jahr später, um dieselbe Zeit, erbat sich der Reetor der

nänilichen Schule wieder vom liatli die Krlaubniss zur Aufführung

der Komödie vom König David und dein Philister G(diath. Noch

mehr als seinem ersten Antrag erkennt man in dieser Bittsdirift

das Bestreben des gelehrten Mannes, die Leistungen seiner 8oh(4aren

OÜMitlich zu prfisentiren. Er erwähnt zwar amfs Neue »die bedenk-

lichen Zeitlänflto?. aber er fügt hinzu, das« er die Komödie lange

einst\idirt und die Absieht habe, dieselbe vor einer »"»ffentlichen Dar-

stellung im Stillen mit den dazu geliörigen (iewandern zu vei^iiuclien.

Darnach wendet sich der Bector noch in feiner Weise an die be-

kannte Freigebigkeit des Batiies, wekshe derartige DanteUnngen nicht

allein durch Balkon und Bielen nun Gorftste, sondern in neuerer

Zeit auch durch sonstip^o Beisteuern zu unterstützen ptte^^e. .Tedoeh

die A'äter d(^r Stadt jrinfrcn diesmal ebonsowenifi; auf das Bef^ebron

des Ivectoi-s ein wie das erste Mal. Sie gestatteton zwar den Ver-

such dieser Komödie im Stillen, aber sie erliessen die Verordnung,

die OfBentUehe Aetion derselben noch sor Zeit einsostellen. *

Bs ist wohl möglich, dass in der Folgezeit besonders bei fsier-

lichen Schulacten noch viele solcher lateinischen Komödien auftreführt

wurden, die Luther in einem Briefe an Job. Cellarius aus vielfachen

(irimdeu für ein so bedeutendes J3ildunf,'smittel der Ju^^end aner-

kannte. Aber Je selbständiger die dramatische Kunst in l'nuikfurt
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wurde, desto weniger Eiuflass liattOD diese lateinischeu Exercitieu in

dmmiäBtkße Form auf domi wäteren EntwiöUungsgang. Wir vfir-

weisen ae deshalb in der Folge auf das Gebiet der pidagogtschen

B< ti;ii htun^ und kduüil nach einem so grossen Yorsprunp; zu dem
Zeitpuulct ziirücV. wo Afatliis liciiter (Reitor), >teutsc^her Schulmeister*^^,

im Jalin» 1545 <lii.s rrst«" Si liauspiel eines prott-stantiseheii Dichters

iiut dem Komerberg xui- Uui-steUung bradito.'^ llim halten bei diesem

Unternehmen seine grosseren SohtUer nnd die Zünfte, die mittler-

iraito ein starker Halt des jungen Glaubens geworden waren.

Zu den Glaiizjmnkten der Frankfurter Theatergeschichte gehört

unstn itii: <lie Tiiatsaehe, dass dieses Stüek ein p'istli«'h<»s Spi^l von

der {;utti-sturchtif,'eii und keusehfii J^'iawi'ii Sii>aniKiii '* das btileu-

toudste Werk eines Dichters war-, der seine gleichstrebendeu Zeit-

genossen in Jeder Besiebiing um Haupteslängo überragte.

Paul Bebhun, der Freund Lutiuns nnd Ifelanchthons, ist einer

der wenigen Gelehrton jenes Zeitalters, welche mit einer umfiu«<sen-

den humanistischen Bildun^j dvn Sinn für die Veredlung di r deut-

sciieii Volksdichtuni,' 7.\i piuufu viistaiidrii. Das füntactip- Drama

»8usanna> vuti l'aui Kebhuu rügt nieht aüein dadurch über tüle

derartigen gleiclizeitigen Werke hetror, dass seine Gestalten über*

lasdiende Sttge psyohologisolier Wahrheit und Feinheit in sioh trsgen,

sondern auch durch den weitenn Vorzug, dass sidi in ihm trotz

der volksthümliclien Form eronan die Einflüsse nachweisen lassm,

welche die dussisclieu Studien auf das biblische Drama der Kefurmur

tiunszeit ausübten.

In der sSusannai baut Bebhun mm entan Mal den hiblischen

Stoff nadi den Regeln des antiken Dramas auf In liditigem dnunar

tischen Gefühl zieht er eine engere Linie um den Kreis der eigent-

lichen Handhinjr, als steine Vorgänger gethan, und theilt sie in fünf

wohlp>f:iic<lerte Hauptstückt- ndt'p Acte. Auf einen jeden derselben

lüäst der Dichter metrisch vollendete musikalische Chöre folgen, welche

ungefthr dieselbe SteUnng aur daigestdlten Handlung einnehmen,

wie die CShöre su der Handlung des grietdiisofaen Dramas.

Obgleioll nun Bebhun 7.nr dramatischen Charakterisimng der

IliiiiptpcT-sonen seinen Stoff nncli durch einige dichterischen Zusätze

beivuluTtc , so ist er doch im (ian/.en der bekannten biblischen Kr-

sahlung bis uui'ä Kieinäte getreu geblieben. Mit einer klaren und

sicheren Empfindung fOr das dramatisch '^Hriaame giebt Bebhun
den bedeutendsten Momenten dieser an dnunatischem Gehalt so reichen

Historie auch in seinem Drama ihven rechton, in die Augen fidlen-

den Platz. Wir müssen dies um so mehr bewundern, wenn wir

seine »Susanna« mit iler lanfren Keilic von Susannen vm^lcichen,

welche in der Folge von andern Dichtern der Keformationszeit vor-

tot wurden.

Die iSuaBnnac von Paul Bebhun gelangte schon 1686 in EaUa
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im Thuringischea und Bieter (1544) in Oelsnits durch Bfiiger sor

Attff&hraog. Zwischen die epBtere Daratellang des Bramas ssu Maiuieiv

stadt'** im Jahro 1549 fiillt diu unter Mutliis Reuters Txnitiinj^ in

Frankfurt 1546 am 29. Juli auf dem fidmerbcarg stattgefundene Vo>
StQUuil^'.

Dieser teutsclie SeliuJnieister«, der, woiui wir einer traditionel-

len Mitthoiluug gluubeu dürleu, ans dem Thüriiigischea stammte, or-

warb sich nidit nur das Verdienst, nach langer YerbanBong der

dramatisdien Kunst wieder Ein^Mu^,' in Frankfoxt etschaflt zu haben,

sonderu zeigte aueli durch die Wulil des StückflB, dass er für dra-

matisch- dichterische rjeistunp;en das richtige Verständnis^ liatto. Da

nun die iSusanna« vuu Tuul Kebliun das erste in FranJclurt auf-

geführte Drama ist, in wdeliom der Dichter auf indiTidualisirendo

Charakteristik BflcksiGht nahm, so soll hier das YeizaichnisB der im
Drama aaftret^adon Personell und eine Soeue ans demselben wieder-

gegeben werden.

»Ünterredner dioäes Spiels [damalige Bezeichnung für die rersooenj.

Resatha 1 ,. .

.

(he zwen Bichicir.
Ichabuth

Simerai

Gamaliel

Nalvr

Daniel di r pr(>|)hetiscli knub.

Sosanua diu keusche Fraw.

die vier Eltisten oder Kadtsgenossen.

Joachim

Helchias

£liaabet

Rcbf'cfrt

J Benjamin

Jabel

Sara

Dabura

Baldani

Man.
Tatar.

Mutter.

Schwester.

SoliiUein.

Tuchterleiii.

Erste magd.

Andere magd.
reiche Bülger.

(Malc)uis des Baldams Knab.)

Oliinpa

Kuth
Abdi

Gorgias

Samri

Abed
Oiezi

swo Widwen.

dos Joachims

I
die Scheigen.

Erster

Anderer

Dritter

Knecht

(Hßli der den lcty.truuk gibt)«

Nachdem die beiden im Genre Jago'k gehaltenen Richter Su-
sanna bei den Attesten des Volkes der Untrme nigeklagt habeni
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bereitet ddi die reine Fraa, die hier wie Desdemona als das Ideal

ehelicfaer Liebe und Treue daigCBtellt ist, sum Todesgang durch

Iblgendes Gebet vor:

»Actus Qninti Seena Prima.

Sosanna, Joachim, Gie/.i, Holchisis, EUsabet, Kobecca, Abed.

Susa nuii:

O Gott in t'wigkeit der du alleine

All heynüich Bing erkenst beyd gross und kleine

Der du «rrot weist alte, ehe dans geechihet

Dein ango auch in das verborgne sihet

Du du t'rkonst, das diso haben geben

Ein falsch gc/.eugnis, das sie mich vom loben

Zum tode brengen vnverdicnter sache

Danunb o mein Gott dich zu mir bald ma<:he

Ynd ridit mein Tiucfauld mit gerechtem gricfate

Dann ich des lasters schuldig bin mit nichte

Das sie mit lügen habn auH' mich ertichtet

Vnd rirauff zum tod verurteilt vnd frerichtct,

Dieweil ich tlann nu »oll aufl'gebn mein bulon

So wil ich dlrs in deine hendt bevelen

Dann du o mein Gott vint mich nicht verlassen

Vnd diser radi sur Zeit dich recht anmassen.

Joachim [(h-r im Drama nicius weniger als ein Othello istj:

Ach (iott das vuschult bleiben sol verschwigen

Ynd recht dem gwalt sol mdem fOssen Ilgen

Wie lang wOtu xu disen dingen schweigen

Vnd deine augn zu uns herab nicht noygcn

Wie kum wir ytzt in sölche schwere schaii<lc?

Ach Herr erlös« vns durch dein starke handu.s

"

Ein feiner psvcluilcirisclier Nebenzug in diosom dramatischen

tJemiilde ist der feste tilaulie und die herzliche Zuvei-sicht, weiche

nicht allein dio Diener des Hauses, nein auch die Schergen in öu-

sannas fleckenlose Tugend und Unschuld sefasen. Gtesi, der mit

seinem Oeedlen Abed von den Aeltesten abgesandt wurde, um
Susanna gebunden in*s Richthaus zu fllhron, entschuldigt dies Vor-

kilK'H, nachdem Joachim zu j£nde gesprochen, mit den Yeisen:

»Praw wollt vns das vnib Gottes willn vergeben

Das wir ytzt vnsor h(?ndt an euch werdn legen

Wir wolteu vns viel lieber «les en<lhalten

Wo wir nicht miisten ghoi-saHi sein den alten

Drumb weit euch nu gediUtig drein ergeben

Ynd eure hendt Ar euch znsamen legen.«
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»Susanna:

Ach kst mir noch ein Uun weil frey mein hendo

Dm ich die meinn mOg ga^gnen tBa meam endo

Gleeegn euch Gott mein aller liebster herro

Wolt encli nifinti tndt nicht lassen kiiinnu'ni sclire

Denn <Ji)tt der winlr ili-n i,Tosscn «x^valt iiocli reclien

Muin vnschuit laiseu auch horfiir noch bi-echon

Mein liebe kindlem law ich euch cor lelzen

An diaen wolt enoh encee Imde «frtsen

Ynd sie in Oottee finrchten stets erh a't n

AiiJT das sie niüg«n sein ein frend oucli alten

Dann ihn kein arrftsser Schatz kan werrln auü' ordon

Dann so sie Gotsoüg erzogen werden.«'^

Non ninunt SoMon» Ahiohied von ihrer fiunilies dann eifiebt

sie sich den Soheigenf «ob deren Binden aie durch die Weisheit dee

jungen Daniel wieder erlöst wird.

Die Aiifführunf? der 'Susanna- in Fr.inkfiirt erlebte keinen p:e-

riiijjrern Krtolcr nU ein halbes .laliihundert früher die p'istlichen

äpieiu. Mathts Keutcr und die mitwirkenden Bürger bekamen niclit

allein wieder Balken und Dielen eor Bfihne omsonet geHaben, 8oa~

dem anoh ^iter efaiCBlialben Schilling (6) Ghilden von den Yätem der

Stadt zur Vershrang." Sicher würde die Spende noch grOsser aus-

j^fallen sein, wenn der Katli nicht duri h Erkiindif^ung erfahren hätte,

das8 der der Vorstellung!: beiwohnende Cumthur des deutschen

Ordens in Sachsenhausen den Spielern »chun 2 Thlr. ujid 4 i^ lasciion

Wein sor Belohnung geschenkt habe.*^

Ein Jahr sptter bat Maihis Benter den Balii im Hai um die

Gewährnnsr, die ffistorie Josephs ans dem aUm Testament snr Auf»
fÖhnm^' brinfren zu dürfen. Ohne die geringste Einwondung wiirde

seinem (resuch sofort Bewilliguni: zu Theil welche Thatsache n.x Ii

mehr als die empfangene Verehnuig beweist, dass die vorjährige

Darsteliang den Yfitem der Stadt kein Bedenkon eingefiösst und sich

des allgemeinsten BeüUIs tu oifreuen gehabt hatte.

Zur Charakteristik liathiR Rentor's, welcher sich der drania-

tischon Kunst mit ganzer Liebe hingab, sei hier noch erwähnt, dass

er, nnd jedenfalls des Komödienspielens halber, sein Xebpnanit als

Vorsingcr venuu'hlä.ssifrte. Arm diesem <i runde wunh' er Hnngeäteckt«,

aber alsbald auf eintlussreiehe i^'ürbitte wieder entluäsen.'^

Malfais Benter war überhaupt ein Hamif der seine vielseitigen

Kenntnisse und Fähigkeitan möglichst m Terwerthen suchte; dies

geht auch aus dem Umstände hen'or, diiss er sich am 12. April

154G utn die Schreiborstelle hei dem hier abzuhaltenden Koi<'hsta'r"

bewarb." i'reilich erhielt er auf dieses (JcHuch einen altschlii^^licheu

Bescheid, aber nicht aus Mangel an Vertiauen zu seinen Konntniissen,

eondem in BOekekdit auf seine schon viel&ofa eeraplittorte Ihfttigfceit
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Ei bedarf wohl kaam einer ErwShnang, dass in diesen Bürger-

komödien, -wie ehemab in den Hystnien, die Franennill«! von
Männern {»opebon wurden. Die Kinder der Suf«inna und den jungen

Daniel stellten in dem Spiel wahi-sciieinlicli i^inii^c Srliüler dt*s Mathis

Keuter dar, die dieser ateutsehe Sehulnieisfer für ihre Aufpibe, wie

eine weitere Bemerkung in dem molirmuls erwähnten Büchlein

»Allorhand neve und schöne Historien« u. s. w. meldet, »gar ergetzllch

und lieblich daxm angeaohidttc hatte.

Im Jalire 1549 fülirten die Buchdrucker, welche in Frankfurt

neben den Schuhmachern die bedeutendsten Stützen der Rofurraation

und fortsehreitenden Vulksliildung waren, auf Fastnacht die zehn

Altern« von Pumphilus üeugenbach, Biiiger und Buchdrucker in

Basel, au£ Sie mussteu dieses Stück, wie die fast gleiclizeitig um die

EdaubniSB sor DarBtellung »Vom veiloraien 8<^« einkommenden
Scfauhmachergesollen, zuerst dem Prädikaaten Mathias Bitter zur

Censur einreichen, der in seinem Berichte an den Rath die Vor-

stelhinfr beider Stücke befürwortete. Trotzdem die Väter der Stadt

sich anfangs ablehnend i;ep»n die auch d«ii Srliwi i ttanz auffiihnindcn

Schuluuachergesellen veriialteu hatten, duxlten aia nun duch uucli

dam OeBinfbericlit mit den BucfadruclceRi um den Fkeis des grOssten

Eifolgee auf dem Qehieta der Darstellung ringet^

Auf Fastnacht 1551 w il!trn die Schuhmaehergescllen wieder

ihre Fechterkünste in dem Si li werttanze zeigen, mit dessen Ab-

haltungen sie schon 1538 boL^i innen hatten. Es war dies ein marscb-

artiger Tanz mit Fechterbewegimgen, bei welchem es aüeiu auf

Pünktlichkeit und sidiere Handhabung der Wtttd ankam. Dieser

beliebte lÜanz stammt schon von den Gfieolian, bei denmi er ebenso

häufig als gotteedienstlicho Uebung wie als Spiel <afcommt Aber

im Hinblick auf die bedenklichen Zeitvorhältnisso - es war die für

die Prot<>stanteii schwere Zeit des Interims — wurde die Abhaltung

dos Wafl'eutuuzes nicht gestattet

Der Bafli fttgte dem absoUM^cben Besohedd sogar nooli <Ue

strenge Verordnung hinan , dass anf allen Zunflntnben und GeselU

schaften angesagt werden solle, die Gesellen oder ihresgleichen möchten

sich des »Butzengehens« (der Mummerei) auf Fastnacht bei Strafe Und
beim Verlust meiner Gunst enthalten.

Durch die Belagening Frauidiirts vem 17. Juli bis 9. August

1652, deren Nachwizkungeu noch lange tief in das ttflbnflidie Leben

der alten Beicbsstadt tingreüSni soUten, entstand nun wieder in dem
Fortschritt der dxamatisohen Kunst eine "Pwm von mehr als nshn

Jahren.

Erst im Janimr 1563 kamen die Buchdruckergesellen wieder

um Erlaubniss zur Darstellung der Historie »Vom heiligen Tobias«

(wahiBcheinliofa von J5xg Wkknm tu Eolmarl ein,** welches Be-

gehren ihnen unter der Bedingung gestattet wurde, daas sie sich,
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dem Charakter des StiiciLes gemin, Bflkditig und uliae Ausschweifungen

veriialteu würden.**

Im Lrafe doB folgeodan Jahns starben 1966 Fetsonen in

Fnakfint an der Pest,** wodurch sich der Bath neben versohiedenen

Anürdnungen auch zu dem Verbot genötlü^ sah, da&s die Tänae

und andere öfientlichen Lustbarkoiten abj^'^tstfllt werden s<»llfpn.

AValirschoinlich wurde aus dipsoin (uundi? den Schuhmachern auf

iiütUiaclit 1565 der iSchworttanz nicht gestattet, und den »Trucker-

geseUen stun Kroge die Aufl&hnmg einer nicht niher beeeicfaneton

»TragOdias abgesoUagen.** Bme weitare Tcdge jenes Yerboto mag es

wohl auch gewesen sein, daäs die Bitte danelben, anf Fastnacht 1667

die Historie von den seehs Kampfeni von Hans Sachs daistedlen m
dürfen, wiederum keine Bewilligung fand.'*

Die schwere Heimsuchui^ , welche Frankfurt im Jaiire 15G8

dnnh das gnase Starimi an der Peak in oMdea hatte, drängte die

Frende und daa üntoaeaae an theatnJianhen Bttigenpelen beinahe

wieder ein Decennium hindurch von dem Sohauphitz des fifbnt-

Uchen T^t Ju ns zurück. Trotzdem 1571 noch 918 Pei-sonen an der

schrtH-kliclien Seuche starben, wagten es die SchulHuachcriresellen

dennoch , beim Käthe ein Gesuch, wegen Abhaltung des bcliwert-

tanaea dnanreicben, welches aber abschlSgUoh beschied«! wurde.'*

Ein Jahr apäter gelang ea den Metslani und Gesellen des-

aelbt-n Handwedts, die £rlauboias zur öiTentlichen Äuffülirung des

G^iels »Vom jüngsten Gericht« zu erwirken.*'' Dies Stück wird in

den liaths-Protocollen auch »Singsciude« genannt, weil in dasselbe

verschiedene Ühöi-e eiugeilochteu waren, die von dun gut eingeübten

OeeeUen dee Schuhmacberhandwerks gesungen wurden. Es nuiSB

aber darauf anfinsrkaam gemacht werden, daas die von den Sofaub*

machem dnrgaatoUte Tragödie nicht zu verwechseln ist mit dem erst

1573 erschienenen Werke des Philipp Agricola »Ein Schöne Christ-

liche liebliche Comödia von dem Letzten tage des Jüngsten gerichts.

(Ciedruckt durch Joh. Eichhorn Frankfurt an der Oder).«

Das hier wie auch in verschiedenen rheinischen Städten auf^

geführte Spiel »Vom jüngsten Gerichte Ton einem unbekannten Ter-

faaaor, Ifisst in crassen Scenen haaptaichlich die Uöllenqual der Yei^

dämmten hervortreten. Da man in jener Zeit den (iiiind für schwere

Heimsuchungen gewöhnlich in der grossen Sündliail^igkeit der Menge
suchte, hat der Dichter in Hinblick auf die Fühler und Laster seiner

Zeitgenossen in der Tragödie abschreckende Bilder ihrer ewigen

Strafe entwoifen. Unter andsrm kommt ein an der Peat gestoxl»encr

Jflng^ini^ darin tot, dem der Heiland «igt, die adurare Seuche sei

nur seine zeitliche Plage gewesen, jetrond solle er ent in der Hölle

Ittr seinen sittenlosen Wandel büssen.

Der vorsichtige Rath Frankfurts würde sicher tiotz dem ernsten

religiösen Uhanditür der Jiürgerspiole iu dem auch von der l'est-
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seuclie bof^leiteten Jahre 1572 keine Auffülirung gestattet haben,

wenn or nicht der Tragödie vom jüngsten Gericht einen »egens-

leidbm Eiiiflius auf die Bensen des Yolkee sogetmnt hüte.

Ent aftcb sechs harten Jahren, in denen Ifiaswaohe, Üieaemng
und Pestilenz selbst jedes berechtigte Vergnügen von der »fränkischen

Erdet verbannten, wagten es einige Gesollen ChristofTol Schmidt,

Sekler, später Zöllner an der Friedberger l*forto und sein Hruder

Andreas Schmidt, Weinsteinbreuner aus Gornsiieim, den Bath um
die EriaulmiBe ansngeheOf die I^ranMie »Yom Tedoraien SoJinc tot

dem Börner oder in einem Hniee aufführen sa dürfen.*' Aber die

Zeit der Erlösung aus schwerer Fein war noch zu kurz als daae

die Väter der Stadt schon jets^t ein. wenn auch reUgUie aogehMtohtes,

öffentlielies \'erf^iHi<reii hätten LTi-statten können.

Im fulgeiideu Jahie lü79 erlaubte der liatii einigen Gesellen

im Bahmhof, worin waxh schon frtdNr das MbnÜiclie Schieesen ein-

gehalten wurde, auf Futnacht swd thoatialisohe AnffÜlirangon an
Tenuistalten." Die eine der-selben war die Konirxlie »Josej)li« nach

verscliiedenen traditionellen Xfittheihingen ohne Zweifel das Werk
Tliiehnld Gurt's uns Sohlettstadt, welrlies in seinrT N'aterstudt schon

1540 auf Sonntag nach Ostern mit einer ^Ersameu bui-^ursdiaift

oflTeotlioh geepüt wnrdftc**

Das andere Spiel »Die geduldig imd gehorsam maiggrBfin

Griseldaf ein comödi in fünf aktoi mit 18 Personen xou TTnns Sachs« ^*

hat um so grössere Bedeutung, als es das erste in Frankfurt dar-

gestellte Stück ist, dessen (regenstand nicht aus den biblisclien

^Schriften entnommen wurde. Es ist eine charakteristische Thatsache,

dass die Hekün dieses ersten hier sn^seAlhrten weltliofaeo Schauspiels

in der rOhrenden AnfopfemngsfiQiigkoitder GaitenÜebe einer tSusanna«

und den andc ni hehren Frauengestalton der Bibel und Logende in

keiner Weise nachsteht.

Eine (irisehlis oder (Iriselda niusste fs sein, weiche den Ileber-

gang vorraittolte, und einer andern draniutischon Gattung ti-ota dem
streng christlichen Sinne der Menge in Frankfurt eine neue Heim-
stftte ToriMniten baMl

Dieses St&ok, dessen Gegenstand die Poeten bis in die neueste

Zeit vielfach zum Vorwurf dramatischer Dichtungen genommen haben,

erlebte in Frankfurt einen so grnssartigen Eifolc:. das?; die Ver-

anstalter der beiden Spiele um eine noclunalif,'^»' Aufführung ein-

kommeu musston. Der Rath, welcher ihrer i^linladung gefolgt und
bei der ersten Daratellnng sngegen gewesen war, wiUfehite xwar
ihrer Bitte, aber er gab diesmal kein Geschenk, auf welehes die

Spieler doch allem Anschein nach gerechnet hatten. JedoniMls wnrdm
ihnen schon von dem Conithur des deutschen Orflens und von

antleren hohen Personen Verehrungen /.n Theil, die dem Katii eine

weitere Zugabe überflüssig erscheinen iiessen.
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"Was nun den sconisflien Apparat zu dor (trisolda und zu dou

Bürgerspielen in Frankfurt übtjrhaupt anbetrifft, so muss man sieli

denselben so primitiv als möglich voi-stellen. Die je nach dem Stück

entaprediend grosse Bühne war ein einütuhee, manchmal mit Tuch
belegtes Gerüst, das bei Auffühningen im Freien w^en des Schalloe

oft eine bretterae Rückwand bekam. Von eigentlichen Dekorationelt

war prar keine Rede, aber seit der Zeit des Hans Sachs wurde die

Biduie nicht selten durch »Zeug behängte Pfeiler« der Breite nach

in zwei Hälften geschieden.

Yersdimfihto also dae Bflhrgenpiel der ReftmnationsEeit die

leidie Untentfitznng, ivelohe den Mystorien in der lotsten Zeit die

genane Ausbildung der srcnisrln n Kffi kti l ^^ Ix-n, so ging es doch

schon einen viel enj^-eron lUuid mit der Schauspielkunst ein, die

jetzt statt der leblosen tiestaiten des Kin-hendramas zum (»i-stenmal

/.war unbeholfene, aber iobeiLswanuo Vertreter in der alten Reichs-

stadt gcAutden hatte.

Wenn irir nns non aooh rorsteUen mflssen, dass die ehmune
Frau Sasanna, die sicher von einem sehönen Jüngling dargestellt

wurde, in der Kleidung einer Frankfurter l'atrizierin einhersclu-itt,

so kann man doch mit Sicherheit annehmen, da.ss der Repräsentant

der »geduldig und gehorsam Marggrähn Griselda« schon in einem

der Bolle mehr entspreohenden Heide rieh selgen durfte. Dasselbe

gilt «och Ton den andeni Pteeonen des Spiels, denen die Vorsohriflien

eines Hans Sachs in Bezug auf das Kostüm ebensowenig unbekannt

creblieben sein mochten, wie ssine Anweisungen für den rednerische

und mimischen Aus<lruck.

So ordnet er unter anderm im fünften Akt der Griselda, nnehdcm

dieselbe wieder on dam Gatten in ihre frOhmi Bfaren eingesetst

wnxde, bei der ZnrMbinft des Janioofan, Ones alten Yafeers, an : iSie

legen dem alten ein sclm\iben (Festgewand) an, Griselda kumpt ffii-st-

lich geklayd, der (Jraf von Banocho entpfecht sie.t In Mezug auf

mimische Vorschriften findet sich z. B. im dritten Akt, als ihr der

(Jemahl d;is Kjnd abfordern lässt, die Anweisung, »Griselda schaut ihr

Kind, kust es und seiohents mit dem creutz und gibt ilims, spricht:

So nimb hin das nneolnildig blnt,

Weil sein mein herr begeren thut,

Und verbring deines försten gebot!

Jedoch so bitt ich dich durch Gott,

Du Willst die gnad an mir beweisen

Das du uit wülst lassen zerreisen

Sein sart leibkin in walte lefier

Die yOgel oder wilden tider.

Antoni tr^ das Kind hinauss. Sie sieht im selinlieh nach.«'*

An künstleriscliem Aufbau und nu'trischer VellcnduDg stellt

dieses Stüuk der iSuaanua von Paul Kebhuu bedeutend nach, aber
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beide Wodke habeo trotzdem gomeinschaftlicfae Züge. Sie tragen den

Stempel des Genius an aoh und beiumdeln in edler poetisdier Wase
peychologiBalie Froblemo, welche wahriiafte Diditer zu ihren yoi>-

würftMi genommen haben und nelinien werden, so lange noch Treue

und Tücke, Uobo und Leid^ischaft den alten ewigen Kampf mit

einander furtsot;cen.

Obgleich nun der Inhalt der meisten in Jener Zeit aufgefülirtm

Bfiigenpiflle anaseroidenüidie TerütOese gegen Zeit und Ort beging,

80 nahmen sie doch schon desshalb eins höhere Stufe als die

Mysterien ein, weil nicht mehr das ganze mitwirkende Pei-sonnl

während der Handlung auf der Bülmo stand. Die Personen, deren

Auf- und Al)treten von dem Actor, früher Kcctor, des Spiels geleitet

wurde, kauieu uuü gingen uach der Anweisung des Dichters, und

noTi wenn der mitimtw fiber 100 Personea zBhlende Ohor die Bühne
befaniti em^ng man einen ähnlichen Sindracik wie firöher bei den

Monstrovorstellungen des Kirchendramas. Der die Mysterien ein-

U'it«'ndr' Herold oder Expositor ludi verwandelte sich jetzt in den

meistens von einem Kn!il)en oder Jünglinu (l;iri:i>tiHten Ari;iiiuen-

tator, welcher am Autaug jedes Aktes den Inhalt desselben unzuigte.

Häufig findet sieh mich im Brams der BeimmtionaBeit noch ein das

Stack mit einer Betrachtung beschHessender Condvsor.

Die übliche dichterische Form der meisten Stücke dos Rofor-

mationszeitalters sind <lio aelitsilbip ii K< inipaaro; Paul Robhun ist

der ei-ste Dii litei-, drr sii-h in seinen Im idni Dramen Susannn und

die Hociizeit zu Caiia eine Abweichung von der allgemeinen Kegel

erlaubte.

Ebenso wen% wie das Pnbliknm, dss den Mystnien snsab,

zahlten die Zuschauer der Hiirgeraufführungen in Prankfurt eine

bestimmte Abgabe. Der alte Jlung, bei öffentlichen Anff'ühningen

mitzuwirken, besiM-lte auch die Zünfte und Gilden der neui'reii Zeit

uml verlieh ihneu in Bezug auf die Forderung dos (iott wohlgefälligen

Tergnügens anm allgemeinen Besten eine OpÜBirwinigkeit, worüber

wir uns noch heute erstaunen mfiaeen. Die ganze Entadiädigui^,

• die diLS Hpielpersonäl für srin> Mühen und Auslagen en^i^ bestand

in einer Verehrung vom Rath und in der msisteDS von einigen

roichen Zuschauern gestifteten freien Zeche.

Die beiden 1Ö7^ im Rahniliof abgehaltenen Komödien bildeu den

Qhinzpunkt der IMkforter BttigerspietOb TSvm war die Zdt nidit

mehr fem, wo die ersten fremden Wandertruppen von Berufe-

komödianten dem Lidcntheater der Rcformationsepoehe auch in der

alten Reichsstadt frankfigot mit sicherer Hand den lodeestoss ver-

setzen sollten.

Im Jahi-e 1581 hielten die Schuhmacher wieder auf Fastnacht

den Sohwerttanz ab,'^ und ein Jahr später petitionirten im Juni

einige Borger, an deren Spitee Ott Begenbogen *^ stand, hfinMges
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iScIiicsscii (iiv (.'omiMlio vom Könij; Ahas« aiifführeM zu düricn. ]Jm\

Bittstelloru wurde ihr (icsueh zwar ge«tuttet, aber mit dem Vor-

behalta, dan dem BathscenaoTf FrikUkMiten Mathias Sittar, die Komödie

snvor rar Einridit fiboigebea werde. Bteeer bemtbeUfte dieselbe

günstig imd wurde sie dann rar Zeit des grosson Hchiessens auf-

p^fiihrt, wolclio^i stots eino Monpfo Jiürjror und violo Fromde ans

(icu srhwäbi^hea uud rlieiniüclien Städten iu Uoa Mauern J^'rankfurts

veroiiitf.

Wegen Mangels wdtsrar IGtibeihmgeD liaet sich weder genau

bestimmen, wo diese Bürgerkomddie abgehalten wnrde^ noch wer der

Verfeösor dorsolbcn war.

\V:is aht'r Ott licc^fMibopfon, den Unternohnier des Spiels vom
Küiiiu Aluib anbetriftt. so habfn wir in ihm ein*' Persitniidikeit vor

uns, dio zu absoudcrliclieu Biüsti-ebungon wie jy;escliuüeu ei-sciiien.

Br wsor ein Stieibohii tob hiesigen Pfiarrar B^anolff, entlief dem
Hanse und seinem Lefarfaerm, einem Barbier, trieb sioh lange Jahre

in Ungarn umher, diente wahi-seheinlieh als Lnnzenknecht im katser-

1i<'ben Heere und tain litc dann 15il8 als Barbicrfreselle wieder in

Frankfurt auf. Tiut/ si iin's nocii durch mancbo anderen Vnrtalle

zwcifeiliaft gewurdenen Kufes muss ihm seine Weltkenutniss duch

ein gewisses XJebei^ewidii über seine MitbOiger Terschafit liaben«

Er verstand es auoh, diesen Vortiiefl ausrabeuten und atsib in den

achtziger Jahren di-s XYL Jahrhunderts sogar als Yinsteher der

liiesigen Baderaonft. **

n.

In der Entwiöklungsgesohichfte des Frankftirter Theateis kommt
nun der ho* liwi( hti/*^e Moment, wo die erste bonifemüssigo AVaiider-

tnippe in dor alten Reichsstadt ihren T'jnzug liielt. — Ks war dies

eine fran/rtsisebe (iesellschaft und aller AVabi-scheinlitdikeit nach die-

selbe, welche Ende der siebziger und Anfang der lu-lit/iger Jahre

dee XVL Jahrhunderts auch in Metz, Strassburg uud in andern

rheinischen Stidten YossteUnngen von MoraUtiten und büdiBoiien

Komödien veranstaltete. Der Rath Frankfuits machte »den Welsohenc,**

wie sie in der Ausdinicksweise der damaUgen Zeit genannt wurden,

keine gi-ossen Scliwierigkeiten, er sagte di(? Aufführung der nicht

genauer benannten Komödie unter dem alten Vorbehalte sofort zu,

dass der Prädikant Mathias Ritter nach genommener Uurclisicht keine

weitem fiinspraahe dagegen erheben wttrde.

lOnder gnftdig als die Franzosen wurden ein Jahr 8p&ter

8pielleute von Nürnberg behandelt, die in der Ostermesse in einer

Bude am Main ihre ^närrischen K<mi<tdien und Fastnaehtfsspiele* ab-

halten wollten.*" Sie bekamen nicht nur einen abschliigigiMi He-

scheiil, sondern sie wurden auch noch im Rathsbeschluss mit den

2
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vomchteten Gauklern auf eiae iStufe gestellt ^' Im März 1585 legte

eine Chwallflnhaft KOrnbaigiselior Bürger dem Batfae PfankfiiitB ein

Veneichnin denteMsher Eomödiea und Tragödien Ton Hune Sadis^"
vor, welche sie in der Ostennesse in einer Bude am Main zur Bar-

st» Iii mi; zu bringen beabsichtigten. Der Kath gcstattcto zwar den die

.Schiuispielkuust nur als amüsante .\t'l)( iil)t>si-li;itri,t,'uti^ hotreibenden

N ürnberger Bürgern diobuiai ihre Bitte, aber er lügte au die ertheilte

Erlanbnias den cbankteristiBchen Zosatz, daas aie kflnftighia daheim

Ueiben mid niemehr mit dergleichen Begelifen UatigiUlen aollten.

—

**

Diese Geringschätzung der ersten, nicht in Frankfurt gebornen Ver-

ti'etor der Schauspielkunst erscheint fast wie ein böses Onvn für alle

"Wandertruppen, welche bis in die Mitte des XVlll. Jalirliunderts

nur imter den grüssten ^Schwierigkeiten in die Wahl- und JaLi-guungs-

Btadt ihraa ESniiug halten duften.

Dae YeraeuAniea der Ton den Nflroberger Bfligem dem Bath
o^jelegten Komödien und Tragödien von Hans Sachs — die gMiaae

Untarscheidung dieser beiden (iattungen treffen wir hier zum ersten

Mal — ist leider in den Acten nicht erhalten, aber nach t-incr Notiz

in dem iichou mehrmals erwuliutun und mit den Quellen meist

ttbcreinetimmenden BfloUeiB: »Alleriiand neve und schöne Historien

80 in Totigen Zeiten alUiiero wflrldioh paaiiret aind«, kamen auaaer

dem Narrenschneiden folgende benannte Stücke zur AnffÜhrong:

»Die mörderiscli Königin Clitemnestra, Tragödiat

»Kulenspiegel mit dem blinden, FastnaciiaspieLi«

»Die schihie Magelone, Comödie.«

»Der karg Abt mit seinem Gastmeister (Schwank).«

^Yon der Ednigin Eather, Gomödia, nnd nooh eine von einer

bösen Frawen Cleopatra«, letztere iat jedenfidla »Die Königin Cleopatra

mit Äntoni dem Römer, Tragödie.«

Welchen Erfolg diese Werke eines ächten Dichters in Frank-

furt erlebten, ist nicht weiter angegeben ; wenn man aber in Bi'tracht

zieht, dass in der Ostermesse 1591 wieder Nürnberger Bürger/*

nnter denen aich sogar ein Haoa Sache, Tielleidit ein Enkel dee

Dichters, befand, um die SpieLeriaabniss nachsuchen, so Uaat sich

wohl vermuthon, dass ilire Vorgänger, oder vielleicht gar sie selbst,

das erst«' Mal nicht ungünstig von dem Frankfurter Publikum auf-

gen(jmmen wurtlen. — Einige von diesen benannten Nürnberger

Spielleuten: Endr^ Neudietz, Wölfl' Most, Georg Mock, Hans siachs,

Hans Daget, Adam und Ibomaa Gfiielemayr, !K11 Ochaenhnt waren
sogleich »tüchtige Singen, welche ihre Spiele durdi »eingelegte lie-

der verschönten und gar erketzlich machten«. "Was die französische

(lesellschaft von 1583, was ihre Vorgänger von den Zuschauern fi)r-

derten, ist nicht angegeben, aber von dieser Corporation liisst sich

das Eintrittsgeld actenmässig festätellen. Sie wollte für ihre xMeister-

gesenk» oder Comödien« 4 FC TerUingen, aber der Bath gebot bei
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der ertheilteu Erlaubnisse diese Fordoruog outweder auf die Hälfte

IrnnbrasefeBin oder »Oue Spil aaderawo m treiben«.

Zwieohen der AuffOhrong^ der letetoi BlIrgeriLomSdie und der

dramatisdieii Thätigkeit der Xünibcrger Spielleute in Frankfurt nniflB

im Jahre 1580 noch <'in«' tVaii/nsisrlH' (irscINrhaft in der Bcliausunp^

»Zur (iltn kc V()rst('lliin_i,n'ti ^ei^t bcn liaben. i)ass in cinor (lorsrlbcn

die protestuntisciie i'ulemiJi in sturlcen Ausfälieu gcgeu das Tapst-

thnm Toiiging, beweist die Tbatraohe, dass der Biäi ins KOolaidit

auf den Ktufttraten m Mains, den Gomtfanr des deatBobax Ordens
in Sachsenhansen und andere papistischo IVälaten in Erwägung
T.r><jr, ob es nicht nn^rathener sei, die ii^ortsetsiuig der franaOaisdien

Kounnlio zu verbieten.'-'*

Etwas iSäiieres über diese Wandeitru])p(\ ileren Mitglieder in

80 starirar Weise die proteetantisehe Stunniun^^ zu ihrem YortfaeU

ansbentalen, war in den alten SohriftqneUen trotz des eingehendsten

Nachfoi-schens nicht zu finden.

Die ersten onglisehen Komödianten liatton die dramatische Kunst
in I raiikfun schon einer neuen Aera entjLregengutührt, als die Bürgor-

kujuodiu die letzte Austrouguug zur Fortdauer ihres Bestehens niuchte.

Am S7. DeoenAw ISW soiditeB tkd Sigmund Feyerabend, Balthasar

Knebel {Griebel) der Gttrtler, nnd Em Stolianberger, der Keller

auf dem Römer, nm die Erlaubniss nach, künftige Fastnacht die

Koni<»li(' vnin König Ahas aufführen zu dürfen.*^ Der Kath be-

willigte au' h ihre Bitte, aber unter der eigenthünilieiien Bechiigung,

dass die :Spiuler »kein Ybermass gebraucheu«, das heisst in die Sprache

unserer Zeit übenetst, dass sie siob ibier Bolle entsprechend tot-

balten nnd niobl zn stark komisehe Soenen mitten in die biblische

Handkmg einlegen sollten. — Dieser Zusatz ist um so mehr iu's

Auge zu fassen, als er den klaren Beweis liefert, wie sehr auch in

Fi-ankfurt das geistliche Schauspiel der Kefornmtion im Laufe der

Zeit seinen ernsten, streng i-eügiüseu Charakter eingcbüs.st liatte. Es
ist ein eigtiuthümliches Zusammentreffen, auch die Unternehmer die-

ser Ih^ttdie machen nicht den gediegenen Eindruck wie die meisten

Teransteifter der Bürgerspiele in fdiheren Jahren.

Carl Sigmund Feyerabend, der Sohn des berühmten Frankfurter

Buehdruckers. war ein lockerer Bursche, der sich um geschäftliche

Angeiegenhoiten wenig kümmerte und in jugeiuilichem Leichtsinn

viel lieber brodlose Küuste ptlogto.*^ Wie aus verschiedeneu Batlis-

araidnangen nnd sonstigen MittheiluDgen ans jener Zelt hsr^op-

gebt, atanden ihm seine beiden Genoasen Balthasar Griebel^ der

Gttrtler, und Hans Stolzenberger, Keller auf dem Römer, weder

an Leichtsinn noch an der Lust zn absonderlichem Treiben nach.

Die Trag«W|ie vimi Konig Ahas, deren Aufführung am ti. Februar

1694 im Leinwandhaus statthndeu sollte, aber bis zum 10. ver-

schoben wnrde, scheint nach einer Bematnng in den BOiiRienneister-

2*
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büchorii tr«)tz der Malmung des Raths nicht einen dem tragischen

Stoff entsprechenden Ohanikter getragen £a haben. Eb ist dies

aneh dss erste und letzte Büigetspiel, von welchein mit Siolierfaeit

festzustellen ist, ds88 die Darsteller Ton dem Pnblikom eine gewisse

Abgabe verlangton.

Wie bei früheren iihnlichon Yorstellunf^en lieferte der Rath

wieder Holz und Dielen zum Gerüst, aber die Zusehauer niussten

diesmal die Peraon 1 Batzen (jetzt etwa 1 IL) Eintrittsgchl geben.

Obgleich die Binnalmie Ton den wohlhabend«! Yeranstalteni lraines>

wegs zur Zahlung der Unl<(ist<'ti verwandt, sondern für die nach-

folgende Zeche der mitwirkenden »Gesellen« verbraucht wurde, so

raubte (ütst-r iroschäftlicho Anstrich dncli dem Drama der Keforma-

tiunszeit ilm let/tou Anflug unantastbarer Würde, weichen die sonstige

Opferwilligkeit der Unternehmer derartigen Aufführungen stets

m geben pflegte. Nadi einer fiemerlamg in den BsthspiotokoUen

»man soll dem Antori der Tragödie eine \'erehrung reichen«, war

derselbe entweder ein Frankfurter oder bei der Darstellung im Lein-

wandhause e:ej?onwartig. — Da Balthasar Griebel, der (rürtler, im

Januar 1594 dem Rath einige Hii< hlein von der Tragödie verehrte,**

welche die Bürgerschaft aulzutühren beabsichtigte, so ist viel

Onmd vorhanden, diesen HsndweriDsr Ar den Yecfinser des lebeten

Iiier aii%eftlhrten Btta^gei^els nnd folg^di aooh fttr den ersten in

Frankfiirt gebDrenen dramatischen Autor einer Tragödie zu halten.

Leider sind die Widmungen an den Rath aus jener Zeit nicht mehr

erhalten und aiid(M«' genaue Forschungen nach jenen -tractetlin er-

folglos geblieben, wosshalb wir nicht im Stande siud, über den In-

halt dieses für die Entwickhingsgeschiohte der dramatisohen Kunst

in Frankfurt so hochwielitigen Werices einigen Anftdihiss geben m
können.

Nicht allein im Tjeben der Völker und Individuen, auch in

dem Eutwicklungfigant: der vei-schiedenen Künste treten hie und da

Momente ein, wo die innere Ntjthwondigkeit gebietet, dass das

Bestehsnde dinch sndere Biohtangen vetdxttngtond in den alten Boden
eine neue Saat der Zukunft gelegt werden mnss. Dieser Angen-

bUok war für die Schan^ielkunst in Frankfurt gekommen, als die

Bürgerkomüdio Jinfing, eine amüsante Nel)enbes('häftigung zweifel-

hafter Pereönlichkeiten zu werden. Die dramatische Kunst war

mittlerweile selbständig geworden, sie suchte nach einem Verti-eter,

der in den kommenden Stfiimen einer scdiweten Zeit mit €hit und
Bhit IQr sie eintretooi wOtde, und sie fimd ihn anch hier in den

fohrenden Eomiidianten, die über's Meer herüberkamen und zur

rechten Stunde das Amt ihrer getreusten nnd ritteriichBten Vasallen

übernahmen.
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Die ersten i^eruMomödianteii iu fraukfort
I.

Die Vermiithuni^ Tiocks, «lic ciiglischoii Kcdinidiiint»'!! miichtcn

Deutsche vom C'omptoir der Uiuiäu iu Lundun uder abeuteuerlidio

Gtoaellen gsweMO EtAn^ hat mguk der sonstigen Yerdieiiste ^eses

Schriftstellers um das deatsohe Theater mehrere Deoomion eine

grosso Gemeiiide sweifellos glaubender Anhänger gefunden. Es ist

oin nicht genug zu schätzondes Venlit ii^t Albert Cohu's, dass er in sei-

nem boeliinterossanten Werke »Shiikespt'are in (lermanviv an der

Hund uberzeu^euder Tlmtäachuu aiclit allein die augeutalligeu Lii uiide

erörtert, welche disee eugUscben Hünen m einer Reise nach Deotecfa-

land antrieben, aondsni anch in siohenr, entscheidender Weise den

Inthnm widerlegt, dass die eisten tahrendm Thespi^fboiger keine

ächten Söhne Alhions ijeweson.

Die ricscliieiite drs Frankfurter Thoatei's lieteit selion im .Jalire

1ÖU2 einen neuen uutrügüclien Üeweis gegen die iirthuniiiche An-

rieht^ die engüsnhim KusBlMianten lifitten nur deshalb diesen NamsB
geführt, wsil der G^icsdigsbnniflb jener Zeit alle absondsriichen

Leistungen mit dem Titel »Englische KünKte« zu bezeichnen pflegte.

Der eifrentlielie Anfang der berufsmässigen .Schauspielkunst in

Krankfurt wurde dnreli den interessanten .Moment eingeleitet, dass

eine der ersten bedeutenden englischen Truppen, welche im Frühling

1691 sich in Dover zu einer Reise nach dm Continent einschifffte,

kaum ein Jahr splter, im August 1692, den Bath um die Stisnbniss

anging, während der Heibstmessc »ihre Comödias und Ihregödiasc hier

Sur Dim<tellnntr bringen zn dürfen.

Diese fremde W;ui<I'Ttru|)pe, deren hauptsäolilii.bsfe Mimen sich

als Mitglieder der Sciiauspielergesellsidiaft des (irafeu von Worcester

in England schon einen bedeutenden Namen erworben hatten, wurde

jedeBflsQa dnioh den Wettruf dar Frankfurter Messen angezogen.
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"Vielleicht hat aber auch eine Ueborlieferung aus dem XVII. Jahr-

handeit nioht gans Unrecht, weldie die Bohaupttmg onthältf die

englischeii EoniSdiaiiiea leien mctat alleiii dem "WtAtnS der Meesen,

sondorn auch dor Einladung vers( liitMlciier Frankfurter Patrizi(^r «jo-

folgt, die in den lety.ten Jahrzehnten des XVU. Jahrhuiuh rts Eii;?-

land l)i'suclitt'n und ein besonderes Wohlf;efallen an den damals

schon \veit vorgesciiritteneu Theatern Loudons gehabt hatteu.

Ehe wir das Wirken dieser, tinter der Leitung eines Bobertos

Browne stehenden KfinsÜergeseUschaft in Frankfurt weiter verfolgen,

muss erst ein Empfehlungsschreiben hier Wiedeigabe finden, wolclies

derselben ein enp^liseher Hofbeamter Namens Howard in französi-

scher Sprache vor ihrer Abreise an die (ieneralstaaten der Nieder-

lande ausstellte. Dieses iSchreibeu legt nicht nur Zcuguiss dafür ab,

dasB die Reisenden Deutschland tarn alleinigen Ziel ihrer Wande-
rung anserwfihlt hatten, es giebt auch Oewissheit ttber den eigene

liehen Schwerpunkt ihrer Thätigkoit, der hiernach liauptsächlich in

mimischen und musikalischen Künsten bestand. Es lautet folgender-

massen:

»Messieurs, commc les prOsents porteurs, Kobert iii-owne, Jehan

Bradstriet, Thomas Saxfield, Richard Jones, ont Mbei6 de fidi» ung
oyage en Allemagne, avec Intention de passer par )e pals de Zelande,

HoUando et Friso, et allantz en leur dict voyage d'ezeroer lenrs qua-

litez en faict de musique, afrilitez et joeuz de comm»HHes, tnii^edies

et histoires, p«»ur s'entii'tenir et fduinir ä leui-s despenses en leur

dict voyage. Uestes sont piulant vous requerir moustrer et prester

tonte &venr en tos pals et jurisdictions, et leor octroyer en ma
ikrenr vostre ample passeport sonbe le seel des Estets afin quo les

Bourprmestres dos villes estantz soubs voz Jnrioditions, ne les «n-
pecheiit en passant d"exerrer leur dictes qualitez par tont. Knf|«»y

faisaiit. je V(nis en deineureray A tous oblige, et nie treuverez tres

appureill6 ä me roveucher de vostre courtoisie eu plus grand cas.

De ma diamlMre ä la court d'Angletem oe X"* jowt de Febfrier, 1801.

Vostre tr&e aflbosionn6 k vons feyre plairir et sarvis

C. Howard.«*»
Wenn auch keine schriftlichen Beleire dafür auf'/ufinden waren,

80 l;i.sst sicii doch mit /grosser Hicherlu it annehmen, (hiss diese an-

goseheneu Komüdiaiiteii, die vom Hofe durch einen solchen Keise-

pass an^gerftstet worden, anch nodi andere Empfehlnngsschreiben

ihrer englischen Patrone an deutsche Forsten nnd . BeichsstSdto mit

auf I n Weg nahmen.

Die MeinnniT, dass die von Robert Hrowne angeführte (resell-

sciuift sogar einer Einladung des reLrierenden Herzogs Heinrich Ju-

lius von Braunschweig folgte und .sclujn im Sommer 1592 in dem
ein Jahr fHlher in Wolfenbattel errichteten Theater spielte, verdSrnt

um so mehr Olaoben, als die dramatischen Sichtungen des kanst-
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BinfliHi ^Btfmk md gleich nach ihzem EntateiieD von eagUBoheo

SohaospieterB daigesteUt wotden sind. — Ein wetterar Beweis für

die Biclitigkeit dieser Ansicht ist die Thats^icho, dusn Thomas Saok-

ville, nni'lidom nr als Mitf^licd dor Truppe des Robcrtus Browno in

Frankfurt und in andern Städten p-spielt, schon um 1595 in den ntän-

digeu Dienst des Herzogs von Brauuächweig trat Es ist hier uiuht

der Oart, nachsawoieMi, iawiaweit dem iftnläolMn Foetea seinsJUacii-

ahnmng engBsdwr Voririlder gelsng oder misslitDg: es soll Iner nur
erwähnt werden, dass der Hflnqg TTflinTifth Julius von Braun-

schweip der erste deutsehe DramatiVor war. der sieli hei der Ab-

fassung seiner Stüeko die Vortiieile di r in England selu'U weit vor-

geschrittenen Büimeueiuiichtungen voilkoiumen zu ^Nutzen machte.

Ab BobflrtDs Browne am 80. Angnefc IftSt sum eistoi Ifal

fttr sich und seine IVoppe nadwachte, tfaeatnüische YorstsUiuigen

in ncankAnt geben zu dOrfian, sdieint seine Bittsdniftin dem tttaren

Herrn Bürgermeister Hioron\Tnus zum Jungen kein geringes Staunen

erweckt zu liaben. Er l)eriehtete den Vätern der Stadt, »es seien

etliche frembde Komödianten aus England über's Aieer . herüber-

gelronunenc, welche in der beToratohenden Herbstmesse auch hier

ihre Gomedia darsteUen und saror diessr in cissr wohlgeftUi-

gen Stunde dem Krbaren Rath eine Probe ihrer Kanst abtegOl woll-

ten.* " Da das Begehren der Engländer das erste dieser Alt und
demnach für die vor-sichtigen Väter der Stiult von bedenklicher Natur

wai-, so fasstti uuin den Beschluss, vor der (xeötattung desselben

laerst die Probe anzusehen. Diese muss za Gunsten der eng-

Üsehen KomOdintBD «nsgeAdlen sein, denn es wurde ihnen sofort

nach derselben die Bewilligung ihrer Bitte zu Theil.

Wo nun die Tiuppe des liobertus Browne bei ihrem ersten

Aufenthalt in iMankfiirt spielte, ist nicht aetenmässig festzustellen;

aller Wahrscheinlichkeit nach aber stund ihre Bude am Main, wohin

damals alle mit den Eomödianteu auf einer Stufe stehenden fahreor

den Ettnste verwiesen wurden. — Ebensowenig wie der Bpielort

hisst sich nach den schriftlichen Quellen aus jener Zeit das Bepeiv

toire dieser ersten englischen Künstlergesellschaft in Frankfurt genau

angeben. Aber was hier unzulänglich ist, ergänzt eine Notiz aus

dem Keisebiichlein eines »Würtenbergischen Kaufmatuis«, der einige

Jahre früher eine Heise nach »dem InseUand« unternommen hatte

«od der engiisohm Sprsohe voUstifaidig micfatig war. HienuMh wor-

den während sdni^s Aufiaotfaaltes in der Herbstmesse 1592 von den

»Englischen« in Frankfurt mehrere Stücke des »dort im Inselland

gar berühmten Herrn Christopher Marlowe* und auch »das lustig

Sfäll (Jammer Gurions Needle (Frau (Jurtons Näluiadel) mit allorley

kftDstliflh Verdrehungen auf das theatro gebracht«;.

Der etwas ansfcßssige Inhalt des ktetan StOokes, dM an die
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Fastnaditminelo von Hans Rosenplfii and Hmib Sachs erinneit) ist

zu eij^entlulnilii Ii. als dsss er nicht kurzo Erwähnung tin<lon SuUte.

Eine ehrbare Jlimst'rau, w(»k'he die Heinkleider ihres Knc^ehtes aus-

bessert, verliert in der ( ifsclnvindigkeit ihrer Besrhiiftii,'ui»fr die Näh-

nadel. Diesen Unistand benutzt ein lustifjer Gesell, eine Art Hans-

wurst, um die floissigo Hausfrau gegen ihro Nachbarin, wolchü die

Nadel genommen haben soU, aufirahetsen. Der Strnt zwisohea beidon

Fraoen Temisacht ein entsetzliches Gesdirei, daa ganze Hans läuft

zosammen, der Pfarrer und and'H' Personen mischen sieh hinein. —
Endlich, als die Handlunir auf dem ln'i. listen Punkt der Verwieklunp

anjrt'koninuMi ist, Inst di'i' lustii:«' rrhi'ix'i' ditsfs häuslichen Streites uuf

einmal alle lüithsel dadurch, dass er dem Hausknecht einen iSclila^

von hinten auf den eben geflickten Theil der Hoeen giebt — Die

Nadel, irelcho darin stecken gebUeben Ist, dringt jetrt in das Fleisch

ein und der Haosknedit yerriitfa doiofa sein Geschrei, wo sie bis da-

hin vcrborjs^n war.

Dieses von Jdhn Still, einem eii('iiiali^:<'n ^fairister artium am
Christ-Cullegü zu Cambridge, vertjuwto i^ustspiol ist iu fünf Akte ge-

tiieilt nnd in einem Yersma&s geschrieboi, «Blcfaee dem Alexandrinw

ihnUoh ist ond auch in Shakespeares frOhecen Stftdken, z. B. in >Yer^

lome liebosmühe«, vorkommt.

Viel wichtiger als die Ariiralx^ dieses I>ustspiels wäre für <lio

Frankfiirter Theatergescliichti> allt-rdiiigs di(' nähen,' Hczeirbiiuuu' »ier

Marluwe'scheu Stücke. — Diesser geniale Dichter, bekanntlich neben

Kyd und Green der unmittelbarste Yoriiuibr William Shakespoaro's,

behandelte ja sdion 1688 denselben Stoff, ans wddiem beinaho

SOO Jahre später Frankfurts grüsster Sohn sein unsterbliches Meister-

werk bildi'tf". Es wäre eine glückliche Entdeckung gew(»sen, nach

dem ritVitrstt'ii Foi-schen feststoili-n zu ki'Uiion. dass sicii uuti'i- don

Von den ei"siten englischen Komödianten autjj^etührten Stücken schon

1592 »Die tragische Historie von Dr. Fkmstc von Christopher Har-

lowe beftmden habe.

Was die kOnstliohen Yordrehungen anbetrifft, welche die IVuppe

des Robortus Browne neben ihren niiniischen Künsten zum Resten

grab, so goh<"iren dieselben in die Abtheihuig der agilitezs wie sie

Howard iu seiuem Empfehlungsschreibou an die Uenelulstaut^>u

beznchnet hat Die Beigabe der Equilibrfatenkttnste waren eine

Art Lockspeise für das deutsche Publikum, das sich seit alten Zeiten

gern an derartigen I>'istungen ergötzt hatte. Jed» iifalls aber waren

den I'iMiikfurtem, welche bis dahin die dranuitlM-lie j\unst nur selten

ausgelassen und noch nie als eine blutige Kaichegöttin auftreten sahen,

die ersten hier dargestellten Stücke der englischen Komödianten doch

zu craas. Dies mochten die frraideu fiünrenden Thespisjüngw wohl
gemerkt haben, denn als sie dn Jahr sptter, am 28. August 1598,

wieder beim Rath um Zulassung für die Herbstmesse einkamen, bo-
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merkten sie ausdrücklidi. dass man ihnen j^esüitK^n niöi^e. ir"'lelute,

von Hiinom voq Uiiicu selbst erfuuduuu geistliclu! Komödien in eng-

lischer SfMraofae« «ufRUuen m dfirfen.'* Einige Tage spätor ist der

Titel dieser StOoke genau «ngegebea. >BolMrt Brann, TIuniim Sachs-

weil vnd Johan Bradenstreit et Ciaisoitea« wollen die GomödU Ton
Aliialinm nnd Lotli und vom Unterfrnn!]: vini Sr.iIoTn nml rmmora

l>enfl»>n andcnn Künsten zur Dai'stellun^'^ hrinj^n-n.'^ - Di»' Hittstt llt'r

erliieiten unter dem Vorbeiling Bewilligung, duäs sie vun den J ungeu

nieht so viel nehmen sollten wie Ton den Alton,** welche Be-

merknnir glekteitigr den Bew^ Uefort, daes ihre Yorstellungen

besonders stark von der Frankfurter Jngend beencht worden.

Es (laif mit vieler Siclu rlieit anp^enommen werden, dass der

Verfasser der seihst erfundenen Komödien kein anderer als 'J'homas

feaekville war, dessen dramati.seh-puetischer Beanlagung in der Fulge

mehrmals Erwühnnng geschieht Er ist aber deshalb nicht m ver-

wechsebi mit einem ilteien Yerwandton gleichen Namens^ der im

Verein mit Tjord Backhurst und Thomas Norton die älteste, nach y
antiken Mustern aufgebaute enfrlische Trapidie (iorbodnc oder^^Pw-rex f

und l'orrex^^ verfasstf. Die Wahl eines bekannten hihiisehen Stnfl'es

für theatnilisehe Darstellungen in Frankfurt war aber um su glück-

licher, als die Kenntniss des Gegonstandes dem Pablikum das Ver-
Hhniiii— flir die in fremder Sprache i?egebenen Stücke erleichterte.

Bei dem gesproehenen Worte hlieli es jedoch nicht allein : es wird

später ausdrücklich erwähnt, dass die Knnuidianten in i>beyden Co-

mödii'u auch Musik und Sin^r*'rkünst4> treiben wollen«, wonuis man

sehliessen kann, daas auch in diese Stücke — wie in ilio jSusauua«

von Paul Bebhun — gereimte Chorgesängu eingelegt waren, weiche

von den BanteUem mit Instmmentalbegleitang geeungen worden.

Kbenso wie l&r die musikalischo SSotbat, war auch sicher trotz dorn

Emst des (leirenstandes für eine gute Verti'etung des koinisrlien

Elements gesorirt, das in den ^^leichzeitiirmi entilisrhcn Stiickoa

durch die Figur des lustigen Narren Jahn (Jan) rephtöcntirt wird.

Musik imd Humor, dio boidon unwiderstehlicliou Gewalten,

ttbten schon bd den AofRlhrongen der Mysterien ihren Zaobor «nf

die Gemüther des Frankfurter ['ublikoms aos, ond aoch die berofii-

niilssige Schauspielkunst hat, besonders in ihren ersten Entwicklungs-

phascn in <ler alten Reichsstadt, nie irrtissere Tiiuniphe errun,ir<;n.

als wenn sie mit beiden St hwesterküustüu ZU gemeinsamem Ziel ein

freundschaftliches Bündniss einging.

Man wflrde sidi nnn s^ tihmdien, wenn man anmdunen
|

wollte, das die Trappe des Robortns Browne, die über vier Wochen

!

hier spidto, nur diese beiden Komödien abwechselnd gegeben hätte.
'

Finden sich auch kcifie bestimmten Xaclirichten über djui damalige

liepertoirc. so läs^t sich dnch annehmen, dass dieselben Stücke, welche

neben den schon vurhaudeueu deutücheu Dramen den liei'^ug Heiu-
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rieh Juiius von liraunschweig und etwas später den Nürnberger

OeriofalBiiroGiirator Jacob Ajier m eignen Schöpfungen anregten,

schon in dem lotsten Deoenninm des XVL JahiiiundertB andi hier

in Frankfurt zur Darstellung gekommen sind. Es waren dies haopi*
sächlich die Stücke von (Jrccn und Thristopher Marlowe, welche

beiden l'oetcn im Vcn in mit Thomas Kyd eine ähnliche Stellung in

der englischen Lätex-atur oinueiimen, wie Klinger, Lenz und Wagner,

die herronnigendsten Dichter der Sturm- und Drangperiode, in der

detitsohon.

Thoraas Kyd, der nur ein einziges bedeutendes Dram», »Jü»

spanische Trap^ödief', schrieb, gab durch di»'s(>s Werk das Muster zu

einer iranzcii Reihe von Stücken, denen man mit Recht den Namen
der ililut- und Rachetragödien« beigelegt hat. Begabter und er-

findungsreicher als Thomas Kyd ist Kobert Green, der mit grossem

dramatisdiem TUrt suerst das bnrieake Moment in die ematen Dm-
nien einzuführen verstand. Unzweifelhaft der bedeutendste diesor

Dichter ist der schon einmal erwähnte Christopher Marlowe, dessen

phantasiereiche, aber von Blut und Mord strotzende Tragiidien »Ta-

merlan«, »Die i'ariser Bluthochzeit« und >Der Jude von Malta die

Yorliofer von Shakespeare's grausonerregendem Erstlingswerk ilitus

Andronicns« geworden sind. ^ JedenfiiUa weohaelten mit diesen

TragMien auch in Frankfurt die Lustspiele eines Jolm lally nnd
anderer zeitgenössischer Dichter ab, welche die engliachen Komö-
dianten schon i!) Theatern Londons uufi.'-et'iihrf hntten.

Die von Roi)eit Browne und seinen (ieuossen am 4. Septem-

ber 1593 zu Ehren des Katlies aufgeführte Komödie war ohne Zweifel

«nee jener Lnatapiele, in denen hauptsächlich die komische Fignr

des Jan oder Jalm die Laohmnakdn der Zosohanar dnreh die toll-

ston Ausgelassenheiten in Bewegung setzte. In den Zwischenacten

und am Schluss des Stückes wurden auch bei dieser \'orstellung

wieder von einigen Mitgliedern der Truppe akrobutis<'he Künste,

welche der tieschmack jeuer Zeit nicht von dem Theater zu trennen

vermochte, som Besten gegeben.

D» der Bsth die Eiidadnng nicht gerade ablehnte, aondem —
was bd der damals verachteten St<>1hinir der Komödianten sehr viel

sagen will — seinen Mitgliedern den Besuch der KomrMÜe freistellte,''''

so liud(!t sich wohl einige Begründung für den (Uauhen. fhiss sowohl

die kOnstlerisclien Leistungen wie das moralische Verhalten der

Tru]>pe keineriei lOssfidlen bei den leicht empfindlichen Yitem der

Stadt erregten.

In der Herbstmesse des Jahres 1597 spielten wieder dieselben

enirlischen Komödianten hier, aber diesmal unter der Fühning des

Thomns Siickville. nuch -John IJouset ireniinnt«.''' John Bouset ist

der Is'ame der komischen Figur in verschiedenen Stücken des Her-

aogB HeinriGh Jolios von Brannadiweig.
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Dns<^ Thomas Sackvillo <\ch f^ioso Bozoichnun/^ builofrtc, ist um
so intf'ivssMiitrr . du sie niclit allein Zeugniss f^iebt für den grossen

Ruf, den er sich bereits 1597 ais Darsteller dieser Paitto erworben

hatte, sendem anoh in Frankftirt ab eiBter IUI fBr die tpSter

immer melir aufkommende Sitte ra Tenseiobnen ist, wonach sich

dueteUende Kflnstler den Namen iliier hanptoioliUohaton KoUe bei-

legen.

Ehe Thomas Saokvillt! mit seiner Truppe nach Frankfurt kam,

war er mit ihr in Schwaben und Bayern herumgereist undliatteiffi

Mal 1007 sieben Tage an dem Hoflei des Heisoga Fiiedneh L Ton

Wflrtenbern^ geapielt,** deeselben, der als Graf Friedrich von ilöra-

pelgard im Jahre 1592 mit einem ^Mosson Gofülgo den Hof dor

Köniirin Elisabeth von En^Hand besuehto. Obgleich der Kammor-

secretiii' des ITi r/.ep^, .Tao(»b Ratlifreb, welcher im Jahre 1002 eine

Beschreibung dieser Reise lieferte,*' nichts von den Theatern Lon-

dons endUmt, so beweist doch diese Bdse Saokrille's nnd seiner

Gesellen an den Hof an Stuttgart, dass der Banog auch an jenen

Fürsten gehörte, weh lie in der zweiten Hälfte des XA'I. Jahrhunderts

als köstliches (iast^n sclieiik den Slinn für die dramatische Kunst aus

&lgland in ihre Heiniath mit hinubemahnKMi.

Der Herzog Friedrich belohnte die Komöcüanten dur(;h eine

Gabe von 800 Golden nnd erfheihe den Befehl, dass man anoh alle

ihre sonstigen Unkosten ans seiner Sohatnlle decken solle. Und
diese Ausgaben der fahrenden Korn« wlianten waren mitmiler nicht so

gering, als man nach den niü-^^i^ien Eiiitrittspreison vominthen

möchte. Um einen kleinen Einl)liek in diesellien und in die ixeisen

der fremden Thespisjünger überhaupt zu bekommen, sei hier eine

Abiroiehung Ton unserem eigentiiotoi Gebiete nnd eine nach mehn-
ren alten Holzschnitten abgäusto Schilderung ans dem ikhrenden

Wanderleben der Truppen gestattet, weiche nicht allein auf die

Tnippo Rackvilles. sondern auch auf die meisten rciwmden Banden

bis zum letzten Viertel des XVII. Jahrhunderts passt.

lieber ii^nd eine Landstrasso des heiligen römist^hen Reiches

denfscher Natton sieht ein seltsamer Zog von Wagen, welche tfaeils

mit Lefaiwand bedeckt, (lielb mit einem schtUaenden Holsdaoh ver-

sehen sind. Ein oder zwei Fahr/enge sind darunter, in deren festen

Seiteinvänden sich so^'ar kleine Fenster oder, besser iresasrt, Licht-

und Luftlöcher betinden. Ein Blick in die Wagen lehrt, dass sie im

^'othfall zum Wohnen und Kochen, sowie zum Schlafen für etwa

StO—85 Personen dienen können. Im Augenblick ist eine solche be-

engende Jj»gd eingetreten, es regnet nXmlich m StrOmen und die

Räder der TOIsdliedenon Thespiskarren bleiben im Schlamme der

I^andstrasse stecken. Aber die üble l^iune des Himmels schäiligt

den Humor der lustifreii <Jrsellen nicht, die sich in dem cufren Oe-

hege durch ailurioi heitere Kurzweil über die bedenkliche iSituatioD

Digitized by Google



- 28 —

hinaus holten. EiniT, der ci-sto Spriiif^cr dor Gc^ollscliaft, macht auf

einem Raum von zwei Quadrutächuhon ukrobatit>ci)o Uubuugon, ein

Xtisiker begleitet ihn mit einer gar »erketElicfaen Melodi««, ein drit-

ter Gesell hat die Naneiikiq>pe an^eeetast und memorirt mit lebhaf-

ten Gestikulationen eine seiner Rollen, ein vierter, der gewöhn-
lich die K"»nii,nn zu spicIoTi hat, rasirt in d»>r Xäho eines Fensters

seinen starken Bartaiisatz und ein fünfter endlich, die Julia oder

Ophelia dor Gesellschaft, schraubt seine »Stimme zu lusteltöneu hin-

anf und flbt neh in dem »Uradiraa der Juugfräaliohea Uebe8B|inKdii.

In einer Ecke des ThespiskanoiB aber ntaen ein paar Hau»*

frauen der £riirendoii KonirKÜanten; sie besMni bunte Gcckcn-

kleidcr ans. sind aln r Ix i diiscr Beschäftif^unpr nicht so heiter

wie das l('i< htlr])iir lustiir»' M;uiiis;r<'X.ücht-. Gerade bei dem trüben

Wetter denken sie an ümi Heiuiath, an ilmi ältestou Kinder, die

dort bei Verwandten zurfickgebUeben sind, and manche Thifine fillt

dabd aof die bunten goldbeaebEtan Nanengewinder henueder. Flfito-

lieh schreit eine zarto Kinderstimme hinter einon sonst zu theatrali-

schen Zwei'ken jrebrauchten Vorhanpr in der äussersten Ecke d^t;

Wam'us. Eine der Frauen sprin^jt auf und eilt zu dem aus ein

puiu- Brettern zusammengelegten Wiegenbettchen, woiin eben der in

Douteddand gebome kleine Sohn Albions von dem Dardtoinander

dos varBohiedeom Oeräuscbes erwacht war. Indem die Frau ihren Klei-

nen herzt, lebt sie wii'der fi;anz in derGegenwart. schaut mit einem glück-

seliiren B!i« k aiit «k-u Narren, ihren Hausherrn, und thut ihm in

(iedaiiken Abl)itte fiir der» erst vor einer Weile ihm im Stillen

gemachten Vorwurf, dass er wiiuo einträgliche guto ÖtoUe als Komö-
diant des kunstsinnigeu Qiafen in dor Heinutli Teriiooen und sie

selbst in ein Land hinübagdockt habe, wo sie kein Wort verstand

und ein zigeunerhaftes Dasein fülm n muaste.

Indessen rauscht dniussen der Be^'cn unaufhaltÄim hernieder;

die l'ferde sind trotz ihren grossen Srhutzdecken bis auf di<' Haut

nass geworden, die dreifache Leinwand über den »Kustwaglin«' ist

duicfageweichi Da ordnet der Fahrer an, dass aller Mlnnsr HInde
b«m TJeberspannen der grossen Ledetdecken helfen mttssen. Und
nohe da, das Völkchen, das eben noch so lustig gt^tändelt, hat, ehe

ein paar Minuten vergehen, die wasserdichten 8chutzhül!eii üher-

p /M^rcn und auch über je<lem (respann l'fertle ein baidach inartip-s

üesteii mit einer ledernen Schirmdecke aufgorit4itet Trotz dieser

Vorsicht wurde aber durch dm Bogen doch manches wwihvolle Be-

quisit, »manch kostbares WSmalin«, das aus dem Wagen heraosssh,

beschädijrt.

Als die Thespiskarren am andern Morgen nach einer harten

Fahrt im nii< listt'n Dnifc anlan^n<'n. mussten die Weiber die bunten

Geckenkleider, das blaue Getüch zu den Wolken und dius Gehengsel

für das Zelt imd die Seit« zur grössteu Belustigung der Landleuts

I
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auf den Hecken der Dorfi^ärten trockn<»n. Abt r dies war der Scha-

den nicht allein, den ihnen der Rt^gen zugefügt liatte. Die rierdu

waren übermässig ermüdet und der Beschlag an den Bfidsrn der

Thespiakaznii muBste in der Iknftchmiede ement werden. Ein paar

Tage gingen darüber hin, welche die Komödianten in eim r < Imden

Herberge zubringen mussten. Wegen der wieder ciiinial ein-

p-tfctcnen Kbbe in ihrer Kasse wurden sie soirar i^t inHhiirt. die Un-

kosten mit dem Versct/en ihrer besten Gegenstände zu decken.

Nach mühseliger, oft viele Wochen in Anspruch nehmender

ttiui kam dann das wandernde Yölldetn endlich an das ZkA seiner

Bfliae, wo aber nicht eher gespielt werden konnte, bis die vei-sotzten

Gegenstände ausgelost und manche nJUhiiri' neue Zuthut für (bis

Tlieater wiiulcr ani^eschafVt wordt ii war. Oa kam denn die huld-

reiche Unterstützung eines kunstsinnigen i^ürsten ott wie ein Er-

TStler ans grosser Moth ; denn keiner aus dem Volke würde die

fremden Abentoorar untentfitst haben, die ja ungenifen ttbor's Meer
herüber kamen nnd sich ihr raheloses Vagabondenleben selbst er-

wählt hatten.

Es liegt etAva.s Absonderliches, aber zugleich auch ein imond-

lich rührendei- Zug von Aufopfernngstuhigkeit fÖr ein schönes Ziel

in den Kunstreisen der ersten englisciion Komödiantentrappen, der

nidit immer allein aas dem Hang za Abenteaon und zn absonderiidiom

TVeiben sdne nöthige Kraft scliöpfon konnte. Uan hat diese Thespis-

jOngor in vieler Hinsicht mit Recht den Sängern unter den Wander-
viiiT' lii vcrtrliclion , sie folgten einem unwiderstehlichen Trieb in der

Brust und ertrugen freudig alle Ik'sehwerden, um für ihic Kunst in

einem fernen, fremden Lande einen neuen Frülding zu tinden.

n.

Das ansehnlirbe Oeschenk, welches der Herzog Friedricii T. von

Württemberg der Truppe des Thomas Sackeville zu Theil werden

liees, machte ihr die Reise durch einige schwäbische Städte bis na^di

Frankfiut viel leichter. Sie konnte in ihrer Bittschrift an den Rath
»von ihren neven mivorsehrten Veanrierongen der Gomediac reden

und »den Zimmerlutten« schon vor dem Beginn der Herbstniesse

»das Y&chlagen von der hütt und dem geräth« im Voraus be-

zahlen.

Dass nun Thomas SadreviUe (Sachsweil) als lustige Figur bei

der Trappe in jenem brettomeo Mosentempel sowohl durch seine

Splase als auch durch die diarakteristisobe Tracht der englischen

Narren in Frankfurt das gnSsste Aufseben erregte, beweist eine Stelle

aus Marx Mani^ndds Me«.sgedi(!ht ^Marksehifts-Xacheu'^ aus dem Jahr

1597. Diese derbe, an KraflÄUsdrüekeii jfiiiT Zeit reiche Satire ist

eine Fortsetzung des »Markschiff oder Marksclüller-Uespriicü von
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der Frankfurter Messi von dem nämliclion Verfasser, in WLlehfi <»r

in nicht gerade hocbpoetischer Weise beschreibt, was in derselben im

Jahn lfi06 Namhaftes und Seltenes sa seben war.

Nachdem der Teilaaser die V^terBcboIe der MarxbrQder derb

ge^^eisselt, richtet er aeinem kritiachen Spott auf die engliaehen Ko-
mödianten.

»Als diese Eechtersdiul hat (in Endt,

Da Avar nun weiter mein Inteut,

Zu scIm ii (I;ls Englische Spiel,

Davuu ich liab gehört su viel.

Wie der Narr drinnen, Jan genennt,

Hit Bossen war so exdlent:

Welches ich auch bekenn fCirwar,

T)ass er damit ist Meister gar.

Verstellt filso sein Anp'siclit,

Das8 er keim Meuscliou gleieli mehr sieht,

Auff tölpisch Bossen ist sehr geschickt,

Hat Schach, der kdner jhn nicht drflekt,

In seinen Hosen noch einer hett Flata,

Hat dran ein vnirehewren Latz.

Sein Juppen jhn zum Nurren macht

Mit der Schlappen, die er nicht acht,

Wann er da fibigt au Idflbln an,

Vnd dünkt sidi seyn fein Person.

Der Wursthänsel ist abgericht,

Auch ziemlicher massen, wie man siebt:

Vertietten bcyd jhr Stelle wul,

Den Sj)ringer ich aucii loben soll,*

Wegen seines hohen Springen,

Vnd such noch anderer Dingen:

HÖfllioh ist in all seinen Sitten,

Im tantzen vnd all seinen Tritten.

Dass sokhs fürwar eine Liist zu sehen,

Wie glatt diu Husen jhm anstehen.

Denn er so rumle Spring-"' thut,

Ist sonst auch wul proportioniert,

Sein langes Haar jhn auch was ädert

Aber ein Kunst die fehlt jhm noch,

Vnd spreng er nodi einest so lio<'h,

Welch wol diente zu seinen Sachen:

Wenn er sich könnt vnsicliibar machen,

Noch mehr (>elt er venlienen niöcht,

Dann nicht alle, versteht mich recht,
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Hineyn zu diesem Spiele gdieii,

I)ie lustige Comedien zseiicn.

Oder der Mosio ^nd Seitenspil

Zu ge&llen, sondern jhr viel

"Weppu des Narren groben Bossen,

Tnd dm Sj^nng&n glatten Hoeen.*

Die Kritik über den Narren »Jun« in dem obigen Messgodicht

irad der ümetand, dass ThomM SackeriUe Jan oder Johan Boset ala

kunstlerischea Beinaniea fllhitev Uaak wohl kämm einen Zweifisl gegen

die Vermuthung aufkommen, dass schon in der Herbstmesse 1597

die bedeutendsten Stücke dos Hei-zogs Heinrich Jnlins von Braun-

schwei«? in Frankfurt von den enjrlisohen Komüdiuiiten zur Dar-

stellung gebracht wurden. Um so glaubwürdiger erscheint diese An-

nahme, als flkh damali aohon deataohe Ifitglieder hei der Truppe

hefimdeii und andi die obengenanntan WngltedHr hei ihren Unter-

schriften ihren Namen in's Dentsdie übereetacten und deshalb

dieser Spraelio srliou zum grossen Theil mächtig wiin mussten.

Eine \v(itiie Hestiitijiuug erhält di^ Annahme durch eine

Notiz in üiuuui alteu Vurhaitungshüchleiu »\'uu dem rechtmässigen

Wandel der Eheleatt Tnd dem Sofaaden so Yfbohnddereieo anrichten

thnn kfinnen«, Frankfturt 1620. Der Yerfteeer führt ala wamendea
Beiqiiel in seiner Al)handlun>]^ ^Die Ehebrecheiin, die ihren Wum

,

dreimal hetreui hts und >Die Cnniödia vom Vincentius Ladislaus« an, i

die beide »vdii dem Herrn Ht izuf^en Julius zu Braunschweig ge- i

sclurieben« und in des iCi'zählei-s »jungen Jahren zu Frankiurth von 1

Englftndem gar sohOn agiiefc worden sind«
'

Die Memaeh kana noch an beBweifelnde AufRlhrang dieaer

bdden Dmnen nöthigt zu einer kuraen Inhaltanngabe derselben, bei

welcher wir der ühebiechenn, ala dem zoerafc TOrtaten Stück, den
Vorrani: gtstntten.

Em Kuuliuuun (iaUic)ioräa (Hahnrei), der das Stück mit einem

laogen Selbalgespräcfa ertffiiet, sagt darin, daaa er dnroh daa IGae-

trauen enegende Benahmen aeinea acfaOnen Weibea trota aller Ge-

sundheit und dem Beattae groaaer BeichthOmer lin eine knmmenroUe
Betrübniss hinein versetzt worden sei«. Um aber sein schlaues Eho-

gespons bei einer Untreue ertappen zu krumen, fiisst er den Wn-satz,

die Mithülfe eines Mamies in Anspruch zu nehmen, der ihn selbst

and seine Gattin nicht kenne.

Nachdem dieaer EntaeUnaa in ihm feat geworden, theOft er ihn

seinem nSrrisi^hen Diener Johan Bouset mit, der aber das strengale

(lebot, zu schweiften, erlüilt. Ht-i drm Beginn des zweiteti Aktes er-

scheint Pamphilus, ein armer btudent, ig^et gar betrübt ein und

spricht

:

Wann ich armer gesei nfldite das GiadE hahen, daa ich hier in
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diotior Stad konte au einou guten Man gei-athen, der mir docli

möchte einem Zefpfenning veriielffeiif dasfi ioh midi doch ein

weinig Mdden könto, damit ich nicht so serruMea dörffte heif:ohMi.

Ich schcmc mich zusagen, wer ich si>\ . wt il ich SO gar durch

arnuilit bin hcriintt'r ki)nu'!i. N';i« li Ilaus hah zu vcit, souston

wcns iiK-iiic Fn'undc wüstfii. würden sie sidi jali nnüni'r aiiiii hnH u.

Icli wolt uudi wol ein weinig andei-s lu it iii treten, als i» li jt/auid« r

Iddor ÜOL Ich wii ikoth hier ^ woinig warten, ob ich rieleicht

eine glUclraelige Stund antrelfon kGntac

Inzwischen kommt Gallichoria mit Jolian Bouset am dem
lluiise und wird von l'amjihihis anfresprochon. Nach einer i\un^en

IJntcrn'duiiL^ crk^ tiiit der Itctriibto Kaufmann in ihm «len rechten

Helfer zur Aut>führung .seines festen Voriiabens. Er »jigt ihm, er

sei ein feiner wohlgewachsner Korl, der uhno allen Zweifel angonelim

eetn wfirdo beim »Frawen-Zimmer«, und fordert ihn dann nach einem
(ii Idancrbioten auf, sich mit den dafür angoschafiten neuen Kleidern

in jenes Ifaus 7a\ l)cu:eben, ;worin ein ausbündig 8chön Weib wcdine,

thiü gar i^enie mit schimcn (iescMcn reden mög<»«. Widirend sich

nun Puniphilus auspot/t
,

gellt Oalliclioräa zu seiner Frau Scortum,

um iiir die Mittheilung zu machen, dass er Abschied yon ihr neli-

men mftaae, um lein wenig aber YeldC zu geben«. Tielieicht, fiigt

er hinzu, würde er dieaen Abend nicht wiederkommen.
Als beide gegangen sin<l, giebt Scortum gleich in einem Momv

lug zu erkennen, da.s8 ilir Charakter nicht im mindoston mit drni

einer keuschen Susanna zu vergleichen ist. Sie fühlt heraus, dass

ihr Oalliclioräa einen »blawen Dunst- vormachte, und fasst den Ent-

sf^luss, ialls er ihre Treue in Versuchung bringe, ilm eu flbeiliaten

und dennoch su betrOgen. In der nMohtten 8cene ersobdnt Pam-
philus im neuen Anzüge und spielt, nm die Prau herauszulocken,

laulV dem l'andor . Scortum kommt dann sofort aus dem Hause,

knüpft ein (iesprä<h mit l'aiiii»liilus an und führt ihn mit kecker

Re<ie alsbald in's Haus, in demselben Moment kommt der betrogene

Gatte mit seinem Diener Johan Bousot aurdek und begehrt hastig

£inhiaa. Eist nach langem Zögern wird ihm derselbe in dorn Augen-
b!i< l u'^ewihrt, wo PamphiluB mit HtUfe der Ehebrecherin zum B^sn-

ster liinansspriugt.

In der ersten Scone des (bitten Aktes kommt der Nachbar

Adriari und drückt sein Erstaunen darüber aus, da«s Ualiicboräa so

spät narli Hause gekommen sei und vor seinem Hause einen Linn »wie

ein Zahnbrechei« gemacht habe. Der Eanfinann sucht dieaen Fragen

suasuweichen, aber Johan Bouset venBth durdi derbe Spiisse den

wahren irnnd des anfTallenden W-rhaltens. Nun kontmt l'amphihis

und er/.iihlt auf einiire Kra<reii sein «restriires AlM iiteiier und irlück-

lii hes Entkommen. Weil er ihm nun zugleich <lie Mittheilung macht,

«r werde diesen Abend seinen Besuch wiederholen, nimmt Gaßichorte

Digitized by Google



- 38 -

wieder unter einem Scheingnmd Abschied von seiner Frau, welche

den Geeell, der geetrigen Yerabiedung gemäss, sogleicdi wieder ein-

ttaet Im Tieiten Akt kommt der Kwifinwin znrOok, dmchsooht mit

Bouset das Hang, findet aber keinen Nebenbuhler. Tn einer der

fol^renden Scenen erzählt ihm Piimphilus, wie er wio<lor durch cinr«

List tles Weibes p-ostcrn Abend glücklich entkommen sei. Dies lei/.t

den Gallichuräa so, dass er zu einer diitteu Probe schreitet. —
AM er den Ptei^hihiB am Abend aufs Keae bei adnem Weibe «eisB^

enoheint er und Johan Booeetmit Blaokeln yor dem Haiiae und fcnrdsm

entschiodan ISnl&ss. Daun befiehlt Gallichoite aeiner Vran^ den Oe-

sellen herauszu^bcn oder fest überzeugt zu sein, dass er ihr das

Haus über dem Kopf anstecke. Scurtum. die mit Sehwüren ihre

Unschuld betheuert, fleht jetzt ihren (iatteu an, ihi* doch weuigäteus

TW den Bkande m heUBD, daaa sie »ihr ¥tm mit Lefaienaeng tot

den Flammen lettan kOmiei. Weü die Vnn klagt, daes sie aonat

gar nichts mehr anzuziehen llitteD, geht der abermals Betrogene auf

ihre Bitte ein. Wiilirenddem er dann in's Haus geht, um den Ver-

borgenen zu suchen, entspringt derselbe aus dem Fass mit Wäsche

und eutkommt glücklich. Als der Betrogene diese abermalige Täu-

schung erfiihrt, wird er erat meSaBcfaeUsob und TeriBüt dfnn all-

mihMg in einen yfliUgen Wahnnm. In dieaem Znaland ivird er

von <l> ni Diener und dem Naehbam Adiian in einen Kasten i^e-

ateckt und in's Haus getragen.

Nun aber hat auch die Stunde der Sünderin geschlagen, ilu

Gewissen erwacht und sie bereut ihre schandbare That iSie Jammert

und rauft sich die Haare, i-uft, daae aie »ein yerifliner nnd Terdamp-

tar Henaoli weA and ftr ewig in betrflbnis der hellen sitzen müseec
In der Forteetanaig ihier reuevollen Betrachtungen wünscht sie sich

die Erlösung aus schwerer Pein, worauf ihr »Satyrus' (der Teufel)

einen Strick vor die Füsse wirf^. Da sie keinen Ort zur liefestiguntr

desselben weiss und sie sonst Niemand von ihrer Quai erlösen kann,

ruft sie die Diener des Satans, denen sie im Leben gedient, zur ,

Untenttttrang dea graiuigen Werkea iMcbei. IKe TnSA laasen eioli

nicht sweimal rufen, rie sieben den Strick zu nnd jauch/.en mit

andern neu hinzukommenden Gesellen über den grossen Triumph.

Satvrus aber hält nocli eine kleine Kode, welche deshalb schliesslich

hier nocli Erwähnung findet, weil sie deutlich die Absicht des Dich-

ters widerspiegelt, duich die Darstellung eines abschreckenden Bei-

spiels gegen das Laaler dea Sheibmoiia in wiiken.

»Bista aohon deinem Mmi wa khig gefiresen vnd haat ihn dcejr

nud achentlich bedrogen, so hastu gleichwol die lenge mir nicht ent-

gehen können, vnd es soll nicht lange wehren, ich will baldt mehr

nachholen, dann ich weiss noch viel, die aufF solche hendel ihre

Menner zu betri^en, vnd ihre schlechtheit zu bementeln ausgelernet

liaiben; ieb Beihe dich gar wd, ieb will dioh aber nioiifc nennen; aber

9
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wwrto nur, «he dan du diohs oismal TonieiieBt, wfl ich didi atadh

bey den Fittichen haben.«"

Herzog Heinrich Julius hatte sich schon vorher in zwei andern

Stücken die Untreue einer Frau zum dramatischen Vorwurf ge-

wählt, aber keins von beiden streift an den Werth der Ehebrecherin,

der man trotz eines mangelhaften Aulbaues und mancher unfeinen

SchÜdemng eine gewiaee dnmatiBGhe Bedeutiing mcht abapredken

kann. Der Herzog benntsta Ar die ^gonflicfae Handlonif dieaer

Tragödie dieselbe Geschichte aus dem Fecorone des Fioreutiuo, die

auch einen Theil des Vorgangs in Shakespeares ^Lusticon W'i'ibern

von Windsor« ausmacht. Inwieweit luiu die iii haiiillunt? eines glei-

chen Stoffi^ durch einen zwar wuhlmeiuenden, aber mitteüuiissig be-

gabten Diebtsr und ein gottbegnadetea Genia Teraehieden iat, das

sogt am besten ein Vergleich zwischen den beiden Wecken aolbat

Waa bei dem Herzog Heinrich Juli i ine erzeno FonB bekam, daa

verwandelte Shakespeare in (Jnlil mul irab ihm eine Gestaltung,

welche nur der Dichter aiisj)hii;eii l<aiin. dein alle irut. a (iei>ter die

ewigen Gesetze de$> ächüueu und Krhubeueu in der ixunst selbst in 's

Hans legten.

Dm andere in Frankfint angeführte StOok des Eeaogß^ die

Komödie von Vinccntius Ladislaus, in welcher Thomas SadWTÜle
nicht den Jolian Houset, sondern die K'»!!.- des Titellnddon gespielt

haben s<»ll, stallt hiiisiehtlifh der dramatisehen Gestaltung auf einer

viel niedrigeren ätute als die Ehebrecherin. Oft müssen gute huniu-

riatiBohe EinfiUe, womit dar Diditer die Hauptfigur anaatattete^ Aber

die Dftacftigkeit der Handlang Iiinansbelfen.

»Vinoentius Tju^i^lfm» Satrapa von Mantua, Eenipfor sn Faaa

und Ross,« hat einige verwandte A(^iuiliehk<'it mit Shakespeares Don
Armado in sV(,'rlorne Liebesmüh; und mit dem geckenhaft gespreiz-

tein Malvuiio in >Waä ihr wollt«. .Mit lacherlichem Stolz neimt sich

YinoentiuB Ladidana bd jeder Gelegenheit »EemplSBr lu INm und
Beaac. Sr, der keinen Pfennig in der Tasche bat, verlangt groas-

"

thneriadi die feinsten Speisen, deran Nanun bis dahin dem Wirtb

nocli gar nieht /ai Ohren gekommen sind. »Habt jhr Viisanen, Rejv

hüner. Kramivegul, Vrhanen, Berghanen so fein sattig gel»raten?

Habt jhr auck i^oreilen, iSchmerling, Osterling, Krebs vud dergleichoo

Sahiiabelwfl^?c fragt er den entsetzten Wxih, der m aokiiflm

Eaaen gar nichts zu sagen weise und doch leohon manchen ehrlichen

Grafen und Herrn mit seiner Tractation zufriedengestellet hat*.

Ueberau giebt sich Vincentius in der geckenhaftesten Weise für

einen grossen Kitter und feinen IbM-rn aus, dem man nicht fein und
vornehm genug entgegenkommen könne. Den höchsten Tunkt er-

reicht seine Prahlerei aber an der Tafel des Herzogs »Silvester«, dem
er in Münchbattaenadker Art eine gaoee Beibe aeiner Omaathatinn

beriohtety welohe dann jedesmal von Joban Bonaet beetitigt und mit
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nixritichem Spott «rläutert worden. Schlieäslich schneidet »der Ebbi»

pÜBr SM Boas und Fuss« aaoh nodi mit Mintt Vtecfaftmufc «nf; als

ihm jedodi ein Rappierkampf aogelnigai wird, BcUigt or ihn unter

den nichtigsten Vorwänden aus.

Für so viel lücherlir-he Albernheiten bescliliesst nun die Gö-

selischaft des Hnt'i-s. iiun eine rocht umptindliclie Strafe zu eitlioiien.

Viiu'outius, der sich boi der Talei stark verliebt in eine Priu-

BMsin Migt mid in Minem grenanlosan Elgaidttnkel an die IIp>

widening seiner Gefühle glaubt, beecfaliesst, ein Ehebündnise mit der

hohen Dune einzugehen. Hierauf stellt ihm der Herzog und einige

andere Hnfleute mit Krlaubni^s der Prinzes';in eiio ii nn<roblieh von

ihr vi'ifasstcii Liclu^hrit f /.n. V)luie da-s.s ei' um meiner J-jrvvählten,

diu übcrhauj)t uiue jüutu persona« (stunmie Person) im Stücke ist,

ein Wort gesproohen hat, lifilt er die £iniiofatung dea fliiitKchfla

BomtgemadiB fOr ToUkommeaen Emst Abo- im Augenblick, da ar

das Lager besteigen will, kracht es, und er fällt in eine dtuiinter

stellende Rütte niit Wasser. Diese Sehlussscene enthiilt nur An-

weisungen, keiuen Dialog und suhliesst mit der Bemerkung des

Dichttos:

>])a ladiBt nun Btttnand ab jedennan.«

So phounp nun aaoh nach haotigen EnnaHiagiifliBB die LGanag

des Elnotens ang^rdnet erschdut, so mag dennoch der Sohhias der

lustigen Posse für das Publikum seiner Zeit nicht so ganz reizlos

gewesen sein. Uebtriiaupt muss die komische Figur des Helden,

dessen Charakteristik der Dichter mit grussor üeschicklichkeit durch-

fOhrte, bei gnter JDaotallung einen sehr übBkl Eindruck anf die da>

nudigen Zneohaaer geoMOfal haben. Daea diea in Fiankfinrt dnr

Fall war, ist kaum andCKB au denken, da der berühmte »engel-

lendisch Nuit Thomas Snckeville<' die Titelrolle spielte. — Die stark

realistisrhe Kichtutii:^ der englischen Komödianten fand allein schon

in den Anweisungen für die Darstellung dieses Stückes einen b&>

deutenden Anhalt wm Aabildnng wiriteamer BtUuunaSBkta

Welchen gründlichen üntaixidit der Henog bei den en^indian

Mimen genommen, beweisen oft mehr als der sccnischo Aufbau die

Benu'rkungen und Anweisungen für die Darstellung. Diese zeugen

nicht selten von einem tiefen Verstiinduiss für (üe lel)eiis\ olle (Jo-

staltung dramatischer Figuren, die in seinen Dichtungen freüich oft

llbertrieben realistisch gezeichnet sind.

Indem -wir die in dieser Periode der Frankfinter Sohanbtthne

von Thomas Sackeville gespieilte Figur näher in*s Auge fassen, mtts- •

Ben wir noch eimnal zu Mangolds Messgedicht »Maikschiffs Naciien«

eurückkohren. Hierin wird schon zwischen dem >\VurstiianseK und

dem englisoiien Jan ein Unterschied ^^emacht, der uns deutlich er-
.

keimen liisst, dass diese beiden Speeles der Lusdgmaeher von dem .

llBin omphndsndan Binn dea YoUtss dorohaos nidit aof eine Stufe :

8*

Digitized by Google



- 86 -

geetaOt woidea. I>er aJaac cmlBpriolit dem gtkMck witiigtt afink

bei Shakeapen» und Minen Zeitgenossen, der Wursthänsel, späterer

Pickclhering und Hanswurst^ dem Clown in den Werken derselben

Dramatiker. <)hi:lt icli der Wursthänsel trotz seiner proben Tölpel-

haftigkeit oft giuiz büiiclitenswerthe Einfalle hat, ist er doch eine

mehr lächerliche als acht komische Figur.

Da Deotechland ketnen Shakeepeara an&araMB hatte, der

durch den Uund des Xarreoi den weiiBlMiteFdlBten Lehren Eingang

in die Herzen der Zuschauer verschaffen konnte, so ist es begreif-

lich, dass die zeittrenüssischen Dichter mehr die Eifirenschaften des

gK')boren Clown (Wursthäusel) als die Au%abe des witsugen Narren

, förderten.

Der Johao Bonset des Henogs HeinTkii Jnlini von Bnum-
adhwflig, welcher sich jedenfalls erst durah Saakevilles DanteUung
einen feeten Platz im deutschen Schauspiel eroberte, ist ein Mittel-

ding zwischen dem witzigen englischen Narren und dem nüchternen

tölpelhaften Clown. Seine Einfalle sind nicht elastisdi f^enug, um
über der betreffenden Situation schweben zu köuucu, und doch eut-

fidtet er hie und da eineQ ICntlerwite, der ihn dorohant nidit

lädieiüch, aber hödist drollig enöhdnen Usst Auf seine fremde

Abkunft deutet ausserdem seine eigenthümlidie Ausdradswetse hin,

die aus einem GeniSOh TOn h^^H^niHanhow^ dfflrtWflhfflH ""^ <mgliafth«n

Worteil besteht.

Der üugliäche »Jane mit den sinnreichen Scliurzeu, doääou Stel-

famg Jacob Ayier durah aeine sorgfiQtige Pflege das konuschen

(

Mementes m retten Toraoofate, musste im Ijnfe der ZoLfc don rohen

nnd dreisten Possenreisser Pickelhäring ToUstSndig dM BUd liumen.

Justus Mosers Behauptung, dass die lustigen Figuren Jener alten

' Stücke den hervorragendst<»n Charakterzug einer Zeit in iiu'em Sinne

widüi-spiegeiu, trifft nie mehr zu, als iu der Epoche, in weicher kui~z

or dtm acglhrigen Edege du Bntarten der konlechm YoUiAgiir

mit dem HflnblooDoiai der Biftten ™<i gpfiaiigpii Bottrebongen dts

dentochen Yolkos gleicheti Schritt hielt

Ton dem Schicksal der ganzen Gattung der Lustigmacher

kdiren wir nun zu dem bedeutendsten englischen Darsteller korai-

floher Partien, zu Thomas Sackeville und seinen (iesellen in Frank-

ftirt, sorfidc — Dadurch, dass eine üebflndmitBiig derTixe, wtlohe

diese &uppe mit Bewilligung des Bathss Ton den ZoschaiMn ver-

Imigen durfte, gerügt wird, er&hren wir, dass dieselbe berechtigt

war, einen Albus = 2 Kr., also nach unserm Geldwcrth ungefähr

üO Ff. von der Person zu nehmen. Der starke Andrang zu ihrer

Bude am Main iiess sie jedenfsdls eine Uebertretungssüude g^gen

die Anardaung des Bathce begeben, welche . sie spiier mit 90 fl.

bOssen mnssta** »Die eneUen YrsMhaK, mit daiien sie ihr Ycv-

gehen m entschuldigen sudite, mfissen nkhft stinhhaHig genug gt-
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wesen sein, um die Väter der Stadt zu einer Müdenmg der Strafe

bewegen zu können. .

Ktoh SeUnn der Herbatmene 1607 ustamahm Thom» Sack»- )
Tills eine BoiWf tw dnran Beginn er den Baifa Prankfuits im Biv

lanbniss bittet, seine »Hausfrawen« einMi Ifionat bis zu seiner Zurück-

kunft in einem Bürgorhaiise Ijier lassen zu dürfen.^- Trotz des oben

erwähnten Verf;:ehens wird sein Bittfresucli ebenso be\villif:;t, wie. die

Supplikationen von Joiian Breitenstrasse und Jacob Biel, weiche sich

auch ndt Vtam Weibern so lange in der alfcen BekiMiiadt nfhatten

woOen, bis ihr GaaeU SaekeriUe wieder anröckkanimL** Der sa-

sagende Bescheid für die beiden Tjct^steren eriillt eine |i,fiiwiaMn Ein*

sehrnnkung durch das (rebot, dass sie aber von nun an in esMr
öflentlichen Herber^'e wohnen müsston. Da sich nun Thomas Sacke-

YÜles üausfrau auch während seiner Abwesenheit in einem Bürger-

haoae aufhaMm aoUle^ ao igt wohl genug Gmnd Ux die Ycomithung
TwliandflD, dan die ini^iBolMB Koufidintaii wflhnnd Uner Kimat-

thätigkeit mit ihren Familien bei Frankfurter BürgeiB Unterkunft

gefunden hatten. Als sich die Compagnie unter Führung von Kobort

Browne zu einer Heise nach dem Continent entschlossen hatte,

waren »die Fraweu der Gesellen« noch nicht dabei, denn sonst hätte

Howard ihrer sicher Im Beiaepaaa Brwihnung gethaa. JedenMa
folgten äe ihren IßbuMm erst nach, naflfadem äch danadben in

DiolBcUnd duri-h die Owott konatehmiger Fürsten und das ent>

gegonkommendo Verhalten verschiedener wichtiger Reichsstädte ein

weites Feld der künstlerischen Wirksamkeit eröffnet hatte.

Als SackeviUe Frankfurt nach dem Schluss der Herbstmesse

1507 Verliese, madite er verBohiedenen Naohzichten aufolge eine

Bfliae naoh Nümberg, VBk ndi die BdambniaB Ittr ein Auftreten

seiner Gesellschaft zu verschaffen. Hier war dnndl die dichterische

Thätigkeit eines Hans Sachs und seiner unmittelbaren Nachfolger

ein fruchtbarer Boden für den Fort.scliritt der (Iraniatisrlini Kunst

vorbereitet. In Nürnberg kann das Wirken der Sackoviliesclien

Truppe auf den dramatiaGhfin Diciiker Jacob Ayrw nicht ohne £in-

flnea getMaben eein. Han hat aohon melnndB die I^i^ aiiil|||ew«»>

fn, warum Ayrer in seinem fünften, 1598 geschriebenen Stück »Yen

den römischen Historien der Stadt Rom« die früliero Be/oichnung

des Lustigmachers verlässt und ihn in diesem Stück zum ersten Mal

»Jahn Posset« nennt. Sollte die Umbildung dieses Namens nicht im '

cauaalen Zusammenlumge stehen mit dem Auftreten des berfihmten
^

Joheik Bonaet in Kttiabeig', demn Leiatangen aloh Ayier ohne

Zweiftl aogeaehen haben mg? — Wenn niolit eine «ädere Yerbin-

dnng geradezu nachgewiesen werden kann, dann vermittelte jedenfalls

Thomas SackeviUe dem Nürnberger Gerichtsprokurator diese Bezeich-

nung der lustigen Figur in den Stücken seines fürstlichen l'atronB,

des Herzogs Heinrich Julius von Braunschweig.
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Obgleich nun Sackevillo und seine Genossen in ilirem Gesuch

. am die SpiderlaubnisB tw der Herbstinefise 1597 «lere ^nd schftne

Gamödien Yud TrmOdieac «nkfindigtea, so irlb^de man sich doch

sehr tausehen, wenn man aiinohnien wollte, dass schon in dem letz-

toii Decennium doH XVI. Jalirluindoi-ts ShakespeaieBche Stücke in

Frankfurt zur Aufluhruiig ^^ekomuion sind.

Die früheste Darstellung der grössten dramatisi heii Mi istcrui rko

erfolgte in Fnmkfiut am MaiB wahndieialieh etat mehr ab ein

Jahnehnt spiter, und besielit tioh jene AnkQndigimg jedenfidla

dnsig auf die kftndioh TeifiHsalen Stfleke dee Henogs Heiniich JnHas
» von Brannschwoipr

Da RoluTtus Hinwno im Jahn^ 1597 nicht mehr an <lor Spit/i-

seiner uiten Gü>oliäciiutt stAiid, so mag wohl die Annahme Aibort

Oehna sntraffond sein, weleher ihn, wie ancdi Biohard Jcmes, schon

;
1696 irieder in Bagband rermnthet

Er war ohne Zweifel derselbe Rohertus Browne, der im Qe-
fojrji' des (lesandteii der Könii^ii Elisabeth von England, OratVm von

Lincoln, an den Hnf des Land^^rafen Moritz des 0(>l«'hrtiMi nach

Castiel reiste, als Liiicoüi düSi>eii Tochter erster Ehe im Namen der

Königin ans der Taufe heben sollte.** Wflhieni nnn ihr erster

F&hrer am Hofe des gelehrten Fttrstmi eine neue Kanst^oohe an-

bahnen half, (Iii v< !i (Inn Rt LTinne des neuen Jahrhunderts an aaoh

das Emporblülien di s IVankfurt^M- Tln attTS serrensreich bwinfhisson

sollt*', setzten siiiir clienialiiren (ienosst/u Thomas Siackeville luid

John lireadstreet das begonnene Werk in Fnuikiort, in Nürnberg, in

sohwttMBcheb und ibsinlschen Stfldten fort

Ein alter Hbhndmitt, der eine BfUme engUsoher Komödiantan,

vielleicht in Cassel, Ntlmberg oder gar in Frankfoit selbst, aus dem
Jalir 1597 (hiist'Ht. Lni bt genauen Aufschluss, wie die Einri<'htunij:

derselben hisriiiitlfii ircwescn. Die v.rhcöltnissmässi;^ tiefe, wenincr

breite liiüme ist duich einen zuiückziehbaren Vorhang in einen

grOeseron vorderen und kleineren hinteren Theil gesafaieden. Uober
dioBom Toihang, der eeiflioh anseinandeigeht, edtobt sidi ein aclt>

artiger Au&ata, ans dessen in der Mitte befindlicher Oefiiinng der

Kopf eines Clowns horvoi-sielit. Wahrecheinlich soll hit nlnrch an-

gedeutet werden, dass di^'sor i^rwiss ziemlich kleine Raum bei dem
Spielen nicht unbouut^ct büeb. Der vordere Theil des Schauplatzes

liegt etwas niedriger ab der* fainteore, sn dem anf dem ^Ixschnitt

swei Stnfen Itthren. Die Bühne hat weder einen Vorhang nodi
Coulissen, aber von der Decke hängen fahnenartig einige Stücke

Zeutr herab. — In dem 157») zu Luntion errichteten Bhu klViiM-s-

Theater. in welrlicni Shakespeares Stücke zuei-st aufp'führt wurden,

bedeuteten hellblaue von der Docke iierabiiiingonde Teppiche, dass

es Tag, etwas danklere, dass es Kaohl sei Jedeo&Ds hatten die

eben erwihnten Stoffe «of dem Hölzsohnitt in Wirklichkeit die
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gleiche Bostimraung. — In der Mitte der VorderbiÜme steht dicht

am Bande ein eolunaleB Brett mit oinerTiftl, «ä irelcher einige —
im Bilde nnkaerHohe — Worte atohen. Bieaea Brett befindet aich

auch in *!(Mi lH- ichzeitigeB Theatern Kncrlands, in denen es die Auf-

gabe iiatte. «hirt'h eine Aufschrift: die Zuschauer mit dorn Ort der

Handhin«,' des Stückes f^enau bekannt zu luarhen. Eine Abiinderuni;

der Angabe auf der Tafel genügte also vollständig, um der willigen

inantaaie jenee Pablikums einen bedeutenden Ortswechsel begreif-

lioh an maehciL Anch Uber dem Yoriiang^ dea eweften Bfihneirtiieüa

hängt eine Tafel mit der Inschrift: »A room in the house«. Auf der

Vorderbühne befinden sich iln>i Personen : Joluui Bousot, den srnne

der Rolle entsprechenile Traeht verräth, ein Mann und eine Frau,

die sich in streitender Stellung gegenüberstehen. Dass die J^tauen-

rollen auch in jener Zeit noch von Männern daigeafeellt wurden,

merkt man aofbvt an diaaar robusten Glestalt in Franengewiudcm,
die nichts weniger ala einen wefbliohen oder gar reisenden Eindruck

maditt

Moprlicherweiso stellt der Holzschnitt eine Scene aus der *Ehe-

brecherin«' dos H«'r/(tgs Heinrich Julius von Braunschweig dar, in

welchem Stück Thomas Sackoville als Johan Bonsot, Diener des von

seiner Ehefrau dreimal betrogenen Eanflnanna OalMcborSa, so Voas

treffliches leistete.

Was die Zuschauer anbetrifft, so lässt sich auf dem Bilde nur
so viol erkonnen, dass dasj I'ublikum um die an drei Seiten freie

Bühuf In runisass. Wahrscliciulicli richtr'ten die englischen Komö-
dianten ihix' Bude in tVaukfurt nach dem Muster der Londoner

YofbUder ein, deren Haoptsnaoliaiierranm daa efewae lief gelegene

Parterre oder der aogenannte Hof war. In Engkuad enthielt dieeer

Raum nur Stehplätze, aber nach dem Holzschnitt zu urtheilen waren

in l)('utsr!il:md wenigstens in der uiifhsten Nähe der Bühne Bänke

zum Sitzt'U angebracht. - Eine etwas zwoideutige Stelle in dem
Mossgedicht ^Mai'kschiffs-Nachen« drängt sogar zu dem Ulaubeu, dass

die englischen Komödianten fttr daa Mnere PubUkom erhöhte Logen

in ihrer Hfttte am Ifa&n gehabt bitten. — Der Dichter apriofat Tim

einer fremden Frau, die aus ihrem Fienaler auf die Bühne geblickt

und orinnort unwillkürlich dadurch nn die länglich viereckigen

T.ogciiiitl'iiuiiiri 11 siilchrr hfiher gelegenen Tjogen, welche auch bei

den Engländern in joner Zeit oft »Windows« (Fenster) genannt

wurden.

Dieae einfMdie, aber hSohat aweekmXaaige Blnricbton^ dea d»-

maligea Theafiera blieb mit Ausnahme einiger unbedeutender Ab-
änderungen bis in das erete Vi(>rtcl iles folgendtMi .lahrhunrlerts

bestehen. Kbensowoniir änderte sirh in diesem Zeitraum die An-
kündigungsform der darzustellenden Stücke, welche, wiederum einem

alten HolBaohnitt 'niblge, in alenlicli gerliuohvoller tomfawiier Weiae
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vor sich gegangen in eeiii eölidiit Die SpioUeate einer soldieD

englisoheii Eomfidiantentroiipe Bogon in «ufbUoiideo Kleidern mit

Trommeln und Trompeten in Bojjleitung einiger berittener ^fitj;li(Hler

durch die Strassen der betreffenden Stadt und niaehten an joder be-

raorkenswerthen Stelle Halt. Nachdem dann der Tronmiler und der

Trompeter ihre Instrumento »zu jedermanns Geliörlichkeit dreimal so

stark wie sonsten gerübret und geschmettert«, verlas ein als Clown

gekleideter Schauspieler die Kinldliing dem bomlMstiBdi an-

gekündigten Stück, dessen Inhalt dann dem umstehenden Publikum

kim, aber sehr lockend fi^escliildi'rt wurde. Mehr als von dieser in

fremder Sprache f^egebeuen rhetorischen Ix^istung scheinen sich jedoch

die Umstehenden von den »seltsamlich Grimassen und bossigtea Ver-

wiuduugen« angescogen gefühlt zu haben, womit der Clown die Ver-

^kfkndignng seiner Bede m Ülnftrireii pflegte. — IMeee Art der

Fablikation hat viel Aehnlichkeit mit den Umzügen minder bedeu-

tender Kunstreiter-Gesellschaften, welche noch heute in kleineren

Städten auf eine fast gleiche Weise ihre beabsichtigten Yorstellungen

ankündigen.

In Bezug auf die Dauer des Spiels herrschte bei den eoi^iaohett

Ennödiantea in dieser und fai einer splteren Zeit nodi doraelbe Ge>

brancfa wie bei den Mysterien und Büxgerqiielflo. Die YonteUmgen
begannen um 3 Uhr Nachmittags nnd endigten apütattena gegen

6 Uhr Abends.

Abwechselnd mit den Engländern spielten bis zur Mitte der

90er Jahre des XVI. Jahrhunderts auch zwei französische Truppen

in Fnnkfiut, deren kttnstlerieoiie Bedeutung nicht geringer war ab
die ihrer englischen Gollegen. Am 27. März 1693 sachte »Valeran le

comte de Monditier aus der Picardy« für sich und seine »Consorten,

Comödienspielerot die Bewilligung des Gesuches nach^ in der üster-

mosso »Biblische Comüdias und Tragödias« aufführen zu dürfen.

Der Kath willfahrte sofort seinem Begehr, aber mit dem uusdrück-

liohen BeMfaeid, dasa er nicht mehr als 4 H Ton einer Person

nehme nnd sich einen Ort suche, wo niemand duroh ihn beaehwert

würde.** Der Ort, wo Monditier spielte, Ifisst rieh ebensowenig nach-

woison, wie sein Repertoire; dncli würde man sich sehr täuschen,

wenn man annehmen wollte, dass er nur Stück«' mit biblischem In-

halt gegeben liiitle. Monditier, der in seiner Zeit eine aimliche

Stellung eingenommen m haben sdieint, wie in onsenn Jahrhundert

der duidi seine enthuaiaatiache Liebe llir das Theater beikannte Graf

Friedrich von Hahn, gab in Rouen, d'Angres, Metz und Striissl>urg

die Werke von Jodelle. «lern ersten französischen Dichter, der durch

die Nachahmung der kriechen und lituner der eigentliche Begrün-

der der dramatischen Keuaissanc-e-Poesie der Fiunzosen wurde. W as

der grifliche Komödiant nun in jenen StSdten aar Bantettongbiaohie^

hat eiober in franktoji ebenfUto eine Wiederhdong gefimden. Bi
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ist als« die Wsondcrc Ilonorhcbung >biblischer Comödien und Tra-

gödien« fOr nichts weiter als für die in andern Worten ansgedrücikte

Yeiriolierung ni halten, dtm der Schwerpunkt seineB Strebent in

der Darstellung Gott wohlgefiil liger Gegenstände SU snohen sei D«r
Kath^ welcher den heiligen Boden ehrte, dor mittlerweile von fmn-
den Herufsk()ni(idianten weiter bepflanzt wurde, schien auf derartige

Vui-sicherungen ein grosses Gewicht zu legen, deun auch die eng-

liBohen Komödianten versäumten ee jetzt und in der Folgezeit nie-

mals, in ihren Geanohen der babliscben Stücke en gedenken.

Barch eine Rauferei, weiche wegen atarken Oediänges :^vor

der welschen Comödienhütt entstund«, erfahren wir, dass auch Mon-

ditior trotz Beiner in fremder Sprache gecrebonen Stücke einen

grossen Zuspruch von Seiten dor Frankfurter hatte. Freilich darf

man auch nicht vergessen, dass sich während der Messen TieLeEaaf»

leate und sonstige Penonen in der alten Betchastadt anfliielten, die»

wenn aooh nicht selbet Enuuosen, ao doch wohl der franafieiMhon

Sprache annähernd mächtig waren.

üeber die liranzösische Gesellschaft Carlo Ghautron und Con-

.sorton, welche in der Osterniesse 1595 in Frunkfurt spielte,*' sind

in den Schiütquelien noch dürftigere ^'acluichteu vorhaudeu als über

die Trapg» des Grafen von Monditier. Da aber der Balfa dem
Fflhm Oittlo Oiaotron ohne jogliohe Einwendung gestattete, «nen
Albas (2 Kr.), also nach unserem Geldwerth ungefähr 50 Pf. mehr

als seine Vorgänger, zu nehmen, so ist wohl ein begründt-tfr Anhalt

für die Meinung vorhanden, dass di(>s<»r französisch»' Kniinxliant,

welcher in der Ostormes^e löüö mit seineu Consorteu in Frankfurt

spielte, etwas BeBsens nia seine Voiigänger leistele nnd identisch ist

init jenem Ghantron, der am Ende der achtilger Jahre nnd am Anr
&ng der neunziger Jahre des XYII. Jahrhonderts in den östlichen

Provinzen Frankn'irhs Ix'sondr'i-s Stücke mit gesanglichen nnd in-

strumentalen Einlagen gab. I)i(>str Ghaiitron fiihrto auch oft die

erste französische Pastorale »La suitanci von Gabriel IJounin oder

Bonnen (1548—1600) «n^ welche sich ttbeiaU des grossartigsten

Bei&Ufl etftcnia

Kurz vor dem Schluss des alten Jahrhunderts petitionirte eine

dnrchreisende englisclio Gesellschaft ausser dor Mess/.eit um die Spiel-

orlanbnii^s. deren Fidirer sich schon fnilici- einen angesehenen

Künstleruaineu in Fraukiart orworbeu hatte. Es war der schon er-

wähnte Bobert Browne, der mit seinen GeseUea am Hofe des Pfids-

grafen friedlich lY. in Heidelbeig gsqpielt hatte nnd jedenfidle im
Begriff war, unter den Schutz seines fürstlichen Gönners, des Land»

prafen Moritz von Giissel. wieder znrüekznkeliren. Aber im Hin-

blick auf die traurige Lage, in welcher sieh Frankfurt dureh das

furchtbare Umsichgreifen der Pest befand, war dir iüitli uicht im

Stande, einem Geinioh sa wilUUuren, weloheB sogar au nngewOhn-
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lidier Zeit die Erluubniss zur Veranstaltung eines mittlerweile all-

gemda beliebt gewoidmon Vergnügens Ton ihm verlangte. Trotz der

Abweisnng war der Bescheid dee Bathee doch nicht echroff ab-

gefiifist^ sondern mit einem mildernden Zusatz versehen. Er thoilte

(lern Robertus Brnwiip die Gründe seines Ynriiabcns mit und forderte

ihn auf. iin bessei-er Zeit seine Schritte wieder anhero zu lenken.

Es ist ein reiches und buntes Streben, ein unaufhaltsames

Drftngen und Treiben der fremden Komödianten, welchem der von

jeher theaterhistige Sinn der Fnmkiyirlei* im letsfeen Decenninm des

XVIL Jahrhunderts eine sichere Heimstätte bereitete. Gorade jene

erste Periode der b('rufsmässip;en Kunst liefert einen schlagenden

BeAveis c:e<j:en di»^ oft ausfjesprocheno Mythe, dnss die eieentliehe

Oesihichte der Frankfurter iSchaubühno keine si» irlorreiclie Ver-

gangenheit besitze wie die anderer deutscher Jieichsstiidte. — Wenn
ein Vergleich statthaft ist mit der Sage, worin frenndlidie Schutz-

geister von der guten Fee der Vorsicht aosgesandt wonlen, um in

einem verheerenden Kampfe die kostbarsten, auf den Festen eines

edlen Oeschleclits i^'obor^enon (rütern in Sicherheit zu brinc^^'U, so

war Frankfurt /^ewisslicli eine jener Bur;;en, in d<'r die frein<len

Thespisjüngor den reichen, von den religiösen Spielen des Mittelalters

flberiiefinien Schatz- den Enkeln einer besseren Zeit nadi mnthigem

Ringen ndt redlichem Sinn Uberiiefbrira.

Das grosse Jahrhundert, worin der Sturm der Reformation

die Lüfte ^ereinitrt. aber auch hier und da den lioden der deutst iicn

Kultur bedenklich aus|^edorrt hatte, neigte sich seinem Niefierj^an^-'o

zu. Die ViTurzel der deutschen dnuuatischen Poesie, auf die Haus

Sadhs nnd qiMer der Hersog Heinrich Jnlins Ton Bnuinscfaiweig nnd
Jacob Ayrar grüne Reislein pfropften, konnte niciit weiter anaaohl*»

gon, es fehlte ihr der befruchtende Regen, der ihrer Älteren Schwester

in Ensfland im goldenen Zeitalter der Könip-in Eüsabfth zu s<> ^clnn !-

leni und iniiehtifrem Wachsthuni verhelfen sollte. Alle N erliidtiiisso

gestalteten sich in der Folge für die Entwicklung der dramatiijchen

Kunst and Poesie in DeutstMand immer ungttnstigcr, und es ist

deshalb ungerecht und nngeschichtlich, von dem kritischen Stand-

punkt einer filteren Zeit auf die fr^den Gftrtner missachtend borab-

ztisehen, die an den Höfen einicrer kunstsinnifrf^r Fürsten und in

hervorrap'ndon Reichsstädten, wenn auch oft in roher, weniir jxe-

schickter AVoiso, aber immerhin in lobenswerthor Absicht die welken

Wnrselftsem der dramatisclifiii Poesie dundi Wasserspenden ans der

eignen Oeistesqudle Tor Tollstlndigem Abstnben b^ttfeeten. — Die

Entwick1unß:sgeschichte des Frankfurter Theaters allein bestitigt hin-

reichend diese Behauptung.

Digitized by Google



Englische Kamödianten in Frankfurt von

1600—

m

L

Eine iihnlk'he Stellung wie in dor ersten kljissiscln'n l'eriodo

der deutschon Literatur die Wartburg, die Residenz dos Dichter»

beschlUsers Hemftnn toh Thüringen^ nimmt ftr den Entwioklnngs-

fTdUf^ der drumatischon Kunst \ind Mosik in mitteldcntsdien Liindom

d'T Hnf flrs Lmdf?rafen Moritz des Gelehrten von Hesson-Cissol im

letztf'ti D. i
i nnium di's XVI. nnd im «-i-ston ViiTtel di's XVII. Jahr-

hundeits ein. Es war ein glürklirlu s Zusammenströmen der ver-

schiedensten kfinstlerischen und gt istigen Bestix'bungen, denen dor

hochbegabte und hamanistisdi goUldete Fttrst seit dem Beginn seiner

Begiemng sm Hofe zu Cas-sel eine ebenso sichere als behai^diche

HeimstÄtt© gewährte. Aber der T^ndgraf wollte diese künstlerisdien

Kräfto nicht in den Kreis sr^iof-r (Mirncii Siihüro jr^'^v-uuit wissen, or

machte es ihnen vielmehr m<)t,Mi( h, unter seinem Öcbutzo nouo und

vielTersprechcndo Bahnen aufzufinden.

Ein Toller Btnhl dee geistigen Sonnenlidiies, welches von dem
Hofe <feB knnstsannigen Landgrafen am Anfang dos neuen Jahiv

hundorts ausging, fiel auch auf die im Aufblühen he^niffono dr»»

mnti>r}te Kunst in der idte?i R<'i«'lisNt;elt Fr.'mkfurt. Seitdem Thomas

Saekeville nneli (li'r Herlistnusse 1ÖU7 für sieh und seine (iesellen

ein anderes Feld der künstlerischen Thätigkeit aufgesueld hatte, war

in den sa Meeseeiten stattfindend«! fheatralischen AnflRlhrangen

eine Pause von mehr als Kwei Jahren eingetreten. In der OstermesRO

von inOO aber erhfilt dieser Stillstand seinen AbRchhiss dureli die

Ankunft der fürstlich licssiselien Komödianten und MusikanteiK,

welehe auf ein Kmpfehlunirsseltreibi'ii iles I.;uidirnd'en Moritz sctfort

unter der einzigen Bedingung Erlaubniss erluelten, da.ss sie von den

Zuschaaem keinen sn häien Pireis fordern sollten. Bei den Ifit-

f^iedem dieser OeseDschsft treffen wir nicht eine der sdion von
früher bekannten Pers^nliclikeitcn. Die hauptsächlichsten Darsteller

Oeorc Webster, Johann Hüll (ITulI) und Ri-irluird M.iehin (Makim)|

gehürteu ein^ neueren Nachschub engiischär Kumödiuuten an, welche 1
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erst mf die lockenden Beridite ihrer Yorgioger ttber*s Meer herüber-

gekommen waren, um ebeofidls ihr Olfldt auf dem Coniinent jm
ersachen.

Tm Oefol/je des schon erwähntt'ii Oraffn von Lincoln befand

sich ausser dem bekannten Robert Biowne auch ein irewissor John

Webster (identisch mit Georg Webster), dessen in den Aufzeichnungen

über kleinere persönliche, 1607 and 1608 Toigekommeiie Aufgaben
dee LandgiafSm Morita roa HeaseD mehnnala gedadit wird.** üm
cinigermassen Einblick in die Koston für die iZuäiatt^'n zo der
Koniiidie; und die Bcvolihniir der en/^lisclion Mimen SU bekommen,
lassen wir hier die bctn'lTrnd' ii Posten foli^cu:

Georg Webster dem Kngläuder zur Jieise nacli Heidelberg 20 Tlilr.

FOr IHden anm Oerdat der EomÖdie 6 >

Für aeoha Ellen weiaaea woUenea Taofa den SngUndeni
zur Komödie 3>

Für weisse rieckskleidor 4»
Kin paar Schuhe dem Narmi 4 »

Einem Engländer auf seine Besoldung 20 ^

Dem Eammezmeister Heagd am die Engländer abaa-

Untigen 800 OL
Wie sich ana verschiedenen ineinandergreifenden Thataacben

schliessen lässt, p^ehörte Robert Browne zu den Ensrländem, welche

1508 von dem hessischen Kanimermeister Heugel die oben erwähnte

Abfertigungssunuue von '600 Gulden erhielten. Sie folgten oime

ZweiÜBl einer Rinladwng dea EaifOraten Fiiedricli IT. von der Pfids,

dem aie der Landgraf Moiita bei Gelegenheit der Taofb aeinea Sohn«
Friedrich (des apiteren Eöniga von Böhmen) in Arnberg empfohlen

haben mochte.

(ieorg Webster, der später im Frühjahr 1600 als »fürstlich

hessischer Komödiant« auch nach Erauklurt kam, erhielt ohne Frage

die in dem AusgabebüchMn angeflUizteii 20 Tlialer UntanUttaang

an einer Oaalqnelreiae an den kaifUiatiiohen Hof an Heidelbevgt Ton
wo ana Ilm seine Gesellen Robertus Browne, Robertus Kingmann
(Kinp^mann) und Robertus Ledbetter seines groaaflnkomiaohflaTalantea

wegen hierher berufen haben mochten.

Was für Stücke die »fürstlich hessischen Komodiauteu« bei

ihrem eraten Aafimthalt in Frankfurt Toratelltai, Uaet lioh nicht

bealimnien, aber da aie achon in der nAohaten Oatenneaae wiedei^

kehrten, so kann man wohl mit Sicherheit mmehraen. dass sich

ihre bes<>ndei-s durch musikalische Einlagen auszeichnen<len Auf-

fülirnn^'eu einer grossen Beliebtiieit in Frankfurt erfreuten. — Die

»fürstlich hessischen Komödianten« waren wohl auch die ersten

Theepisjüngcr, welche keine Bretteilrade mehr am Main anfrinhteten,

sondern in geschützten HdUn oder geechloesenea Rftomen ihre Bühne
aoibchlagen. » Der jttngere Naofaaohab der fremden Kttnatior war
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durrli dio stabilen enfiflisc'hen Bühnen schon an einen besseren Schutz

vor Wind und Wetter gewöhnt, und insonderheit wurden die fürstlich

hessiMdieQ KomödUuiten durch ihn wohl eingerichteten and ge-

eMUstan Bflhnen in den Tenohiedciwn SchlOeeern des Lndgnfen
bewogen, auch andenwo an die Lokalität ihrer Darstellunireu Kchon

grossere Ansprüche zn marhon. — Im Jahre 1605 onirlitefi» der

Landsrraf so^'ar ein Theator in (Jostalt eines Cirms mit beniahen

Dui^koii, welchem er zu Ehren seines erstgeborenen Sohnes Otto

Ottonium nannte.**

Ak die entee geedüoueoaen LofadttMea, in denen die tethren-

den Eoniüdiantcn in Frankfurt YorsteUangen graben, ist dM Oeblade
»zur Sanduhren« und »Herrn Martin Bauers seli;4'<'r Bchausiinpr draussen

auf der Zeillen« zu bezeichnen.^* Das » rstere auf dem l>r»\viMipl;itzchen

in der Fahrgasse gelegene Haus, det>seu grosse RiiuniUi likeiten von

liinten an das Oasthaus zum Erachbein, jetzt König von England

fltleaBeii, ist beim Dnidibraoh der IMugase neeii der Jndengasse

•bgerisBen worden. Die andere LokaUHtt} welche einen grossen, theil-

weiso verdeckten Hof gehabt haben mnsi, stand auf dam Flatee des

beatigen Caf6 Müller. Zeil No. 39.

Das Ansehen, dessen sich die alte Reiclis- und Krönongsstadt

Frankfurt am Main weit und breit erfreute, zeigte sich, beeondera

von dem Beginne dea Hauen Jabrirasdaria an, ancfa in dem eifrigen

Beatieben verschiedener englischen EooiManteatrappan Ittr die

Ueasaeiten die Erlaubniss zum Spielen zu erhalten.

Als die »fürstlich hessischen Komödianten« in der Herbstmesse

1600 ausblieben, suchte eine andere durchreisend»' (n>sellsciiaft, deren

Fülirer seinen Namen nicht näher angegeben hat, um Zulassung

nach.** Bieae Truppe acfaeint Vrankftnt nicht aum Haaptriel ilirer

Reise auserkoren za liaben; denn de kam nur um die EriaabDiaa

fUr einige Vorstellungen ein and aelBto ibie Wandefimg aohon tot

Beschhiss der Messe fort.

Im März des folgenden Jahres bitten drei verschiedene eng-

lische Truppen, ilire mimischen und musikalischen Künste »präsen-

tiaen sa dOftec** nad worden iHhnmliiftb nnter der Beengung
aaifeenonunen, daaa aie »im OeldiimMmen« Ton den Zoaobanem Min.
YbeimaaB gebranchen.«" Die zuletzt Kommenden waren die »fürstlich

ilBSsifichen Komödianten : (leorg Webster, Johann HuU (Hüll) vnd

Reickhard Machin und Cunsorten«, welche nn AnscliiuiL; ilirer sunder-

iichen Stellung« trotz der bereits erfolgten Zulaäbuug der beiden

andern GeeeDaohaften aofort die Gewlhrung ihrer Bitte erhielten.

Der Sohweiponkt der einen von den beiden ersten Tkappan,

welche aus zwölf Mi^liedem bestand, scheint hauptsachlich in

akrobatischen Künsten gelegen zu haben. Die andere, unter der

Führung des lici iiliinten Rnhertus Browne auftretende, hinireiren stellte

uusäcr den scliou von früher bekauuteu iStückou die ucueruii Werke

Digltized by Google



— 46 —

der zeit^ijonossi.sclic'n »'u^^lischen Dicliter dar, welche Browne jeden-

falls bei seiDür letzten Kückkeür aus Euglaud mit nacli Deutsciilaud

gebracht hatia'*

Das Bittgesuch dieser Compagnie, die im Jahre 1609 in BAok-
sicht auf die durch die Pest herbeifjetührten traurigen Zustände in

Frinikfnrt vun den Vätern der Stadt auf eine bessoro Zeit vertröstet

wortk'ii wai', ist dir i'i-ste uns erhaltene Supplication fahrender Ki»niC>-

dianten an den Rath, datirt vom 12. Mäiz IGOl. Die bunte Ge-

schichte der englischen Thespisjünger in Frankfurt darf niofat weiter

verfolgt werden, che dieses interessante, manche aonat dunkle Punkte
klar beleuchtende Dokument hier an sainer leohten Stelle JfinrihniiQg

fipofundcn hat:

sEdell Krnvcst»' llucli vnd Wcdwayst- vVi;htbare vnd Fursichtiire

E. E. vnd F. E. W. seiud vnbei*o boreidwiliige vnd vuverdrussenen

Dienste besten Vermögens in Tndertheni(i^eit aaTor gnedige ynd
gepietondte grosagonstige Henen.

Was gestalt ngoföhrlich vor anderthalb Jaren als wir von

H<'id<'lli(>rir anhero frf*indiet an E. E. vnd F. E. VV. wir zu endts

naniliatt«' vmb friinstigc gystattung vnd Zullaliung, da.s wir alhie

etliche ueve cumtHlia vnd Tragödia aus denn Historys agiieu vnd

halten mögten, suppUdrendt gelangen lassen haben, dae wttrdt den-

selben noch in vnentfallenem andenken sein.

Obwol hirruf durch die doro Zeit regirende Herrn Bürger-

meister vns ein Bescheid crölYnet vnd anircnieldet worden ist, weiin

OS damals nit allerdings bequeme ^'•'itgt'nlii'it "rctri-bon, als solten

wir etwa inn Meäazeiten vns wieder anhero leiiiccu, solte dasselbe

TOS vt fbincres ansnoben nit abgeschlagen sein, welohor gnedigen

nd gOnstigen «nsirpietoDg wir tos nochmals gans mdertiienigeB

Yleisses thun bedanken.

Nachdem nun aber wir vns anitzo mit grossem viistatton an-

hero erhaben, auch Jidiannen JiusrlHii n vnd nticl» amlt ii r in vnseror

Compauei gehörige Commedianten mehr gewertig, geujutiis vjid

mainung, in itsiger forstend ostermoas (getiebts gutt) viel schöne,

herriiofae, ftendige, md troetniche GomeiÜa ans denn Histoiya xn

halten md SU agiren. Weilen wir vns aber zu bescheiden, das sulchs

ohne günstii^en Consens vnd gestatten Emgnit lttT K. H vnd F. E.

W. vns krineswc^^ p'büren sondern diueelbö zuvurdorst lüerunter au

begrvüssou obliegen will

Bienimb vnd deidialben langt an Wolgedaehto SL R md
F. £. W. mser mdertheniges md inständiges bitten, Sie geruhen

vnserm bittlichen suchen gnedig vnd grossgünstig defeciren md vns

gfstattr'n zu lassen, das wir so woll in nohistor Ostermess als auch

zuv(tr in der wochen einmal (»h-r drcv nielnt tiannte coniedia einer

Ehrlobliclien Biurgersciiail, zuvörderst E. E. vnd F. E. W. zu vudor-

tbfinigen ehren halten mögen. Des JbiipifltsDa von nenniglichen ein
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geringes vud erträgUcheB zuuelimen, vud vns dcrmassea friedlich,

TertrSgHch vud TnverweiBslich m erhaltak, das darob keine Caage

eorachaineii soUa Neben dem wOlton •noli solche Begnadigung vns

oben gesagte E. E. rnd F. K W. nulertlienig vnd dienatiinh sn

vergelten vnd boi incnnif^lich zu laudiron wir in Iceinen vargcas

stellen, sondern alierwcg gctlisson sein vnd bleiben

E. E. vnd Jb\ iL W.
Yndertheoige vnd
Tiiteidifliialgefliaaeoie

Bobertus Browne
Robertiis Kin^iann (£lingniuum)

Robcrtus Lodbcttcr.

Badie Bittsteller auadrüeklich orwuimeUf doäs aio auch Juhiuiaon

BoBcbetea (Johao Bonaet), alao den in Vmikhigt als lustige Figur

hodiberühmten Tbomaa SakeriUe und noch andere an ihrer GeeeUr-

schaft gehörige BaistoUer erwarten, so niöcht« man fiist mit Sicher-

heit annehmen, dass wenigstens die liauptsiiohlidisten Mitglieder

Fürstlich Braunschweigisch bestellte Hetkuniödianten j^ewesen sind.

Auch die Envühnung, dass sie mit grossen Unkusteu »auhcro er-

haben«, zeugt f&r eine weite Beiae, wie anidi die Angabe sachfioe

herrliche troetreiohe GomSdia und IngOdia ana denn Hyatoiya« ant
führen zu wollen, mit einer ihnüchen oft angewandten Bedewendung
in den J*iulufi;en und Epilogen zu den Stücken des Herzo'rs Heinrieh

Julius V(jn Bravinsehwei^' in Yi-rhindunfj zu lirinp'u ist. Aus dieser

Bemerkung geht teruur hervor, das« es die cugUschen Komödianten

mittlerweile wagen durften, in ihren Bittgesuchen an den Batti der

Stadt Frankfurt den Sohweipunkt ihrar mimiaoben Thitigkwt Ton dem
Feld der biblischen DazBtellung in daa Gebiet der WeUgesohiahle

nnd des Lobens liinweg zu rücken.

Die ei-ste Hittsebrift des Robertus Urowno und seiner ffeselh^i

K.ingbmann und Ledbetter wurde zurückgewiesen, tüne andere aber,

die ein paar Tage später ciugereioht wurde, eihiolt sofort die Bo-

wilUgnng dee Bathes. Die Untearaeichneton bemecken darinf daaa

sie, »wie gttnstigÜch zu erachtenc, sogar von Venedig Komödianten

erwarten, »die duEch aUerhand üehUohe Muaica ihre Stüdm enteren
sollen«.

Die Yermuthung, dass sich schon am Anfang des XVI. Jalu"-

hunderts mit den englischen Komödiantentruppen italienische Musiker

zu gemeinaamem Streben verbünd«! hfttteo, wäre nach dieaer und
nach manchen anderen Bemerkungen m den verschiedenen Bitt-

seliriften also euie Thatsiit he und niclit zu jenem dicliten mythischen

(iewebe gehimg, womit die Traditimi im Ijtuife der Zeit die ersten

Banden der engli.schen Komüdiunten umsponnen hat

Kein Bericht von Zeitgenossen, keine sonstige Aufzeichnung

etgSnst die ^äriicfa fliflaaenden^ Notizen, welche die alten Schrift-
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quelk'ii über ili*- \ a-stfUuiigen der englischen Komödianten am Au-

faiig des ueueu Jakiliuiidei'tä auf unsere Tage aulljewahrt haben.

SMkeviUe't Ankmift jedooh bflrgt fkr diB Dsnteamig ton

Stülpen, in denen sJohui Bonaetc oder der en^^iBGlie iJanc «ine

Hauptrolle spielte, und die Bemerkimg in ein^ 6ittg:osuch, andi

ein »eischröcklich spanisch Tragödia zu agiren', fiir die Aufführung

des in England eporlu'niinlii'n<k'n Stückes sliitrnnymo oder die

spanische Tra^die.« Diestsj wiridich in vieler Beüieliuug schauder-

erregende Stttek, welohee der StanunTater eines denüioh sahlreiolien

Oeschlechtes von Blut- und BachetragOdien wurde, eiüpente sieh in

England eines adchen Beifalls, dass es 1602 mit vielen Znattsen

,
von Ben Janson wieder neu auf die Bülino p bniclit wurde.

' Ebensowenig bekannt wie diis Repertoire dieser Truppe ist

dasjeu^^ der »fürstlich hessischen Kumüdiuuteu und Musikanten«,
' weldie auflii in der Herbstmesse 1001 etwa Tier Wodien hindnnli

ihre YonteillnngeQ gaben.** Denn dass — wie melumalB behanptet

worden — am Anfang des XVTT. Jahrhunderts von dieser Truppe

die dnunati.schen Dichtungen des IxUidLnafcn Moritz von Hessen in

Frankfuit aufgeführt worden si'ien. i^clii.rt um so mehr in das iiereich

der Fabel, als dieselben in der lateinischen Sprache abgefasst

waren, in welcher die eng^äsohen Komödianten <^e jeden Zweüel

keine HeisterBohaft besanen. Die Darsteller dieser nach dem Master

dee Terentius iri bildeten Komödien waren die Zöglinge der Hof-

und Kitterscliule und die Student<'n der Landesuniversitiit Marbiij-g,

für die eine derartige Darstellung zugleii'ii eine Uebung im Latei-

nischen bildete.*' Bei solchen Aufi'ülinmgen in Cassel mag es wohl

voigekommen sein, dass die schon gleich nach dem Regierungs-

antritt des Landgrafen 1693 an seinem Hole weilenden enidischen

Komödianten, Tänzer und Springer in den Zwischenakten ihre eigenen

Künste ausgeübt haben, aber weitere Annahmen entbehren Jacher
B^ründung.

Der gi osse Zuspruch, welcher den Aufführungen der >Füi-8tlich

Hoesischen GomOdianteo« von Seiten dee Pablikoms in I^rankfurt zu

Theil woide, hatte hanptaiohlioh daxin seinen Grand, da« sie die-

selben durah alle für die damalige Zeit höchst merkwürdigen Hilfo-

mittel zu verschönern wnssten. Der I^mdgraf, wrlchem (üe An-
erkeimung seiner bestallten Diener gn^sse Hefriedigung bereitet zu

haben scheint, gestattete den Komödianten Kleidung, Waffen und
sonstiges Zubehör auf ihre Kunstreisen mitzunehmen und unterstützte

sie auch vor ihren AbAhrten stets durch namhafte GMdspenden*

Ansseidein wurde der Ruf dieser Truppe durch ihre musikaliaciien

und tanzenden Mitglieder bedeutend erhöht, welche den Darstellungen

durch instrumentale Einlagen und mimische Ballette einen un-

gewühuUchen Reiz verliehen.

Die Aufiindung genauer handschjüUicher Notizen über die von
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der oben erwähnten oder von niidin n niiriiselicii Tnipj)en in dieser

Zeit in Frankfurt aufgeführten ötucko, die dem eingehendsten Forsclien

vorentiuUan Ukib, geUngt Tieltoioht efaimal einer mllhfllosen Bot»

decknog.

Ein glfidrHcher Zu&U hat ein vollständiges Yersdchiiiss von

42 Vorstellungen erhalten, die im Jalire 1(\2(> im steinernen Saal

des Dresdner Schlosses abgehalten und von einem Hoftieamten in

einen Schreibkalender jenes Jahres eiugezeidinet wurden sind.^' Yiel-

kidit komBit eimnal eiK BfMtant foncfaer in Bemg wf diesen nnr
q»firiioh bdenohteten Punkt der Frankfurter Theatetgeediiolite in die

angonefame Lage, Ihnliche An&etohnangen an einer Stölln zu ent-

decken, wo man sie am weniüfsten vemiuthen könnte. Dass aber

ganz siclier die eni;ii^eilen Kuniiidianteu damals schon erhöhte und

auch tiefer gelegene VlkUe in ihi-un Lukalitüten hatten, beweist die

Anordnong dea Bathea, daaa sie in den beiden Meaaen dee Jahrea

1601 Monaten 8 «4 ^ind yff den Gengen« — also im Faitene —
annr 4 ^ nehmen duften.«**

In der Ostennesse 1602 spielte eine Compagnie von 12 eng-

lischen Komödianten hier, deren Namen nicht niiher angegeben sind.

-— Diese üesellschaft, welche ihre Bittschrift am 2. Mäns eiureichte,

war aller Vahracheinlichkeit nadi aom ersten Mal in Frankfurt;

denn waa bei den sehen früher dagewesenen Trappen als bekannt

orausgeselst werden durfte, nämlich das Verbot . vor dem Mess-

einläuten zu spielen, erwähnt der Rath bei der Bewilligung des

(lesuches mit u'iesser Narhdrückliclikeit.** Trotz dit«er bündigen

Verordnung suchte die Truppe zwei Tage später um die Erlaubniss

naeh, ihre Spiele schon am Sonntag den 7. März, also vor d^
Begiiine der Messe anfiugen in dttifenf wdohes kühne Begehren

aber vom Rath mit etwas gereizter Entsfliiledenheit abgewiesen wurda'*

Wie gross aber das Ansehen war, dessen sicli die >füi"stlich

hessischen Komödianten und Musikanten'; nicht allein bei dem Käthe

Frankfurts, sondern auch bei ihren oben fjenannteu Collegen erfreuten,

zeigt eine Bemerkung in dem sweiten Bittgesuch der letzteren, dass

sie sebaasieiien willig ahnd, wenn die Ton Oaeoel anhero kommen
sollten.« **

Gleichzeitig mit dieser englischen spielte eine französische Go-

sellscliaft unter Führung eines Johann le Boeuff, dessen gewiss an-

genununener Jsame eine äluiliche Bedeutung gehabt haben nuig, wie

Thomas SackevUlos Johan Bouset Auch aus ihrer deutsch ab-

grfasslsn Si^plilaiiion, in der sie, wie die BngUnder, dem Baifa

naohtrfigUch am l&Min: in sehr origineilecWeise den gniMienieiofaen

Segen Gottes zum neuen Jahre wünschen, geht henror, dass ihre

bauptsächhchste 'riiiitiirkcit in komischen T,<'!^tungen bestan«!.**^

In der llci l»>tiiif>se desselben Jalii es spidte — und jedenfalls

in der Behausung zui' iSauduhr — wieder Robert Browne mit seinen

4
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Geselleu in Frankfurt, unter denen diesmal ein gewisser Robert Jonas

aioh beÜMkd, der das Bitl;g«eadli Tom 7. Septeoober mit imteneicimete.

Am 21 deeselben HonatB eAot mcä diese !(^pe| weanem Jb^miea

9«t]i eine Comödia zu spietenc und lud auch »dero liebUohe Ge-
mahlinnon und KindorK zu dieser VorsttOlnnir ein."'

Da die englisciien KuniödiiintHii imuc soklio Kiiilaiiiintr wa^'cn

durften, 8U ist (irund genug für die Vermutbung vorliauden, dass

ihr Theater nicht allein von einem gewöhnUohen Pnblikom, sondern

anch sdion früher von den angesehensten Herren und Damen der

Stadt besucht um de.

An doin-^i llii ii Tago, an wolchem d.'is Bitt^^-psut-h diosor Truppe

fjowiiliit wiiiti*', criiielten au<'li Jacol) Roiii, («loutsclicr Spriiii^rr V(»n

bciilettstadt^^ und »Jacob Perin, tSeiitanzer von Paris«, die Eriaubiüss,

wfihrand der Hesse ihre Kflnste anslttten sa dttifbn.**

Die oharakteristlsGhe Art nnd Weise, in weldier der Rath

diese Luftspringer in jeder Bejciehung den Konir.dianten }?leioh-

stcllti', ist ein neuer Rclci: für die alte Annalinii\ dass selbst der

Sinn d<'r (ü'hildctstt u in jen»'r Z»_'it den Unterscbied zwisoben den

Au.sül)ern kürperiicher und geistiger Künste noch nicht zu finden

verstand.

* Trotz des Ansehens der »fUTsflich hessisdien Komödianten« and
des langjährig bewäbrten Wiricons eines Robertos Browne werden

die Scliauspioler und Seiltänzer mit den gemeinsamen Ebrcntitcln

»allerlei Gosind« oder »UesindN'in« bezeiclniet. IFtuI docli müssen

sowobl der moralische Zustand wie die wirtbscbaftlicben Angelegen-

heiten dieser Truppen vollständig geordneter Natur gewesen sein.

Dean sonst httte ohne Frage der Torsichtige Batti weder dem Bobertos

Browne, nodi anderen seiner CoUegen viele Jahre hindurch die fittt

regelmässigt^ Wiederkehr während (1er Afcsscn p-wtÄttet

In der Ostcnnosso 1()03 spielten die füi-stlicli b«'ssischen Kornii-

dianten Kieliard Mackuni (Madiin) (!e<.r£!^ Webster uiul Knilnlplms

ReofTo in der Bauer'scbeu Behausung draussen vfl" der Zeiilcu*,**

wihrend Robertos Browne mit seinen Gesellen in den B&umen der

Sanduhr Yontsllongen gab.*' Beide Trappen erhielten den Bescheid,

dass sie ibre Spidc nicht vor dem ersten Sonntag in der Messe

bci^innen und l» i Strafe von 50 Thalcrn nur 8 und 4 ^ von jeder

riisMii nebmen dürften." Da die fest^,n'sr't/-t«' Taxe den Engländern

zu gering war, petitioniilen sie gemeinsam, einen Batzen von der

Person nehmen so dürfen, welches Begehren aber voon Rath sodSart

mit der flünsofttgnng abgewiesen wurde, dass man kein weiteres

Ctosudl mdu" wehren Abänderung des p]intritt,sgeldes beachten würde,

Aurb in der Herbstmesse blieb Frankfurt nielit nbne Tbeater,

wenn aucli diesmal die füi"stlioh hessiscben KiinnKlijinten und die

Truppe des liobeilus Browne ilu^e Schritte andei"swohin gelenkt hatten.

Thomas Blacioeade und Johannes Fheer, nooh im Frül^iahr Hit*
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glieder der Browne'schen Gesellschaft, hatten sich inzwischen za

Führen! einer elgeuou Truppe emporgeechwungen und gaben 9Ck)inö-

dien und TngOdiflii lUMnprt mit einer berrliofaeii und lieUjohea

Moflica.« ^'

Inzwischen ratiss der früher landgräflich hessische Komödiant

Richard Machin mit cinif^en andorn Gesellen in die Dienste des

kunstsinnigen Markgrafen Uhristian von üraudenburg, Administrators

on Magdeburg, getreten sein, desselben, welcher mit dorn Herzog

Hflinikh Julias von Bfranaohweig innig befreundet war und spitter

1616 dessen Tochter 'Dorothea heirathete. Prinz Christiiin Wilhelm

YOA Bnmdenburg boschützto die Schauspielkunst gleich seinem dich-

terischen Schwie-rcrvater, dessen Komödiffli mehrmals an ^m*"»

Hufe gespielt wuidcii sein sollen.

Bei einer Hei^e durch Norddcutschiaud sah Landgraf ^lilqtp

Ton Butsbach, Qnkal des Ijmdgcalbn Georg IL Ten Hsssen-Dannstadt,

am Hofe des gedachten Adminialxaton an fialle eine »Tsatsche Ko-
media, der Jud von Venedig, aus dem engländischen aii,nren« (nicht

zu verwechseln mit dem Kaufmann von Venedif^ von Shakespeare),

deren er in einem waliisciu iiilich an seineu JSeffeu Georg IL von
Kailu aus abge«iuidten Briefe gedenkt'*

Als Biofaardos lladun mit seinen Geseikn 1606 in die Dienste

des Prinzen Cbristian toh Bnmdenbaxg trat, mnss dieser bereits

eigene Komödianten gdiabt haben, denen die neu hinsogelcommenen

Collpfjen jedt'iifalls von dem grossen Erfolge und YoTdieust er-

zäldten, womit die Frankfurter Messen stets das WirkiMi der drama-

tisclieu Künstler zu belohnen pflegten. Diese Suhüderungeu blieben,

wie die Thatsachen beweisen, nicht ohne Wiiktmg.

Schon in den beiden Messen des Jabres 1604 spietten diese Hof-

kcmiödianten in Frankfurt, In etwas hocht^inendcr Weise nennen sie

sich in üncii Ix iden Supplikationen an den Rath hüo Dienstverwandto

des dun hlaurlitiirstcn vnd hoclip bomeu Fürsten vnd Herrn, Herrn

Ctuistian Alurkgrateu zu Brandenburg, zu Preussen, zu Stettin,

sa Fommeni, der Gassnben, anoh sn Sdüesien, au Groesen nnd Jlgeni-

d<nrf Heraog, Burggraf au Nümbeiig und Fflist an BAgenc**
Ihre Bemerkung, dass sie sclion etliche Jahre nach einander

hier aiii rot , bezieht sich hauptsächlich auf liichai'd Macliin und dessen

andere (Ji sellcn , welche allerdinf^ seit mehreren Jahren in Frank-

furt künstlerisch timtig gewesen waren. Ein halbes Jahr später

waren sie schon wieder von dieser Truppe getreimt, die Jeden&lla

an den Hof des Markgrafen Christian nach Halle anrflcttehren

muast&

In der Herbstmesse 1004 war ausserdem noch eine Oesellschaft

enplischer Schauspieler hier, «leren Führer, da er vom Rath »der alte

Komödiant fi;ouannt wird, ohne Zweifel Kobertus llrowne j^ewesen ist.*'

Obgleich schon zur Zeit ISackeviile's von den Engländern die

4*
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deutschen Stücke des Herzogs Heinrich Julius von Braunschwt-ig

in ErankAut zur DaiBteUang gebnu^t wurdaUf so findet man doch

im Jakre 1605 sum enteuiial die mit bewmderem Naohdraok ge-

gebene Yersichcrun^ der Komödianten SidiaTdllB KAntn (Maehin)

und Rudolplius Riobe. mit ihnni (itNollon sanch ztichtig^e und lieb-

liche Comödias und Tr:iL'i>diiis in lioeliteutscher Sprach nijiron und

dabei mit sieben Instrumonton ein gar orgetzlich Musica lautireu« zu

wollen.*' Diese GeseUscbaft, welche in der Bäuerischen Behausung

anf dar Zeü TonfeaUongen gab, bestand ant 18 Penoneii, die mit

leidem, Tüchern und sunstigt^ni Gezeug wohl aoflslaffiret war.^

Durch ein Bittgesuch der beiden Führer, die wegen der vielen

Unkosten anstatt der vom Rjith festgcsftzton Taxo v<tn 8 /df nun

12 nelimen wollen, erfaiiren wir, wieviel Zins di*^ wandernden

Komödianten um jene Zeit au die betreffenden Eigenthümer ihi-er

Lokalüliten abgeben mnaskeD. Sie aaUftea 46 fl. für Hof und FMs,
also für die damalige Zeit eine ziemlich bedentende Summe, nad

»Je 10 tl. für das Auf- und Absclilagen d»?s Gerüstes.«** Trotz dieser

groaeen Unkosten, zu den*>n noch die Besoldung einer so starken

OfNBipagnie kam, willt'ahi'te der Kath ihrem Begehren nicht, woraus

sich Bcliliessen lüsst, dass ihre Einnahmen in einem selir günstigen

TeibiltaiBS zu den Ausgaben standen.

Um so mehr dazf man dies glauben , als sie in der Herbst-

messe 1605 wiederkehrten'* und sich nicht mehr Uber die 8 <^

Eintritbig^'ld beschwerten. Der grosso Zulauf, der den Engländern,

besonders den in komischen I>'i.stungen starken Truppen, von allen

Seiten zu Thoil wurde, verechußte ihnen eben durcti die Muäse der

Zosohaner dodi einen bedeutenden Verdienst

TTngeadiM der YersiGfaemng »nur sUcbtige nnd lieblidie Stttdce

agiren zu wollen«, mögen die Aufführungen der Truppe des

Kiehardus Maeliiii und Kud(»l|)hus Kitilte nicht immer dieser Angalie

ent.sprui'lien lialnn. Auch mus>eii wieder Uebert'ordenuigeii vor-

gekommen sein, die den Kath iju Verein mit den »Zudden und

liippigtem Geseog« so empörten, dass er in der Ostaimesse 1606 gar

keine IViqiiie soliessi

Ifittterweile waren immer mehr, neue K1< meDte in die alten

Truppen eingetreten, welche nicht von walm i licgeisteiuni: für

die Kunst^ wohl iil)er durch ilen eigenthiiniiichi'n lö i/. des.fahiciiden

Wanderlebens angezugen w urden. Besonders die Deutschen, welche

ZU jener Zeit ab Mitglieder in die engliiM^iMi Truppui eintraten,

konnten nur für Abenteurer Ton der niedrigsten Sorte gelten, die zu
keinem anderen Geschäft mehr tan:;rn mochten. Thomas Sackeville

war ein Meister in der komischen Mejischendarstellung. bei dem
grossteu Theil seiuer Nachfolger in Frankfurt artete jedoch das staik

Komische in possenhafte üebeitreibung oder in uürrische Tölpelei aus.

Bobertos Browne, der segenannta »alta Gomödianfci, mag diese
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wilderung wohl gekauut haben, als er in seinem Bittgesuch an den

Balk vom 36. Ibi 1606 «asdrttcklioh erwfihnt, dMB »bis dahm noch

kein Ifenaoh durch eein und seiner Gesellen Spiel geligeit, vielinehr

snm Beepiegoln seiner Sohwaohheit und «un AnsOben aller IVigenden

angereiti wordan sei«.

Robertus Bn)wne, dessen tiefes Verständniss für die wahren
Aiifirahon dor dramatisclion Kunst auch aus obigen Worten lu rvor-

f;«>ht. inuss inzwischen mit seinem Gesellen Robort. TiCdbetter wietler

in die Dienste des Landgrafen Moiitz von Hessen getreten sein.

Beide nntenseidinetett sidi mit einem dritten Gesellen Jtriiann Orttn

(John Green) als »fOrstUoh hessische Gomödianten«'** und bernftn

sieh auf ein Erapfohlungsschreiben ihres kunstsinnigen Mäcens, wel-

ch«^ aber leider in den Acten des hiesigen Stadtarchivs nicht aof-

zutinden war. - Trut/ der enf?r<:isclien Verordnuntren des Rathes,

»nichts Lappiges m agiren, 8 i^f. utf dem Gang und an jedem Ort

au ndunea and erst mit dem eigentiioliett B^^lnn der Messe ansu-

fimgen«,*** erseheint es doch wie eine dirende Aneikeonung fOr das

langjährige Wirken dee »alten KomiMlIanton in Fnmkftirt, diiss ihm
der Rath in der TTerbstmesse 100() und in der Ostermesse 1607 vor

allen andern su|)|»liciretid<'n FühnMii die Kriaubniss erthoilte, in

ihrem »alten Losument zur Sauduhi-en« wieder Vorstellungen von

Komödien und Tragödien geboi an dflrfen.'** Oleidizeitig spielte

hier awar in der letstgenannten Messe noch one erat kmim aus

England herüberi^ekommone Truppe, aber deren hauptsächliche» Thätig-

keit bestand in Musiciren, Springen, Tanzen und idleriiand sonstiger

lustiger Kurzweiil«.'*'

Höchst originell sind in der That die Hitt.schriflfai der eng-

lischen KonK'Wlianten aus jenei- Zeit, in dcm ii sie sich stetü beim

Bath durch allerlei Lubpruibungeu der alten Keiciisütadt und deren

grosser Bedeutung fOr den Handel bdiebt an madiea rooheD. So

sagt Bobertus Browne in seinem Gesuch yom 17; Mäts 1607 tlber

die Frankfurt« tr Glesse, dass Hlarinnen derselbe getreue Gott abeit-

nudlla aOBB allen landsartten völkcr vnd menschen weisen der mensch-

lichen gesellsciiaft zu gutt erfuudaer Cummeruieu zusammeupriogen

vnd geleyten würde«.

Es ist hervorzuheben, dass jener mit Browne und Tjcdi

better gemeim>chal'tlicii unterscbriebeno Johann Green (JoL Grün,

die Kmnödianten Terdentschten oft ihre Namen) in der Fblge eine

ähnliobe Stellung in der Entwiddungsgeschidite der dramatiaohen

Kunst in Frankfurt einnehmen sollte, wie »der alte Komödiant , Ro-

bertus Browne. Kr war jedenfalls derselbe John Green, wek lü r in

der Herbstmesse 1(517 vor dem Kaiser Fonlinand 11. in W ii ii

spielte'*'^ und kuiz zuvor im März desselben Jahres vom Bischof zu
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BrL\en und Breslau, Eizlierzug Kml von Oesterreich, seinem Amts-

genoBsen, dem Bischof ron Olmüte, empfohlen wurde.

Dtss im Jahre 1607 ecboii englische EomOdien in deutscher

Sprache von den fiirstlidi hessischen Komödianten gop>bon wiirdon,

f^eht aus der Beinorknn«^ eines Kammerdieners des Tjuidi^rafen

Moritz hervor, welcher seinem Fürsten Ix rii litet, er wisse /.war nicht,

ob es bcherz oder Ernst sei, aber die l^iulandor hiittou ^^eaussert,

sie mm «usnfHeden mit dorn allzu geriu{,a*u Gehalte nnd wollten

bald ilire letste Komödie am Hofe an Oassol halten. Der Inhalt

dieses Stückes laato von zwei krie^ührenden britannischen Könige
von denen der eine des andern Sohn, der swdte aber des ersteren

Tochter p'fanp'n nimmt.'*'*

Dieses iStück, das auch manehmai nach den Titeliielden »8erule

und Astfeat genannt wird, ist in der 1620 enchieiienen Sammlung
en^Kscher Komödien und Tragödien unter dem 'RteA au finden:

»Eine sehrme lustiLi fi iumphirende Cumödia von eines Königes Sohn

auss En{;elan(ll vnd des Ki'iui^'s Tochter auss Sehuttlandt.

Jedenfalls war es al)er mit der ohii^'cn 1^ inerkuiif;, wenn sie

überhaupt von den Schuuspieleni aus^^ing, nicht so ernst gemeint,

denn noch nach dem Jalire 1613 befaDden sich englische Komödian>

ten in den Diensten des kunstsinnigen Landgrafen Horita von Hossihi.

In den beiden Messen des Jahres ItiOH nnd 1609 spielten die,

»so von Cassel kummen«, wieder in der Heliausunf;^ zur Sand-

uhr, aber unter der Leitun;.,^ ihres alten i^'ülirere, der diesetunal

alä Kudulphus liiweus sich bezeichnet.**'

Au^er den fürstlich hessischen Komödianten gab noch in der

Ostennesse 1608 ein gewisser Robert Artcher mit seiner GeBollsdiaft

hier Yorstellungen,*'* der später im Jahre 1613 in den Dienst des

Kurfürst(!n Johann Sipsmund von Brandenburg trat. Einijre seiner

Mit^dioder sind namhaft gemacht, so Heinrich Greum und Kudoif

Beart.

iiül)ert Artcher's Truppe gab diesmal, wie auch bei seinem

spSteran Aufoithalt in FraiÄftart sur Herbstmesse 1610, Yorstollnn-

gen in dor grossen Behausung des »Beinhardt Becker ufT der Fuhr-

gassen, welche (l)ishor) niemalilen dazu gebraucht worden ."" Im
Hinweis auf den rnistand. dass sie i^iur/. neu Iiier situl und ein

neu losement l)eki»mmen, worin sie Mch eist eine KundseliaOt er-

werben müssen«, bitton diese Komödianten, dass sio mit iiuem Spiel

sdion vor der Messe begumen dQifen, eriuiltea aber einen abschlägi-

gen Besdieid.*"

Fa.st gleichzeiti;? erneute der Rath die schon einmal im Jahre

1607 «If'n eni;-liselion Knmö«iianten ertheilte Veronlnum:. dnss sie bei

ihren Ankündif^iiiifren >das heftige vnd vnzeitijj^^ Tniniiin n- lila:,'en

massigen sollten«."* Dies Gebot erging jedenfalls ans Kiieksu lit für

die vielen Pestkranken, die, kurze Unterbrechungen ausgenommen,
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in den Jahren 1804—1618 in den meistm Hlosem T^mkAnto sa
finden waren. Ueherhaupt niarlit es den Eindruck, als sei die Ko-
mödie haiiptj5äelili( li nur im lliiililirk auf die zahlreichen Messfrem-

den /.up^eiassen worden, denn der Kuth pe-stattcte in jenen Zeiten

s( liwrrer Heinisui-huuf^ ktjincriei sonstige Festlichkeiten und verbot

6i)gar bei Strafe ausser den Mesäiieiten Musik und Tanz.

In dieser Zeit betrag dae feetgesetste Bintrittageid fiir eine

Yorstellang der engUsohen Komödiantra mitunter einen Albus«

manrhnial 8, auf den mdsten Plät/en aber 4 Pf. Damit keine

lfeb*if'oi<l<'nir)L'- vorlcommen könnte, mussten die Spieler sofjar ein

tätlin auslienken lassen«.*" Hiergegen beschwert sich um 11. Sep-

tember 1610 Robert Arteber mit seinen Ueselleu. Sie ersuchen den

Bath, Ton der Person am Thore 8 Pt, deegleiGhen aodi »oif den

gengen vnd EeUerejr (F^utene) ebenmassig 8 Vt nehmen an dörfen«,

damit sie »in ormelter theorer Zatt vnd 8chwen>n Ynkosten, inn

deme vnsror Viel, desto besser auskommen möchten

Oht'lt'ich dies Hegchren wohl ohne Zweifel hererlitiirt frschi(Ui,

willfahrten ihm <lie VaU'r der Stadt ebensowenig wie einem gleiciien

ttttgesuch der »fOistlich hessisch«! KmnSdianten und Musikanten«,

welche wieder in der Ostermesse 1610 »einige schöne Cknnödien nnd
T^ragOdien alUiiero unter grossem ZulautT agitvt«"'^ und ihren DhespiiK

karren von Frankfurt »den Main nufic, Tieiieicht nach Nümbeig, g^
lenkt hatten.»'«

In der Ostermesse 1611 spielte zum ersten Mai eine direct aus

den Niederianden kommende engUsöhe Trappe in Frankfint Ss
waren die HofkomÖdianten des berflhmten Kiiegshelden Morits Ton

Nassen, Prinzen von Oranien, der ihnen ein huUlvolles, leider nicht

mehr erhaltenes Kmpfcliliingsschreiben an die Väter der Stadt Frank-

\ fürt mit trab. Diese MiuM 'n waren, wie sie ausdrücklich »'rwälmten,

nocii ganz, fremd in deutschon Landen und sind deslialb uidit zu

TerwediBeln mit jener unter Jon Spencers Leitung stehenden Com-
pagnie^ weldie anf ein Brnpfehlaagsschreibeo Kuzfttratan J<rfiann

Sigismnnd von Brandenburg an den Prinzen Morits von Nassau

vom Januar bis Mai 1606 in Leyden YoisteUungen Tenuistalten

durfte."»

Welche StQcke diese Konuidianten gaben, ist nirgends genau

gesagt, aber da ae noch nicht lange »her&bergokommen« (über's

Meer) nnd »alleriei neue schOne GomOdien nnd Tiagüdien, die in

Teutschland nodi nie suvor gesellen worden«, auffilhren wollen, so

ist die Vermuthung wohl nicht ohne Grund, welche geratle diese

KomödiantfMi für die ersten Darsteller Shakespeai-e'scher Stücke in

Frankfurt halten mochte. Die üesellschatt, welche auch in der Behau-

sung zur Sanduhr spielte, war sehr stark, sie hatte auch mehrere

Timer, ein »HIafletai Musikerc, welche anf iSecheerifll Arten und mit

aUeriey SsTtenipaien hmtiren knuitenc.***
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In der Herbitiiiesee 1611 llliiiln uteder eoglisehe KomBdian-
ten in der Sandnhr »etsHche soliöne Comödira,« unter groeaer Be-
theilipin^:^ des Publikums auf, abor ob es die vorigen Acteun geweeen,

lässt sioh nicht mit vollständif^or Sifhcrlioit feststellen.

Dass aiicii die pnlitischen V( ih;ilf nissc ihren WideiNehein auf

die Ausübuug der drauiatischeu Kuust iu Frankturt wiu überhaupt

auf alle dflbntUcfaen Yergnügungon weifen, zeigt das abaretHende

Yerlialten des RatheBf der in der Ostermease 1612 weder der Brader-

sdiaft von St. Matoua die Abhaltung ihrer ^entliehen Fev^ht.'ichuie,

noeh tT^^i7. mehifaehor Ritten verschiedener englischer Komödianten«

führer diesen die Aufl'iUirun^ neuer Stücke gestattete.

n.

Er war am Vorab* od ji rier gewaltigen, daa Frankfurter Gemeiin-

weeen heftig ei-schütternden lievolution, welche man gewülmlich nach

dem Namen ihres IIa,uj)tfühn!i>; den Fottmilehschen Aufstand nennt.

Wie eine schwere Wetterwolke hing es über den Hauptern des

Käthes, der seine gesetzmässige Ciewalt durch die TerschiedenBten

willkOiüchen Yerordnnngen miasbraiioht und die reinete Oligarchie

zur herrschenden Regieruugsform erhoben hatte. An einem solchen

Wendepunkt der Geschichte Frankfurts, wo jede der beidtin schroff

gegenüberstehenden l^irteien sich im Stillen für den Moment des

Ausluuclis rüstete, gab es in Frankfurt keinen liiium tiir das weitert;

Gedeihen der mimiseheu KuusL Der Ruth verdec:kte zwar seine

abechUgigen Beacbeide durch den Hinweis auf daa Abloben dea

Kaisers Bndolf IL (1676—1612), aber in Wahibeit war es ihmdooh
wohl nur darum zu thun, den Zünften und sonstigen Corporationeo,

»die den Coni'Wlien mehr als gutt zugelotlen , nicht so viel (iel^OD-

heit /A\ zwanglust ii Zu.sammenkünften zu geben.

Am 30. Mid iül2 kam König Matliias von Ungarn zum Zweek
SMner im Jnni atattfindendoi Wahl und Krönung nadi Ihmkfiut

Zu den Beiobifftisten, wdoho dieser feierlichen Handlung beiwohn-

ten, gehörte auch der Landgraf Moritz von Kossen, der bei dieser

(Jelegenheit seine liufktinirxiianten dem Kath aufs Wrinnste empfahl.

Trotz di(.>ser Fürsprach»! und der Anwes(^nheit einer gmsseu Menge

von der Kaiserkrönung zurückgebliebener Fremden mussteu die

»fünüidi heaaiaGlien ComödianteD und Musikantmc vor der Hwbat*
meese 1612 und der Oatermeeae 1618 dodi wiederholte Bittgeeoidie

einreichen, (>he ihnen, wie früher versprochen, erlaubt wurde, »naoh

nun voUendetor Kayaerliohe Klagec ihre Spiele wieder beginnen za
dürfen. ' '

'

Daäs auch die Kunstbestrebungen der englischen Komödianten

beinahe in die poUtiachen Yerwicklungen Mneingezogen worden

wären, ertiellt aus einem Antrage der mit dem Batfae Frankfurts lur
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Bekämpfung der bürgerlichen Unruhen verbundenen »Stiidlo Sinis»-

bürg, Worms und Speyer, deren Abgesandte am 5. September 1612

in pleno senalu erachienon und nwdi der Uebermchmifif dner Br>

iBDerunirssehritl und der Srditenillg TOD 8wei undei-en Punkten auch

vorbrachten, «sie hättoa TenUMnmen, das« die Eng<>llän(iisehe Komö-
dianten, »ils sie dieser tapen vnib vor;,'un8t ihre ronnidias >ind

Tragödiaa in bevei-sii lieiider Mess zu agiren aiiirelialten, vur den

Ausüciiuää der Bürgersicluiüt verwiesen worden soyn »oUen, welches

den Li JL Batli etwas verUeinerlichec Die Yäter der Stadt verwahr-

ten sich aber sofort gegen dieee tod ihnen allerdingB selbst ver-

schnldeto Herabsetzung ihres eigenen Aneahens. Sie erU&ten dieses

»fiirgeben für nichtig und ertlieilten den strentren Befelil, dass

man den »V'riiebor<K eines sulchcn (iurüchtes -»stattüch verweläsun

BoUe«.»»

Yon Ifrankftirt gingen die ftotUoh heeaiachen Komödianten

und Musikanten in der Herfastmeiiao 1612 naeh Nfimborg, wo sie

vom 20.— 23. Octobor spielten. Eine handschriftliche Chronik be-

rührt ihre dortige, auch für uuBore Theatergosiulito interessante Tliätig«

iLeit f(ilgeii(lerma.ssen

:

Am Jalu-o 1G12 den 20.—23. Octobor haben etliclie Kngellauder

des Landgrafen zu Cassel in Heesen beetalite Comödianten, aus Ver>

gänstigung des Heren Bnigermeisters im Habprunner Hof alhie

etliche schöne und -/Mm Theil in Deutschland unl ' l annto Comödion

und Tratrödien uiul dabei ««ine gute liebliche Miisiku ir''halten ; auch

allerlei \s;ils( lie Tiin/.e mit wundt^rlichem Vtirdn lieti, llü[)fen, hinter

sich und für sich Springen, welches lustig zu sehen; daliin (-in

grosses Zulaufen Ton Alten nnd Jungen, von Hanns- und Weibs-

personen, auch von Herren des Baths und Boctoren gewesen; dann

sie mit xwei Trummi*ln und vier TrompettMi in der Stadt umge^gan-

gen, und das Volk aufgenialuit, und eine jede l'ei*St)n solche s*"höne

kur/weiligo Sachen und Spiel /u sehen '/» Hat/.en geben müssen,

davon sich die Comödiauten ein grosss (iuld aulgehobeu und mit

ihnen ans dieser Stadt gebracht haben.«***

Gleich an diese Nachricht schliesst der Nürnberger Chronist

eine andere Mittheilung, welche ebenfalls mit der Qeschichte der

Frankfurter Schaubühne in Verbindung steht.

Er er/.iililt. dass den l*7. Juni und einige Tage nachher

von der braudcuburgisch-euglisciu n (iesell.schaft »schöne (Jomödion

und TragSdieD von Philole und Mariane, item von Celido und Sedea

auch von Zerstfirnng der Stftdte Troia nnd Gonstantinopel, vom
Tftrken vnd andern ITistorien mehr, neben zierlichen tanzen, lieb-

licher Musica vufl anderer I.iistbarki>it im llalsprunnor Hofe allliie

in guter teutsclier Spnu-Iit', in köstliche Mascarade vud Kleidungen

agirct viul gehalten worden«.

Diese starke Truppe, deren Führer der berOhmte englische Ko-

i
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niödiunt John i5p<'noer war, wurde entweder zu Ende des Jahres

1618 oder ni Anfang de^ folgenden von dem KorfOrBten Friedrich IV.

von der Pfids nacli Heidelberg bemfim, wo sie bis nun Beginne der

Frankfiirter Ostermeeee 1614 blich iiml die nämlichen Stücke auf-

führte. Zur Ostt'rniosse kam diese Truppe nach Kninkfiirt, W(t sie

der hiir^erheheii rnruhen lialher »bei allem Kuhm nur wegun eines

hohen Fürworts Aiifiiiiiiuie fand .

Ohne Finge führte John »Spenrer mit seiner (ieselischafl hier

in der Randahr dkeolben ^dre auf, wie etwa« früher in Nflmbeig

und Ueidelbeig. Da nun die »Zugehftmngen Kur aufwtaffierongk and
grossen Prä|iaration seiner ComAdien auf mehrerrMi KüstwSglin (Pa(*k«

wajjen) anhero gebnicht wurden . so lie<;t die Vemiuthung nahe, das«

John S|)eii<'er die He(|iiisiten. Kleider und s«>i)^tiir"'ii H ülfsniittel,

welche der KiiitVirst .Idhann Sigisimintl von Hraiidenlmrg fiü* die

Damtellung ohgenannter Stücke im Jahre Kill angeschafil halte,

beim Herunusiehen seiner Truppe bebten durfte.

ünter diraon befanden sich kostbare mit Silber und Oold be-

setzte Kleid< I. s< Ix ih I blaaer, schwarser und weisser Stoff 2u Wol-
ken für die Triiiniph -romrirlia

>, mannigfaltige Schnitzwerke und

allerlei Malereien, weh lie letzteren vun dem brandeuburgiHclien Hof-

nwler David KNise herriiliiten.'*'

Wenn aber auch dem berühmten Spencer alle nio^lielien Hülfs-

mittol zur Yerächünorung seiner Stücke zu (loboto stunden, wenn
seine Truppe aus 84 Mitgliedern, 19 Schauspiclom und 16 Masikem
bestand, '^^ 80 durfte er doch nicht mehr £iiitrittHgoId nehmen als

seine Vorgänger, welche, wie er selbst in seiner Eingabe sagt, >nur

halb so viel leutt und viel weniger vnkosten gelial>f .
— Aber trotz

des abscldägigen Bescheides, keinen Mat/en, sondern bei Strafe von

100 Tlilr. nur einen Albus zu nehmen, spielte er denuoeh in

Frankfurt, und, wie mehrere Bemerkungen in TorRchied<Hien Baths-

sopplicationea bezeugen, unter dem griissten Andrang des Publi-

kums.

Oerado in joner Zeit erhoben nämlich einige IVUdikantcn ihre

Stimme gegen «len vbermässigen Hesu< li der englischen Conitidic

und ein iJesell klagt dem Hatli, dass ihm weg«'ii argem Gedrück

in dem gang in der Sanduhren sein neu WeuLsiin in l^uppeu geris^n

worden«.

Hehr aber noch als die beiden eben erwfihnten Thatsachen

zeugen räiigo Verse <l > 'iedichtes -Ein Discurs von der Frankfurter

"Messe und ihrer vntierscliiedlichen Kanflenten gnt viid bi'iss
, er-

scliieiicn l()lf), für den starken Andrang zu ilen tlicati ali>clien Vor-

Kteliujigen <ler damals in Franktiirt s|)ielünduu englisichen Mimen.

iUie Englisclie Comedianten

Haben mehr Leubt den Predicanten,
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T)a liobfr 4 stiiiul stclm ht»reii /.u,

Dan eitt in dif Kirch, da si<^ mit lüilin

Flnx eilisdihill'en uufT ein hart banck,

Dieweil eiii stund in feit sn lang,

Und Aperen doch ko schlecht aMhottf

Da sie der poszn oft selbst larhon,

Das 8ij'sz (iolt von don Li iiteii bringen

Zu sich, vor so niirrischo dinjrcn,

Der Narr macht hicliun, doch icli weht,

Da ist koinor so gutt, wio Jan Begehtt

Yor dieser Zeit wol hat getfaan,

Jetzt ist or ein icichr Hundelsznian.

Diese Versi'. \vf|r|ic das Wirken dei- etiL'liselieii Komödianten

in der niediii; komischen (iattnnt,-^ erwiiluien, eriuneiu an Thomibi

Saekevilie (Jan Be^^ehtt, Joliuu lioustt), an d<w.son künstlerische

Thätigkeit in Fnnkftut der Yerfinser des Gedichtes sic^i wohl noch

lebhaft erinnern mochte. Wenn ee nidit feststände, dass SaokeviUe

seit dem Endo des XTL Jahrhunderts in dio Dienste dee Herzog;

Heinrich -Fiilius von Rrannschwei«; c^etu tin •^'ewesen \vän\ dann

möchte nian fast <lass dc-r h t/t»' Vei-s Jetzt ist er <'in n-icher

llaudelbzniau* sicli ant ihn als jenen englischen iSoidenliundler {glei-

chen Namens bezöge, der vom Jahre 1604 an lange Jahre hindoroh

an Hessseiten einen Stand in dem Römw hatte.

Es ist ein cigenthflmiiches ZusammentreflFon, da,ss Spencer

f^rade in dem Jahre Stücke n)it viilkstliümliclir'n Aiif"stän<len und

Kämpfen hier aiift'iihrl".'. in wejchrni l'iaiikfnrt selbst ein Schauplatz

tief erschütternder ähnlicher VortUlK! geworden war. Im August

1614 plflndorte Fettmiloh die Jodengasse, im September erkl&rte

man ihn in dio Acht nnd im November desselben Jahres wurde er

on dem Sohne jenes Martin Hauer gefangen genommen, dessen Be-

hausung »dranssen ufT der Zeillen eine der ersten Lokalitäten der

wandenden Komödianten gewesen war.

Von Frankfurt muss Jon Spencer nach Itegensburg gegangen

sein, wo et Tor dem Tenammolton Bdchstag spielte.**^ In der Herbst-

mease 1615 kdirte er hierher xurttck und berief sich in seiner £in>

gäbe auf ein Eaiserlidies Fbtent und auf die günstige Befürwortung,

welche ihm au<'h sonst an allen Orttm zu Theil p>\v(»r(leii wiire.

Der IJath. wi IcIk r iiaeli der Oefangeiuiahme Fettmilclis schon wie<ler

freier aufuthmeu konnte, willfaiirte sofort seiner Ditte und geuelmiigto

auch wonige Tage später das QoHuch einer iranzöeischen Gesellschaft,

die aber jedenMls Spencor's wegen nnr sehr sohloehto Ooschäfle

gemacht haben nuiss.

Diese Truppe, die \ uni Hofi- zu Heidelberg kam und nach Cassel

wan<lern wollte, war nicht im Stande, für di"' ir' ij' benen Vorstellungen

die geringste Abgabe an die Armen zu ontriclilen. Aussücrdom hatte

Digitized by Google



— 60 -

sie S(» violo Sclinldfn, dass dor Rath fjorno aus Furcht vor noch

grösserer Auhäiifuug dorselbcu auf ^das liostiiuiute für das Aonmo«
verzichteto. Von diesen Eomödiuiteii ist Dichts weiter aufirafinden

goAx son als ihr von Heidelbetg ans eingereichteB Bitlgwuch, welches
hier als die iiltostc crhaltonc Sapplikatioii französisoher HimeD an
deu liiith wörtlich vviodergcgobon worden soll.

i^Plaisc, A Messieurs [/«'s Bourj;maistres de porniettre aux
coiuedieiis franvuis do ropr6senter leurs histuires en cetto ville de
Frankfbrt pimdant la foire au oonteotemeot d*im ohascon ainsy qua
Io% out fait Oll dsutres lieux et meame derant Monseigiiear L*electoiur

Palatin a Hidelbeig d*ou viennent maintenantf Et {dusieurs auttes

princes de ces pays, ce faisaiit ils prieront pour nos prosperite/,. —
Das Hittp'such ist norhmals in lateinischer Spniclie vdrhanden,

abfjr bcidü !Schriftstücke tragen keine Namensunterzeichnungen. —
Nach dem Abzug SpenoeiB und der ftMoOelBdieii Komödianten

fanden während ehaes Zeitraomes von xw« Jahren keine tfaeatrsliscdien

Aniföhninircn in den Messen statt. Dieser Stillstand wirri einip r-

masson (hin li die Thatsaclie erklärt, dass <Viv Ti nfipe?i, welche Fnuik-

furt früher /.um hauptsiiehliehsten Ziel ihr. i l\ mistthiiti^^keit erwählten,

sich tlieils autgelüsst, tiiuils ihrer lieimalli wieder zugewandt hatten.

Seit 1613 findet sieh keine Spur mehr von den »fürstlich hessi-

schen bestallten Eomödiantonc, nnd aach der Name des bertthmten

Kobertus Browne v(>rschwindet auf Jahro von dem SchanplatR des

Fraiikfui-tor Biihiiciilrlu iis. .\her kurz vor der Herbstmesse 1G18

ei-scheiiit winlt-r mit « incr Truppe und hericlitrt. dass er von

London in Eughuid kaiue und viele neue und schone iStiicko oiit-

gebrocht hStta Hit einem gewiss«! Stols beruft er sich in dem
Qesuoh auf seine frühere langjihrige Thfitigkeit in Firankfiut, auf die

Thatsache, dass er nie vom Ratlie we^'en ^Ueberfordning derSpecta-

tores Mfh r sonstiger UnliilK bestraft worden sei. Hrowne will in

seinem alten losement in der Sanduhren spielen und holTl um so

eher Aufnalimo zu tinden, als er seine neuen IStiicke ebenso gut, wie

andre mit »aUerlei eriratsUchem Oezeug und herrliche Zuthatenc ver-

aieren kann.**"

Es ist gewiss ein ehrenvolles Zeiigniss für den alten Komö-
dianti I). dass er nicht zweimal um Aufnahme bitten niu.sstc, dass ihm
der Jiath tmtz der i|::ar ernst irewordenen Zeitlonffte«, dos rie;:;innes

des iK)jähi'igen Krieges, sofort die Uewahrung seines (iesuchs zu-

sagte.**' Durfte man schon bei der im Jahre 1611 aus den Nieder-

Isnden Itommenden englischen Trappe die AofltthningeiL Shake-

speare*s(>her Dramen mit eini^'cr Sicheriieit MijiiAhtiruwi^ go kann doch

kaum ein Zweifel {^egen die Annahme aufkommen, dass sich unter

den neuen, von Browne erwähnten Stücken weniirstens die Krstünp's-

werko des gros-sen englii^chen Genius befanden. Der ^alte CumuUiant«

gab auch einige Aufführungeu in Hiur teutscher Mundartc, die jedeu-
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ÜEÜIs der im Jahre 1620 erschienenen Sammlung englischer Komödien

und IngiOdisn in dentBidior SprachB fütnoaimen wann.
Ans 1619, dem ErOmmg^jahie Feardinands IL, haben sich keine

Nachrichten über die Anwesenheit englischer KsmMultaa in Frank-

furt erhalten. Die Tiu])])»- des Rt)bert Browne war inzwischen nach

Prag in Bölimen geznp-ii,'-' wo das Haupt (Nt prntrstautischen

Union, der Kuri'iirBt Friedrich V^. von der TiaU, im ^ttvtiabor lOlU

von den Tom Binua Oestarraidi abgofidliun böhnuMlieii, mflluisclMn,

und sehluHMohen Sttnden nun König von Böfamen «rwihlt worden

war. In (1< ii glänzenden Taigen, die den kur/cen königlichen Winter*

träum dis Kurfüi-sten mit einem trügerisdien Sehimnier überkleideten,

fanden diese Komüdiaiitt-n p-wiss in Trag eine sehr freuiidlielie Auf-

uahma W'ar doch die Junge schöne Königin nicht uUeiu eine eng-

Hache Frinaenin, sondern taut eine gnwae Fkenndin der danteUen-

den Xflnate, deren hOoliBte filfttlieMit eie als Tochter Jaooba I, dea

Nachfolgers der Königin EUaabettl, in England noch miterleben duifta

Nnelideni Kobert iirowTie mit seiner (Jesellschaft dt ii Winter

über in l'ra^' pspielt liatto, kehrte er mit derselben zur üstermeäiie

nach Frankfurt Ktirück.

Mitderwaile aber hatten aidi die Wolken an poBttnhen Hbri-

aoot immer dichter anaaMmwugeeogen und — um mit einem Frank-

ftffter Schriftsteller jener Tage zu re<len — »die unheimlich still' gar

manch Gemüth besclnvert und nielancholisch ireniiiclit . Vielleicht

dachte Hubertus Jiruwne au diese f^iMlrückte Stiiuniun^^, als er in

seiner Supplikation an den Bath auädiücklich erwälmte, dms er

»Tielen ein höchlichee Ohlectameotnm nnd denen IDalanQfaolioiB eine

gvte Beoreation mit eeinen Actionen bereiten walltoc — Aber die

starken Tiuppendurchzüge und die sonstigen Anzeichen einee inuner

mehr lu^ranziehendtMi Kriej^es hatten dun K«th doch mit zu ernsten

Befürchtungen erfüllt, als dass er selbst in der für die verschiedensten

Künste freien Zeit der Messen sofort ein allgumuiu beUebtes Ver-

gnügen, wie die Komödie liütte gestatten können. Die Yltor der

Stadt ecbhigen dem angesehenen saUcn .Gomödiantenc seine Bitte ab

und entschlossen sich (ü-st zur Hewilligung der theatcaUsohen Vor-
* ateUungen, als die vers<;huldete Wittwe des Oastgebei-s zum Krach-

bein und Besitzers der Sanduhr Anna Cathariua Hausin eine Suppli-

kation einreichte und in dei-selbun hat, ihren kleinen Kiudeni doch

den sehr nöthigen Messnutzeu nicht xu entziehen, den ilu: die Yor>

Stellungen der engüsohen Komödianten gewihien würden.

Das raerk^^rürdige Oföiuch dieser Wittwe, die sala Fraw im Hans
über die Vorstelhmgen der Engländer wachen und os an Ennah-

nnngen zum (Juten lüc.ht fehlen lassen wilU, zeu^^t nicht albin füi'

die Missacbtung, die nmu, trotz dem tatlelloseu Verhaltt.'u lirowno's,

der äc-hauspielkuust und ihren Vertretern in Frankfurt noch immer

in Thea! weiden lieea: aie giebt aoch AulbchlnH Aber den Fortschritt

i
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der scanischen Eumchtang, die mitüerweale ntuck den Londoner Yor-

bildem auch auf dio engÜschen Bühnen in Fnnkfiirt übertragen

worden war.*"

T)*'r v»Mstitrhono Besitzer der Sanduhr hafte zur Conimodität der

Kiij^liindtT in dicsi r Hnlmusunt;; verschii'driit' ( icniürhrr ihireligebnu hon«

uiid zum Zweck iluer Voi'stt'Ilung iioeli sdiistige iiuit grossen Uukosten

Terbnndmie Pri^antionen« gemacht — Hatte auch die Btthne in

jener !2eit noch keinen Yorhang, der bei den Aktschlflaaen henbfiel,

80 besass sie doeh sieher anch in Frankfiirt sehon die conliaeenart^ien

Tapeten, welche ilie Btthno an den Seiten absehlossen.

Biiss die Sehauspielknnst nicht die gehühremle Aelitun«; ^ino-^:^, .

hut neben dem oft vagabundcnälmüclien Leben iliror Jünger aucli

vieUadi seinen Omnd in der zweideutigen QoseUsohaft, in der sie in

dem ersten Viertel des XYIL Jahihnnderts oft auf JahnnÜricten, Volln-

feeten und anch in den Mi ssen der alten Iteiehsstadt Frankfurt et^

schien. Fahrende Scliwindlcr. Storü^er, Zahnbreolier und Operateurs

verbanden sicii mit ihicn irctahrliehen Künsteln und suchten mit ihrer

Hülfe desto leicliter das Ziel ihres betrügorisihen »Stiübons zu er-

reichen. Als Beleg fOr diese Behauptung sei das Auftreten des anch

in OOln und anderen rheinischen und niederiindischen Stfldten be-

rühmten und berüchtigten italienischen Medicus Claudius D'aguaviva

er\väh?it, der in der Ostcrinosse 1&2'J Ar/riciniittel Für allerh'i Uebtd

ön'entlich teil l)(it und nach dem Absatz und dem (lenuss der Hülfs-

mittel »den Xäuü'urn 2ur Danksagung vndt zur recohrung de» Oo-

mtttha dne liebliche Mtiaik» und Gomedia nach Art der alten Börner

auf Italienisch abhielte

Bei der Schilderung vom Auftreten des Sini[)lox als Storgor

und J^indfalwer im achten Kapitel des vierten Buches vom Sinij)li-

eissinius scheint (h in (irinimelshausen eine ähnliche Figur wie Clau-

dius D'aguaviva zum iModell gesessen zu haben.

Der Fortscluitt den dreissigjährigen Krieges, besonders aber die

von dem Hansfdder und dem Markgrafen Oeoi^ Friedrich Ton Baden
dem TiUy abgewonnene Schlacht bei W'isgloe.h, April nnd
die späteren Siege des Kaiserl. (lenerals über den Markf^'rafeji am
*). März bei Wimpfen und am 19. .luni desselbt-n Jahres über den

Hi'rzog Christian vi>n liraunscliweig bei ilüchst, wie auch die Be-

setzung der Pfalz vei-schouchten aui' Jalire die englischen Kumö-
dianttm ans den Gegenden des Rhein, Hain und Nedrar.

Erst in der zweiten Periode dee 30jährigen Krieges, als Niedei^

deutsehland der Schauplatz der verheerenden Kämpfe gtnvorden war,

kam in der Ostennesso lü2G wieder eine 'JVuppo fahrender Mimen
nach Kianktuil. Es waren die alten enirlisclien Komödianten, welche

früher unter der i^eitung des Kubert Browne gestunden und >8ich

bei diesem gefthrUohen Kriegswesen wiederamb mit der Hcrfbung

heraasen gewaget hatten, um in den bertthmten Frankfuiter Heesen
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wie vuu Altei-s lier ihre Comödeas uud Tragödeuä iii dem Losument

siir Sandobreu geben sii dürfen^ — Die Con^sgnie, wdofao direkl

ans Bngland loun, ttbenandte Um BittBohnft von Cdln «lu, wo ihr

om (loitigan BQrgQinnfiiBtar eine 14 tigige SpielMit geetittet worden

war.>=°

InzwisclitMi umss il*'r Tod dorn bowcf^ten lulieloson Künstlcr-

lebüQ des Kubertuü Bruwue iu der Heiiuath seiuuu Abschluäs gegeben

haben; denn der sdion einmal erwähnte John Oreen (Johann tirün)

stand jetzt an der Spitie der Tnqipe. Er war früher das erste Mit-

f^ied deroelbcn und liatte »als junger Gesell zuerst die feinen Jung-

frauen und Weibsen« und spater «fürtrefFlieh und ^'nr crj^eklich« die

konii.sche Rolle di's Lustignmclit'i-s ^n's|»i('lt. — ()l)^H<'icli i\\>- Ilmipf-

kraft dieser Cunipugnie in der Darstellung erbaulicher Cuniuiiit ii und

Tragödien« bestand, so scheint doch der Führer derselben auch grossen

Werdi auf die Pflege der Etlnste gelegt sa halwn, welche die Zwi-

cimiakte ausfüllen nuissten. Wfthmid die Darsteller sich uniklei-

deten^ »für den fulgt^nden Aktus preparirten und zu ihrer Erlndung

auch etwas vereehnaufFen thiiten, sullto eine liehliclK' Musioa Iiistrti-

nientalis und allerlei neue schöne ^atiuuentäuz einem Tubliko zum
oblectaiueutum« gegeben werden.

DasB goiade die Yertreter der Musik und des TuuEeB meisten-

theils Deutsche waren, geht aus der Braieilnuig John Greeos hervor,

dasB aeeine hüppondon und qnllenden Germans viel Ehre mit ihrem

Gethu« einlej^en sollten.

Xarli lief ( »stcrniesse 1G26 reiste ('i'eoii mit sfiinT Trupjiu von

i?'rankfurt nach Dresden, wohin er aller Wuhrscheinlichkeii nach vum
BchoMhai Hofe benifen worden war. Am 1* Juni dieses Jafaree

b^niwn die erhallnen Aufeeiohnungen tou einer Reihe too HtOoken,

weldie von dem genannten Datum an bis zum 4. Deeember im
steinernen Stuil zu Dresden aufiretiiint wurden. Unter dit>sen be-

finden sirli Holten den Tia{;ö(iien Faust und Hiert»nyino von seinen

Vurgungern Muilowu und Kyd die vier Meisterwerke iShake^ipeui-es,

»Bomeo Tud JuUettac, »Julio Cesazec, iHamleCc und »Lear König in

fini^andtc. — Da nun die englischen Komddianten von hier nach

Dresden reisten, in diesem Jahre nicht zurückkehrten und sich bei

ihrer Wi(Ml(>rankunfft in di r lli.rlistnicsse 1G27 Cliui-siielisisi h bestallte

liolkoniudianten« nannten, so lio^^t wold nichts nidicr als die; ^^'r-

muthuug, dass sie »die Eugellender« waicu, die vor dem kui'saclisi-

achen Hofe so Dresden die au%estthlten St&cJ» nur Darstdlung .

brachten. Beetftrkt wird man in diesem Sohluss noch durch das

Faktum, dass einige Ciesdlen dieser Truppe, welche auch bei den
Vcrniählungsfcicrliclikcitcn dt i- sächsischen Prinzoasin Sopliii- mit dem
Lsuidgrafen (Jeorg 11. im April zu Torgau spielte, ihren ei'hal-

teuen Nameu nach, ganz sicher Deutsche gewesen sind.'**

Für die Entwicklungsgeschichte der dramatischen Kunst in
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FraokfiiTt wire die iw«iftiQoB6 ßiofaantellung diesor Annahme umw
wichtiger, ab dann kaum noch eine Frage darüber bliebe, daw die

obeDgonanntcii Sbakespeare'echeii Ttagödien in jonon Jafazeia iiurh in.

Fninkfiiit zur Anffnhnintr ^oknmnion sind. In Torrjau wimltn dio

IIofkonitMliiinton im April entlassen, und in der IIerl»stmesse dess('ll)en

Jahros kam »die alte englist^ho (Joiupaguie nach einer harten be-

sdiweriidicn Beiae mit der abennahligeii Latentioa imd Meynung in

die weit berflhmte Handelaladt, mn zum Oefidlen des Yolkea wiedenmi
allerhand neue ausserk>sMie Comddien wie auch reapectiTe Tn^;Mie&
auf öffontliclRni Thcatro zu ropresentiren«."*

Die Zwisclionzeit von der Herbstmesse 1G27 bis zur Ostor-

masac 1028 muss die Gesellschaft in (iegenden zugtbrac;lit haben,

welche durch allerlei Kriegsbedrängnisse, beeondera duroh etailce

Tnippendarohzfige, hart mifgenommen worden waren. Sie sagen in

ihn'in liittirrsucb, dass sie »nnr mit ausgestandener leib- vnd I«-benB-

^ifefalir anhero frt kommen, um die vor einem halben .lalii- fxothane

pro55sirünstip:o YtTtnistunj,' t^fiiirsson zu ktinnt-n .'^^ Wt'iic^n starken

(irassireiis der i^cst iu der Fahigasse durfte *die alte Conipagnie«

nicht mehr in ihrem »alten lesement aar Sanduhren agieren«. — Sie

spielen in dieser und in der folgenden Ifosse im Wolftedc, einem

alten Oastbof am Eck der grossen Eschenheimer» und Biebergasse,

dem heutigen Caf»'- iSchiUer.

(ik'icb naeh der Ostcnncssc 1028 reiste diese Trupp<> nach

Is'iirnberg, wo sie Ende AprU das Stück »der Liebe iSüssigkeit ver-

findert sich in Todes BÜterkeitK sur Darstellung braefata Ten jenem

Aufenthalt hat sich eine Art Ton Bekanntmacfaungssettsl eihaltan,*'*

weldier uns zu dem Olaubm nötbigt, dnss beib utendere englische

Schauspieler-Truppen nach rlcni ersten Viertel des X\ II. Jabrliundei-ts

nicht mehr dun-h bcruinn itt-ndc, von Tronimelscldäjj:ern bctrhMtcti'

Comüdianten ihre Vorstellungen bekajuit machen liessen, sondern

bereits die Presse sum Vermittler zwisdien sidi und dem Publikum

wühlten.

Im Juli des Jahirs 1028 spielte die alte Conipagnio«, wir

wissen niclit ob wi(«<l( r oder no«'h in Nürnbcr^:^ und am 28. August

Mir dem Beginne der Herbstmesse, treffen wir sie aufs l^ieue in

Frankfurt.

in iljit ni Bittgeeuch sagen die »Churfärstlich sächsischen Hof-

komddianten« dsss dies beabsichtigte Auftretm in Frankfhrt daa lelsts

in Deutschland sein solle, da sie von hieraus ihren Weg sofbrt nach

der Heimath zurück lenken wollten. Aber ehe sie auf immer Ton
Frankfurt, dem langjiilirip'n Ziel ihrer eifolureiclien Thiitii^keit schieden,

wnllten sie zu guter letzt noch jetzlich neue deukwüi'dige Comödien

und Ti-agödieu agieren,« deren Eindruck ihnen ein ewiges Gtxlächtuiss

im Sensen ihrer hiesigen Anhänger sioheni adlt&*** Wer aber war

denn der dramatische Dichter, mit dessen Betatand sie äob eine
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brdisohp UnsterhliehVoit in der ihrinneriiüg ihrer Fmkfarter Zu-

schauer erwerben wollten?

Kehl anderer kann es gewewn aeiii tb Shakespeare, der, am
mit GoeQm m reden, «ron jeher durch die BanrteUong seiner gewal-

tigen Meisterwerke don auf deutschem Boden AvaiKlormloii Mimen
die sicherste Bürgschaft für ein un;)u<l<is('hlii li(s Wirken verlieh. <r —
Ein Thontonlichtor des XVIII. .lalirhundt-rts, Aduin (roftfriod ühlich,

gestorben dalüer um 1753, spricht in einer Abliandluiig »Uober die

alte Schaubühne« von einem leider verlorenen Anschlagzettel, auf

welchem engHsdie EomOdiaBten nngefthr 1638 oder 1680 m Knuik-

fnrt als Al>^• Iii* <l-spiel eine in hochdciitsrhor Sprache gegebene Yor-

stellnng des Hamlet ohne Angabe des YeKfiueen angenigt haben

sollen.

Wenn man dieser Mittiicilung, die ja niclit im leisesten Wider-

spruch zu dem Repertoire der »alten Compagnie« an andern Orten

steht, Ohuiben schenken darf^ dann büdete die Yorstellung des ge-

waltigen, für die darstellende Kunst insbesondere so huc Ii bedeutenden

Werkes den Schlussstein in dem geistigen Denkmai, welches sich

diese Truppe und andf rc Thespisjänircr seit dem letzten Decennium
des XVL Jahrhunderts durch ihr VV irlieu auf fränkischer Erde auf-

gmichtet hatten. — Der hereinbrausende Stnnn einer kriegerischeu

Zeit Mrtrfimmerte zwar das ein&die Ifonnment, aber er vennochte

die Erinnerung an diese englischen Komödianten doch nicht ganz

ansBolöschen.

Noch einmal, che diiv h tlie Schlaclit von Nördlint^on da.'^ end-

lose r/<'id<'nsgefulge des uiisrlii^^^ten aller Kriege gerade der (ic^'cud

von Fiaukfurt auf lauge Zeit zugeführt wurde, spielte in der Oster-

messe 1681 im Wol&eck eine englische Gesdlsdiaft, deren haapt>

sidiUclisfee Mitglieder schon Tor Jahren einmal in Frankfurt gewesen

sein müssen. Die Komödianten, die sich auf diesen ümstand bezogen,

und sich aller -^Vppit,'kcit enthalten wollten , scheinen trotz der

drückenden Zeit Verhältnisse sehr gute Kinnuhnien gehabt zu haben
;

denn sie gaben noch einige Voretellungen mehr als ui-sprünglich

beabsichtigt war und entrichteten der Stadtarmenkasse die f&r die

damalige Zeit nngewöhnliche Snmme Ton 60 Beichsttialem.

Tn der Zeit bis zum Jahre 1649, dem traurigsten Capital in

der (Jeschiclito Frankfurts. fan<l die dramatische Kunst auch hier

keine ;;escliützte Insel, auf der sie in dem wilden (Jewoge der Zeit

hatte ruhig weiter grünen imd blülien können, in dem jammervollen

Kriege, in welchem nidit nm die edelsten Gitter der Menschheit ge-

klmpftwnrde, ging ftr die deutsche Nation in der allgemeinen Yerwil-

derung neben manchem unersetzlichen Gut auch der letzte Rest des

idealen Anflucrs zu (hnindc. dun h welchen die ersten bedeutenden enc^-

lischen Trupj)en trotz mannii^fultii^er V'eriiruuj; ihrem Wirken eine

gewisse künstlerische Weihe zu geben gowusst hatten.

6
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YoQ dem Momout au, wo der englische Narr Jau den Xameu
Fidrelhiriiig aBnahm und mit seinen niediigen Zoten die noeh tot-

handenen edlen Keune der otkathfimlichen Ecanik ToUttiaitig Ter^

nichtete: von da an sank die Schauspielkunst von Stufe zu Stufe,

so dass sie s«lion um dio Mitt»- dfs 30)iihrigen Krieges in der ull-

gemeiiH'n V«>i w ilderuug das guUeue Ebenbild iiires eigenen äeius

erblicJieu kuuute.

*

i
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Fahrende Wandertrappen

von der Mitte des äOjäluigeu Xiiegeä bLs 1079,

I
Wonn Slialo s] ivire den Hamlet 5«igen ISsst: >die Schauspieler

sind «lor Spiegel uiui die abe^okin-zto Chronik ihres Zeitalters,« dann

findet dioscr Ausspnuh gewiss keinen zutrefTendoren Heleg als in

dem Wanderleben jener verwildorton Koniödiantenbanden, welche"

wie Unbftater auf dem Boden des SO^finigen Krieges aufgeschossen

und mehr im Gefolge der Eriegsheere als an BMBa und In Städten au
finden waren. Wie die jannnorvollen herabgekoniiiieiifn Sittenzustände

des deiitsclirn Volkes, so bietet das ganze lA'bcn, Tliun und Treiben

dieser Triipj)en ein trauriges Bild der Zerrüttung, Auflösung und

Erschöpfung. Der langjährige Krieg, der wegen des Mangels an einem

idealen begeisternden Ziele Tomichtend in die Kultur des deutsohen

Yolkes eingrifl; erniedrigte andi die diamatiBcfae Kunst, deren Lebens-

g^ter 8i<£ so gerne tou einer nationalen Biheibung neue Erflfte

zuführen 1a.<;son.

Und dieser Zustand (b^s allgemeinen Verfalles in Kunst und

Leben endigte nicht mit dem Augenblick, als die Kircheuglocken

den langersehnten Ahschluss des iras^ihl&clien Kriedens dnltuteten.

Die weitgehenden Folgen des schredrlichsten aller Kriege, wdcher
jemals Deutschlands Flnn>n veiixlete, waren fiist nodl verderblicher

als es das Brennen und Morden selbst gewesen. — Dass diese

Sehniaeh aber trotzdem edleren (Jemüthern zum Bowusst.sein kam,

beweist auch ein tiefempfundenes Yolkslied, dessen unbekannter

Yerfasser nur wenig Jahie nach dem Üriedensschlnss tou MOnster

und Osnahrfiok singen konnte:

iDie Hassen s^ynd toU nher Brunst,

Kein Mensch das Beohte weiss,

Es liegt gar manches WfilslfliD Kunst

üef unter ^M^rtflgiB

Vorbei ist wohl des Krieges Koifh

Und Friede ist im Land,

Dorh aiuh •rj,i- inanebe Fn-nd ist todt,

Die suust man gut gekannt«
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Der Dichter hatte Recht, tief onler hartem Eis lagen wie die

die Wuneln aUer Kflnsta auch die der dnunatiaofaen, and kein

FrflUiDg, kein erwärmender Sonnenstrahl drang an ifanea hinab auf

den winterlichen Grund.

Und die Sehiuispieler selbst, die berufen gewesen wären , ihre

Sonst aus dem sdiweren Bann zu erlösen, ja, sie waren die ab-

gekürzte Chronik ihres Zeitalters und konnten in ihrer Verkommen-
heit, beaondera im letaten Deoenninm des SCijihrigeD Kri^geB) gerade

am allerwenigsten fOr das Bmporkonmen dar Cnost thun.

In den meisten Städten, zu denen auch Frankfurt gehörte,

wurd< n die KonuMlianteii vor dem Abschlnss des westphiilisehen

Friedens gar iiieht zugeijissen und, wo man ilinen Eingang ver-

stattete, waren ihre Stücke 80 voll Oreuclsceuen^ vun genieiuen Zoten

des Pfcketttfbrings erfüllt, daas dem eigentlichen idealen Zweok der

Sohaiiapielkanst nur das ^rösate Leid dadurch angetfaan wurde. Eine

Bogröndung findet diese Behauptung in der 1030 unter dem Titel

»Liebcskampffs ei-sehienenen neuen Ausgabe eni^lischer KumiMlien,

die zwar zur »Ergützlichkeit und Ercjuickung des Uemüthes^ be-

stimmt wai-üu, aber iu der That den Eindruck macUeu, ab» wären

sie nur geechrieben, um ein von den tiauxigeii Edebniaaen abge-

stumpftes Publikum durch die niedrigste Possemmaserei und grau-

sigste Tragik ein wonig aus seiner Stumpfheit aufzurütteln.

Nichts ist in dem Entwit kiungSfj^ang der dnuiiatiselien Kunst

in Frankfurt \veni;i,'t>r zu bekla^^eu als die /^i'osso Pause, weU:iie durch

das traurige ISehieksal der Stadt iu der zweiten Hälfte des dix'iiäsig-

jährigen Krieges, vom Jahre 1681 bis cur Ostermesse 164B, in den

ttieatraliachen Vorstellungen entstand. So blieb Erankfiurt durah das

entsoliieden abweisende Verhalten des Rathes wenigstens so lange

wie möglich von den fahrenden Oauklcrbanden verschont, bei welchen

ein »Cordendanzer^ den Prinzen Hamlet von Diiin inark und ein

»windiger Springer« Komeo's huldüü%e Geliebte darstellte.

Aber kaxmi war der langersdinte Friede zu Münster und
OsnabrCkck abgeschlossen, kaum hatten die Qlocken der alten Bar-

tholumäuskitofae das Dankfest eingeläutet und ein Freudenfeuer auf

<lt rn Main z^visclien Frankfurt und Sachsenhausen der alli^emeinen

Stimiuuni^ Ausdruck gegeben, als vr'i-schicdeue faiuende Tli<'>pisjiuiger

mit ilireu Kai-ron vor den Thoren der alten Reichsstadt anlangten

und in aemlich stttmüscher Welse den Batb um Gestattung ihrea

Binaugs angingen. Da jedoch die Erinnenmg an die kaum Aber-

standencn schweren LeidenqaliiB nicht mit dem Abschluss des w est-

phSlischen Friedons verwischt war, erlaubten die ernst gestimmten

Väter der Stadt in der H(u-b.stmes8e 1(>48 noch kein sn .illi^eniein

beliebtes Volksvergnügen, wie es von A i>fa|^g an diu theatralibchen

Vorstellungen in JRraoftftet gwiiwma wann, fint In der Üidgeiidea

Ostermesae, als das erneute fimpOTbidhen dea Handel» wieder mehr
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Rücksicht auf die Mossfremdeu gobot, zeipto der Rath dem Begeluon

der fahrenden Komödianten gefi^nüber kein so streng abweisendes

YflriuüftaB. Aber obgleiok Mine waugor MduofB» Hiltanii^ von Tez^

oiiiedaneD Ihippen als ein Znichen der Begünstigung aufgenommen
wtmlc, so war doch dor Ratli in Hezup auf dio Wahl der Gee^
Mihaft, die nach einer so larif^cn I'auso den (inunHH5M'hen Reigen

wieder eröffnen sollt», äustjerst vojsiiliti^. — Unter mehreren peti-

tiunirenden Cuaipaguien wiUiltu er diejenige, welche 1681 im Wolfii-

eok gespielt «Ml aller Wahwoheinliolilreit aaeh irsder Soliiddeii nodi

einen mtMsm Bnlimc hintoliMen hatte.

Dieee Truppe, dio wieder unter dem alten gewohnten THnl

Endisehe Komödianten hier auftrat, bestanfi, nach einiiren Ronier-

kiuitrt'ii in einer ihrer Bittscliriften , jetzt /um grössten Theil aus

deutschen Alitgiiudem, welche »die Kunst der i*^rembden bei weitem

llbecfaoiabc hnttn. Oh SappUkantn tarn hiBrantar ahrohatisoiie

IWtigkäten oder wirklich sofaauapieleriBdhe Leietangen auintni, Unt
Ki< h schwer entscheiden. Jedenfiills stand aber die Tmppo, die von

1(>4V> — 1651 njprelinäfwip wähn'ud li<'ider Messen in Frankfurt spielte,

diesmal auf einem höhereu künstleris(^hen Standpunkte als (s vor

18 Jahi-un der Fall gewesen. Die ieidoi niclit luitenK^hriebeuen i^'ülirer

dar Oompagnie netunm hienraf Bomig und epradMii sogar einwal

«aedrUflldiak tmy sdeee sie ihre Aotionee grAadlicdi md nioht neck

der Weise des unnttteen (rauklorgesindhine representircn wollen«.

Üiese trewiss bedentunf^sN Hcniorkiin? nöthi^'t zw dem (üauben,

dass es in jener duiikitMi Kiinstjtt i ii mI»- docli iiocli Sclunispiei«-!- i^^ab,

welche mit einer gewisi>eu iScham an dio Voräunkeuheit ihres iStaudos

dnohtan md weaigiima dnrofa ihr Sttebn hmudm woUtea, dae
eie aiohl -aam roheiten Ixiewarf diMBlhen 'gdharteiL

Die ans 20 Personen bestehende Gesollschaft, welche anfutge,

jedenfalls ans Vorsicht, :*alte bekannte Climodien und Tra^örlion auf-

führte*, spielte wieder in ihrem alten I^okale, dem (lasthofe zum Wolfs-

eck. Aus einer Bittbclirift von lüöÜ an den Kath der Stadt Frankfurt

geht aber hervor, da« ide «hr Iheetram wlndn, um einem Ehr-

bnen Bidh «toea fiMbte vnijewAhdiahMi Bl^smiff TeriMisen wm

wolleo.«

"Wenn sich überhaupt die im vorigen Jalirliimdert /. Ii. von

den Frankfurter Sehrift.stelli rn Se\ fried und Kühl ausi,'espnM liene

Amiahiue bestätigt, dass diu btiüeu aih%n)rischeu Stücke: >das friedo-

wflnwchwide Dentehlmdc nnd «dei fiäedtyauclMBde Beoichland« ven

Biet» gleieli aaoh Beendiganff im dHitwgUhrigen Eri^gee in Frank-

furt au^oführt worden sein sollen, so mnM dfMO l^ppe die gmannten
Stücke gegeben haben. Untei"stützt wird unsere Ansicht durch den

Umstand, dass sie eine weite Reise Mim Xtmlen aus«, vielleicht

von Hamburg, hierher gemacht hatte, wo, wie bestimmt erwieseoi

wenigstens das ente der beUan Stocke sdioa 1647 von der unter

i
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Leitung eine» AndreM Gärtner stehenden Stndententrappe zur Auf*

ffihroDg gekommeii ww. >**

Ein weiterer Beleg fftr diese Meinung bildet die Erwähnung
deiraussornni«Mitlii'lien PniparaHf)nPn< fiir die Vorstollnnp zu Ehren des

Ratlu's, weicht' in fcinlidiem W()ikenp:«*hänf»o für die Ent^Min, schönen

Tappzcrien und allerlei kostbarem Zeug für den nlten Kriofrs^ntt«

bestanden. Da nun in dem erstbenannten Stücke Rist s der gitisst^

mOglicbe Pomp dar eewaieoiien DanteOiuig Torgeechriebco ist, saoh

>die Englein zwis^^hen den Wdken in giouDOi' KladMiti aünen sollen,

and »Mars, der Kri^sgott der Alton«;, ebenfalls auftritt, so wird die

Aufführung der obonp'nannt<'n Stiickc nodi w.ihrscboinlicher. —
Aus den verscliiedciistei» Notizen in den Hittscli ritten an den

Kath geht übrigens so viel mit Sieherhuit hervor, dass auch hier,

wie in vielen andern deatsolMa Btldten, ein Sohampid bot Vw*
henüdinng dee lang enehntan Reiedens an^i^eAliit wwde. Die nieht

ganz sichere BoKoiehnun^ desselben zwingt unt;, an dfeeer Stelle auf

die InhaltKangabe der Kist's<'hen Stücke nicht näher einzn<]rf>hen und

statt dessen einer Koniüdie zu j^edenken , welche im Jahre U>;i2

erschien und zwar iu Franktuit nicht autgetülut, aber noch bis in

die aechziger Jahre dea XYIL Jahrfannderto Idnein Ton allen 8tlnden

eifitig geleeen wude. Ei ist dies ein tendemifiBei aliegoriealiea Ge>

dicht, in welchem oflbnW die lebenavoOe Form des dramaiiBohen

DialoL's als WalTe iret't^n das l'apstthnm und als Vertheidigung der

evaii;:eli.schen l/<>hre benutzt wurde. Der ausführliche Titel ist zti-

gleich eine kurx.e Inhaltsangabe dea vielgeloseuun iStückes: >-.Schwe-

diaehe Gomddia, in mlober an eraehen, wie die heilige Jung&aw,

Cenfeesio Anguatana genannt» Ton der Babjkmiaehen Hnren, Hn
Römischen Reich feindlicfi dnrchgeächtet^ vnd allerdings vberwältigt;

nachdem aber jhre Schwestern, Fides, vnd Veritas, in Schweden

oxulirt; durch den von ilnien erhettenen thewrsten Helden, Krmig

Gustavum Adolphum, in Teutschlandt, durch vnorhürte siegreiche

Xhatai Yindiditi in Ikr, md AnAiani wideramb gehmofat worden.

Alke Gott an Ehren, der wahren Kirchen an Trost, dem
gemeinen Mann /,ur Erinnerung, dm Feinden aar Waraung, vnd

£rkfintnii88 göttlichen Güri« hts in Truck g(>geben.

Personen in dijser Conn)edia.

L Conlessiu Augustana, mit ihren zwo Schwestern, die sein

Fides, der wahre Ohmb.
Veite, 6Sb Hebe Wahrheit

11. K<»nigliche Mayestct in Schweden, GoataVUS Adolphus &r.

UL Die Babvloniaoh üor: Papst Agnes, asmpt ihren Rath-

goberiu: Ais

liUgen,

Mord,

Ynsnofat,
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IV. Römische Post,

Y. General Giaff TUlj,

Onf Tfln Fflnlenbflig^

Obrist Cnnlmg,
Snlfliiton.

VI. Frulliinder.

YIL Etliche fiiscboU vud i'raeiaten.

Ein FMt
VUL Heoken Baben.

IX. Fama qtiae looo Prologi & EpUogi.«

Die KomöHio, welche anp:enRcheinlich im prsten Jubel über die

sif'crrejchen Helden that^^n (Justav Adolfs, wie der unbekannte V^er-

lasser selbst in einer Art Vorrede verrüth, in zw()lf Stunden

sohxiebeii wurde, fiuid deshalb in dem protestantiBohen Frankfoii so

Me Leser, W9d der dsrin Teriwrriiebto SehiredeiikOiii^ bei seinem

hiesi^n Aufenthalt im November Itöl bis Februar 1632 durch aeiA

leut5eii<;es Verhalten sifih eine grosse Ansah! b^geisteitBr Anhinger
erworben hatte.

In dem vorliegenden Ältesten Druck dieses Stückes, den der

Frankfurter Besitzer in der Herbstmesse 1632 ankaufte, steht auf

einen Blatt ^ der Tftefaelt» die von ihm eingeseioimeto, leider

durch ein fehlendes Stück desselben nicht p^nz vollständige Inschrift:

s^Dies Büchlein, so ich dermalen vff der Mf^ss kauffet, ist mit der

zeyt bei jedermenni[,'li<'h meist sehr bertihmet worden. Das macht,

das man nicht ver^eKsen thät wie der maj»'steti8ch Herr Herr {Gott

hab ihn selig) in sein Frankhfurter dägen voll Müdigkeit alle leutt

wie seine brttder tai Ghiisto gerespeidiret fttmehndich aber sein

Tod ftr die garaofat saeh, so jegUeh gemüth tdoh nnd arm alUdero

gar sehr gejammert hat. Der trawrig Krieg hat die engllender ver-

trieben, derenthalb ist die Comödie gtir viel gelosen und L^elernet

ied(»ch noch nie allhiero agiret worden. — Vielleicht wenn sie zu

Münster in der bält eins werden — —

c

Bier endigt duroh das fehlende StIIcir des Blattes dieEinBeiohnaBg

in d« Bfloiilein, die jedenfeUs kurz vor dem Abschluss dee westfiUischen

Friedens gemacht wurde. Aber der Franktm t' r Besitzer der Komödie

irrte, wenn er dieselbe für eine Darstelliinf; dun h rlie englischen

Komödianten geeignet hielt. Der etwas fanatisch itriitestantist he Ver-

fasser, der seinen Manien nicht nennt, sich aber als M(agister) und

P(oeta) L(aareatns) benidmet, mnss seibst gefBUt Imbeii, dass das

flfloiitlg entstandene, episoh breite Weik in seiner damsUgen Itaang
wenig Vorzüge für eine AnfRUuning mitbrachte.

In (im t<»l^n>n(len Versen zu der Vorrede seiner KnmRdie weist

er ausdrücklich auf die ihm selbst sehr wohl bewussten Müngel hin:

»Mein lieber Leser, di^ Uedicht •

Ist nnr m eim Anfiig geriflhi
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Wer disä wil üpiclea, rnubä mulir zieren,

Ynd mit mehrsrn Soanis aiuaftthron.

Yiel Bi)^ ynd Finsigft sejiii

So hi<' l innen bradit weiden wn.«

Es lässt sicli nicht niu'hweison, ob dio »Schwedische Comodia<

jemals in Krunkfurt aiifi^^cfViliit wnitlc, aber da ilu-er auch in man-

chen, in jouur Zeit ersthiuuüu liuclioru gedacht wird, so darf umii

wohl ohne Zweifel annehmen, daas sie in der grossen KniiBtpMiae

Ton 1681—1649 vieil dm beitrug, bei den JBtankfiuteni den Sinn

für dramatisGhe VontellQiigai wihnnd einer tdiwaen Zeit lebendig

sa erhalten.

Nicht Alli's, was auf dio iiühno kianmt, tiinlert dio dnuiiati-

scho Kuuät, das Eiitlorüte, giuiclisam Abgeieguo thut^ oft mehre,

sagt Wiabund, naehdem er aidi kon oifaer über den grooeen Segen

ansgeepKoehen, den die watrerbreitete Leotüre einea St&ckee für den
BOboenerfol;:: di ^si lbon und die Pfle^'c dva oft durch äussere An*
Ifisse erlahmoudou Interesses für dio dai-sttllendo Kunst im (iofol«3;e

habo. l>it>st r ^cwiss zutreffendo Ausspruch ist ein <iinn(i mehr,

dütis dio 'iSchwüdisclie Comödiec in diosom Abschnitt nicht uuerwahnt

biflibfln dufte.

Ton dem ieigeleeenoi Boohdiama kefaien wir mm an den in

der Ostermesso 1651 i speienden aogenannten onglisohen Komö-
dianten zurück. Nach den vcr-;chit'iIiMH'n, schon in den frühoren

Messen einpToichtei» Bewchwerdeii Ijiachien es dieselben endlich da-

liin, duss sie der viuleu UuiLOstou wogen oiu etwas höheres iiautiithi-

geld ab in frftheran Jahren mm Pubhkom indani dmften.

Iii der Oatarmeaae aohrieb der Batii den Ihqppenfahreni

er, in dem Partoxe und auf dem erhöhten Gerüst nnr 6 Kr. von der

Person zu nolunen und am Schluss ihrer Vorstellungen ein Stück

(ield an (his Hospital zu entrichten. Die K»»mödianten fügton sich

auüuigs dieser Anordnung, aber schon am ü. Miirz suchten sie nach,

T4m den Zosohauem ssowohl auf den Bankm — also im Partecre —

,

ab auoh noohmab an der Ihllr, die au dem GerOat fUute^ 4 Albus

erheben au düifen.«'^' Trotzdom der Rath den läntrittspreis noch

um einen Albus herabsot/to, willfahrte er doch nur unter der He-

din;;uni; dem dringenden Gesuch, dass die Komödianten zu ihrer

Abgabe auch noch eine Komödie zum Besten der Armen und

Hospitalkraaken spielen sollten.'** Diese £inrichtung blieb von

jener ernten geeetaliehen Anordnung an fiiat bei allen in Frankfoit

bb aor Gründung einea aifadieMi Hchauflpinlhaaaen apietenden Wandet-
trappen bestehen.

Wahrscheinlich wegen des grossen Zuspruchs gebot der Rath

in der Herbstmesse desselben Jahres den Komödianten, >nur einen

Batzen auf dem Gerüst und im Parterre und eiu luid einen halben

Batsen auf dem Tbeatro aeUatc an nehmen.'^* Qcgen dieeee salbu
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fBOng Ugebet^te Quautuiu« reiciieu die Führ^ der Truppe eiuige Tage

epütot dne BflBobwradMObiift «in, in der sie nch erineteii, gerne und

willig dan Boepital 50 BqIibÜl sa eotxiehtan, wenn man ilmea ge-

statten wtkide, »zwei Albus im l*arterre und auf deu Gängen des

(n'iiistes und fünf frlciche (JfldHtiick auf dem Tlieatro selbst zu

nelimen.v**- Hierauf si-tzte di r Katli den I*reiH von je 2, 3 und

4 Albuii £etit, weluhe Taxe bis zur- üstermesäu lü51 furtbesteheu blieb.

Aucfa di» Ahgßke m daa Hoqpital inderte äeh in dierar Zdt niefak,

sie wurde nor «nnnhinal anstatt, wie gewQlinlioh in BeichsthaleRi,

in Oolden anggedrflokt — Die Bitte, ^auf dem Theati'o« den höchsten

Preis fordern zu dürfen, erinnert an die alte, nocii im achtzehnten

Jahrhuiidirt bei den Franzosen bestellenden Unsitte, für vurm-linie

ÜüiuieuiiebUaber auf dem Todimü der Bühne oder in einer das übrige

Publikum aemlioh störenden Nähe desselben SMne anfinuicditeB.

Okielueitlg mit der Trappe, die Ton 1649 bis snr Oelennesse

lt)51 im Wolfeeck Vorstellungen gab, spielten von 1050 an nocli

Springer in einer Bude am Main, welclie auch ihre Künste in »allerlei

lieblichen ComiMlien und erschröcklichm Tragiklient zu zeigen willens

wai-ou.'*' Von diesen Luffepringern und Tänzern, deren Spiel den

Komödianten im Wol&ock keinen geringen Abbracb that, ist niohtB

weiter bekannt, als die IfittfaeÜBngi daas in ihiem bnttenien MnseiH
ti iiipi l am Main stets »ein gross Geschrey und lennens war.« Ein

weiteres Forsehen nach etwaigen dramatischen Ix'istungen dieser Go-

^;oll.<fhaft enicheint insofern überflüssig, als sie allem Ansrhcin nach

zu jenen fahrenden tiauk 1erbanden geborte, wie sie zu cliuraktensiren

am Eingang dieses Abschnittes versucht wurden ist

JCttüsrwdle war in der allgemeinen GeaoUoiito dar dentBohen

Sohanqjttdkonak ein Wendepunkt eingetreten, der anf den Bntwiek-

Inngsgang der dramatischen Kunst in Anakfiirt nicht länger ohne

Einfluss bleiben konnte. Martin Opitz, der angesohcnst*' Dichter seiner

Zeit, hatte ilas Libretto von Kimiccinis itali«Miis<'hcr Oper l)a|)hne«

übersetzt und der berühmte, in Italien gebildete Dresdner Kapell-

MistDic Hsinridi Sobllls die Hiiaik dasn gesohiieben. — Diese ernte,

die Unwinhnnng »Pagtoni Iiagidie« HUtrende deotaohe Oper, welche

bei den Yermählungafeierliohkeiten der siduisofaen Prinzessin Eleonore

mit dem Landgrafcti Georg II. von TTi'sscn-Darmstadt anf^rcführt

wurde,*** rief in der Folge, besonders aber gleich nacli Hrciidigung

des di'eissigjährigen lüii^es, eine wahre Flut von minder bedeuten-

den f^Mi9tÜgm. BnHfaeinuugcn herror, die hai^talDblieb bei feet-

Mohkeiten an fttnükshen Hdfen snr DtrsteUnng kmeo. Dem mittel-

alto^chen Schauspiel, das sieh ssH seinem grOsstfln Aofrohwung unter

Hans Sachs allmählich immer mehr von der anfangs angestrebten

Kuiisth(>lic cnttcrnt hatte, wurde durch das Kniporkoimncii der bald

allgemein beliebten Oper die letzte Lebenskraft geraubt Alles, was

Aug und Ohr bestrifikcn konnte, yareinigte aidi in denelben mitder
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tMUnnigeii Symbolik der Hyil«rieii mA dem wilMriioh ptumtastt-

schen Aufbtn der Monfititen. So mr ee denn eine gans mrtOiliclie

Folge, da«s in einer Zeit, in wolchcr die Ciolohrton nnd Gebildeten

sich von dem verwahrlosten VolkKsrhauspiol mit Voraclitun;:^ abwen-

deten, in welelier das Theater /um ^'ewöhnliehsten Pöbel vorgiiii^'en

herabsank, eine Kunstgattung immer mulir und mehr gepflegt wurde,

die Bo viel etnecbmeichelnde Vonfige beeaee and dem Dichter nnd
Gomponisten gans beeonders Gelegenheit bot, mit HfiJfs der Ifneik

durch allopiriach-dramatiflche DatsteDungen wnen fHraÜichen CHInner

za verherrlichen.

Trot/dern luin Opitz die Oper in einem neuen, nach dem Ita-

lioniiichen bearbeiteten Singspiel ^Judithc weiterpÜegte, besass er doch

das tieftte YeralindniflB fOr die eigentiidie Aai)^di»e der tragisohen

BicfatknnBt Aa8drfidclic4i bdrennt er in dem Vonroit «t dem eben-

genannten peistliehen Ringspiel, ^dass unter allen poetischen fJedi litt n

nichts über die Sihan^piejc fjehe, das« aber heutip:en Tairs ditse

beiTliche Kunst aus Nadilüssigkeit und Unverstand fast ganz ver-

loschen sei.«

Aber wenn wir es asoh tgu nnaerm heutigen Standpunkt be-

klagen mflaeen, daM die jüngere geHUHgero Schwester den Üteren

legitimen Sprössling der dramatischen Kunst lanj^'e Zeit aus seiner

reehtmiissiLT«'!! Stellung verdrängte, so darf doch auch nicht ver<rf>s^cn

werden, wie durch ihre einschmeichelnfle Weise nicht allein die

gleichzeitige Dichtung neue Anregung gewann, sondern auch der

fremde Kmialeinlluw auf dem Gebiete der Itimik mit dem heirainebeii

Ideal eine Tenöhnliohe nnd segensreiche Verecfamebrang fluid.

Aue der Heibetmeese l(i51 liabon wir die erste aktenniässige

Krwähnung von hier anfirefnhrfon SintrcspicV>n und Pastondlonf,

mit welchem Titel man damals die dramatischen Tonstiicke zu be-

iseichuen pflegte. Es waren die eheujaligen Hof'komödianten des

vemtorbenen Prinaen von Oranien, welche in ihrer Eingabe sagten,

dass sie entsohlossen smen, >alleriiand nene und Mdiöne BBMo-

rien, Comödien, Tragödien und Pastuellen geaiert ndt einer liebUohen

Musica und Stimmen und vielen wundersamen \ > limdernniren von

Theatern, alles nach franzclsischer aiuniittii:er art und mauier, zur

belehrsumen Helustigung alliier represeutiren zu wollen«.'**

Diese Truppe, die auch pomphaft ausgestattete Schlacht- und

Belagemngittitflake ans dem mederilndiBcben BeHreiungakiiege in

hochdeutadier G^rache mr Darstellung brachte, führte zuerst die

fortgeschrittenen sconischen Einrichtiini^en in Frankfurt ein, welche

das genau nach italienischen Voildldern atif^'^ebaute deutsche Sing-

spiel durchaus von der Bühne verlangen musste. Da die Komödian-

ten 'mehrmals sagen, dass sie ganz nach franjsdsischer Art spielen,

hatten sie ohne Frage den ersten Vorhang, die eieten Debnationn-

gardinen mid wiiUich» Gonlissen. Dass nncfa wie bei allen ^eioh-
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zeitijjfn fraii/ÄisiscIien Thontorn oino Kliii^nuuit'hinc nicht fehUr, welche

die iu vielen Pastoralen erK(-heinencl<!n üutter auf die Erde imd wieder

4iiiiMif in im Wolkengehänge« tragen maBsiie, geht tos cftnor Be>

meikiiiig emer der weiteren S«pplikatioiieii henroTf wonach ihnen

die Unterhattong der gtomm IhifS'^UmcMae Tiele Unkosten vett-

Wie ^ross dor Erf<>I^^ war, deu die neno Kunstgattung: in

i*raDidiirt erzielte, zeigt eine weitere Eingabe der niederländiäohon

Komödiaateii ao den Rath, wenn sla denselben dringend vm ffin^

aiuechiebang des festgeeetzten Tennina bitten. Ferner machen afe

das Anerbieten, an den weitargeatatteten Tagen eine Yni^tellung /um
Boston der Armen geben zu wollen, wenn man ihnen erlaulu ti wünle,

die angesetzte Taxe von 2, H und 4 Albus etwa.s zu erhoht ii. Da

aber <lio Führer der Trup|)e dem llathtideki-et zuwider die Zuüehauer

dennoch Übernommen hatten, willfahrten die Väter der Stadt weder

der einen, nodi der anderen Bitte nnd legten den Komddianten ein

Strafgeld von 50 Thlr. auf, das aber einige Tage qtiter, am 19. Ok-
tober 1C51, nach einer Eingabe um ^loderation, respeetive Abwendung
der Strafe, durch einen Ratlisl)esclduss crla.ssen wurd«*.

Die i'astorale luid die Oper erütVneten bekiumtlieb den Frauen

den Weg aur Bühne, aber dass sich bei diesen Komödianten schon

Singerinnen befonden haben eoUen, ist kanm Tonuaaiiaetsen, da die

Ffthrer der Truppe stets nur von ihren zwanzig (resellen« reden.

Gleichzeitig mit der Xiederländischen Compagnie,i deren Theater

im Wnlfsr-ck aufirebiuit ward, t^id) ein ircwisser Joris Jollifuus, viügO

(jieoige Jciipluis und Joseph doli Vorstellungen im Krachbein,***

(heutigem König von England) welche aber w^n der mit ungewöhn-

lioher FhMht auagestattelen Stflicke der Niederiinder nnr ein sehr

kleinea Publikum fanden. Jollifons konnte deshalb weder das fest-

gesetzte Oeld für die Stadtarmen erlogen, noch den Wirth des Krach-

bein und seine übrigen Gläubiircr bcfriedipon. Er musste in der

Noth die 'ZU seinem Tlieatro gehörigen besten Kleydungen und Ke-

quiriiten im Werth von 1000 Thli'. versetzen« und nur mit dem Notli-

wendigsten von Frankfturt abdehen. Als er später in der Tj^ war
die Gegenatlnde von Göhl ans wieder einlöaen au können, wurden
diesi lln ii unterwegs aus dem Rüatwagen gef<tolden, welcher Verlust

dem Jollifous einen iSeharlen zufügte, von dem er sieh erst kurz vor

der Herbstmense 1652 wiedei- vollständig erliolt hatte.***

In der Ostermesse 1052 spielten sogenannte englische Komö-
dUyBten in Fnuütftut, deren anch einmal ala »Springer und Corden-

teoner« in den Raäieprotocollon gedadit wird. — Die fi^lende

Namenannlerschrift in der Eing-abe der TrappenfCLhrer ist jedenfalls

k^n grosser Verlust, da diese Compntrnie gOWiSB nidit ZU don er-

WÄhTieiiswcrtliesteii ihres Sl;iii(|i-s zahlte.

Die mauuigialtigeu theutrulisuhen Vorstellungen, wekhB f^eidl
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sach dem Friedensabsohlnss von Münster und OsDabrttck hier auf-

gefnfait Warden, mocjliten woM viel dam bogetragen haben, dan die

Scholarehon Frankfurts den Entschluas ftwbm, nach langer Pause,

»um (iiü lnp:enia boi der Schuljuf^nd zu expflliren,« die BarBteHung

einor latt^inisohcn und doutschon Komödir« zu venuilaKsen. Tjeidpr

ist diu Eingal)f, vvonn der Lt. Christoff Bentior im Namon seiner

Collegen am 8. Juni 1G52 den Ruth um £rlaubui8ä für ein solches

TorbiAMi bittet, nicht erhalten. INe Namen jener KonOdien waren

deshalb nicht auf/ufindon , aber statt dessen ein RathHbeHchluss aus

dorn mit liestimmtlieit hervorgeht, dass dieselben Mitte Juni 1652

im llitfe der Hartüsserschiile zur Dni-str'IlunLr irelfmimon sind.'*"

Kaum /.wei Monatt; sjmter, am 17. Aii.t,'iist stellte sieh Joris

Jollifotts mit seiner Truppe wieder ein und berichtete dem Bath in

einer langen Bittschrift all das benntB mi^gekheflte Ifieq^hidlr, weldiea

ihn seit seinem vorjährigen Aufenthalt getn^fTen hatte. Jollilbm, der

inzwischen eine andere rofnpagnie n-on hoehtoutschen Personen, so

wohl zu veit>tehen zusammen gehiaeht, will dens«ilben Preis wie

früher von »denen spcctatoribus nehmen und nur eine kleine mode-

ration der fttr die Annen angesetzten Summe von den gnedigen

Yitteni der Stadt erflehen.«

Der Bath hatte Mitleid mit dem armen Komödtaaten, der rieh

kaum aus seiner traurigen Tinge herausgerissen hatte; er irewührte

die bescheidene Bitte'*" und suchte das KelilerHle an der Siimnif- für

die Armen durch eine dem Gasthalter im Krachhein auforlogto Ab-

gabe zu ergSaaeiL Jollübus fUlirte bei seinem diesmaligen Aufent-

halt audi PastorBllen und SbigeqiMe nach italienisdier Manier anf

und gab auch verschiedene neue, aber nicht genauer bezeichnete

Trag<»<lieii, deren llistoria zuvor nie hier auf (his Theatro gekommen.«

Wenn k«'in<^ Mythe ist. dass Jori-^ Ji'llifous im .labre U>51

die Tragödien »Leo Armenius und Uatharina von Ueorgion« in Cöln

aoflllfarto,*** dann magen wohl dieee beiden dmnatiaehflfn Bnffing»-

werke des* genialen Andreaa Orjrphiue die angeltttndigten neaen

Stücke gewesen sein. Unbekannt waren die Werke dce ebengeoannten

Dichters dem fahrenden Kniiiodiunten keineswegs; denn in einer im

Tahrf» l(j5<) eingereicliten Kingahe will er die Tnigöflie *('arolu8

Htuart* — also auch eine ilrumuHäche fcJchopfung von (iryplüus —
»mit gans neuen Kleydangen and SaMtan ün Bflüenhani mm
Krachboin,« das mitüerweile ale BOhnenlokal die Stelle der an-

stossi-nden Sanduhr eingenommen hatte, zur Darstellung bringen.

Am i). März desseihen .lahres wurde auch in Windsheini am Main

dasselbe Stück von einer englischen Komödiantentruppe gespielt,***

deren Führer aller WahrtKÜieiniichkeit nach Joris JoUifous gewesen

ist Jkm trotadem seine Thippe nur ans »hoohteatschffi leatten«

bestand, führte sie noch, wie «ich aktnmlnig nnehweimn IM^
bis mm Ende der fündiger Jahie des XTH JahihandatB den Titel
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Ueber deu''Aufuuthalt von Warulurtiappeu in der Ostennesse

1668 ÜMsen ^ch keine Aulkeichnungea findan-, m der BecbatmcM
hingegen gaben Heinricli Hackenberg, fiaatiaa Stäned und Caspar

Henrich, »hochteutsche Exercitien« in einer Hütte am Mwn,*** während
Jacob Brauer »EngoUendisclier Sprin^'or und Corteutenzerv* im Krach-

beiu »seine Excrcitia bouebcii einer licblic lien Musica und köstlichen

CSomödienspiel dem löblichen i'ubUcu zum Besten gab.<'^^ Beide

Trappen, deren TorObeigehendes Wirken fOr die QeBchichte der

SclmiiBpicIkuust in Frankfurt ohne weitere ßedeutiing ist, gehörten
allfni Ansdiein nach nicht in die Reihe der bossoren ihres Standes,

yie hintfrlicsson kein gutes Andenken und waren je<Ienfidls iluran

Schuld, dass sie in einem späteren iSenatsbeschluss mit den (rauklern,

dem Gesind und den Bäi-enleuttc in eine Kategorie gestellt wurden.

'Wichtiger ab das genaue Auficählen aller jener verwilderten

Schauspielertruppen, welche meistens am Main in einer Art vuu
bretternem Vei-schlag ihiv diochteufc<ciien Actiones exercirteu«, sind

einip' Momente aus der weiteren Kuiistthatigkeit des Joris Jollifous,

welche zwar der Theatergeschiilite andrer Stiidte angehören, aber

trotsdem für die Entwicklung der Frankfurter Schaubühne von weitp

'tragender Bedentang sind.

Ibu fiCai 1658 spi^ JoIUfous mit seiner (iesellsthafl eine

Komödie vor den Kayserlichon Majestiiton in Wien,« welche ihm
mit 15 II.' -' Iioiiorir-t wurde; am Ende desselben Jahres pib er Yor-

stellungcn in JStrassbuig und am Anfang dosv folgenden richtete er

on dieser Stadt aus eine Bittschrift um Erlaubnis zum Agirea

an den Baih von Basel, in weleher er ansdraeUioh sagt, daas bei

ieiner gutgesohuiten Oesellschaft auch »rechte Weil>s1)il<ier« mitwirk-

ton.**" Der Scbwerpunkt seiner Ijoistuni^en lag damals in -Sinj^e-

spielen nach italienischer Art und Manier,« in welchen die Jb'rauen

uicJit mehr fehlen durften.

In der Herbstmesse 1654 kommt Joris JoUifons «ans Sdnritser

Landen mit tMüier geaamblen Gompagniec wieder nach Frankfert^*'

ODDd fblglkll mit ihm die ersten weihlichen Darstellerinnen. In-

zwischen w;iron die mit so \ iehn l'remden verkehrenden Frankfurter

jedenfalls zur (feniiire von dem .Mitwirken der Frauen in der <)])er

und in dem kleineren 8ingbpiel unterrichtet, so dass daä Eintreten

^Heaes neuen Momentes in die hiesige Schaubfihne k^ so annflF-

gewOhnliefaea AnMien erregle, als es jedenfidls noch sechs Jahre

froher gethan hatte.

Ans verschiedenen Andeutuni^on liLsst sich schliossen, dass der
Komödiant«-, wie J(dlifous von nun an in den Kaths))rotoiollen und

Bürgermeisterbüchern meist genannt wird, den Vätern der Stadt in

einer leider nicht erfaaknen Eingabe von dieser neuen Einrichtung

mit sradhtei Weihahikkfiis MitthaHnng maefatai Bei dem sonat in

ffiMBBht amf die Kamfidianfem mit gvoaaer YenMit handelnden Bath.
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mMoBt fSeeo Anaeige ni Ujnen MfloldklM Brwägungen Teran-

kwong gegeben m haben.

Hiidenraae stellte anoh in Fnakftiit weidgsteiiB du gebildetere

Publikum höhere Ansprüche an die Besetzung der verschiedonen

musikalischen Frauen rollen, und ilt-r beste Sänürf^r >mit /.wUt Stijnme

und fraulichem Antlitz^ kt»nnte für eine Baphne, eine ziorliulie Hirtin

oder (ilynipische (löttertuehter nicht mihr ^nügon.

In der Wortltsciiät/.uug du» Volkoä aber stand ungeachtet der

erhöhten Anforderung an die Ennst «ach der beeere fidirende Ko-
mödiant gerade in jener Zeit noch anf der allemiedrigsten Stofo. Ab
Joris JoUifous daa Hans aar gfUdcen Kose (lit J Nr. 190), das Eck
an der Kari)fenprasse dem Clesern llof pfegenülier goiniethet hatte

und darin sein Tlnater eiiu'ichten wtdlte, erhob si(rh sofort die

ganze Nachbaixhaft, »weil solches Gesind, das mit Tabak und
Miken Qmbgohe,c idle anliegenden Hftnaer in FenersgeÜEihr m Ter-

setaen drohe.***

Anf diese Eingabe blieben die Bewohner in der K£he der

güldnen Rose vor den Komödianten vei-schont, der auf einen Raths-

bet'ehl nach einem andern Lokal Umseliau halten musste. Jullifous

fasste nun zunächsl dii; grossen Kauniliclikciteii des Lein\vaiidliausi-s

ins Auge, worin auch 1594 diu let^cte BüigerkomiWlie anfgefiUirt

worden war. Als sirJi aber der Rath auch diesem Anliegen gegenüber

abweisend veihielt, miethete er die >ko8tbaren (theuren) BaUmuftume«

im Gasthofe zum Kraohbdn.'**

Die Voi-stelhingen dos Jollifous, in denen zum Theil, dem 0&*

schmack der Zeit gemäss, der zoteim'issende Piekelhäring o<ler wie

er auch noeh mehr genannt wurde der »Jean i'oUige^, ^Jack Puddings,

»Uanswurst-s keine geringe Aufgabe hatte, wurden von den Fi-auk-

fiirtem und Messfromden eifrigst besucht Trota seiner guten Hin-

nahmen klagt aber der Komödiant doch darüber, dass ihm durch

eine andere, in einw Bude am Main spielende Truppe »ein gar ärger-

lii her Abbruch geschehe.« Diese Compagnie,"'" di(> auch in der

0>teijne>se l*j54 Iiier Voi-stellung<'n gab und ein geringeres Kintritts-

geid wie Jolüfous nehmen musste, scheint nur »närrische das gemütt

erqnikliehe Eierdtia«: gegeben au haben. Beide Truppen, sowie eine

^eichfiüla anwesende Gesellschaft Englischer Springer mussten eine

Steuer von 50 Thhr. an das Hospital entrichten und ausserdem noch

eine Vorstellung zum Besten der Armen geben.

Am 8. Miir/ 1(>55 kam der Komödiant von Cöln aus um die

ihm sofort gewäliite Erhiubniss ein, in der Ostermesae, wie zu ver-

schiedenen Jahren, seine berühmten Actiones wieder aufführen zu

dfliftn.«^** Aber seine tiieatralisohe Wirksankeit war diesanl nidit

mit dem ScUuss der Messe beendet. Er ^elte bis Ende Juni ld66

und suchte am 8. des folgenden Monats um die Vergflnstigung naeh,
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da er mit seiner Truppe hier »vb€arsoimueru« wollte, wöchentlich zwei

ycsstelluiigeu geben m düEfen.

Der ifaBofalfigige Bescheid des Rathes, der ihm das denkbar

Möglii'hst<> gestattet hatte, traf ihn nicht zu hart ; deun er wurde an

ihn Hilf dos Kurfiii-steu vun Trier berufen, von wo aus er nacli der

Autluhruug einiger YorBtellungen in verechiedenen nahe lifgendon

btädten herumreiBte. Bei dar Abreise nach Trier Ui^ er sein Theatw

im BaUenhans snrn Kmohbein stehen and drückte in «inor Eingabe

in höchst sdlBieioheilbafler Weise dem Rath, »an dessen stets gar

wohl verspürter Gewogenheit er auch fernerhin sich nicht zu zwei-

feln gotrauea könnoc, den demiUhigiiten Dank für »alle eixeigte (hit-

tatt« aus.

Ob oe nnn der Erfolg dieses politisch abgeftifisten I)ank-

memorials oder das allgemeine Yeriangen nach ttmlNlisobeii Vor*

Stellungen war, was dem Jollifims in der Herbstmesse 1656 so leidit

wieder Eingang in Frankfurt verschaflle, lässt sich schwer ent-

s*'heidon. Er spielte wieder bis nach doni SchhLss der Messe und

erholte sich durch eine uugewühnliili gute Einnahme von dem luu"-

ten Yerlust, den ihm das Herumziehen in verschiedenen schlechten

Stfdlao bereitet hatta" Auch in den beiden Messen des folgenden

Jahres versäumte es der mittlerweile immer heaibischer gewordene

Komödiant nicht, mit seiner Truppe Frankfurt zu besuchen, dessen

mannigfaltige Erwerbsfiuellen auch in sein<>r Kasse die eingetretene

Ebbe oft in eine volle Fluth verwan<lelt hatten."'

Diesmal freilich sollte JoUifous in seinen günstigen Vorau»-

setzungen bitter enttttosoht werden. Kurs vor der Oatannesse 1666

gingen swei HaaptdarsteUer seiner Truppe, Hans Emst Hoffinann

nnd Peter Schwartz, von ihm ab und gründeten eine eigene Uesell-

sehaft. Sie mietheten nach der am 11. September 105(5 erlangten

Erlaubniss '** das Balh ulmus im Krui blM in und driingten «huhireh

ihren ehemaligen Führer an einen Ort, woran seine »löblichte kuud-

sohsAc sieh nicht gewöhnen und er kaum dss Nöthigste für seine

Lebensnothdurft erwerben konnte.

Wohin sich der Komödiant nach dieser schleciitcn Knite

wanfitt', ist in (l«'n 8('iu-ift(|uellen nicht zn finden, aber statt dessen

eduhreii wir den Aufenthalt der beiden vereinigten Truppen füluer

Haus Ernst Uoämauu und Feter Schwartz, welche mit ihrer aus

MteBflrn und Mmam bestehenden GeseUsohaft von hier nach Hietdel«

berg sogen und den Winter Ober an Hofe des XurfÜnten Karl

Ludwig von der Pfalz spielten.

Eh ist dies derselbe kunstsiimige Fürst, der, wie der t^elehrte

Heinrich Zschokke richtig bemerkt,"^' weniger durch heldenluifte

Gteeathateu, als durch die Liebt» zur Hofdame seiuer ei-sten Ue-

mahlin, Maria Snssnna Louise von Degenfiald, berflhmt geworden

uL — Oende in jener ZeBt» wo die beidu lUstar dv hoohleafe*
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scheu Coinpaf^nie mit ihren Zi^diOrigen meistens heitre und lieb-

liche Singespide am Hofe m Hekidbeig auflUhrkeii, find die

ecBChüttenide EbetragOdie dudi die lau; enehnte, aber toh f&nt>

Hoher Willkfir angebahnte Scbeidong itaran Abs( hhi5;s, wdclie don

Kuifüi-str-n von aeinor rochtmfissitrr'n trotion (Joniiililin Charlotte,

Tncliter W'illu'lnis V. v(Hi JIesst'n-( "asscl, troniitc uiitl dt'm s<'hüueu,

geistreii iiun lloftmuiein seine heisa begehrte linke Hund vei-schalfte.'"*

Laast Sooh die Eomödianten Ober Bure venweiMte Lage fainanB-

helfen, gnidigater Herrl aegt der Nair In einer alten et^liiadien

Tnu^ödie zu seinem Herrn, der tauch zwischen zwei Frauen weder

recht lehtn mich muthip; sterben konnte. ViiUcicht dutlitc IMalz-

gral" Karl Ludwii; ähnUi'h, als er die huchteutsihe L'i)nij)aji,'nii' his

nach dem Anlange des neuen Jahres an seinem Hofe behieJi und,

wie die Unatar wfSim mit Stola bekennen, mit aeiner gana aondov
liehen dnrchläuchtigBlen Onade beacbenkta

Von Heidelberg reiste <Uo Tnipiw^ des Hans Ernst Hoffinann

und Peter Sdiwart/, vor dem Bef^inno der OstermeKSO hi()l wieder

nacli Frankfurt, wo sie in ihrer ersten Eingabe an <len Kjdh aus-

drücklich erwähnte, da^is sie den Liebhabern, die der alten

Dinge ttberdrfisaig, gani nene aehöne Komödien aom Besten geben

wolle.»'

Diese angekündigten Stllcke, in denen der ^Hansworscht das

ergötzlichste zur (remtithserlotzuiig einem l.lblichen pnblic(>K thnn

sollte, wurden diesesnud im Pfuhlhof zur Dju>4tellung gebnu'ht, weil

der engüsche Komödiant bereits das Balleniiaus zum Krachboin

gemietfaet hatta*** Der Ffutalhof^ dieaea nene Lokal, in irelohea Fnm
Thalia mit ihren Jttngem in der Ostermesse 1667 einzog, lag am
Kck der Töpfengasse in der Nfthe der ehemaligen Heuwaage und

hatti' seinen Namen von dem Rosspfuhl, dem er sirh irerado cregen-

iihor hcfuiiiL Der Pfuhlhof, welchi'r spater der StanunsiU der i^amilie

von Hulzhauscn wurde, scidoss selur grosse Käunüichkoiten in sich,

welche ein noch grösseres Pnblfknm tesen konnten als das BaDen-

hans dee Gasthofe zum Krachbein.

Die hiu^hteutsehe Compagnio hatte diese geräumige Lokalität

sehr notliiir; denji sie erfreute sich eines ausserordentlichen Zuspruchs

von Seiten der MesHfn'm<len, Und doch konnte sie ihre Vui-stellun-

gen nicht sü geben, »wie sie es füJ'nemUch von ganzem Herzen ge-

wOnaobeU. IMe erste Schanapieleiin and Hauptsingerin der Geaell-

Schaft, die Fraa des Meiatan Feter Schwarts, war nInliA in

Folge eines Wochenbettes sehr leidend geworden und konnte wegen

anhaltender p-oeaer UnpAsaliehkeit wflhrend der gansen Ostenneaae

nicht aultreten.

Peter Schwarts hoffte anfangs auf eine schnellere Gen^ung
seiner Frau und fing erst au spielen an, als Ten Wien <fie 'Smm'
naduicht eintrai^ dam Eataer ]|\BnliBand HL am 2. 1667 dae
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I

ZeitUolio fi^esof^net hatte. Diese Kunde, die eine allgonieine Reichs-

i

trauer zur Folge haben musste, versetzte die über ihren zahlreichen

Zuspru(^ mt^tig begiaekifed' betden Mdstur dee Hocfttontscliea

Ck)mpagiiie in eine sehr an^tvolle Stimmitag. ITiii aber ireiiigsteilis

noch der Vorstelliinf; ciiiifjor Stücke sicher zu sein, reichten sie am
9. April 1657 oinc Bittschrift ein, worin sie dorn Ilath in der aus-

tülirüchsten W eise den grossen Schaden und die weiteren ITiikosteu

auseinandersetzten, die sie durch die »ohiifiUüchtkeit und restituiruug

der sohwer knmken 'SÜndbetterin Im dato cii ertn^ hatten«: All-

dieweil aber, wie sie ai^ aoadrAidcen, noch keine Ufenffiche Pro-

damation der Kaiserlichen Kla^e geschehen, su mOditesi sie nodi

gerne unbehindert bis zu Ende der laufenden Woche weiter agiren.

"Wir sind willig,', uns aller Ueppigkeit zu enthalten, berichten Schwartz

I und Hoffiuaun, und sollte wegen der Musik einiges Bedenken sein, '

80 wollen wir dieeelbe einstellen und swlschen den Acten allein dne
Harfe, welch« Ibstniment sonst auch bei TteneifiUlen zagelassen

wird, hören lassen.

Mittlerweile orfolg-to aber von dem kaiserlichen Cabinet in Wien
die Trauerpruclamatiuu und der Rath war niciit mehr in der Lage,

dem Begehren der Komödianten willfährig sein zu küimeu. iJie

beiden Meister der hochdeotschen Compagnie sowie ancfa' der Eng^

I

Usdie Eomfidiant geriedien durch diesen sclmellen Abschhtss all^

>La)stübungen« in eine sehr traurige Lage. Beide Truppen konnten

ihre Gläubiger nicht befriedigen und niussten ihre besten Kleyder

und Spillzierrathen« versct/en, um nur das nöthige (ield zu einer
I

Reise in eine andere Stadt auftreiben zu können.'"' '

Eb^ Banjgloflse, welche ein Batfasschnlber ohne Zweifel als

FiQderprobe auf die Rflcksaite einer SnppÜcation sdurieb, verdanken
wir eine kleine, aber genaue Aufklärung über die sonst nur durch
Annahmen und dürftige Bemerkniip'en feststellbaren, von der Ti ii]>]>e

des iiiins Kiiist HofKnann und l'eter Schwaitz aufgeführten Stii ke.

tEhegestern agirte man von des Knaben (Jupido Macht mit liaus-

^onicht im PulhoC; itaulid kimmet ein gar trOflUch l^^e be-

strafter Fürwitz dfiimf So betichtet der Schreiber, der seine

Federproben mit deni Aul^elchnen einer ftateenhaften Usske aus-

schmückte.

I

Die angegebenen Stücke, wrU lir in dei- 1030 erschienenen neuen

Sammlung englischer Komödien und Tragödien euthalteu sind, charak-

terisirca den kttnsÜMohen Standpunkt dieser und der meisien

Wandertruppen in jener 2Se&
' In der Komödie »Von der Macht des kleinen Knaben Cupidi-

ni8< sieht der Lie!)hab. r iler Jucunda, Florettus, seine IIeis.sgeliebte

I
todt daliegen. Dies, i Aiii>lick entsetzt ihn s(t, dass er den Eut-

j

Bchluas fasst, sich an der Leiche der schönen Jucunda zu ewtochou.

Ehe er aber ' diesen venweiftlieii YorBata ansfthrt, beugt er sich

• i

i
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4b6r ,diQ Todi^tf^iiUe, iMnt «lul .kfisrt liie. ,Ia 4iiBMni AngenlilMk

erwacht Jiicunda, 4^ flbeiglückliclio Florettus kiiaBt oupd herzt sie

wicfUr tiiiul k'ffelt ein wenig«. Dann hält der Hanswurst an Jung-

frauen und Junggt'sellen eine liodo libor die Kraft dt« llerzons

, und ILüssqns, d^xen äpüäüe, wie diu meisten Autiiullt* des immer

z^gt^iB^ sind.

. Bie Entartung des Koniisdien hielt mit der cru&sen Ueher-

treibung der tragischen Kllekte gleieheii Sdiritt. Einen llc-weis hier-

für lieft'ru der Inhalt und die AnniL'rkiuigrii des andern uainliaft

,
gemachten ätüclLUä, in welchem ein Ehemunu diu Trupe seiner iüau

diurcb einea Froond auf die Probe tttiOm Utasl und ae dadurch com
Selbsfanoid tmbi Als SOhne filr dm luegangeiien frevel ist dem
Mann am Ende des Stückes vorgeselirieben, mit dem Kopf gegen

die "Wand zu rennen, dass das J3lut unter dorn Hute hervorläuft.

Um nun einen reelit dra-stiseiicn Kindruek zu ei-/itlfii, wurde auf

den Boden des llutes eine lilatie gelegt, deren ruthe i'luüöigkeit bei

dein Anxpon^ äsß Gesicht Uber^mte."*
AehnUche grausig IheateraliiBkte woxdoi . durch die Vonchrift

der rafBoirtesten Todesarten und Vei-stümmelungen in anderen Stücken

erzielt. Einen besonden>n Reiz für das Publikum hatte das von den

ei,i;entlielien Uaukiern der Truppen mit gro.sser üesc hiekliehkeit aus-

geführte Ivunstötück des Küpftthschneideus, bei welcliem die oben er-

Trihntei^ Blasen ihie hsnptaiioUichste Verwendung ft^ulen. ünd die

. unSsthetiachen YoisobiiAan der betraOeMw Yeiteerf welche die

Hauptaufgabe der tragischen JSoinst in der denkbar natürliclisten

AusfUhnmg ihrer Yui^i-hriften suchten, wuiden ^urch die Daistellung

ehfir überti-ieben al.s gemildert

I I

|s'icht auf einen Jiubertus i^ruwne und seine Uesellen, lücht

aiu'l^e j^^ hüsäüichün JComödianten und andeie .tot dem Be-

gilu;ifi des ^ssigjährigea Krieges in Fnnkfuri auftreteade bertthmte

Wiuidertruppen , wohl abei; wi die Cümpagniecu des Jullifous,

des l'eter Selnviiif/. mid ihrer unmittelbmeu Kaelizügler passt den

ulten Seiu iitqueiJea /.ut'ulgr das bcrüliiute Wort ilajulet's : > Es ärgert

micli in i^er Se^e^ wemi ^ulch' eiu haudfcster l^aaibuschiger Cioselle

eine ^jeiinmac^m in ledite Lumpen seneisst, um den

Gründlingen im Fftfbsxn in die Ohren su ,do9nem, die meistens Ton
nichts wissen als unauslegbaren Pantomimen njid Lärm. 0» es giebt

Schauspieler, die Ich liabe spielen seinen und von anderen preisen

hören, und das liüelilirli, die, gelinde zu sprechen, we<ler den Ton

noch den Gang von Christen, Heiden oder Menschen hatten und 80

'stolairten und blöckt^ dass ich glaubte, irgend ein HandUnger der

Katur hätte Menschen gemac ht und sie wär^ ihm nicht .gerathen,

'so abscheulich ahmten sie die Mensoliheit oach.c

^
Dass die Ausgang, der sogenannten »englischen Hajaifirc, die
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in Frankfurt seit dem Anfang des dreissigjährigen Krieges allmählich '

b^gmuMii und in den bmA daa IMednBBeUiuB folgenden diei ])»•

ooBsiea üam. iMMfaBtsn Gijyfel erreidrt hatte, «ndi hier ein so groam
lud dankbares Publikum fand, zeii^ für die bedaaeriiclio rwilde-

nins; des Ocsrhrnarks, wolclio Ix-snndt^rs dio sclnvfn'n lifinisiK'lum-

gt'n der letzten Epoche dieses Krie;i:^es für Kraiikfurt im Gefolge ge-

habt hatten. Man mu»s sich au die graueuvuilou iSceuen der grossen

HnnMiIwi Ti^ödie «iniMni, um begreifen kOnnen, da» die

ahgwihiimillon und hembgoetfinmten Oeniüther sidi nicht mit Absehen
TOD einer Kunst wnndfcn, welche ihnen die sehmorzUchsten Brinne»

rungen immer vieder durch allsu natöriiche Beminiscenzen zu be-

leben suchte.

Wenn man noch heute einen durch die Leidenschaft streiten-

der Fmtaiea hevfae4g*GAhiten blutigen Yorgang scharf kemisefchneii

will, so gebisacbt man in Tiden Gegendeii BeatBchlands die Be-

wekÄamag «tHofdipektakel«. So nannte man aber die grausigen Vor-

stellungen in jener Zeit. Der gesnnde Sinn des VuIVcs, der in der

üel)ernahme solcher Ausdrücke oft einen feinsinnigen Takt verräth,

rächte sich also gleichsam in der späteren Verwendung ihres Titels

Ar den cntsttliliehfliita BiiillmM, den fiese 6<iheiientll<^e einst auf

die Henen der ZnsdMner siUjgeAbt hatten.

Mflssen wir aber auch ihre Ausschreitungen tief beklagen: der

innere Kern der benifsoiüssigen Schausnielkunst wurde durch diese

vorübergehenden Kii(\vi( kcluiii^'^skniokheiten nicht angesteckt. Auch
die verwilderten Koniödiuntenbauden, von denen eigentlich nicht die

geringste FOldening der Bflhne sa erwarten war, leisteten ihr einen

wiehtigen Dienst doreh die wenn «och rohe, aber lebendig anschau-

Hcbe Darsteihuig menschlicher Zustände.

In ihren gewaltsamen Uebrrtn iljimi^'i'n l'^-nte die Schauspiel-

kunst sich selbst ihren weitgeh<'iiiit'ii Kiiitluss zum ersten Male

ganz verstehen, imd bei dieser Erkenntniss ging es ihr wie einem

krdlBtreteeBden Jangling, der Im eisten BewosstBein der in ilun

wohnenden Sürke alleilei tolle, gesetswidrige Kraftproben ablegt

Die Balm «ar weiteren und besseren Aneignung Shakespeare

-

scher Werke, — des Hrössten und Krhabensten, was jemals ein

Meiischciigt'ist geschanVn, — blieb freilich durch die Nachw ii kniig

dieser Jugendsünden lange verschlossen, aber man wird nicitt zu

schwer dartber urtiieüen, wenn man bedenkt, dass auch in Eng-

land, wo die henoUerieehe uni grimlidie Pniita&erherrscfaaft bald

dem goldncn Zeitalter d(!r Königin Elisabeth nachfolgte, die Shake-

speareVlien Wnkc lohfi), jene wilde Spielweise fördernden Nach-

bildungen weichen inusstcn.

Ein eigentliümlicher l'unkt aber bleibt es dennoch in der Frunk-

ftirter Iheateigeschichte, dass in'»der ersten Epoche des Singspiels

und jener Ihrditbaren SohanerBtQöke^ dte keinen eigentUehen Werth

6«
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für die Literatur bontztt), auch hie uod da, wie bereits erwuesen

wurde und nodi feiner daigatbaa irerd«i soU, doroh Joris Jolfifous

die Werke dee gclchrton Dichters Gryphius zur Darstellung gebracht

wurden, welche dur< !i ihre glanzvolle, bildemüche Sprache in der

Geschichte der Dichtkunst eine bedeutende, in dem KntwickluDgsgang

des deutüchon Schauspiels aber nur eine uoturgeuixlueto Stellung

einnehmen. * • . •

Um so mehr muaa man «ich Aber die JisMImmg einiger

Tra^ridit ii von Andreas Ghrypihius -wundern, wenn |Ban bedenkt, dass

dieselben in einem schwer zu spreduniden Versmass, in dem durch

die st^hlesischen Dirlitcri;i hulen neu eing^efülirtou Alexandriner j?e-

schrieben sind. — Die Schauspieler, welche wohl an die altdeutschen

viersilbigen Reimpaare« aber hanptaachlioh an Prosa gewüimt waren,

hatten beim lebeotFoUen Spreeben dieser zur DeUamalioa dringenden

Tene grosK Schwierigkeiten zu Uberwinden. Ein Bei^MSl hietftr,

welches zugleich zeigt, das>; Gryphius die wirksamen grausigen

Farbentöne der englisch -deutschen Stücke keineswegs vei-si li mühte,

liefert ein Monolog des Geistes der unglückiicheu schuttischeu Alaiia,

der neben andern Geistereracheinungen in der Tragödie »Carlos Stuart

oder Ermordete Mj^esütc schon bei der I>ectttre nicht wenig an dem
graußigen Eindnick des ganzen 8tiuk(»s beiträgt

Nachdem die (Jeister der i bmfalls enthaupteten Thomtvs Went-

wnrk. (irafen von Schuttland, und des Wilhelm Land. Krzbi.scliuff von

Cantelberg ein düsteres, monotones Zwiegespräch gehalten haben,

erscheint Maria Stuart dem auf seinem Bette liegenden Enkel und

spridit:

Das immer frische Blut, das aus den Adern rinnet

TTnd BrüvSt und Leinwaml färbt, das (inell das stets beginnet,

Und keinmal sich vei-stojjft, triintTt nieder auf das JLAnd

Des rasenden Gebrüts, dass die entweihte ÜLand,

Gewohnt in Forsten Blutt ohn unteriaas sip. baden

Und EOnigs Leich auf Jjeich und Kord auf Hoid su laden.

Das Kieht-ßeil, das man hier uns an den Nacken setst,

Wird noch auff Sttiarts Stamm durch eine Scbar gewetst

So, wie Maria fiel, wird unser Sohns Sohn leiden,

Der Greuel soll anitzt vil tausend Augen weiden,

Den Foudringen verbarg. Sein I^ondon will es sehn,

Das keinen Ifeyuejd adit, das Ootts Gesalbten aofamehn

Und Printzen scbimpffen kann ! das ungezeumte Buben
Lässt richten über die, dii' Füret und Volk erhüben.

Das aller Zeiten Schuld duicli härter Süud erneut

Und sich ob diesem Werk als einem Lustspiel freut

YerflnehtM Stflek man deht die unerzognen Haulfon

Wm »send tolle Zucht der jungen Hunde laute.
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Waä ist'8 den Bhttea mehr umb eines Küoigs Haupt?
Bb «fe dar Innn Axtt Tmb d«B ihr Bdwnd fßmht
Gab er flnn Leben hin! — Wilbeliii der lott ertttet

Tnd zappelt in dem Rliit. Tin RichhUd ward petödot

Dill' Ii l' ii p'si'hwindfii Pfeii. Johann verging durch (iift,

Diis ihm (las Kli>-;t<r mischt. Was hat man nicht gostifft

. Auifs zweytt'U Edwards KupCE^ der sich des Reichs begeben

Ynd d«mooh aiolit eskMt te junnitrvolle Leben,

Wie IliohKdt Meh.<ier zwaü ia Hunger nnteiging',

Vnd Heinrich PraokPBlchs Herr den der Verräther fing

Vnd in dem Thurm erwüi^ dt r A'^oltcr Richhard wetzte

Die Kling autt' Edward« Herz, und als er kaun» sich setzte

Anü des entleibten Thron, erblass er in der Schlucht

Dee Achten Heimioh Bchn mud pUNdich weggemecht
Durah wrandekte Olfl. Wo ist #obun« blieben?

Wie oft war dise schon dem Richtbeil X^geeohlieben.

Die pndhch wiederumb den haiicn Sehlnss ansspraoh.

Vnd wider Recht den Stab auff (Von und gleiche brach.

Verfluchter Tag! als wir von Königen gebohi-en,

Die KAnige gezeugt, toiI Kteigen eritohren,

Di» GelHon behflneofat, der -SohottUnd eigen vir
Die Erbin Albions vor fnMubder Mörder .GMUT
Erschinen als vorklat,4: als Knechte sich vemessen
Als Knechte wieder uns den Richter-Stnl b«>e««en

Vnd die, die keine Macht kennt Uber sich als Gott

Der Prfaitaen eetal vnd liebt, verweteen Bu' dem Tod."*

Nachdem der Gast der Haria Stuart noch einmal ansftthrüeh

geschildert hat, welches T^ngemach den Königen seit langer Zeit an-

gethan worden sei, besclili«sst er sriin- Rede mit *>inem gjausen-

erregeodeo Hinweis auf die bevorstehende Enthauptung des uu-

glücUilta 19bokl0oaBMii.

Ton den hngstfandgen und unnttOillobea Monolof eines eb-

geschiedenen Geistos, der dem Leser m GelUlen noch in einigen

Stellen gekiir/t wurde, kehren wir nun zu Joris JoUifous zurück,

dessen I{<^pertnire allem Anschein nach ein wahres Quodliltet der

mauDig&ütigsteu druiuutischon Erscheinungen war. Schon am lü.

JuU Ml ist er wieder in VnMut und sooht bei dem Rath um
die Vergfinstigang naoh, bei derbefrontabenden Kaisenrahl Leopold L,

seine Actionen wieder repraesentiren Hl dürfen. Nadidem der Eng-

lische Komödiant unter dcT Bedingung Erlaubniss erhalten hatte,

dass er dem Publice zimi Besten einen Imposte davon entrichte*"'

d. h. dass er dem (iemeiuwesen eine Abgabe leiste, sah er sich als-

bald nnoh eiiMn fitar setne YontaUungen geeigneten PhUae un. Dte

Beitenhsm snm Kraohbein w« beseite Texgeben; denn am 14 Juni
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hatten schon d» nutatrweilo dnxoh «inen Anftothatt aai kwrfttnt-

liehen Hofe zu Heidelberg wieder schuldenfrei gewordenen Hodi-
teutschon KoniiKliuntijn Pcttr Schwartz und Hans Knist Ifotfrnann

sich die Erlaubniss für ihr Spiel und die Besciiiaguahme des eben-

geuanntou Lokult» vuiu Käthe xusichem lassen.

Wekdw Mfihe JoUiiraB all der AwBiidung eines paHenden
Bmuimb fOr sein Iheatar hatte, gabt ans eins BitlMfaiift Tom 27.

August 1657 hervor, worin er den Bath um Anwcieong eines Platzes,

vielleicht in der Catharinenpforte odor anderswo anheilt. Aber die

Väter der .Stadt theilten ihm in ilu'or kurzen bündif::en Weise mit,

dass er sich für einan uugetahrlicheu Ort soibst isu buigon habe,

auf welflhen Beeoheid JolHfiniB, 4m flehadhiAo Mnm in det TBages-

gaaso, das den Engelthalefr Hofgeodt gqgentber iag^ §kr aeine Zweck«
ins Auge finste. Anoh hier .wOide er jedoch mit aeinor Compa^nie
nach langem Suchen noch kein sicheres Unterkommen gefunden haben,

wenn nicht dessen Kigeuthünujr, der Amtmann .loliann Ijcuchter

zu Windeckeo, mebimalü um Zuias&ang für üiu eiugekoniiueu wäo:^ —
Der Bath aetste lioh nun mit .den Baoboni hk ^«fUndiiBs und
nachdem dieselben dia Anfrirfrtnng einer KonödiBnhlttto an die daa

Gehöft jenes Hauses (wahrscheinlich Lit H, No. 163) abschliessende

Stadtmauer für unbedenklich erklärt, konnte JolUfous endüfllk mit

dem Aufbau seiiu s bretternen Muüontempols beginnen.

Inzwischen hatte die üudatcutsohe Cumpu^nie, weil veiscliiedene

hohe Peraonen im Eraohhein flam • Wehnaite.geoonnnent am dem
Ballenhans dieaea Gasthofe . itieder wekhaa nrijaoen, Dn aber all-

mählich immer mehr schaulustige fremde Oesellen mit ihren Ge»
bietrrn in die weltberühmte Wahl- und Krönungsstadt einzogen,

wurtlen die Komödijuitou durch diese Ausweisung? in eine sehr pi'in-

licbe I^ge verseUt Nach beijiaJi viur/elmtagigum .Suciicn fanden

sie endüsh «inen nnderai. IMä im den geitaiigett Nttinbeiger
HoüB, «Alchen ihMtt die Jügnathfimet, dio Ifilglieder der Gaaennliaft

Limpurg, ohne weiteres Bedenken gegen einen guten Zins zusagten.

Die Füluer der Compagnie hatten aber den Kath noch nicht um den

Consens für den Aufbau einer Hüttn auf dtMi erwählten Ort ange-

gaugen, als auch schon die gauxu Is'achbaibcliutt de» >iüruberger Hofes

gegen »ein. aoteh gefedich «leiiyien det Oamfidiaaiengeliohtac die In*

hihirong des Banea der Hfitte TOn Obrig]Bei48 wegen beantragte^

Auf die durch alle nur denkbaren A'^oraussetziingen Wegen

Feuers- »xIlt unther Oerahr unterstützte Supplikation konnte der Rath

nicht andei-s, als den lit'rren (ianfrben durch <len jüngtmMi Hürger-

meistor ttageu ias^eu, das» t»iu von der gegebenen Erlaubniss abstehen

oBd die XemftdiMtten aogldch Ton ihtsoi Gnmd md Bodm weiten

aoOten.***

Nachdem Peter Sdiwartu and Hans Bmat Hoffinann aus dem
Nürnberger Hot vertrieben worden waren, wollten sie «cb «in K»*
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mSdienhans in dor Hasenp:a8SP nebon df>n Rrandleitem aufrichten

lassen, jedoch auch dort erhoben sich die Uäuserbesitzer in der Nähe

g^geiA fAn: aMkh mceoliiiifw und gefefariiolns TmlialMM«. 80 tmnstea

sieM 'dum mSMb. m den fgnmn. IttteniWrihlreMm in PftiMhof

entschli^ssen , deren hohen lOefliriiMi Sie BOhoil 'bei ihrem vöripfen

Aufenthalt in Frankfurt kaum 7.n ers('hwinG;on vormocht hatten. Aber'

tias (JHick war Urnen diesmal f^ünsti}:, ihn» Vurstnlhinp-cn Mnirdon

ebenso Htafk bnaBUoht wie die düH Juris Juilifuus, der durcli tHjiu uaher

gelegene!- XrfNMi bWPiiidcw vvmMliiii^ Utbhaber IwtUiaog.

Sti fstiBfmm tank nu wniatbm beMon fBappQOylfceib ma Ekiw

geiz, thei]8 aus Brodneid eine Coulissenfehde, die von beiden SieifcWb

mit der prösaten Ifuftifi^koit geführt wurde. 8ie sn(^hten in ihron

h'ider nieht erhalt^'uen jrodruckten Ankündit;<in^M'ii einander herab-

/.utiuUtiu und '/.iL überbieten, uaiuuou bisweiiun, uiu diu beidurboitigen

KlUiAeD dBMite ibqpeiwtig s« mukm^ oiedcigaM-PfBiM.wid anqUon
sogar in Wirtliwhaften hie und d»-Handel sMundMr,. di«' 80||t»'

m^rnials in bösen Icrm und firgerlicho koufla^^ slUNlffetcn.'"

Am 29. S( |)tenilter 1657 orreichteo die gegonseitipen RcihenMen

ihren Tlrihopuiikt. Wiüirselieinlieli um endlich festzustellen, wer von

ilmun in der Achtung einen Jiochw eisen und hochedicn jRatheb tun

höchsten stdbe, olbrirt» jede Truppe In der fasten Hoffhvng, ^e
sehnto Auszeichnnng z'a erhalten, den YSfejcn der Stadt an elneiq

Tage und zur selben Stunde von Nachmittif]^ 3—6 Uhr eine »firfd^j

Comödia«.'" (ileichzeiti;: kamen sie beide um die A^er^Minsti;,Ming,

ein. ni>ch eini;^e Zeit ihre Vui-steiluii^en fuitset/en zu (liu"f»*n. Der

liath gewährte ihnen /,war die letzte Bitte, nahm aber ilir enit^s

Anerbieten niur nnter dem. Yorbdialte. an, dase beiden Tr^ppQn„ea^

gewiner Tig anr Abhaltung söldie^ Coinödia nach Bethel^ foß^g^-

setsfc werden könne. I^ii Viiti'i der Stadt durchschauten jedenfalls

die bedenkliche Parismllr. die ihiifii die Koniödiantenführpr zneitlieilt

hatten und iiniirinji-en in Hinsicht auf die sicher bevorstehenden übieu

I<V)lgen die Einladung durch eine kluge Vorsichtsmassregel. Aosser-

dttt «iMellea die Kdni6dlaiiieh gl^diiseiiig noch einen iWliHr, dads'

sib *ili9ft fertn^ien' und httAt'mauHgeiMNil nekifiigen sdIHbo.

Dieser von dem Jiln^ren Herrn Bürgermeister tfartmann WeitJ!

miti:ethei1t»> Befehl, hatte nicht allein c'mvu Waft'enstillstand, sondern

einen fi)rmlic|ien Kriedensschliiss zu fernerem gemeinsamen Streben

zur Folge. In einer Eingabe vom 13. October 1657 sagen JoUifous,

Heflknurii und* Ckdiwn^ta, dasa ate rfdi nnonehrj "wle mileiiMiiib^iclf

rm Tiekn vomefafinen lieMatbem gewflnscfat, in Ehltnicbt ztttenuheila

gilfian. Nachdem sie dann in untötändlfoher Weiä^ g^faifdeH, da.^s'

der dief;jHhriire V(>rdien<^t doch nicht so irnt frewesen sei, tv'f^il er

habe getheilt werdi-n müssen, fahren sie fnif. -So stehen wir nnn-

mehro in guter HoShung, das durch unsere Vereinigung, neuen Fleiss

md gtl» otfder, -indeAal wtr miii' stliker' lAnd o^^ler dein, etwas-
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w«ekm imi nahmhilN m j^Omütm^- Sie glwlwD mudi. .Um
CsMot» ToUkonimtii btAiedlg;«! :mi kttiiiim, ümtend niidit j^Üb
von dieser Stadt Einwohner, sondern vielmehr von den fremMeo
Anwesenden noch solch»; leuto vorhanden, auch no«Mi mehr erwartet

werden, die einer täglichen . uad zuiänigea Zeitküx^oug. uiüh);. woiU

erman^;ohi können.« '
' ,;•

Die von vielen vornehmen Liebhabern pewünschto Vereinigung

yrar aber nicht von langer Dauer. Schon nach der ersten gemein'-

Samen YoaMinmg gab es durch MeiniiiigsvanniiiedcMheiten Mnttr

dem Theater ehian Sfenit cwisehen den Trappenfllhrern , iii dne
allgemeine und b«>s()nder8 harte Balgerei unter den nesollen ans*

artete.' ' Nach diesem üoulissenscandal ti-ennten Bich die Heiden

tompagnieen sofort, und die alten Feindseligkeiten wnrden anfs Neue

wieder aufgenommen. Der Rath jedoch, der Ober den allen realisti-

Bohen Vorgang unlerfiehtet werden war, aotemgte im andetea'ükge

beiden Trappen 4m Weitenpielen."*

IMe Heister der bocJiteutsdien Compagnie nähmen lüeeen

Bescheid olm«- Widerspruch hin, aber 'Joris JoUifoiis, der nicht in

der Ljii^e sidi Iti-fand, von hinnen reisen zu liönnen, bat flehentlicli^t

um ;jrnii(]i^'t' Alnvenduufif desselheii. Kr erinnerte an seinen guten

Kuf, an sein wiederholtes liiersein und schilderte dem Rath seine

traurigen FamilienTerUÜtnisse, besonders den Zustand seiner leidenden

Hansfirwi, sn welcher er täglich zwei tbeure Aericte kommen lassen

mfisse.*" Die geschickte Zusiunmenstellung aller dieser That.sachen

erweichte die in älinlichen Källen sonst ziemli» Ii aliirehiirteten (te-

nn'itix'r einrs h<H he<|len Rathes. — Kr gestattete dt ni .luHlfons nicht

allein noch einige Zeit wöchentlich 2 - 3 Vorstellungen nach der

Messe geben zn d^en, söndon nahm ihn aus BttcksichC fOr seine

kranke Vnlb. auch den Vinter flber zu einem Beisassen mi£
•• •

Daa an theatraUsohen Ersigniasen raohe Jahr 1657. darf jnioiii

seinen Abechluss eriialten, ehe noeh «inea Kftnstlers gsdaeht .worden

ist, dessen Tieistungen eigentiidi in das Qebiet der niederen Komik
gehören, aber in Frankfui-t einen auswrorilentlichen Beifall fanden.

Wiihrend <ler Wahl- und Kninungszeit gab auch der beriih?nfc ita-

lienische >Dockeufipieler« l'etro Uimoude de tel Bolognia in dw
SchmidlBtabe YonteUungon,'** in denen neb«, den .ftingeziertan

Docken ancfa der. FqlcinaU», der italieniaoiie Pessenieiaaer im Sinne

des- Pickelhfiringf eine grosse Rolle spielte. — Diese komische Figur

besass im Aensseren eine ausserordentliche Achiilichkeit mit den

heutigen Olowns bei den eaglisclien Keiterge.->rlLsctiatten. Der Pul-

cinelia batto gewülinüch ein weiss bestrichenes (iosicht, oioea gros.'^eu

brennend roth gemalten llnnd, ebensoiohe Bn^eq .und eine abschett"

lieh grosse Nasci Nicht selten trag er. einei) glXMpen Höcker imd>

dick ansgestopAan Leib-^ welobe. beiden obanklMMaqhei^.lliidmmle
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eich besonders bei dem uiedngeu Vulke einer gros»en Beliebtheit

erfreaten.

. Mo eisoad», dar «Uein «bn Botitwr 4ar Sohaidlatabe im
YonaB 40 Bohsthl. zahlte, erfreute sich eines so aussHrordentüobeik

ZiippmchH von Hoch und (iorinf^, dnss ihm der Rath. d<'>sAn vor-

nehme MitpHoder sich selbst an soiium komisclien Lfnstuiif^en liikvh-

lichst erquickten, uluio Bodenken bit» Knde Ue-tuber zu spielen ge>

stattete. Diese Brlauhnis soheiat die gegea alle thQAtnliedMB Vor-

BlelhiDgeA niMenPCile imm9t .»iBBtnuitclMr gewordene CMslüclikait

Frankfurts durch eine entschiedene Einsprache besehiänkt zu haben.

Vi'tru Gimondo erhielt nämlich nac Iiträi2:lieh den Befehl . Hass er bei

Straf*' von ICK) Thir. tmtz dem Begehren des Publikums nie au eiaem

Sonntag spielen düiie.

. .Wie die beiden Komödianteutruppen, so nalim aoeh OHmoodB

S; 8, d «od 6 AUmw Siiitriltasild, or «ib anob «edmokte Ankin-
digungen seiner YorBteUungQQ aiWt welohe Thatsaohe aufs Neue die

Annahme unterstützt, dass die wandernden Schauspieler sich eben-

falls avich dieser Art der<BekaABtoBAQhttQg für ihre YorstelluDgen

bedient haben. . : .:

JoUifous, der mit aateer Familie den Wintir über in Frankfiirt

blkb, 8|iiette «neb im loi|;enden Jabve «ibrend dar Krtnun« Iiso-

pold L Bei den von vielen Fremden besuchten Solleuitäten, fUllta
\

sich seine Kasse derartig, dass or nicht allein seine vielen Schulden

bezahlen, sondern aucli nu<'h einen bedeutenden Ueberschuss y.uv

Kestituiruug seiner Konuiiliengu^enstände und zum Unternehmen !

einer weiten Eunstraise «urüoklegen konnta'^ Besondera bftofig

mudan asine - YoErteUaagMi von den KaitarBoben Gefolge ans Wien
batDobt, dassen MiligUeder wie die Kaiaerilche Majestät settist grosM

i

Gftnnor des Theaters waren. — Diese aussomrdentliche Begiinsti^unj^
\

veranlasste ihn ani h wohl /u seiner 1658 nach Wien unternommenen

Kunstreise. Seine dort «iingcrei» hten Gesuclie unterzeichnet« er, wie
;

auch oft in Frankfurt, mit Joseph Jon und nannte sich tsu^leidL I

MMb HMdelbaMWiMber KomödiMit*^ Dias er aiob dleaa Beteiob-

DBDg beilegen diufte, hat seinen Onmd in euMT neoiMi Vegaiidipmg

mit Peter Schwartz und Hans Krnst Hoffmann, welche ebenfalls
;

wiihrend der Kruniinesfeierliclikeiteti in Krat)l<furt (jespielt hatten und i

nac'h dem Scliluss dei-seibeu im August Uiöb mit Jollit'ous gemeinsam

an den Hof ihres Oönners, des Kurfarsten Karl Ludwig von der

FUs in Heidalbtmf, nialMi. JedaoibUi «ntenMbmen lit dmt
ans ihre Fahrt nacii Wien, wo ihien YoMfedbingeiL abor Teo Zeit-

|

genossen kein ehrendes Zeugniss ausgestellt wurde. Sie waren mit

den »scandal^tsesten Zoten pikant gewürzet und ei^'neten sich durch

das Vorherrsdien l'ickellmrings darin viel meljr für ein ausge- 1

lasaenee Camevahipublikum als fUr die durch aumuthige Sohäferspieia

Mbr T«rw«iwl0ii Aogehön^n 4» JCaiaariichw HoflNk

I
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Der Absoff der beMen ngelmMg die Measen begehenden
Conipn^ifn nach sfidlirhefr p^eloffonon Städtf'n hatt^ ffn (Wo Am*
übiinfT (lor dmniatisclion Kirnst in FVankfiirt oim' rntt'rhivhunfr von
zwei Jahroii im (Jcfoi^n». Ks will abrr nif^lit dainit }?o«a^'t sein, rlasa

wiüiiond die»«« Zeitraums keinerlei theatralischo Vorstellungen in

Frankfurt Btattgcfundeo bitten. In jeder Hesse BpMten minder be-

dentende Wtodeitnippen in Bretteriniden mi Miin, aber ihn Vw^
stelhnigeB sind m nrit< nrcvirdncter Natar, dass sie auf den Sntwiok-
Innirs^'-nn? «Irr Schaiis]MolknnBt in Fnudcfurt nicht den geringelea

Kinfltiss p haht lial)i ii.

In der Ostermesäe lÜUl kam Juhaunoü Jenioke »UocbtenlMlwr

GoMieoBK' mit einer etaiken QeeeUochaft tarn erstenmal nach Frank-

ftiit Heine erste Sing|»be an den Balh wntde abgewiesen, die «weite

hingegen erliielt unter dem VoiMalt WlUfldn«n^^ ihf« er an den

IraUig'ii Ta^'on nicht tm apnron« anfffwlnson wurde.""

I''s ist nicliriiials ausf^'spnu'lH'ii \voi<l< ii, da«,s dor als Komiker-

hociibtrüliiute Jeuicke sogenannte iiuupt- und Staatsactionen in

Frankfurt habe anfltthren wollen, da er' aber in kehier ediner Bitt>

schrKten diese Beseiehming gebraucht, soadem seibet innner nnr

von Kolnddion rodet, so dürfte diese Annahme irrtliilndich BP»

Hoheinon. ni'luTlinii]>t kommt der Titnl Haupt- und StaatHjwtionon,

dieser l'ralilliaiis von ciiM'm Wort, erst zu l-indo dos 17. nn«l Anlauft

des 18. Jahrhundert^^ in der Gesehichte dos deutsohon Si'hauspiels

vor, aelbsC in Oottsched'a diamatiaohem Yoiralli tot nii|(eiida eine

Spur Ton einer soldicn Beatiohnnng aoflmffnden* Jenioke kam
ateo nur sogenannte Hauptaf'tioiu ii aufgeftihrt habi>n, wenn man *d»>

nmtor l)osrtndt'rs pnuikvoll»». dun'h alle ntöirlidien Mayschinerinn

unterHtützt«' Stin ki' voi-st»'ht. Und in di»\ser Hinsicht wdlen Keine

Vorstellungen aller<lmg8 die seiner meisten Vorgänger bei weitem

tbertniffen haben. Vaeh einer toaditionellen MiltfaeihAig ans dem
ersten Vierlei den vorigen Jahriranderls beeaas Jenickea fheater in
Kindibein einen Verhäng mit Quasten, es hatte anob Seitenoonüsn^n

»ind eine Phigmasi hine. wol. ln» den Hanswurst »in einem Nu den

Aiip'U dor '/uschauor ontruckto. - IToborhatiytt warou alle Zuthntton

sehr prächtig, wie num sie in vorigen Dägen nur gar selten hier

gesehen«^ nnd* idie onteraofaiedliohen Masken des BeesenielBsen oA-

80 ersehröcklicfa, dasa man ana lantsr Fnrofat hüte auf «nd difwa

lanfen mögen«. — Auf diese kAmiwchen HfUfisnitlel JenieVes passte

sicher dio SrhiMprunu'" < frimmelshausons, dor in seinem Werk >da8

wunderbarliclio \ op lnost etc. oine iiowhroibuuf? einer Rolcbcn Maske

entwirft : >Es waren eben damahl eine Compagnie Engeländischer

KomMiiiiteii ftt der 8tedt angelanget, leeleiie tob dar wieder- «mIi

Hanse Teneisen wollten und iMur noir' gvtait MfiaA warteten übep*
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zu&egeln. Yon deneiiselben oaflehnte ioli eiiio erschröi^kliche Teuffei»*

LarreD, di» hatte ein paar Oohaenhörner, ein paar gläserne gants

f&arig^ AvgeBi ao groas ab Htaar^Esrae, ein paar Ohran wie ein

gestutzt l*ferd, anaiatt der Nasen einen Adler-Schnabol, oinon Schlurwl

wie (ItT Cerberus selbst^ einen Box-Hart; anstatt der Hände (in ilVon-

Klauen und anstatt der /.elu n ^'cspaltone KnUfuss. Man Jionnte er-

sclirücklich Feuer daraus hpeyoa, wann man weite, und sähe so

forohtarlicfa aas, daas man nnr von eeinem Ansehen hütte erioanken

oder woU gar aUakm mfigen.«^

Jenicke's komische Ijoistuni^ giafielen so ausKorordentlioh in

Frankfurts, da.ss er in der Herbstmesse 1661 zurüclcketirtc und wie-

der »niännif^licb zu einer recreutioii und gemüthsbelusti/^un^' aller-

hand sdtiöne neue nütslicho und exempiarische Combdias cuuiicas«

im KnMiilMin aar Bantellong bcaehtok'*

Bei dem groaaen ftiiiam, «« aeineiL VmalBihiiigan iiuirihimln

er 08 aber, dem Rath doroh eine freie Komödie zu danken, wea»*

halb er sich spater sehr mnaHhdlinh .imd tlemfithig hei den Vüen
der Stadt entschnldif^^te.

Johann Jeuicku's üunstthatigkeit hatte in Frankiurt das Interesäe

m hnmianhen Yontelhmgen bedeutend gefördert In BtcUobt Uer*

auf Jand m 4m (Mnema 1660 Heiniioh Mona, laBBMiatar ani

Hamburg, der amdl saUerhand lustige, sinnreiche und erbauliche

Komödien agiren wollte^ sofort freundliche Aufnahme. Kr spielte

im Pfuhliiofe. wo t!r aucli seine .Danz- und Coniplenientirlektionesc

ertheiitc luid sich, noch beinahu drui Wochen nach dem äC'hluää der

Mmm anfhieli Ob er imHerhata «iedetkefaite, IM tkk aiefat mü
GewiadHit MteDeB; dam er dim jedoeh beafaB^ohtig^ hawwat daa

Vorhandensein einer Einfjabe an den Rath, deren aber wedep in*deB

Senatsprotokollen nr Ii in den Hürirermeisterbüchern ErwtUinnng gb"
«^hieht. Wie Jeuieke, so durfte aucJi Möns die ^hcilipen Tafje«

nicht spielen; wie alle friih(?ren Komödianten, musste auoh er dem
Hoapfilal iO Rchatfalr. erlegen uid mmi BaataK dar Aubmi etea-Te»>

atelhmg geben.

Im dn Akten dm-JiBlttee 16G3 war Über den hiesig Auf-

enthalt irgend einer namhafteren Wandertruppe nichts zu finden,

aber es geht aus flensolbcn hervtu-, dass am 1 1. Kehruar dos foltrcn-

den Jahres sich ein ikomodiautonfüiirer für die üstermesse in Fraiik-

fort anmeMatfl, der teoto mittag Ididar^rfclgtMiAlwmiMung bedentonge-

ToU llkr 'dia <3eaefaiflhto dm VmnUnrtMr aTheaton gmrotden iafc, wtU
sich bei seiner aus etwa Kwanzifi^ Personen bestehenden Gesellschaft

nicht wenifjer als zehn Studenten befanden. Da.ss dieser »Meister

einer hochtciitsi licn Handelt, Caspar von Ziinincrn, auf einer viel

höheren Bildungsstufe stand als seine meisten V urguugor, dass er

eitt adlena ZIat n dar SehaoapiaUnnab' anatoabte ab BUolUfouai

Sekirmls «ad HoOtattmi,. dm bemiil huttmohaad die ejagawialHo
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Sapplicilioo sn de« Bath/** CäBpar vcm Zimmern, »der mit seinen

begr dch bafacnden fiodilmi in AadMB, OBfai mA OoUtai' soIoher>

gwtalt gltteUidi agiret, daas er (ohne Ruhm zu melden) finkfi Lob
davonp^trapon», will hauptsfichlicli drei Stücke, -nemblich fiir s Erste

Von der liebe zwischen David vnd Oonatau, 2) Von der vt^rfiilntcn

Diana rnd 3) Von dem Triumph des Kön^ in längeiland vnd

Groawell's HöUen&hitc xar Aufführung aniiMlden.

Die ZawimiiMinHteMnng dieser Stfloke, dMon StoflFer, der Meister

<lcr hochteiitschcn Compagnie, solbst vorbereitet hettAf ift Hl eigen-

thiimlich. als dass >i<' hier nicht näher ins Aupe jrefasst werden

sollten. Zimmern wnlite mit seinem Kepei-toire aiicrenscheinlich jedem

Gebcimiödkübediufniss» guniigen. Kr gedachte eine der besonders

beim Yiilke l)eliebten biblisohon Greschichten, einen frei bearbeiteten

Gegenstand aus der Uythologie, welehe Gattaag damdi die Oper in

Aufnahme ^rekomimil war, imd eine dramatisirte Begebenheit aus

der jüngsten Verpran<renlieit /n bringen, die jedenfalls schon im All-

gemeinen die (inind/ügc diT spater auftauobenden Uaupt- und Staata-

actionen in sich getragen haben mag.

Dass Caspar von Zimmern keine Erlaubnias Cu seinen »Tugend-

baflten Actibns« erhielt, hatte jedeniUls niur darin seinen Grand, weil

er aas riieinischen »Städten kam, wo damals die Benlenpest eine

grosse Menge Menschen hinwegraflte. Da schon verschiedene An-

steckungen vorgekommen waren, sah sich <ler Knth in der Oster-

mesäe IGtiö bogar. ku der \'erordnung genuthigt, kerne Colnischen

Güter und Personen diesmal zuzokaseo. Fttr die ao8 den Rhein-

landen kommenden Fidiienden Kllnstfter erstreckte sich der BeAriil

nodl bis auf dif llfibstmoase des erwähnten Jahres, vor deren Be-

ginne die Vater (l* r Stadt vei-schiedene Komödianteuftthrar vnd 8ei^

tänser seiir eutsrlni-dfn zimick wiesMo,

In der Ostermesst' lüOö wurde der (ompagnie - Meister Carl

Paolson eugelassen, der vorher in Dänemark, Braunschvreig und
Lflneboig igiit uimI sieh mit ssiner Truppe hauptsttdilich im Bxer-

citium oomicum hervorgethan hatte.""*

Panlson's Voi-stellnngon wunlen derartig: stark besii< ht. dass

or sich sogar veranlasst fühlte, am 14. März ltj(>n den Rath in einer

besondertui Kingabe um die »laubniss anzugeben, auch am iSonn-

tag agiren %u dürfian. Da er nioht Aber den sohlechten Besuch des

Tbeatms kJngon konnte, becief er ädi' anf die Tielen Unkosten, die

ihm seine weite Reise aus Hotatrin nach Frankfurt Terttrsacht habe,

un»i erinnert«' zufrleich an das genioine Volk, das Sonntags doch zu

einer solchen Lustliai k»it am Ix'stcn abkttinmen köjine. r)h;,'Ieich

Paulson sich erbot, damit der ( >t)ttesdienst dabei niuht verabsäumt

werde, den Actus nicht elier als etwa nm 8 oder 4' Uhr seinen

Anfcng nehmen in lassen, winde sein Begehrai sofoit mit ebmise

groeser Entschiedenheit als Entrttstung abg^chat Der Bath, dessen
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Mitglieder durcli das furchtbare Umsichgreifen der Pest sehr arnst

geeänmt waren, gostetteto nur aot Bftdafalit f&r Mb Mestfrmideii

«ja» »jUaatähoBg«, die bq dctt traurigen Zmifinden in dar Stadt im
gnlkten Widerspruch stand.

Ob Carl Paulsun, di*r weder die Ki!(iul)niss erhielt, an Sonn-

tagen Vorst<dlunj^en zu tr^'ben, nocli nach d»'in Sclilus.s der M(^)
Sjuelen duifte, ideutiach ist mit jeuem jugeudUcheu übriätüeuteuants-

aolm OkA Paola, der 162S dat JMiirer.-ra «in» laaiilputlwile «db

woU«no9wieii and atodirtSD Lanleii tiajahandaa Oooolhtihail müde,
mag hier uneotschieden bleiben. Durch den Umatand, dasH jener

Carl Pauls die Po8sens{>iek! diin li Datxtpjlunc f^rnstt-r liboi-setzter

Stücke zu verdrängen suchte, der U'Aib m Frankfurt spiclt inic Paul-

suu aber das £xercitiuiu comicum als den eigentlichou Schwerpunkt

tsbm Danfedlni^geii «oadifloidiflb.ijeBHalinete, eraobeiiik die Anriebt,

daaa beide KaaMn ein und danellMii Paiaon angeiiOreii, etwaa §»•

wagt Für die Identität spricht allerdings das Zusammentreffen TOn
»wei anderen Thatsachcn : Ix-idc KomiUliantenführer staniniten aus

Nonideut.-^chland, wahrsclitinlich aus Holstein, tind beide besuchten

ada ältere Männer mit ihier Truppe die hauptäuchlichsten Städte am
Rticm, Main und Mar,

In dem Paa^aliva 1660, In wakbdm die Zahl der Oeatorbeocn

auf 1802 Personen stieg, petitUwiTten in derOstenr, wieder rer-

schie<lene Komödiantenmeister, unt<T andern auch der berüluuto

Jacol) Kiihlinajui, oder Kuhhnann. aus iiautzeu, der in I>'ipzig und

ErlUli hpielte und neben schonen isLomödien und Ti-agütlien auch ver-

aehifidMie nenn FeatoreUen- mr Anillllinmg bringen woUla^ Kflhl-

mann erhielt aber einen, abechligigea Beacbeid^ und als er sieh wegen
dar groaBea Speaen uiul Keiseonkosten damit nicht zuiViedeogeben

wollt«, wenigstens die damals viel bedeutende Yertröatong, daaa er

ii|i nächsten .lahr wieder anfragen" solle.'*"

Auch in der üerbstmcssu lüüü wuiden keine Xumödiauteu

angenommen. Der Rath FrankfbrtB glaubte aioh jedenftUa in der

duioh die oft wiederkehrenden peetaitigen Krankheiten entatandeoen

Notl) aoliwer-mi TersUndigen, warn er dam Volke so viele Oelegen-

bwt 2U zerstreuenden Vergnügungen verschaflTen würde.

Trotzdem <las Jahr Itli)!) für die Frankfurter Thciitergfschichte

ziemhch bedeutungslos erscheint, lallt aber ein Ei'eigniss in dasselbe,

wakliaa auf ibmi. tpItenD Bntwioktamgsgang den gröiateii BlnfliMa

auBOboi noOta. In' diaeem Jahre wmide VUläpp Jaoob Spener naoh

Ekaakfiut berufen, jener wahrhaft fromme Geistliche, nach deasen

streng religiösen Ansichten der Sinn für dergleichen Vergnügungen

mit einem ernsten, sittlich strengen T-4'beii<\vHndel imvereinl»iir war.

Speoe«; brachte ea wähi-end seiner iungjuiirigeu hienigen Thätigkeit

Ton JMS—1680 dofoh aain Baatootgciioahea WifkaOf beeonden aber

dnrcfa seinen eigenen tadeiloaen Wandel ao weit bei dem gideatou
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Theil der Bewohner Frankfurts, dass allmählich eiue »alirbaft puri-

«nisehe Sitteiiatraiige aafkmi, midbn bsMnidfltt dM Theiitar vnd
alle datglflkdieD BdoBtigaogen fitr mcUlieiUg «ad wioaTwiitbiiid

Die Kirche, welche auch in FVankfurt noch kaum humh-rt

Jalirc früher in der driunatiKchon Kunst »'ine bedeutende Helferin

bei der Verbreitung ihrer Heilslehren anerkannt hatte: sie erklärte

die ddMMibaiDie nim tob den KuiBeln bemb Ittr ilii« Fei&din md
forderte lUe OlSubigen auf, gHmBiilum gegm sie anzukämpfen.

Allerdings wurde dieses Verhalten ^wisfl^rmassen durch den herab-

srekiunnienen Zustand der meisten Wandertruppen, dunli das zu

uruater 8inneärichtung drängende Herrschon der Pewtepidemiou und

durch die Tbatsache erklärt, dass das deatsdw Theater damals nodi

sehr 9xm. am Bobdiea Stücken war, «reich» dar Kirehe Uber ihre

hie unil d» wiridkdi b€0iüiidBtBii Bodenkmi bitten biiiaai hetfan

können.

lieber den Aufentlialt von Komftdianten in Knmkfiirt zur Oster-

messe 16G7 iiuss sich in den Archivaiien nichts ermitteln; dagegen

feststellen, dass in der Herbatmesse desselben Jahiw Jacob Kiihl-

mann sweimal um die Brlaubnifls nachendiie, eeine Hanpfr-Actiones

(nicht SU Terwechseln mit Haupt- und StaatsactioDMi) »in ÄeMr weit-

beniUmiten Wunder-8tadt mit einer wohlgeübten Compagnie dar-

sfellrn /.u dürfen'. Ungeachtet der verjiilirigen Vertröstung aber

wurde er im Hinweis auf die kaum überstiuuiene Heinisuelmng der

Stadt wieder abgewiesan.'*^ Der Bath, welcher in diesem Jahre die

vorsiohtigHben IfMengela anontnete, am der weüeww YertneitUBg

der PeBt energisch enlj^egMUSawidnn, hielt sich bei dieser ematen

Aufgabe an seine Zusage, wenn eine solche aus der Vertröstung auf

apätei' überhaupt gefulgert worden darf, jedenfalls nicht für gebniulcii.

Welch' ein starker Anziehungspunkt aber die Frankiurter

Meesen für die danaks henrormgendsten Wandertruppen gewesen

sein mttaien, das beweisen die mannigfiütigen und oft bOehst origi-

neUen Knnst^ritle. durch welche sie sich beim Rath Eingang in die

Stadt zu vci-srhatten suchten. Nach zehnjähriger Ahwesrnheit woll-

ten Peter Srliwartz und Hans Kriist li>ifVin;iiiii mit \\ivov ('omj)a!rnie

»die viel berühmte W undej-stadt am Mayu^ wieder einmal besuchen.

Da sie aber wegen zurfickgelaaBaner Schulden eine Abweisung b»-

fiifubtsten, suchten Bierden Yltoni der Stadt dmch das Antragen

einer Pathenstelle bei einem ZwilKngekinds den Peter Schwartz einen

derartigen Bescheid unnuiglich zu nuichen. Die originelle Eingabe,

worin der gUukliche Vater dem Katli sein seltsames Hegehron vor-

trägt, Boll hier würtiich ii^rwälmuug hndeu, weil sie zugleich den

geechraabten Too beleuchtet, in wefehem alle damaligen und MMfa

apfiteren KomödiaateafÜhrer aofarittieh mit dem Baitae Frankftirte tu
erkabien pi^gten.
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»Wol Bdl«^ eeelnq^», Bdio, T«ito, fBaklitige^ hoch und wol

weiM, gnMigfiiistig^ Bäbe Hema.

KebeoBt/ob wol spfiter iedodi treiibwtsigar Wfintsohniig eines

glückswIi>,'iMi Fried und Freuden roichen neuen Jahres, beständiger

(»fsuiulluHt, langen loben«, glückli«h(T Rogiorung doro löblichen K<v

public, und aliea selbst orwüntscliten wolst^mdes, seind E. fiestr.

and Herl, meine wiewohl gering schätzige nichtä desto weniger

aber in' nnierthtniger' Devotien treu gemeinte Dienste ieder Zeit

berrofv und wenn, ich sambk meinen Camemden nnd sftmbtlichen

Oonqpagnie derai Dexterität sieh in Profession Comica verwichnen

Wahltag zur gnüge hatt sehen lassen, auf bev.ii-stt'heiidt' Messe

wiederumb die Freiheit erlangen möchten, unsere vurüeftliclie neue

noch nie geeeheue und andern Comüdianten unbekannte Geist und
weltiidie Schauspiele mitfc S. Gestar. nnd Heil grosBgnnstigQii Be-
willigung auf öffentlichen Schauplatz zu fuhren, wollten wir aoI<dies

für einen guten Theil unserer Zeitlichen (iliirkseligkeit halten. Ich

habe aber K. (lestr. und Herl, eines alhier in Heidelberg mir ab-

souderüch zugestitndnen Glücks untertliänigen Bericht hieinit zu er-

th^len nicht, umbgaug nehmen wollen, iudem der allgütige Gutt mir

ein sonderbahr angenehmes Ken Jahre Qesdlkenke augeschickt, als

Er vor wenig Tagen meine liebe Haiisfniu ilirer weiblichen BUrde
entbunden, nnd uns beide mit Zweier jungen nnd gesunden 8on-

tags-Söhnlt iii f,Miiidiglirh erfreuet bat. W<'il wir denn K. Oestr. und

Herl, als unter deren .Schutz wii- künftig unser Ulück zu suchen

verhoffend, za Täof Zeugen in unseren Herzeu erwolüet, als ist

dem hohe Stelle bey denen gebrftachlichen Tauf Geremonien, durch

eute abeondeilich hienu erbetene adeliche Person albereit Tertreten

worden.

"Wenn ich denn nicht zu befürchten habe, bevoraus bey einem

dubbylten Segen (lottes, dass E. (nstr. uikI lierrl. auf meine kühne

Vernu'sseiibeit etwan »ine Ungnade werncii inr»chten indem es vor

etlichen Jahren vou liegenspurg meiuou Caiueradeu nicht vor uogutt

aui^^enonunen worden.

Als gelauget au dieselbe mein uuterthäiug gehorsames Bitton,

mämK jungen*SQhBMa hoehansehnUche Harren Tao^Zeugen, mein
nnd matt» Ftmm tbm grougwubgi and fanflhgaehrte Henen 0«-

Tattom sein imd m veriilflibeiL Und waÜ wtr nna entsehloesen

haben, dieser Tagen einen «»»ler ein paar von unserer Compagnje

vmb gro.sgr. Krlaubnüss auf liirbei nahnnde Messe an/,uluilten, hinab

zu schicken, als lebe ich der uugezweil^ite^i Hotnuug, dass E. üestjr.

und Hsni selbige mitt eiaem eifrenJichaii Besobsid widemmb m
uns ahfatigea weiden. Bs wird sich ein iadss unter «na uieh
der B^gel der Tngend richten und ich in Sonderheit werdt mifih

beufthfln in der Thatt jiach nwtnMhliffhw müoliclikeitk an anrsiamL
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dass ich bin und die gantze Zeit meines Icbeus zu verbleiben

gedenke " '

Heidelberg den 26. Jannarii B. OMir. tWtJ Hflril:

dee 1668sten Jahres. aismennrgrMgQtakll^imdli^
goolulmk Htifrata. Ctovtittcni

unterUvuiig, gehorsamer jiind ewig

dflokbahror IHener

Peter Soliw«Hs, der ani1so in Hd-
ddbCfg befindliche Conipa^i Co-

noediMitaii Mitt DixecUXA*^

Obgleich jrduch der Rath, '-wie es nun einnuil Chilsti iipniclits

(ii'' r'atlienstflle nicht ablehnte, su fühlte derselbe ducli nur in sofern

ein mtMiscIilirhts Rühren mit ihm neuen (n'vatter, als er st-iiifn

jungen »Sonntags-tJühniein ein ansehnliches Geldgesciieuli nach Heidel-

berg zuächickte. Qldchzeitig erfolgte aber abch als böse Zugabe der

geatrange abschlägige Besdieid.

Trota der sfUmehmlicben Spendet mochten die KomödianteD

nun doch wohl fühlen, dass sie zu weit gegangen waren und nidlt

das rechte Mittel zur Erwerbung der begehrten Kriaubniss angewandt

hatten. Sie fasstcn dcssliall) iWn Knt.sclilu.ss, ilut'ii vcnncssi'iu'n An-

trag durch ein uhrlicheB Uestuudnisä in einer weiteren Bittschrift

darznl^n und zugldoh den KuifÜsten Gaii Iiudwig um ein Zeug-

niss aber ihre sechssehnwöchentliche Thätigkeit zu bitten.. Aus dem
Ent8cbul(Ugungsschreiben an den Ratli vom 13. Februar 1668 mSjgen

hier die wichtigsten Stelleu wörtliche Wiedergabe finden.

»Die Begierde di<'S(' hoclilöbliehe Stadt wiederunib zu sehen,

ist die zehen Jahr unstv'r Ahwcsciihrit so gross bei uns gewt'sfn,

daäü auch solchen Zweck zu befürdern eiuur aus unserer Mitten sich

neoHcher Zeit unterstanden, K Geetr. und Herrl su Tauf>Zeugesi

zweier Zwillinge lud Ihrer GhurfOrstlichen Duichlauchi zur Pfiidz

Mit^gerattern iw erbitten, welches so esetwan'fÜr ein gar /u kühne

Vcrmf^senheit hatt wollen ani''''^<'hpn werden, als wollen sich E. (iestr.

und llcrrl. hiermit ^ross;i;iiiisti^'- hcriebteii lassfti. das« es auf nii-lits

auderes gediehet ab uns einen desto freieren Zutritt zu erwerben und

die Thür sur vedM^Rnn Ezianbais der ComMiea ra erMBamK

Nachdem die BitfcBteUflr dauti ron ihrem langen Aiflbifhalt in

HflMribefg gesprochen, die «Abstdlung ihrer alten' Schulden« fai Aus-
sieht gestellt und auf das einliegende Zengniss des Kurfürsten Carl

Ludwig aufimerksam gemacht haben, fahren sie fort: ^Obgleich seine

ChurfUrstliehen Onadeii, die uns zum öfteren ihn» Inclination sehen

lassen, dies zur desto bessein Befürwortung uusrer Öache abgegeben,

80 aollen dodi Bw. Heniichkeitaii duidi die unsre veniobtungen in

der Thatt erfidiren, dass- wü- geeoUdct genug sehi, uosr aeUurttti zu
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recommandation vuu nöthea haben. Wir werden auch zu Zeiten

nf iWhMiliflhii iiTiiflTir €twM toh infM^Mirfff tehfln mid mtiBÜudiBohA

Soenen hören Immol, wekhM Tor Teatsolte etwae Neues sein wird,

im XJebrigen alle unsre Actionee und nooh natk der legel der Ihigoid

iichteii.€ — Die Bittschxifk ist untanseichnet

Hans Emst Hoffmann

Peter Schwartz

JohniB WdgelMbeii

Christoph Blflmel

Sfimbthche Direktors der Ittr dteseni m Tnftprugg

bedienl gewesenen Compagnie Comödianten.'*'

Jedenfalls war diese Truppe durch ihre weiten Reisen, bosoiKiers

durch ihren Aufenthalt in Wien von lOCJä KKM in eine neue und

bessere Kunstepoche eingetreten, in welcher nicht die Possenreisserei

des FldnUilring oder HanswiuBt, sondeom die Pflege der mnsikaUsdieD

Stfidce den Eernpiiiikt ihres Strebens bildete. Am Kurftbcsdidieii

Hof zu Heidelberg erregte nach einer Bemerkung iu einer späteren

Bittschrift l)i'sornlors >die Haubtsingorin durch ihr feiidiches lautiren

in italienischer Manier und ihre antnutliiL'kcit^ grosses Aufsehen, swio

auch noch sunsten Seine Churfürstlichen ünaden an alieu Gliedern

dero semmtlicher Compagnie ein satsames und erquiddicheB Wohl-
gefldlen hsttenc

Ead Ladvig t. d. Ffiahs zögerte «aöh keinen Augenblick diesen

geäianen Ausspruch der Komödianten in dem beehrten Zeugniss

7Ai wieflerholen. Nach dem schriftlich vorgetragnen Wunsche um
ein ])aar AVorte der Füi-spiaclie ertlieilte er seinem Geheinisecrotär

zu folgendem Enipfehlungsschreihen den Befehl

:

:»\Vüiiu Supplicautun sich nicht allein in iliror Prufc^on, son-

dern sncb in aadenn iluean tibnn und lassen Alhier dergestalt (wie

nicht änderst benrusst) wohlverimlU«, dass des Pfidzgrafon ChurfOisfe-

liehe Drehl. ein grossgünstlichcs und satsames woUge&llon daran ge-

liabt. Alss ist in die Unterthänigst uehettene Attestation, ilir Bestes

zu belüidern, hiemit Bewilliget vud wenleii ilöchstgd. Ihiv Churfüi-stl.

DrchL nicht vngem vernehmen, so selbige bey Bevui-stehomler Mess

der gesdiöpften Hoffinung nach, ihnen sastattoa kommen rnttchte.

Trkund hievor getnickteu Chuifürstl. Cantzley Secrets.

(Siegel) HeydeLbeig den la iehniaiy 1666.**«

Diese wiclitigc Fiirsprache^ weldie auf die RQckseite der Suppli-

kation an den Kurfüreten Karl Ludwis: gutschrieben ist, hatte sogleich

eine ^'ünstige Wirkung. Die mittlerweile in iVankfuj-t angekommenen

Komödianten durften jetzt olme weiteres ihre BtÜme im Krachbein

wifriehin, noch 14 T^e nach der Mssü spiekn «nd sogai- Unr

Theater so kflnlligCBi Oebnnch stehen lassso. ~ Aber gerade dte

Yowtrihingmi, irildiMn die Dirsateien dte giMen liMMluMB

I

I

t

I
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«rwMtetea, wnrdn «n wenigsten bemcbi JHe 6ilig(laB0dlMit

Bogen BW dann den giMee Theil des Pablikaiiw an, wenn der

LuBtigmaoher in den Zwischenakten, wie bei Anderen Triq^pm, eoin

beliebte tolles Repmont cntfaltt-tt.'.

Auch s< liiin in jimmm- Zeir nnisst^'ji «lie HiihiuMilt'itfr die Wahr-

heit des Uüthustlieii Au.si.pruolis eriuhroii hIhs Theater ist eines der

Oeechfifte, die am wenigsten pknmSsBig behandelt weiden können;

vom hingt dnichaaa ¥on Zeit tind Zei^genosaen in jedem Augen-

blicke ab«.

Dits iliuiiiilip' liiesiiTc ruhlikuiu vri!;in<:te aber dim^i ein hei-

teres Kk-nieiit iihri- (Iii' (liisl<-n'H Kiinini« kc dt'r (ie^M'iiwart, Ix-soiidci-s

über die traurigen Kriiincrungeu und ^'achvvelien hinweggetäuscht

an werden, welche die foiditbaren Pes^jahre in Frankfurt surück-

gelaaaen. Biea erkannten die FOhrer sder Inspruggischen Compegniec

und desshnlb baten sie auch am 20. August 1668 Yon Aachen anS|

in der Herbstniesso hauptsäehlieli »Verriehtudiren in n-bus Comicis':

zum Besten i^M'hni zu (hiift-n, weilen })eides. Obri^'keit und IJurger-

schaft, liieriui diu> nteinste und hechlicliste AV'uhlgefaiieu gehabt

haben«.***

Die EomödiantenfÜhrer mfissen nicht i^eich eine Antwort auf

ihre Eingabe erhalten haben; denn sie bitten am 9. Sej)teniber von

Frankfurt aus nochmals und le^^en dabei einen bosondeifu Naehdruck

auf den Umstand, dass sie zwisi lien der Herbst und Osterniesse nur

an zwei Orten, nändich in Cüln und Auclien, je zehn Woeiien ge-

qnelt hStten.— In dieser SappUkation nennen sie den Rath (neben

andetn Schmddielden) »die Väter und Erhalter ihres Glflkes, und

den hochansdmliehen und guttiitttigcn Taufzeugen zweier Zwillinge«.

Dieser Lobpreisuufr füf,'en sie dann nneli die Idckende YeiNieberuncr

hinzu »Auch werden wir etwjus wundi i \v iir<lii:es von einer n»'ueii

Intention so weder Tragödie, Comödie, rasttuai uilor lUstori, der

Schatten genannt, welches bei allen Nationen der Welt niemals ge-

sehen worden, zum Besten geben«.

"War es die Sdlilderung dieser neuen Kunstgattung, oder die

gesrbi<kte Krinnomng an die Gevattei-srhafl mit dem KonuMlianten

Feter Schwurtz : der Rath ma<'lite das Versäiimte sofoil wieder gut

und gestattete den Direktoren ihre Vorstellungen gleici« nach dem

ICessdnUttten au beginnm. Die Komödianten-Diiectoron scheintti Aber

die freundliche Aufiiahme sehr beglückt gewesen so. sein; denn sie

richten am 24. September ein Dankmemorial an den Roth, worin sie

nach einer für sie ebenso <lemüthigenden. als für die Väter derätadt

achmeiclielhaften Einleitung <las IJekutmtniss abU'gcsn

;

»Nachdem aber die Dankbarkeit so in blossen werten bestehet,

gumeinigtich fBr kalt, leer und eitel angesehen wird, als sebid wur

im weik begriffen, solebe so viel in unserer MOi^idikeit ist, mck
etwas in der Thatt sehen n lassen, in dem uns unsere unterthinige

I
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Devotion gegen E. Gestr. und HerrL daJüu veranlasset, eine aus

Ttolon «odflni MuerieBene RflmiwhB Histon, m> nooh niennblB in

Swnkftvth goMlm iracdra, so, dno oolHfliiBigQii ShNB wid gro88>

giinstigeni «a3|;tAdlen, wie sonsten mohrma]» gebräuclilidi goweeen,

ehestens anzustellen«. Die Mitglieder (l<'s l'iitlis sollen sich mit ihren

lieben Ani:c'lii")ri,i,'f'n hri den K(tnu)(lianton einfinden, um den edlen

Römer Tituui Mauiium Torquatuni auf dem Theater mitanzusehen.

Disamatattkwn jedenblb dtoin jan« Zeit -vidgelcMM Ü«Imi>-

MlsiiBg dw Ibsgödia glaiobiii N«iB«iiif mlolie etwa 10 Jahr» firtther

mit dem bertlHBten Heldendarsteller Lenoir la Tliorilliere in der

Titelrolle zum (öfteren in den l'ariser Theatern aufgefüln-t wurde.

Dass die Führer der >InRprujr,q'iw*"l>en Compaijnie- gerade <lieH Stück,

in welchem iii der Person des tapferen unpartheiischen Cktnsuls Titus

Mnfiiu Tcnqnates die gaose Strenge der nOnfanlm Kriegasuaht Ter-

faeuUcfat wiri, für die BetiiSToreteUimg wihUm, sengt för ihr Ter-
ständnisa^ die gegeiMne dramatische L< istung dem Bildungsg-rad der

Zuschauer anzupassen. Auch gab allerdings diese Tragiidie, deren

Titelheld di(^ Liebe zum eignen ta|)fenMi Suhne der Macht des (iesetzes

nachstellt, eine günstige Gelegenheit, um durch feine Anspielungen

md Yeiii^fliiQlie dm elwBio' Btrangeii als «BMeohBclMn Oemohtig-

keüBflfiui eiiMB hoehedkn und hodiwolMii Bsihee zu TeriienüobeD.

"Die Tragödie muss den grössten Beifall der Mitglieder des

Rathes und ihrer lieben Angehörigen gehabt haben; denn das (lesueh

der Truppenfülirer vom (J. October. nocii eine Woche spielen zu

düi'teu, wui-de sofort unter der Bedingung freundlichst bewilligt, dass

flio dem Hoepitel weitsie 60 fl. erl^n eoUteo. Bfne noohmalige

BitlBolirift Qm 16. October 1668 tm HÜnaoBseliiebmig des TenniiiB

wurde aber auf Antrag der OebtliolMn aofoit StDttokgewiesen. Damit
jedoch den Führern der Inspniggischen Conipagnie, die sich allem

Anschein nach auf eine weitere KHaubniss fest verlassen halten, kein

emphudlidier Schaden dui-ch die Abweisung zugefügt würde, crÜess

ilmen der Bath sogar >gn«gaiiBttigiioh« die naehtrlgiUoh augeeeUten
60 «.»••

War Joris .Tollifotis schon firtther giiuilioh toii dem RchaUplats

des Frankfurter Bühneniebons verschwunden, so kam jetzt die Reihe

an Peter Schwärt/- und Hans Ernst HofTmann, deren Namen in der

Folge in den Akten keine Erwähnung mehr linden. Eh ist wohl

mfigtidi, dMB sie eidi aaob apiter nooh »der besten Quelle ifaiea

(Hflckea« wie sie Fnmkfiui in eiiier Eingabe beieicfaneten, niwandten,

allein die Eroberungskriege Ludwigs SIT.) welche die alte Seichs-

stadt schon im Frühjahre 1073 in grosse Mitleidenschaft ?;<>gen,

machton den Rath bereits vor dem Beginne des Holländischen Ki iegs

(ron 1672— 1678) vollständig unzugänglich für die Bittechriften der

dnwhreiaondBn Wandeitruppen.

In den ScMftqiiillsn der Jabre 1609 nnd 1670 lieas eioh nnr
7*
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ein gednuskt« Flalnt im «iiur am 3. Mfin 1670 gtaMMuk
SeiHfager^VorateUnng auffinden; ans dem Jahre 1671 hingegen haben

sich verschiedene Nachrichten sogar über einige nidit zu dem ge-

wöholiolii'ii Sclilujrf» f^chörende Komödianten-CompaG^nion erhalten.

Am 9. Februur 1671 potitionirte Christian Friedrich I»uiiirkiippy

im Namen der Hofkomödianton des Markgrafen Ferdiuand Maximilian

on Baden seligen Andenkens, *dw vennittelst eines loesgogangenen

POncb-Behra in einer Garoeee neohsfc toiW pasafaten Jahres sein

leben enden und schliessen müss« n . In der allgemeinen Lande»>

tnuier über den pliitzlichen Tod dieses Fürsten, haben auch die Vor-

stelluHf^en einfrestt Ut Wiarden müssen; docli ist den Hofkomödianten

von dem Markgrafen Leopold Wilhelm die Erlaubniss geworden,

»dasB ito wMhrend der Trauer in den BfliohiBlidlen ad interim exeroiren

dOrfen«. Wenn aber anoh die am 20 Fenonen bestehende Oom-
pagaie den Yätt'rn dvr Htadt aufa Beate en^ft^len war, wurde sie

dennoch im Hinblick auf die immer ernster werdenden itoitiiufte

anrückgewifjscn.

'

Ebenso erging ea einer unter Johon Oeder's und Jeuu i'eter

Portier*B Leitung stehenden ftamflsisdien OeseOBohaft, weldie aeoha

Monate bmg in London, nachher m dem Haag m fipanaSsisober G^raehe

a^irt hatte und in (h<r künftigen Soinnwnaeit an dem kaiserlichen

Hof zu Wien ihn« < uriDsitäten sehen lassen wollte. Wie die badi-

schen Hof-Komödianten so beabsichtige auch diese Tnijipo in der

Ostermesse 1671 im Krachboiu ihre Vorstellungen ab/uiuUten.'**

In der Heciwtmesse dieses Jahna meldet skdi noohmahi ein

EomödiantenfOhrer Christian Bookhanaen an, der sieh mit aeiner

(lesellschaft den Sommer über im Bade Schwalbach aufgehalten und
»daselbsten Sc*»nic4ts ohne jeglichen scandalo geirolxD liatttv^. Aber

obgleich er sich darauf IxTiff, dass or schon an Kaisci In licii. Kimig-

licheu hLur- und Fürstlichen Höfen vor vielen l*ottrutatcn agirt,

wird er doch ebenao wenig wia aeine diesjälirigen YoTgftnger von

den besorgten Yltem der Stadt angenommen.**'
Bockhausen war der letzte namhaftere Tnippcnführer, der innor-

halb der Zeit vom August 1G71 bis zum JuU 1679 mit seinem »Rüst-

wäglin<t vom Katlie Frankfurts Einlass iu die Stadt begehrte. Die

khegerischeu Fli^'iguisse des Jahres 1673, welche Frauklurt sogar iu

die Ge&far brachten, von dem frana^islBohen General Tnronne ge-

nommen an werden, Tvtrieben auf lange Zeit alle besseren Wandep-

trappen aoa den Gegenden des liittelifaebM.

Was vom Jahre 1672 bis zum Sommer 1679 an Komödianten

hier auftrat, gehört in jene Kategorie, welche die Schauspielkunst

zur niedrigsten Pöbeibelustigung herabwürdigte. Die bürgerliche

fiteUnng dieser Leute trog noch mehr daan bei, das Ansehen einer

edlen Ennst immer tiefer in den Stanb hineimoilehen. Wi» Ah-
slteig» wurden aie von 4m Oesdianhall gomieden, wia Ycrfahmto
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durch dio Kirche von dem Geauss der den Gliiubigen zu Theil wer-

dandea Gniuieimiittel au^gMolikMMn. Mit dem elendea FlitterauQ>utz

dar BflcgetilichBleii TbMtenienBthea and den eraohrSoHtohBten Lureac
reisten sie von Ort zu Ort, darbten, wenn die Kasse leer blieb und
lebten flott, wenn dio derben Spässe des Lustiirmachors eine ^,Mite

Erndte herbei fiihrten. Und doch hatte dieses vagabinuliroiKlo Künstlor-

thum einen solchen Beiz für die studirende Jugend, dass viele Musen-
afihne das Studium mit dem ekndn aber hochromantischen und
ongfibandenen Wanderkte Tertauaditao. Beim. Ueberbliokeii jenes

Zeitraumes erscheint dieser Trieb wie eine gnädige Fügung, durch
woleh«j freundliche Mächte die Schauspielkunst aus ihrer Vei-sunken-

heit alimäliUch auf eine höhere Stufe emporhoben; denn jenen viel-

verheissendeu Au&ichwuQgf den die deutsche Schauspielkunst im

letaten Tiartel dee ZTIL Jalafaindwti nahm, Tordankt md einzig

und alUa dem ledlieiieD Straben ihrer akademiiwh gebUdeten Junger.

Auch in Frankfurt sollte einer der wichtigsten Wendepunkte dOT

Theatergeschichte durch den besten und aufopfenuigsfähigsten dieses

Standes, durch den IlUgister Johaaa Velthan aua ILiiie angfJUahnt,

werden.
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Magister Yelthen in FranUFtart

I.

Ein WaiulcnT, dnr pint'ii lani:« n i rmml' iult ii Woij fhin li «-ino

Öde, nur von ZwergpÜanzeii und wildom Ut striipp bowat lisene Haide

sorflokl^gte mid endlich mittm in der weiten Ebene eine einaame

Hdiie mit grünem Leabliols, henbnuiachendeni BHoMein und saftigem

Rason erblickt, ihn nmss o\n ,i!n !i hos 0(>ffib] bc^i^lleidien, wie den

aufmerksamen l^'oltiiclitrr. ui lchi i 'li-n Entwicklimpsfranr dor deut-

schen Hi hauspiflknnst von dem Ufi^inm- des dnMssii,'j;ihii^< n Krifij;'«'«

an bis zu dem Auftreten des Magistern Johann Yelthen genau verfolgte.

Dieee an wahren und eihebenden Konatbeetrehnngen so arme
Epodw ihndt jener steppenartigon Oede mit dem TeArflppelten

Untergehölz und dem dürftiiron Pflanzeriwuchs
;
jener einsamen Huln'

aber, »Ho das Aut^o drs \V;in<lpn'rs ort'n'ut, die seinen Sinn erquickt

und wie ein Merkzeichen aus lior KlM-ne eniporrajjt : ihr fjleiclit der

uuitliige Magister Vellhen, der von ächt^T Ik-geistorung getrieben

die Kunst ans ihrer Yersonlcenheit crlOste nnd ihrem ftst erstarrten

Körper wenigstens auf eine kurze Spanne Zeit neae LebensgNsteff neue

Impnlse einflOeste.

Ek ist eine eip:enthüniliche, aber durch dio mnnnigfaltit^sten

Beispiele bcwieseno Thatsa<'he, dass die Tradition die Thaten und

ychicksale reformatoriseher Pcrsonlichkeitcu auf den vorscliiotienon

Gebieten der Kfinste trots ihres Iteiner aUanftmen Zdt angehörenden

Wirkens oft in einen mytiiischen Schlder an hHUen pflegt Auch
die nur hic und da zusammenhängenden Thatsachcn, die tibcr das

Tiohen und Treiben Veitben 's bekannt wurden, haben eine derai-fiire

Heliandluni; iifahren. Als einer der erfreuliehsten Erfolge beim

Durclifui-sehen der interessanten fc>ehrift<iuelleu des Fraukfui'ter Stadt-

archlTS ist dedialb das Auffinden von hochwichtigon Aktonstficken

ansnsehen, welche in mancher Beziehung das ungewisse Halbdunkel

lichten und einigen undeutlichen Zügen in dem Lebensbilde Yeltfaen's

betätimmtert! Orundlinieii ?reb<>n kennen.

In verwihiedenen Heitniiren zur Goschichte des Frankfurter

Theaters ist seither angenouimen worden, dass Magister Velthen mit

seiner berOhmten Bande aum ersten Mal im Jahre 1686 im Eradi-

bein Yontellungen gab, aber eine eingehende Naohforsdiung rOdct
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dieMis Datum sif'b»'n .lahro vitr. Vflfhoii , dt-r niolirmals auf seinen

Wanderzügeii Fraiikturt l>eriiluit', wunle si lioii in der Mitte der

iiebeiudger Jahre hier gespielt haben, wenn nicht die Naobwelieil

dm Jahne 1678 €ine melujShrige AuascUieaBung aller öfltolüohen

Ver^niij^iniron xur Fol^ gdiabt hitten. So kam er denn im Juli

1B79 auf der Kiu'kreise v(»n Worms, »WO er unlanv'^it vor dem
Ktiniiselien Kaiser |j<'<>po|d I. ajriret-, wieder naeh Knuikfnrt iiiul bat

den Rath in einer einfachen, sieh höchst vortheilhatt von den da-

mals sehr unterwflrtigen Eingabeo der Komödianten unterscheiden-

dn Bittschrift am die EriaabnisB, während der Herhetmesae im
KfMihbein seine Acti«mes priLsentiren zu dürffn IMi den sicher

zu jener /» it schon weit verbreiteten Ruhm der Velthen'schen Ge-

sellschaft, fiir ilu- biiri^erliches Ansehen zeiifrt das Verhalten des

Käthes, der nicht eine einzige von seinen bekannten Einwendungen

machte, sondern das Gesuch Velthen's sofort bewilligte.***

Der berShmte Ifa^eter, weldier sohon einige Wodien Tor dem
Anfttng- der Messe seine Vorstellimgen bcLrann, unterschn^ibt sich

zwar tn verschiedenen Kinpaben ganz einfach dohMiin Vt ithen. Co-

ni<idi;irit . aber, wie ans den Rafhsprotok ollen und Hiir^'^ermeister-

bUchern, sowie auch aus einigen von der ganzen Truppo unterzeich-

neten Bnpplieationen hervorgeht, beease er doch im Jahre 1679

schon das Prldicat «Chnrsiohsteoher Hofoomddiank. Eduaad Derrieot

irrte also nicht, wenn er in seiner Geschichte der deutscheu Srhau-

spielknnst als ziemlich sicher annahm, dass Velthen's berühmte Bande

bei der Zusammenkunft der sämmtliclifii Mittriicder des sächsischen

Fürstenhausiv im Februar lt)78 in Ürts>dou zu den grosaartigon

KomCdienanffÜhningen herangezogen und bei der Abhaltung der^

selben yraa dem KurfOraten Johann XL au HofkomOdiaateii

ernannt worden sei.'*' In einer scim-r späteren Einirabeii aus die-

sem Jahre erwähnt Velthen auch, dass ihm sein fürstlicher Herr zu

reisen versfnttet habe, welche Mittheiiuug eine weitere Bestätigung

für obige Aiuiahme bildet

Es ist ein eigenthttmlicbes ZusaaunentrelÜEMi, dass der unmittel-

bare Yoijj^gier Velflimli in Frankfturt der PnloinellaFSirieler Johann
Haptist<^ I'ric<'r (auch Peicio genannt) war. der in fröheren Jahren

in der italienischen Stf'frreifkomödio (Comedia deli' AHe) so VortrefT-

liches geleistet haben soll. IVlcer oder IVIcio, der auch im l*ul-

oinella-iSpici als Ijustigniacher sehr gut zu imprt>visiron vei-stand,

bahnte bei sdnem mehr&ehen AnÜMithalte in Frankftnt in der Oster-

mene 1676, 167S und 1679 durch sein grosses lUent gieioheam einer

Kunstgattung den W^, die VeltJien bei dem i^Iant^'el an dramati-

schen Werken im An^^enbliok höchster BedrSagniaa als Nothhelftr in

Anspruch neinnen musste.

Velthen gab schon bei seinem ersten Aufenthalt in Frankfurt

lifttS» und bidtannte Hauptstaokec, die aus den heiligen Schriften
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Bud 4eA alten Hiddon- uoA IMMbMwBk cntnottunon nnl dxtzeb

cingdegte improviarte Beden mit eiiiem neaeo Beis «ugOBtattBt

waren. Jeder HaapUodon oder jedem Hauptstück fol^ ein burleskes

Nachspiel, in welchem, wie früher bei den enp:lisehen Komödianten,

der Lusti^^niacher durch tolle Sclierze dem Pubhkiuu die vorher

empfaugeuea erustea Gedanken wieder vertreiben sollte. V'ultben

erbot idch anoh, seine lustige frambde Koan&die mit Miner Bande n
agiren«, ans welohcm AneiUelen berroiitehen dfiifte, dait m tohon

damals Stücke von Meliere seinem Repertoire einverleibt hatte. Der
oip:entliche Kern desselben aber bestand allem Anschein nach aus

religiösen Dram* n und Stegreifkomödien. Ijetztere waren keine

eigeutliehen dramatischen Werke, sundem ätücke, für weiche von

dem BtUmenkiter nur das Sohemn fktar die Entwiddang einer be>

stimmten Handlung angegeben, der Dialog nnd alles Uebrige aber

dem ErfindungsvennOgen der Darsteller überlaaeen wvide. Zu der-

artigen Vorstellungon, die auch in Frankfurt einen aussorordentlichon

Reiz auf das Pul)likuin ausübten, gehörten aber ebenso scbhigf<'rtigo

als sprachgewandte bchauspieier, weähalb mau sicli nicht zu w uuderu

bnmohl^ dass die YelliMn'aalie Trappe sohen bei ihrem ezstan Auf-

enthalt in Frankfurt Ten den Sohreibem in den Soiat^irofeokiotten

dann und wann >die berühmte Bandr?« genannt warda Ba.ss aber

trotzdem ein kutistverständigcr, bochgobildeter Mann wie Velthen su

dem KettungsunkiT der Auftubriiiig von Stegreifkomödien seine Zu-

tluuht ualim, hatte seinen (iruud in dem Verhalten der dramatischen

Poesie, wekdie ihrer darbenden Schwester, der deolsohsn Sehsnspiet-

konat, anstatt einer nahrhaften Speise nnr werthyolle Steine nnd
Münzende Goldkömer darreichte. Um Teltiien's oft sb vecmeBsen

getadelte Selbsthülfo riclitig beurthoilon zu können, muss man einen

liiick auf den damaligen Zustand der d<Mit<i ht'n dramatisclu n Literatur

werfen, welcher die i'Üogo der neuen Ivuuötgattung aüerdiugb leich-

ter Terstfindlieh enchsinen liest*

In dem Zeitranm, in welohem den verschiedensten Gebieten

der deutschen Wissenschaft durch einen Geistesheros wie Gottfried

Wilhelm Tjcibnitz neue tiofcingroifendo Anregungen zu Theil wurden,

in welchem der volksthüinlii he KiMuan einen Vertreter wie Uans

Jacob CluistuUel von Griuuueiähaust.-n fand und diu deutsche Ton-

kunst einen bedenteoden naohhaltigen Anftchwaof «nfeer Heiniioh

Sohttte in Dresden eriebto: in demselben Zeitrsnm fehlte dem deofc-

sdien Yolksdrama der rettende Genius, der es aus seiner tiefen Ver-

sunkcnheit hätte wieder emporheben können. Was nützten der deut-

s<;hen Scluuispielkunst die geh-hrten und schwülstigen Dramen der

zweiten schlosiiichen ^hule, was halfen ihr die geistlichen Schan-

qdele nnd handlnngsaimen Moralittten der PegnitssohMBr Johsnn

Klsy nnd Siegmond vm Birken? — Das Schauspiel bedurfte einer

•odann, faifiigerai StOtse, eines bucnn HsUss» den ihr wush die
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im Alexiiridrinpr p sclii i« hcncii K<Miaissanco-Drameii oinos Giyphius,

liohetiäteiu und liulliuuuiiswaldau nimmer zu geben vermochton.

OpiUi, der Vite dar tmetm itaMbea JKolitmi;, halt» «iM «ine
FrapiMMiiiiig gtAuL, ab er io Minem Bllohkiii *Ym dar denlMiioa

Foetereic vorhervaiUiidigte, dass sich so bald Aoin deutsoher Dich-

ter eines voUkommen heroischr-n Werkes unteistf'h(*ii Averde«. Frei-

lich trug or selbst viel zur Krfulluiitr dieses tnuiri^^rn Aussiirnchs

durch soiuu seitbanio, im fünl'ton t'apitul des eben genannten Worices

wifliaHM» Abhaadlong OImt daa Weaan dar IbigOdie bei IGr

otaanktaldit fahr ihm SSganart, indani er gwaa IwiiiitfiHnit daw aia

von königlichen Willen, Todtschlägen, Veraweiflunpen, Kinder- und

Vat^Tinonlcn handlfii müsse. Dieser theoretische Wink würde jedoch

wenig befol^^t \\(H(l(ii sein, wenn diu> wirkliche Leben, wenn eine

anregendere ZeiUitimmuug den dichterischen Instinkt der deutschen

Ihiöakikar in aip^^ gttniidioa itlkh gviankl liitta. So winda an
Mangcil an inliniiialfiiii CMialt lüantvr vnd Bttbuo stamg gasdbia*

den und eine Wechselwirkung unterbroohao, waloba berufen war,

zwei der ed(>lsten Bchwesterkünsto in «iii aiwQgHidea Und echebendea

Yeihältuiss zu einander zu stellen.

Aia Yeithen auf dem Höhepunkt seines i:>treben8 stand, liatte

aiob dteaar Braak beretta ao weit ToUaogen, daas der abenMlB aar

sweilm trhW«"i"m fiolnda gABxigt Didrter Jabaim Okxiatiaa Halt
mm (geb. 1647, gest 1707) in der Yorrede zu seinen Trauer-,

Freuden- und Schäferspielen »diejenigen Schauspiele, so von Ehr-

lieheiiden und Gelehrten <r''schaffen wurden, denen die von plebe-

jischen und hurumschwuüunden Personen an den Tag gegeben Wer-

dens aobaif gegenllbetabettt Nooii aoUto sirar in Ohriattan Weiae
(1678—1706 Baotar dea Gymnariuna in ffitten) auf den enflanblen

Stanune des Tolksdramaa dn neuer Zweig zum Ttrünen kommen,
aber es fehlte ihm doch zu sehr an iichtor dramatischer Triebkraft,

um neben dem reichen Bliitterschmuck (er schrieb nicht weniger als

vieruudfünlzig iStücke) »auch volle zum Kranze geboi-ene Blüthen«

Mben an kOnnen. Leaaii« 'der jadea wlkatMmHriia SInben booh-

aelriteto» hat dieaem Biehter m euwm Bnafo an adnen Bradv ein

ahrendaB Donkmai gesetzt, aber es darf trotaden nicht eigessen
werden, dass Weise's dramatische Werke, die er nach eigner Mit-

iheilung >nur zu Lust und Nuty. der spielenden .lugend« schrieb, der

bcrulämitssigen Soliauspielkunst kaum nenuenswerthe Dienste geleistet

haben. — Im Hinhlkk anfalle dieaa Pmücte wiid man aa leichter

venMifln, daea TeMMD mit aefami gebUdalen Sodalen dio ganaa

Sliatenz der Schauspielkunst auf einen kühn gewagten Wiuf setzte.

Wie die deutsche Theatergesclürhtf lehrt, hat sich die Velthen'-

sche Uaudü nicht lauge nach jener In i iiliiiiten Dresdener Auttührung

dea Polyeuct von Corneille (nach Curmiutuu's Üoarbeitung), etwa

1669, gebUdet Biaaa Tontattoag erwaokta in dem bcrtthmten Hn-
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gkter yrngea der ihm traffKch gelungenen Doiohfilhnnig «iinr BoUe
für immer die liebe zur darstelleoden Kunst Dass aber, wie sdioii

oft behauptet worden ist, der Sclmuspieler Andreas BlensDii während
tl«'r ei-stcii /vv;in/i£r Jahre narh ihn^r (iriinHunjr ''in sfrtts Mitq-lif-d

der heruhintt'n Hamle i^cwoseii sei, wird dunh ilie Lieschicbte dm
Frankfurter Theaters aufs Kntscliiedenste widt-rlegt.

Sknson kann der Yelthen'aciien Truppe nur wenige Jahre

angehört haWn. Sehnii Anfangs September 1678 kam er nämlioh

als Priiuipal der Wienoriseheii Cumpagnit^ nach Frankfort und
snrhtt' nii'hrniids verf^chlit h um die Krl:inl>niss naeh, wahrend der

Herbstmesse .seine laAetiotifs cumiia.s exliibircn /u dürfen. Als er

mit suiuen Bitten niciit uueiiliess, wiudu es ihui endlich unter dem
Yorbehalle gestattet, »da« er sich mit der sächsischen Oompagnie
vereinigen solle, um mit ihr auf einem Theatro abwechslungsweise

zu spielen«.""

Es /»-ntTt für •l'^'ii irrosseii Sinn \'t'ltli«'n"s. dsiss er sich ir<'L'i'n

diese Anordniiiifi;^ des Itatlirs mit keinem Worte aufleln)te, vit^lne-hr

seinem einstigen Kamenideu die Mitbenutzung des Theatei-s im Baiieu-

haus sum Krachbein sofort gestattete. Alier Sleoson's Truppe hatte

sich io eine gefahrliehe KonJnurStts begeben, sie machte neben der

berühmten Bande keine guten (leschäfte in Fnmkfurt und hatte

nur das p wölinliehe Volk yax Kundens. — In einer Eingabe vom
25. September lUTÜ, in welcher Elenson um die (It stattung zur Dar-

stelluug von »sechs weiteren Komödieni: uacliüucht, hebt er es aus-

drücklich horror, Klaas die anders Pacthey ihn in denen Einkfinfliea

weith übertn^lto habe«. Obsdion der BittstoUor sich auch auf die

Empfehlung »von einem ang08ehem>n Ilcrni Fabrieio« berief, wie«

der Hatli, weil die auferle^^tin AltL'ali'-n an die Hnspitalskasse nieht

geleistet waren, sein B<'gehren dncli oiiergisi;h zurück. ~ Uioraut'

wollte EIunMou sich nun nach lA-ipzig wenden, aber seine Creditoren

Hessen ihn niofat von Frankfurt abnehen.

Aus solcher traurigen Lage b«>freite ihn Ydthen, dessen hoch-

herziger und edler Charakter in seinem ganzen V erhalten gegen

Elensen zum schilnsten Ausdrueli kommt. Veltlien machte (\s in <Iit

Thal wie der barmlierzige Samariter, der dem Geschlagenen üel und

Wein in die Wundon goss und später dem Wirthe noch sween

Grosohen sii seiner Yerpflegung daliess; denn er beftiedigte Elen^

son*s 61än1)i,:.rer, zahlte die 25 Thir. für das Hospital, trug alle Ban-

und anderen Kosten allein und gab der Compagnie um mit seinen

eijreneii Werten zu reden dazu ntieli ans tVeyen» tjiitwilli^'-em Herzen

40 'l'lilr. aus seinem Heitel auf die iieise nach Leipzig, wo sie nun

ihr bossoros Fortune zu suchen willens wäre'"* — Zu kleinlichem

KttnsÜemeid, zu eitler SelbstQberfaebnng scheint der (^arakter Yel-

Ui0n*s nicht die geringste Anlage gdiabt su haben. Yeltheti erwähnt

seine durch Elenson's traurige Lage vennefarten Auagaben beilfinfig
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und in einor so cintaclifii im<l st'lltstverstiindlichf'n Wois»', dass auch

Dicht der leiseste tiedanke aiifkumiiieu könnte, als habe er sich di^

doroh df»i Battnnitgliedern gegentlber in ein günstigeB Ikht Stetten

wollen.

liess er aber auch in der s( hli( ht«n Ereählung der Theteachen

seine eifreno Person vollstandii^ in den Hintergrund treten, so sclit int

dt'iinoch sein edles V'erhidtt'H d<Mn Rath einen tiefen Eindruck ji,'0-

mucht zu haben. Zeii hnete dieser doch V'elthen dadurch aus, dass

'er die ihm Anfangs Octobor offorirto BoneBskomödie in corpore

beeiiebte irad sein Geeacli am die ErlMibnieB von fünf weiteren

Vurstellungen sogleioh nnd ofane einaohrinkeQde BedlngnngeD be-

willi/^rte."*

Khe Vt'lthen in der [ferbsfmesse mit si'intT Truitpe von Frank-

furt uai'h Siidon zu abiTist<?, gab er noeh zum Besten der Armen
eine Haaptaction, dessen lustiges Nachspiel, TenH^iiedenen indilio-

nellea MittbeUangen und einer noch bis yor wenigm Jahren ertMd-

ten ^woBonea gedraoktcn Atikündipin^ znfoIp:o, J'eti r Squenjs«,

das lebonsfahipste dramntisclic Werk von Atidresjs tirvphius ^woson
ißt. — Diests Stiiek bleibt deshalb noeh heute so ausserordentlich

interessant, weil cn in gewisser Beziehung eine grusse Aehulichkeit

mit dmn Sommemachtstratim Ton Shakespeare hat Amser der komi-

schen BaiBteHong ron Fltamns und Thisbo finden eidi in dem Peter

Squenx ron Orj-phius alle lächerlichen Gestalten der Handwerker-

sconen ans der Miirehenkoniödie dos enf^lisehen Dichters wi<Ml< r.

Auch die Anp'ln'iri^tMi des Hofes, denen dif> Komödie vorp'sj»itlt

werden soll, fehleu bei Uryphius nicht, der schliebslicb die Aehulich-

keit dnrch die komisehen Torl»eroitungen und Benitiuchhigungen

der Handwocker gana ftoppaat werden Uast Bs ist yiel&ch

und überzeugend nachgewiesen worden, dasB sich der schlesische

Dichter trotz dieser c^enanen Uebt'reinstirninunfifpn nicht an Sliake-

speare aiilehnto, dass er überhaupt die Werke demselben vielldoht gar

nicht kannte.

ffier mögen alle Untetflnohniigen über das YerUÜtnifls des

Orjphias an j^akeepeare anterbleiben und wdlen wir statt dessen

eine Scene dor di-eiaktit:en, von Velthen hier als Schlussvorstellung

aufjrcführten Komödie tlieilweise witHler^ehen. Naehdeni im ersten Akte

Peter Sf|uenz, lier Srhreihrr und Srhuhneistor zu Ktmipels-Kin'lien,

den Handwerkern den Verluui des 8titckes berichtet hat, tuhit

er fort:

iVhisbe kommt wieder nnd findet Piramnm todt, derowegen

emticht sie sich ihm zn Trota.

P i r k e I h ä r i ng (4m KSoign lastigw Rattt nad OaniteUar de« Phw»

mujs). Und stirbt?

F. Squenz. Und stirbt

Piokelhftring. Das hit trSetUoh, ea wird Obemaasen schön
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la selmi sqm: aber «iget, Hör Petar Sqiieiii, hat dw Lllw» mak
iel ni reden?

P. Squenz. Nein, der LOwe diush nur brüUoL
P i ( k c I h ä r i n g. Ey so will ich der Löwe mjn, denn ioli

lernu nicht gerne viel auswoudig!

P. SqueDz. Ey ueio, Muas. Pickeüuiriüg uiuss eiu Haupt-

person agiien.

Pic][el]i&riBg>. Habe iofa deun Kopflk genugm einer HMtpt"

person?

I*. Sqnonz. Ja fri>\ lieh. Weil altor vornehmlieh ein tapfferer,

ernsthafiter und iinsi'hnlieher Manu < rtuiiint wiid z\im Prulogo und

Epilogü, so will ich dietiolbo uul micli nuhmen, und Vorredner und

Naduedner des Spielos, dm iak: Äximg und dat Bnde aeya.

Meister Krika. In Wahrheit Denn weU ihr daa Spiel

macht, 80 Ist bUUg, dasa ihr auch den Anfing und daa Bnde dran

setzet

Meist t-r Klipporling. Wer soll denn den r>jw<'n nun

trugireu ? ich lialte, er stünde luir am bebten au, weil er nicht viel

Bu reden liat

Kelater Erika. Jn oiicli dOnket aber^ ea aollto an aohmA-
lieh lauton, wenn oin grimmiger Löwe hereingesprungen käme und

gar kein Wort aagte^ daa Etaaenamuner würde aidi au lielkig ent-

setzen.

Meister Kiots. Ich halte es aucii dafür. Sonderlich wäre

ea lattnam wegen der Weiber, dasa ihr nur bald anpfangUch sagtet,

ihr wiret kein echter Löwe, aondem nur Meister KHpparling', der

Sdireiner.

1' i c k 1 h ä r i n g. Und zum Wahrzeichen laaaet daa SohortiH

feil durch dit! I/lwt-nhaut hervorschienkern.«

Die ächaiu>picierdüottanton überic^;en dann noch, wie die Liöwen-

hant anwi^ au bringen aei, dann gjebt Peter Sqnena dem Dar*

steller des Löwen, Meister Elipper&ig, nooh den goten IfadhaeUif

:

»Lasset onch nntedessen die Nügel fein lang wachsen und den Bart

nicht abseheeren, so sehet ilir einem Löwen desto ähnlichor. — Nun
ist einer Difficultät abgeholffen, aber hier will mir das Wasser des

Yerstandes schier die Mühlräder des Uehirns nicht melir treiben, der

Kirohen-Lehier Ovidh» sohreibt, dasa der Monden gesctuenen habe,

und wissen wir sieht, ob der Monde auch adieinen werde, wenn
wir das Spiel tragiren werden.«*''*

Nachdem die Handwerker über die Darstellung des Mondes

einig geworden sind, folgen nun die weiteren Berathungen über die

Wand, den Darsteller dos Piramus und den Vertreter des Bnuinens,

weidi' leisterer bekanntiich im Sommemaflhtatnnmi fon Shakespeare

nicht Toikommt
Gerade dieseBandweikMBeanen müssen am* gigsatea BetoaBgug

I
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des Frankfurter rublikums auagaAdltD sein; denn eine Art von

Pnlfliaella, «tUur bk dar lolgaidai Ortemwe in einer Bode tm
MUn Yontallimgcn gaib, vwriditte anf einer pbkalartigen Ankfln-

digung »dass seine Docken es den Handawerkslcuton der berühmten

Bande zur aUgemeinen frend' des Pohlieo's in aUon Stdckm gleich

thun sollten«.

Die vielen Unkosten, welche ^iiigistcr Veltiion durch das Ein-

liobtsQ aeinflB IhentM» im Bdlenbwig xum Knchbein tragen maaete,

engen für den gurieeiMrilt des Deoorationsiieeens, den audi seine

Bfihne mittlerweile durch den Einfluas des Singspiels und der Oper

hattp machen müssen. Für den Aufbau eines Mloppolti ri Scliaiiplatzfisc,

d. Ii. für oine Bühno, welclio aus einem vordorm und liintt icn Tlioil

bestand, musste er ausser dem hulion Treis für ^die Tapezurieu<^ die

lllr die damalige Zeit bedeutendeSummem 40 Bokstiilr. besahlen.*«*

Der bed den en^fisohen Komödianten meistens zur Daratellnng

ran Qemächem benutzte, durch einen in der Mitte auseinanderzieh-

baren Vorhanjr a>)!reschlossen f^wesene Raum hatte inzwischen eine

w(nten' AusdelnuniK' uiiil für die AufTüliruu^' der iStüeke f;;Tössere

Bedeutung gevvunneu. Er war von der kleiner gewordeneu Vorder-

btthne dnrofa eine »Tapelec geeoiiiedeD, ifdohe imah Belieben in die

WSh» gesogen nnd njedaignlaanen ivsnien kemute.* Sobald man fOr

einen scenischen Vorgang eine weitere Perspective bedurfte, wurde
die hintere Abtheihin^ p:o»">ffnet, während sieh alle einfacheren Dar-

stelhingen nur auf dem vorderen Theil der Bühne abspielten. Die-

selbe hatte auf beiden Seiten Tapeteuwände und wurde in den

ZwisoiMnpettBen dnroli eine aofirolibere Gardine (VmAmg) gegen den

Znsebnnerraum abgesdilosaen. Aenssertieh hatte also das Tbettm
eine grosse Vervollkommnung erfahren, es fehlte ibm nur der poeti-

s(-he Oeistesheros, der es auch in litevanaober Besiehung anf eine

gleiche Höhe liiitte stellen können.

Dass auch weibliche Mitglieder bei der berühmten Bande waren,

8. B. Vellhen*s nnd denn Scbwester, ist eine bekannte Tiiat-

sacbe, welche hier um so w^iiger einer ausführlioben Erwibnung
mehr bedarf, als die Frauen ja bereits schon über zwanzig Jahre

früher durch Joris Jollifous auf der Ifnuüdarter Schaubttlme als Dar-

stellerituien eingeführt worden waren.

Es sei nur noch angeführt, dass jene Frau, welche 1G80 sich

in ftankftnt den die seoaroUieBc anseigenden Beitarn ansolilees nnd
^ einem gUniend männlichen Sammetkleid« groeses Anfeeben ep>

regte, keineswegs eine Schauspielerin, sondern dieselbe berühmte

Kunsti-eiterin war, die auch in rheinischen Städten, z. B. in Cöln,

durch eine gleich kecke Art ebensoviel Anstoss als Aufsehen er-

regte. Sie wurde für die erste Schauspielerin zu Frankfurt gehalten,'"^

weliAw Intbom leidit begrsiflieh ist, wenn man bedenkt, wie schwer

«igii^lBehiHUiardinQBelhpdeBftniAtote
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JJb Yetthen in der HeiliBtiiuBW 1679

Hees er, ein Wiederkommen in der folgenden Oatecmesee beaihaiohtf-

gend, mit Bewilligung des Käthes seine Bühne im Ballenhans som
Kmchboin stohon. Im Februar und Miirz 1(180 bat Velthen wieder-

holt, »nach vollbrachtiT lu'iligcr Fasten- und Üstern-Foyertage bis an

die Zeit der nächst bevorstehenden (iottosdracht oder Messe in Cöiu

etliohe wenige gnte nnärgerUdie ComSdien Tontellen su dUrfim«.

TrotE dee grossen Ansehens, welches er beim Bafth genoas, Bohlog

dieser sein Gesuch aus Besorgniss über die emster gewordenen

Zeitvorhiiltnissc zwar anfiings ab.*"" bewilligte 'es aber endli» Ii nach

mehnnaligeni Bitten. Veitben spidtu nun etwa drei Wo< lien lang

in Frankfurt und begab sich dann mit seiner berühmten Bande nach

Cöln, wo ihm eein »freies eoceroitiam sa prÜDontirBn bereite gnädig

T^imnt und erlaubt worden war«.

Vor der Herbstmesse dessolbon Jahres kam Velthen wieiler

mit seiner Truppe nach Frankfurt zurück, aber er wurde ungeachtet

der hohen Fürsprache des kuifüi-stlich Mainzisclien ObcrhofniarschaUs

Grafen von ^hisnbom ein für allemal mit der Vertröstung abgewie-

gen, dasB er su einer anderen, beeseren Zeit Berüdoiohtigung finden

galla**^ Die Wirksjimkeit Spenor's, der durch die Einriohtong der b^
rtthmten Collegia pietatis (gottesdieustlicbc Hausaudachton) besonders

in den htdieren Kreisen Frankfurts einen vollständigen ümsclnvung

in Sitte und Denkart hcrlteigefülirt hatte, gewann auch in Bezug auf

das Gestatten theatralisüher Vorstellungen immer mehr Eintlusi« auf

die Beschlüsse des Bathes. Baas Jedooh Pliilipp Jacob Spener jetst

und später nicht entschiedener gegen die Vorsteiliiiigen der berfihm-

ten Bande auftrat, dass er erst nach der letzten Kunstthätigkeit

Velthen 's in Frankfurt gemeinsam mit den Schülarchen ,g<»gen die

Zula.ssung von Komödianten zu eifern begiuin,"" ist ein indirektes

Eluenzeugniss für Veltlien, dessen sittliches Verludten dem frommen

Oottesmaon ebensowenig mm Tadel Veranlassung geben mochte, sIs

seine nun grossten Theil aas leligiSsen StofiiBa anl|;ebattten Haupt-

actionen.

Nach ein und einliall)i;iliriger vVbwosenheit kehrte Velthen vor

der Ostcnnesse 1(>82 wieder nacii Frankfurt zurü(':k. Du seine erste

Bittschrift vom 18. April dieses Jaiires nicht allein über sein künst-

loriaches Wirken in der Zwischenamt, sondern auch Aber einige

andere interessante I^unkte klaren Ao&chluss giebt, so mag diesalbe

wenigstens theilweise hier wörtlich Wiedergabe finden : >

»Tlochedle, (iestreng<\ grossgünstige und hochweiso Herron!

Ew. Ilocheillen (Jestrengen und Herrlichkeiten gc'bo ich hiennit go-

horsamlich zu vorstehen, dass eine Zeit hero mit bey mir babonder

SScfasisdber Oomödianten Gesdlsohaft in Ntümberg, Regennpurg, Augs-

puzg, München (aus welcher letzt genandten Statt ich recta anhero'

kommea bin) alwo aUenthalbea Gott Lob reine nml gaannde Luft ist,
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meine GomofldiflB exhibirt hab& Well nun ein gteioinafissges bene-

fidam auch dieBsee Orts ich gera genOssen und dolmen Gnädigen und
Odnstigon Herrn iind Licbhahcrn zu ihrer verlangenden Cfniiiths-

erinsHp:un^' mit meinen Atlii»nil>us unierth;iiiii;st aufwarten vvollt«,

absonderlich und bevurauü dohueü Hohen Herren Herrn Abgesuudon,

welche meine CJomoedien sa eeheii, gnädig Yeilangea tragen, zumahlen
an Selbige, von dehnen Herm Abgesenden ron Be^nupuig eoiB

ieh mit diesen meinen exercitio hesttM maf^n bin reeommundii-t wor-
den, AII5 gehingt derentlia]l)en an Ew. Herrl. (he Jiitte, das« mir ge-

stattet werde, auch in l'"raiikt'urt eine kur/.e Zoit suhsifitinul und
etliche gute Uomüdieu präseutiien zu dürfen.«

Hierauf bittet Velthen den Ratli, tollende Punkte bei seinem

Beeehlnaae in Betracht au »eben: »Sntlioh, daa tot anderthalb

Jaliivn ich eine unjGruchtbare Base mit grossem meinen Schaden und
Unkosten anliero L'-''tliiiti. 'la denn von Ew. Hoohrdlen < lestrengen und
Her rl. mir /war ;ilis< lilaglielie Antwort werden, iedocli mit getrösteter

HuÜ'uung, /u einer tuideren Zeit guädiguim Erklärung zu gevvaitheu.

Zweiten8| daa meine Gomödien ohne einige AeqsemuBB sind und
nichtai 80 wider Tugend und gute Sitten wShra, in sieh begreifen.

Drittens, dtis daa wenige Oeld, so ich etwa von hohen Honren
und Stand(>spers(>nen, auch anderen frembden (-'a\ alien^i und Fnuien-

/imiiirni, als Zuseliauen, verdienen nn.chte, ich nnt meinen Leutlieo

unil i^jeuteü wegen notliwendigeu I«ebensmittel und anderer unver-

meidliche Unkoaten allhier wieder veisehren musa, und also gemeiner

Statt nicht der geringste Schade oder Abbrudi daher entotebet. Ala

getrOet ich midi einer gnidigen erfaörong und Qewehrung dieser

meiner untertfaänigen Bitte.

Ew. Hochedien (iestn n^vn und HurrUvlikeiteu

geUureamei Diener

Johann Yelthen,

director der Sichaiadien Oomödiaotauc

Ala ihm auf diese Eingabe kein günstiger Binscheid xu Theil

wurde, petitionirte Velthoii am 18. April nochmals. Diest s Gesuch

wurde (lurcli di»« beiden hier weilmden Kai-serlielirn lieri-eu l'leni-

potentiurii unterstützt, weiehe >mit ihren Eraueuzimmeru in Kugeus^

purg sdne Actionea oft und mit einem abBunderlichea und aattaamen

Vergnügen angeeehen hatten«. Um ihrer IknpiBhlung dnen beaon»

deren Kadidra»^ zu geben, schickten sie eigens einen adligen Cava-

lier zu dem altern Herrn Bfirgermeistor Tliilipp ( hristiau Eersner,

der für V'elthen eintreten und dem Oberliaiipte der Stadt vri-sicliern

musste, wie sehr ein hochweiser uiid hochedler iiuth diu Herreu

Oeaanito und »ihrea Gleichen« durch die Annahme der j/elttt hier

anweaenden sftehaiBohen Komttdianten TerpAichten würde."*

Diese wichtige Befürwortung Uieb nicht ohne Erfolg; Veltbea
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arMeitt sofort unter dem alten VoiMnlk lri«dnte, 6am er den
Hospital 60 BehstU. entriciitB und zum Beeten der Stadtumoth eine

Comödie spiele. Wie bei seinem ersten Aufenthalt so setzte man
a^irh diesmal das Eintritt-sgeld für die »Rpeotatorest auf 10 und 12 kr.

fest, welciio Taxe auch in den folgenden Jahren beibehalten wurde.

Am 18. Mai 1682 bedankt sich Yeltben für die willfÜrige

Oflte des Batbes, weidie seinen Termin huunugeedioben und ilun

Bodi Us Bnde ^eses Momrts in spielen Temtfcet habe.

So gnädig wie gegen Yelthen hatten sich die Ylter der Stadt

Ii freien k»'iiipn Ijoiter einer Wandertruppe gezeigt, so viele Ver-

ti< tt'i- ih'T benifsinilssigen Schauspielkunst auf ihren Hiistwäglein durch

die Thurc der alten Keiclisstadt auch Hchuu eingezogen waren. Man
merkt es allen anf YeMien heiflglichen Yeroidnuogen an, dass man
ihn fttr eine gans besondere Snebetunng anf dem Gebiete seiner

Kunst hielt, der man sich ohne B©<h nkcu willfihriger als sonst zeigen

und die -^Tossten Zutjeständnisse ma< lim durfte. Jedenfalls bekam auch

aus diesem Hrunde Veltheii keiiii'ii abseliliiiriireti Bescheid, als er

am 30. Mai l(>b2 um weitere IVolunguLiou des iiuu angesetzten

Tennins naohsnehte. Br eihielt nioiit allein die Briaabnim, noch

Tier Wochen, also Ut nm ersten JnU, spielen tn dürfen, sondern

bekam auch auf seine gleichzeitige Anfrage wegen der Zulassung in

der Herbstmesse die günstige Antwort, dass man ihm gerne wiUfiüiren

würde, wenn aiidei-s die Zeiten in gutem Stande blieben.'"

Yelthen suchte sich für das grosse Wuliiwoileu des Bathes

einigermassen dadurch dankbar wa benreisen, dass er die Stadtarmen

nicht reigass und mehrere Yontellungen snm Besten deraelben gab.

Auch in seinem snktait gedachten Qeeuch bittet er wieder am Be-
stimmung ein<^ Tiig«^ für eine •Armen-Comödie«, deren Anset^^ung zu

gelegener Zeit einer Conunission aus Rathsmitglie<leni überlassen blieb.

im Monat Juni aber nahm der Besuch des Veitheuschen Thea»

ten wegen der piOtriich eintretendoi Hitie bedeutend ab, so dass

der Dfarcktor den Toidem ersielten Gewinn cum grössten Theil wieder

zusetzen musste. Er berichtet dies dem Ratli in einer Eingabe vom
27. Juni Hi82, in welcher er zugleich um Bewilligung nachsucht,

»wegen der grossen aullerbauungskosten« die Bühneneinrichtung im

Balienhaus zum Krachboiu stehen lassen zu dürfen. Dies Begelireu

wurde ihm zwar gewährt, aber Yelthen musste bis sn seiner Wieder-

kehr in der Herbstmesse dem Wirthe ein nicht unbedeutmdes Stand-

geld dafür zahlen. Von Anfangs Juli bis Ende August scheint der

ifagistor sieh mit seiner berühmten Bande in Mainz aufgehalten

in haben; denn einige hohe Cavaliere aus dieser Stadt, welche

finde August nach IjVankfurt reisten, baten gemeinschaftJioh mit den

Kaiserlichen Abgesandten, dass der Batii sein Spiel schon vor dem
Anfang der Herbstmesse beginnen lassen möge, auf weloheB ^*Tr*'tir*

ihnsn ein befriedigender Bescheid su Tiieü wuni&
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Anfimp^ September kehrte Veltlien auf einen Wink seiner hohen

Fürbitter wieder nach Fiankfurt zurück. — An welchem Tage er

tsioo VoRbBUmgen begann, UtaBt rieb iddil IwBllimwit toitBlolloiii} liber

da er am 21. Septambor M 8 Wochen hier gespielt halto,*^* so

dftrfte man wohl mit einitrer Sidierheit annehmen können, dasss es

gerade liundert Jahre TOT der Eröfbung des hiengen SohanspieUiaaBeB

gewesen ist.

Der Umstand, dass Velthens Tlieator von den gebildeteren Frailk-

fkntem und den hier anwesendeii Oesandtenfianflien sehr ettrig beeaoht

wurde, venuüassto ihn am 91. September 168i dem Balii die Bitte

OTzntragen, :s^oinc Actionos noch bis naoh der Messe continuiren zu

dürfen«. Auf dies Gesuch erhielt er wieder einen willfiihrigen Be-

seheid, aber diesmal mit der TlinzufÜLTuni;. sdass man nfl«'h dem ersten

October seine Spiele unfehlbar einstellen und ilini <lann alle weitere

I HolbAmgen. abeehiieideii mllssec"*^ — YeHhen spielte wie fHÜMr
bis Sil dem foetgeooteten IVige »bibliBche vnd anmvthig liebliche

Oomfidien aus denen HistorienbüiAem, so kein« r tiri schlichen Lust und
unziemlicher Betrierde Anroitzuni^ und Veranlcitunr,' p ben können«.

Zwischendurch /jab er auch »frembde ComiWMen und frei erfundene

I

Hauptactionen aus alter und aus neuer Zeit*, das heisst 8tücke, in

denen bedeatnde Begebenheiten und Orossthafesn ans der Gegenwart
und Yeigaiigenheit nadi einem beslliiuiilen Sceuariam in improrisiitir

i

Rede darfrestellt wurden. Gerade diese Gattung, in der die Rprach-

i gewandtheit und Dai-stclhinfj^kunst der Miti^lieder d"r h.Tühtnten

j

Bande sich am vollkommensten entfalten konnte, erhielt in Frank-

furt den grüssten Beifall. — Wie überall, so war es auch hier nicht

I das iofato Kunstbedttrftiiss, welches dnreh deiarlfge Leistungen be-

friedigt wurde, sondern Tiehnehr dM Teignllgen an der Sofataigfldrtig-

keit und Erfindungskraft der Spieler, die sich im gegenseitigen Wett-

I eifer oft durch einen kühnen Kinwurf aus den peinlichsten Verlegen-
' heiten zu erlösen suchten. Au<rli »lie friilior von den englischen

Komödianten autgeführten Stücke und die Stoffe aus den biblischen

und den dentachen Helden- and liebe^ftohem efhielleu durch ex-

tempoiitte Bhilagen ftr das Frankfhrter PnbUknm ^en nenen und
! ttoeeerst fissselnden Heiz.

Die auf alle mögliche Wfiso sich äussernde :\Tiziehungskraft

I

der Vclthen 'sehen Truppe gab denn auch di»; Vcianlassuiii; zu einer

j

Fürbitte, wie sie dem Käthe zuvor noch nie eines waudernden Komö-
dfauitenflUiren wegen ofgetragen worden war. ~ Jüs dier ante

Oktober 1682 tmd mit ihm der leiste Termin der Torsfeelhingen

herannahte, petitinnirtcn »die Frauenzimmer« in die Anadmoksweise
unsrr-r Zeit üborsct/t, die Gemahlinnen »der allhier anwesenden Herrn

G«sandteii und andere ihres Gleichen« für die Fortsetzung dei- Vd-
then'sehen Komödie. Besondere war es der kaiserliche Gesandte Herr

Ton Btrotmann vnd sdne Qemshttn, wekdie mit tielen Empfehlungen

8
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bei dem jüngeregi Hemi BfligearuwiBter durch ebim adei^gai Chnraltor

fttr YeUhoi »mtenediraic KoMon. Eüi so nngewöhnlichflg, dia game
berühmte Band«' hoch ehrendes Oesnoh konnte trotz des aiifuigs

abschliifpf:^«!) Bosclioidos nicht ohne jodm Erf'oli^ hlt ilu n. Veithon

durfte uiwh dem 10. Oktober »der Auiniatinn der t'iii ncliinon Frauen-

zimmer wegoüc — QOcU »einige £rembde lelirreiche UumOdien,« also

jedenMs HoUdro'adie Werice snflAhren und konnte dadnich nodi

einen Ueinen UebendnuB Ar die Abreise nttnehmen. Denn dbsdion

sein Theater von Yomehmen und gebild(?ten Persönlichkeiten eifiig

besucht wurde, so niaphto Yelthen doch im Allgemoinon keino fruton

Oesfliäfte. — Nicht ail(;in, dass wälirond dt-r Äh-sso, wie Velthen

selbst sagt, »eine selir gering»» i^'ivquenz üi Frankfurt war,« das

»Parterroc blieb aadi wegen dem anwesenden Pulcinelh - Spieler,

dessen lastige Figur dss gemeine Yolk sehr stsik ansosiehen ver-

stand, fiust vollständig leer.

üeborhaupt waren die V^eltlionsflicn \Hrsttlliinijen für das

grüssei'e, an dio drrlx'n Sp-b-so dos Pii kt'lliiirin^ mir /u sehr p'wulinte

Frankfurter Publikum im Allgemeinen noitli viel zu wenig anziehend.

DasB Yelthen dieser diudi seine Yoi^äuger verbreiteten Biditni^

nicht entsprsch, ist ein ebenso ehrendes Zeogniss für ihn ak jene

Yerwondong hodMstehender Frauen, deren Oefühl durch seine Yoi^

strengen gewiss in keiner Weise vorletzt wnrdo.

Das d('nk\vür<lig»> Tlicatcrjulir 1<")82, wclchi's den iliu^isttT Vel-

then iuu längsten in Frankfurt sali, durt nicht uhne eine Erinnerung

an das eigenthUndicfae Znsammcntiefflbn beschloesen werden, welches

in dem Entwioikelnngsgang der 8chaaq»ielknnst in Fraakftirt in ver-

schiedenen Jahrhunderten das Jahr 82 stets &o bedentuntrsvoU (>r-

schoinon liisst. Zur Zeit d^r IJiiriTorrntnrwlio t'rl<'l)te dicsrlhe 1582

einen in'uen Aufschwung: unter il' i hi itniii; Ott Iii ^••iil)ni,'-,.jif;, iuindert

Jalire später wiikt«) in i iunktiiil beinah ^echs Monate der Mann,

welcher durch seine tadellose Führung, sein lichtes Konststreben der

8chauq[>ielknngt und ihren Yertretem wieder ehuges Ansehen emog
und abermals nach Verlauf eines SScnlums 1782 wird nach langem
Ausharren in linden imd Hallhiiusern iler ilraniatiselien Kunst eine

würdige, ihrer hohen Bedeutung entsprechende WohnstiiUe zu XheiL

n.

Obgleieli Magister Velthen in einem kurz vor der ^üchaflUe»

messe l<i83 altgefassten Bittgesuch an den T^eipziger Magistrat aus-

(ÜHicklich sagt, dass er mit einem Ki>stenaufwande von ülx'r hundert

Thaiem von iViuikfurt am Mayn herkomme,"* so liess sich doch

trate der genanesten Nachforschung in den Akten des Frankfurter

Siadtarefaivs keine Notia über seine hiesige Ennstthätigkeit in diesem

Jahre auffinden. — Da es imn bei der achtungsvollen Belumdlung,

die Velthen stete von Seiten des fiathea CEfuhr, nicht leicht gianblioh
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erscheint, dass seme schriftlichen Eingaben ohne jep:liche Berück-

sichtigung bei Seite gelegt und später beliebig Temichtet wurden, so

dnf man wohl yoraiusetzen, daae er vielleicht bei seiner Borohreise

eine mündliche Anfrage hieh, aber aof eine wenig günstige Beant-

wortung^ (lin kt mit seiner aus 14 Peraoofin bettahondeB OeeeUschaft

on Frankfurt nadi Ixüpzig abroi.sto.

Kurz vor der Horbstmesso 1684 petitionirteu die »Wienei iscli. n

Oomddianten«, weiche Tor fünf Jahren hier gewesen waren und damals

unter der Direktion Ton Andreas BlenBon gwifamden hatlea Erst nadi
wtodorholten dringenden Eingaben, in welchen sie auf ihre Nothlage

wahrend der Rolaf^ernng Wiens (Uirch die Türken 1683 und auf den

Sieir des jHdniscIien Heldenkiinitrs Jidiaiui Subieski »durch den (nitt

die christlichen Waft'on gegen den Erbfeind gesegnet und dem Reich

wieder Bube gegeben hatc, in ausf&hrliohw Sohildemug lüngewieeen,

erfaiflltea sie endUoh unter denselben Bedingungen wie froher Yelthen

einen willfährigen Bescheid.'**

Die »Wienerische Conipairnic nmss beinahe acht Wochen im
Kniclihein i^^espielt haben; di-nn atn 18. November 1<)84 fassto der

Kuth den auch auf sie bezüglichen üeschluss: »Solle mau den liu.ss-

und Betttag also einsteUen lassen, Herrn Br. Spenem auf die olm-

Ungst bestimmte vier Stand sn predigen nioiit so gemm sstringiren,

den GomAdianten aber zu agir(>n allerdings inhibiren«.

Der künstlorischo Standpunkt dieser Uesellschaft liisst sich nicht

so genau bestininion, da über ihre Tlüitij^keit in Frankfurt nicht die

geringsten Mitüieilungen erhalten sind. — Jedenfalls stand Velüieu

in einem viel höheren Ansehen beim Bath als die »Wienerische

Oompi^nies die aUcm Ansehein nach mehr der allgemeinen Kato-

gorie der »Loutbelustigerc zu^^etheilt wurde. — Diese Schlussfolge-

runjT ^vird bestätigt durch ihre frühere Wirksamkeit in Frankfurt

unter Klensons Direktion, während welciier ja auch der Schwerpunkt

ilirer Leistungen in komischen und »lächerlichen Actiunibusi bestand.

In der Ostermesse 1686 war der Bath vollständig unzugänglich

Ar alle dringenden Eingaben der fidurenden Künstler. £^ wies die

Seiltänzer und Pulcinella-Spieler auf das Entschiedenste ein für alle-

mal ab und willfahrte ebenso wenig den (lesuchcn des schon in

früheren Jahren oft mit einer Vertröstung abgewiesenen Jacob Kuld-

mann, der jetzt Direktor der Bayrischen Uofkomodiunton war. Auch
die in höchst kläglichem Ton abgefiusten Bittschriften des in komi-

solien Bollen berännteo Andreas Elenson, der sieh in diesem Jahre

»Principal einer hocbd(Mitschon C5ompagnief nannte, erfuliren ein

gli'jr lies Scliicksal. Kubimann reiste auf den abschlägiircn Hescheld

sofort mit seiner Gesellschaft wieder von Frankfurt ab, allein Klenson,

der schon einige Wochen v»»r dem Hegiiuie der Messe mit seinen

»Zugehörig^c im Erachbein abget^tiegeu war, sudite gowiasermassen

den Birth daduch sa einer EilaalniiSB n zwingen, dais er seine

8*
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tägliche i^^"^gM dam GasÜlialter im Eraolilwiii nftoiil banUto
und annerden nodi bei Terscfaiedenen Frukkftarter Btb^em nidit

nnbedout' iulo SehuUleii machte.

IlifM'juit" i iitsi hliiss sich KIt'nson, in fint^r weiteren Bittschrift

den letzten Sturm auf die Kcr/.un der Kathsherren zu untornchiiien.

Weim er aber auch die mehrniaUge Versicherung gab, doäs er gerne

HÜB ehriidier Biedearmum ron Mat afaraiaeit und Beinen Oreditorea

gebflhriiche SatisCustioii geben wolle«, so ermoohto docli «udi dieser

Ausspnich nichts an der abweisenden Haltonpr der durch geigflidie

KinwürtV' stark hecintlusstcu Väter dor Stadt zu ändern, llliciisowonip

Kindruck machte auch ein ferneres Vereprechen Eiensons, nur schöne

goistUche Stücke und solche erbauhche Ristohen auft'ülirou zu

wollen, »weiche der lieben Jugend einen anregte sn manohffi löb-

lichen Sitten nnd Tugenden geben können.« — Ah alle HIne vnd
Hoffnungen sdidtorten, als er. je länirer er hier weilte, desto tiefer

in Schulden {rerieth . reiste Ainlre is Klenson nach München und
überliess es den f.irtireset/teii l\laj.^eii und Bitten seiner Frau.

das cntscliiedeue «Sträuben duä iiatheti zu überwinden. Diese bot

denn aadi Alka an^ um, wie sie aidi anBdrtt<Ate, ifttr daa Schöpfen

ans der bekannten S^ensqaelle nach langem Düraten dennooh den

"heftig begehn^teii ( 'onsens zu erlangen.«

Am 20. >färz ir)85 richtete numüch Maria ^farpirtjÜia Elenson,

»der liochdeut.sclien ('unipaf:::ni<? Uomitdianten Principalin« eiiif klai::-

liche und dringende Bittschrift au den ÜAlb, worin sie unter auderm

sagte, daas aie täxk wihrend fluea Mannea Abiraaenheift eiendig^
mit ihren Tier armen Kindern habe dniohbringen mtaen, daaa dei^

selbe nur den grossen Weg nadi Mttnoben nntemonnnen habe, am
sich »eine neue wiu k' re Cempairnie sra erwerben.* Mit dieser möchten

sie £,Heieli nach den K<'iert^i<;^en agiren uiul zum freiidii^'^en Dank

sogar zwei KouirxlitMi zum Besten der Armen geben. »Sollten wir

aber abermahl ao ungUickliGh aehi, eine Fehlbitte an fhnn«— acfaUeaat

die SnppUkintin, — aeo könnten wir nnaere Greditom nicht befrie-

digen, und ich mUsste mit meinen vier armen KÜndecn hier über

dem Hals liegen bleiben oder gar ins Verderben genithen. Aber ich

lebe der Hoffnung, dass ich meinem Manne eine orfrculiüho ^^aclir

rieht mit der Tost melden kann.c

MiMia Margaretha Elenaon irrte aioh anch diesmal, sie koBnta

ihrem Manne ktine eifteidiche Nachricht nach Mfinchen mitthälen.

Der Rath Hess sich nicht erweichen, wiss ihre letsfea Bittoohzift ein

für allemal zurück und nahm kein weiteres Memorialo mehr von

ilir an. Mit wessen lieistand sich die bedianirt«' Frincipalin aus ihrer

Nothlage^ befreite, wer ihr das Held üeh, damit sie mit ihi-en Kindern

nach Hflnchen weiter reisen konnte, ist nicht genan bekannt,

aber so viel steht fest, daaa dieser Helfer kein barmheisiger Sanuh
ritar geweaen wie im Jahne 1679 Telthen ea war. Als Slenaon lehn
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Jahie spater in l'iauklurt spielto, oriimorte er dtu lUih m die 1685

im KiMhlMfE dahi« dmcbganiMdite Misdre, die 0im wogen »dse

hoben EriömuigsgeldeB benebst Zinaen nooh lange neohgehSogt und
fiele Sorgen bereitet lmbe.€

Die A'iitcr (Irr Stadt waron aber gegen Klensnn nirht sdlein

hart und unzugiiiijj;lirli, sie gidit t) juicli dem Jacob Kuhlmaiiri, Prin-

cipal tler bayrischen Hofkomödiunteu, auf seine Supplikutiun vom 25.

August 1686 einen abeoliUigigeii Bescheid, obgldoh derselbe von

Nttniberg ans, wo er sich mit seiner Oompagnie 10 ganze Wodmn
angehalten und nodi aufhielt, durch die besten Empfiahlnngen

angeeehenor I'i isntion unterstützt worden war.

In d('i- < >-t< 1 rii*'ss(' ITiBC» wurde die dramatisclie Kunst nur

durcli einen itaLienibchen DDckcnspielor und andere falirende Künstler,

welche sich die dniofaanB nicht gereebtfcrtigto Beeekbnung Komö-
dianten beilegten, in sehr nntergeordnetor Weise in IVanÜiut ver-

treten.

In der Uerbstniesso kebrto dies Oosindli-in wieder, <iem dor

Katli — wie in eini;,'en seiner Bes^'bliLsse ausdrücklich <T\viihnt wird

— nur aus Kücksicht lür die Messfremden den stark begelulcn

ffialass gewtthrte. Aber dieee WÜIftlirigkeit der Täter der 8tadt

regte au<ä wieder in oditen Theepiqttngem das Terlangen an, auf

doDi sgnften Boden FrankAirtB ihr Heil and ihr bestes Fortuna

zn suchen.«

Neben verscbie<leuen benannten und unl)eiiannteu Truppen-

fiihrem pcjtitionirto auch wieder Johann VelÜien, der auf einem

Wanderzuge durdi Frankfttrt kam und >nnr acht Tage lang seine

GnnOdien hier pritaentirai wollte.< Alle andcien Trappeta wurden

abgewiesen, nur Yelthen erhielt — aber erst nach dreiinaUgom Nach-

suchen und einflussreiclier belirr nefiirwnrtung — den fnlireuden

Bescheid : Solle man ilemsi llii n di igestallt willfaliren, da.ss er die

Comödia bei guter Zeit ani'augu und guter Tages Zeit endige, die

Armen der dny Hlkiser wohl bedenke nnd von den Spectatoren

ein mehreieB nidit als Ton der Person 10 kr. einfordern nnd nehmen
lassen.« '»^

Unter den Principalen, we!« Iie >icli i^deiclizeitig mit Velthen

uiu (.üe .Spielerlaubniss für die ilerh.->t messe bewarben, befand sich

auch Georg Scheurer, der Direktur der >neu aufgerichteten Nürn-

beiger BandOiC In wie weit Ydthen doroh seine Mdong, durch sein

ganasa Auftreten alle anderen KomCdiaatenfthrer Ubcnagte, das

zeigen auch seine Bittsolirifton an den Rath Frankfurts, deren Inhalt

im Vernfleicli zu dem einestlieils sklavisch unterwürfigen, anderntheils

prahleri-schen Hriefstyl der meisten AVunderjjrinzipale einen intereB-

santen Beitiag zur Charakteristik des grossen ^iugistei-s üefert —
Um ein deaffiches BiU von dem üaleiMiiied dieaer Supplikationen

lu gewimun, soll hier ein Schreiben Yelthetti ram 91. Augost 1686

I Digltlzed by Google



- 118 —

einer Eingabe jenes Goorg iScheuror gügouüber gestellt werden, w elcher

in Nfkmbeig und anderen sOdlicheo Beichntfidten doreh die prtoh-

tige Ausstattung seiner Stttcke das grSesto An&ehen erregt hatta

»Hochedle, Q«etrenge, Yeet und Hochgelihrte; WohUttrsichtigo

Hochweise insonden Orossgünstige Qebiethende nnd Hodb-
geehrteste Hemi Bfirgermeister nnd Bath etc.

Wiewohl es durch den vielfältigen Missbrauch dahin gekommen
zu sein Ri'lit'inct, dass dor f^utc gebrauch Crimofilicii iindt Schauspit'lor

von (.'tlichen in zweifell gf/.o^'fii iiiult (luhfio üftfi-s vielo gut«' Intcn-

tiones behindert worden ; so ist jedouJioch hoffentlich uiumuiidt , der

nicht wird gestdien müssen, daas die Oomoedicn, wo sie in ihren

vorgeschriebenen Schranken nnd TenniniH bloibon , viel gute undt

erbauliche Moralia undt Ix-hmit/«» na« li sii-h fiüiron, dadurch die

jogendt erbauet und sonst*'!! alltTliandt «ititi's in vita Oivili bctVadcrt

wird. In solchf.T absieht ist «'in llui-licdlcr ihtcidiibl. lialh des lliyl.

Keicluj-iStadt Niliuberg veranlaßet worden, mir hochgoneigt zu vurstatteu,

nachdehme ich durch unverdrofionen VM nndt Mtthe mich umb
eine qualificirte Gompagnio Comoedianton beworben undt zusahmen
ijcbraclit, bf»y froraumer Zeit hero viele verschricbono A< tiones da-

Selbsten mit i^nilUeni applausu zu ivpriismtiren und vor/custollen,

allorniaiien dan naeh un^'-cspurtcr Sor-^fah aiu h in diesen stiiekh nieiu

Propos dargestalt glück lieh reussirot, das» mich mit solchen Leuten

ersehen, weldie sowohl gantze Atitas singend nndt rue Balletten

a la franooiae als auch mittels g^te addi-essc undt gahr kostbahre

Kleider dergestalt ihre Sache wohl und rümli«;h verrichtet, class sie

denen sowohl iiohes als niedriges Staudts Spectatoribus alle verlangte

Satisfaction ^'ethan.«

Kaclidcni Scheuror in schwülstigor Weise die ßitte ausge-

sprochen, »ihm die hohe Qnade und fiivor zu erzeigen, hier auf-

genommen zu werdou«, fügt er noch hinzu, dass er nur in dieser

weltberühmten Stadt Vorstellungen allerhand erbaulicher und keines-

we^'S ärgornuss gebender Stuekh, . . . all] man in der opera ziisin::;en

pfleget, auf dem Theatro represriitiieii wuUe.s Dann unter/ei< lme(t' er

:

tieorg Öcheurer der neu autguiichtoten Nürnbergischeu Baude
GomSdianten-Prindpall nnd Director.

Wie dnfiMh klingt dagegen Yelthena Eingabe von 31. Augnst
1686. — Nach der wie bei allen Bittgesnohen an den Bath Frank-

fiirts aemlixdi deroten Einleitung IlUirt er fort

:

'Wann nnn pToßirünstiirliehe TIochgeehrt(»to Jlerrn ieh. all5 der

vor eini;^'en Jahren diu (iiiad i:eiiul)t, dass allhier meine Comedion

praesentiivn dorübu vor wenig Tagen allhier angehuiget, der inteution

nd Meinung, wann abemahla ObrigkeitUohe gnädige Erlaubnow
eriangoi Unnte, euuge gana nur moraUsdie und uniigerliche Co«

mOdien sa repraeesiitireik

Dlgitlzed by Googl



- 119 —

Ab geUmget aii Ew. Hoch- und Wohl. BdL Geetr. HerrL und

Anioltlige WeiSheit mein nnterkhlnigieB AnsaQhea und Bitten, mir

gleiidi ude dem Foppenspiel imd Schatten beschehen, die gnad zn

eirweiBen, absondorlicho da Gott der AllmSchtif!:e die christliche WafiTen

pt'i^on (Ion Erbfoind bckaiiiitlich pcsef^not, und dadurch sowohl in

hiesiger Stadt alß allor Ortlu'n gi'ose Freude verursachet, und daß

diese Meß (dann Anfangs Minhaftlia Meß wieder zu Leipzig sein

mnfl) einige Oomoedieo agizen dfiilfen, hoch geneigt m. edauben.

Dsnn fblgk die eiidhohe Untendbiift

»Johann Veltens Chnrfürstlidl

Sächsisch würeklicher

Holctimoediant«

Diese gedrungene einfache Fassung charakterisirt Velthen nidit

allein in seinen erschiedeaen F^tionen an den Balfa FrankAuta;

iB6 findet sich auch in den Eingaben an den Kurfürsten Johann

Öeorj^ ni. von Sachsen wiodiM-,*" der Velthen nach der 1684

erfolirten Kiiokkchr nach Dresden im Herbste 1685 zniii Mitdin'ktor

des neu erricliteteu llottheatei-s ornamit hatte.*** Der gnisste Theil

der Velthcu'schen Gesellschaft trat mit in diesen neuen Verband ein,

dem rieh 1686 noch tine Torafig^ohe Kraft, nSmlidi die junge kons^

begeistei-te Sara von Bockabe^ xugeeelKe.

Wie Velthen in einem anderen Schreiben an den Rath mit-

tlieilte, hatte der Kurfüist (iiMirg ITT. si-inen würklichen Comödianten«

eine Weile bis zum Anfang der Leipziger Michaelis-Messe zu reisen

verstattet. Hieraus lässt sich mit Sicherheit schliessen, dass die Soliau-

apieler nnd Sdianspielerinnen, die 1686 snm Peraonalbeefcand

Äbb neu eniditeten Dresdener Hoftheatere gehörten, in der Herbst-

messe desselben Jahres in Frankfurt bei den theatralischen Vor-

Ktellungen im Krachbein mitwirkten. Hier sollen nur die haupt-

sächlichsten namhaft gemacht werden.

Ausser Velthen selbst befimden sich hei der berühmten Bande

:

seine Oatün, Katharina Elisabeth, nnd deren Sdnrestw, welche beide

als knifttistliche K«imödianten einen Gehalt von je 100 Thalem
bezogen, ferner Balthasar Brambacher und seine Frau, die neckische

und heitere Hullen sehr vurtreft'li('li gespielt liaben soll. St»daiin ist

besomlers (ittttfried Halzsieder, ein Altei"sgenosse des Direkturs und

ehemaliger Jenonser Studiosus, za erwähnen, der zum alten Stamm
der YeMten'sdien Geeellsohaft gehdrte and sich mit Ghiistian

Janecseliky und Reiidiard Richter in did HaiqilioOen theilte. — Wie
Telllien als Darsteller MoUöro'scher Chaniktertypcn, so soll sich Salz-

sieder besonders durch sein«' h'bhafte Phantasie und glückliche Er-

finthingsgabe in der Stegreifkomüdie herv'orgethan haben. Ausserdem

waren noch Mitglieder die oben genannte schöne Sara von Bocks-

beig, Johann Ohidstoph Dorsch, ein gewisser Sasse tmd der Italiener

Frans Christoph Faceü. Letsterar hatte früher den itaUenisohen
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Arlechino gespielt und sich mittlerwcilo die deutsche Sprache so

anfrcoif^net, dass er das Publikum durcJi dio poluiif^füisten Iniprovi-

Kitioneu aLs Spasumacher oder Curtisim iirsu* miü litij^^lich zu iTgiit/eiia

verstand. Paceli und Dorsch wfuxiu schon 1G09 uutor Georg IL von

Saduen bestallte Hofoomödianten.

Die boriilimto Bande, welche trotz >der herrlichen victoriae der

christlichen Waffoii über den Erbfeind bii Wien« in verschio<lenen

Städten sehr s( lil(N'ht(' Ofseluifte f^maclit liatto , erzielte bei ihrem

kurzem Aufenthalt in Frankfurt für ihi- Weiterkommen einen sehr

bedeutenden Ueberschuss. Besonders wurde das Yeltiien'scho Theater

eifrig voll hohea Slaode^asooeii besaoht, welohe^ um mit dem be-

rühmten Magister selbst su reden, >aach in dieser Zeit, ohne flppigeii

Rohm zu melden<^, an seinen »emst«n und spassi^^tcti Actiones Wk
gar mächtipliches und erbauliches Veri^nütren fi^eimbt iiatten.«

Velthen gab sauf hohe Animatiuii!^ nucii zwei Vorstellungen

mehr als beabsichtigt und entrichtete aus Dankbarkeit dun iStadt-

annen eine Summe, welche die orgesehriebene Abgabe um ein

Bihebliches überstieg.

Ungeachtet der nüilievollsten Nachforschungen hat sicli auch

über diese Epoche der KuiiKtthätiijkeit der berühmten Bande in

Frankfurt keine ihrer gedruckten Ankündigungen auffinden lassen.

Noch vor 10 Jahren befiass ein jetzt verstorbener el&iger Sammler
von Frankfortensien drei Q^eatenettel in Grossquartfonn von den

kurfürstlich sächsischen Hofkomödianten aus dem Jahre 1G86, auf

welchen die Auffülu"ungen der Stücke J)er schlimn)e Roderich« nach

dem Cid von Corneille, -.Der Verdriissliclie-, eine Bearbeitung des

Misiuithropo von Moliere luid »Der bestrafte Brudermord oder i'rinz

Hamlet aus DSnemark«, alle drei mit lustigen Nachspielen, ange-

kflnd^it gewesen sebi sollen. Einer mfindliohen Schildening snfolge

waren die Theaterzettel an den vier Ki-ken and über dnn Tltrl des

Stückes von Arabesken umrahmt und mit einer kurzen Iniialtsaiigabe

der einzelnen Akte und der Gosammtmoral des gau;&en lätückes

versehen.

Der Besolitdber dieser gedruckten Ankündigungen, die leider

nach dem Tode jenes Sammlers spurlos verschwonden sind, ist sicher

von seinem auch in anderen Dingen ausgezeichneten GtKläohtniss in

keiner Weise ^'( täuscht worden. Veitheu führte ja die boitlou ci-st-

gonannteii Stin ke au(;h 1088 in Dn'sdou und ItiDÜ wiihrond i|t r

Camevalözeit in Torgau auf, wohin er von seinem dort weilundun

fibsüiehon Gtoner Johann Oeotg in. von Sachsen berufen worden

war."*
Anoh eine AnfRihrung des Hamlet von Shakespeare fand

zweifellos sUitt, wenngleicli es auch eine bekannte, oft erwähnte

Tliatsuclie ist, da,ss N'fitln n sriiio «Stolle hauptsäclilich aus dOT fraü"

Züsischeu, spauiscliuu und xlaJieui«>cheu Literatur schöpf
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Die Tragüüio: ;^Der beslxattu iiruiiermord oder Piiiiz Hamlet

aw Dfiaemuttkc bo]1 ja Ton der frfiastBatiieUB «u Stodenilien besteimi-

den Y^thoD'sohen Trappe aohoE bald nach deven Qrttndang in Dr»-
dcn gegeben and später auf ifaiea weiteren Wandeizügen durrli das

Keich auch in süddout.sch<'n Stäflton aufgeführt wordon soin. Ohne
Zweifel war die vnii der bcrülimtm 13iiiid(> (l;ir^n>sti lltr Tra^'i'Kliü

nach jeucm allen Ungiual neu bearbeitet wurden, vveicheö die eng-

liMhen Komödianten sechzig Jahxe frOher bei der Anffibminf 9m
Hiofe SU Brasden und Sfiitar in FranUort bei ihrer Abeohiedvrontel*

hing benntst hatten.

Der berühmte Schauspiel« ! K>>nrad Eckhof besass eine im Jahre

1710 in Preetz in Holstein aus^^ct'ortiirtc Abschrift di*>ses 11 nir« 'arbeite-

ten Stückes, in weli-hem lusondiM-s t'ino Scriic und verschiedene in

denjeiben vurkummende theatiidische Bezeichnungen der damaligen

Zeit daianf hinwcieon, daee die Bearbeitung dos alten Onginala wahr»

aoheinlich für die berühmte Bande berechnet irar. — Da schon im
vorigen Jahrhundert durch den Theaterschriftsteller Christian TTcin-

rich Schmidt, der Eckhofs Abschrift gewiss nicht kannte, sehr lieltig

gegen die mit ju'resser Sicherheit auf;t,'estellte Behauptung gestritten

wurde, das^ \^eltheu dun iShukespeai-e seinem Kepertoire einverleibt

habe, da audi in unaerer Zeit oft deraeibe Zweifel anageHprodien

wurde, so mag hier in der sicheren AwiufchmA, dass der dänische

Prinz 1686 über die Bretter der Frankfurter Schaubühne im Krach-

bein ging, ein Thoil von einer Reene aus jener Hearl)eitunf; der

Tragödie sHanilet^ Platz finden, welc^ho vii il(>i( ht besser die wichtige

Frage zu entscheiden vermag, als alle literarischen Belege und be-

reditigten Vennuthungen. Torauqgeeddckt werde noob, daee man
diesem Stück bereits den Titel »Haupt- und Staatsaktion« beilegen

kann und dass flie vorgeschriebenen Scenorion genau mit der Ein-

richtung der Bühne zu Velthen's Zeit übcreinstinunen. Die Tragödie

beginnt mit einem in bombastischer Sj)rai lie ubgefassten Vorspiel, in

welchem die Nacht in einer »gestirnten Maschinec erscheint und ein

bald in Alaiandzinevi, bald m platter Fkoaa gegebenea Zwicgespiidi

mit den Furien Tisiphune, Megära und Älecto hlttfc Der Lustig-

macher tritt ziemlich bescheiden als Hofnarr Phantasmo auf, er treibt

seine Scherze mit der wahnsiniiif;:eii Ophelia und bereichert schliess-

lich durch seinen Tod das Stück um eine Leiche mehr. Die tulj^ende

Soene ist in der Schlegel-Tieck sehen Uebei-setiung des Hamlet kaum
wieder su eckennen.

»Zweiter Akt Soene TU
Hamlet, Komödianten, Principal Carl.

(Die Beseichnung Principal kommt erst in Veitlieu s Zeit zum
eisten Ifal tot, früher hieeaen die Leiter einer Trappe Führer, Moh
etor und auch schon hie und da DiieotoieB.)
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Principal CarL Ihro Hoheiten Wullen diu liutter allezeit

mit So«gon, Olflck nnd OcBimdhdt lieadMiilm

Hamlet Ich dank endi, mein E^rennd, was Terianget ihr?

Principu! OmI Ihro Hoheiten wollen uns in Gnaden TSI^

zeilirn, Avir sind fn in«le liooliteutschc ('nni<"Mlianten, und hätten go-

Avünsclit , diw> (ilück /,u halx-n, auf lluo Majestät dos Könifc^^ Rny-

lager zu agirun, allein das ülück hat uns den Kücken, der coutruire

^Hnd aber das Oeeiohte mgek^ret, orsacben also an Duo
Hoheiten^ ob wir nidik noch eine Historie TonteDai kttnnten,' damit

wir unsere weite Keisi> nirht gnr umsonst möchten geUian haben.

Hamlet. Seyd ihr nicht vor weni^' Jahren 7M Wittenberg

auf der Universität gewesen? Mich dünkt, ich iiabe euch da.selm

agiron.

Principal CarL Ja, Ihro Hoheiten, wir sind von denselben

Comödisnten.

Hamlet, Habt ihr dieselbe Compa^Miio noch ganz bei eaoh?

Principal Carl. Wir sind zwar nieht so stark, weilen

etliche Studenten in llaniburj; Kondition ireii<'innii>ii, doeh seynd wir

ZU vielen lustigen Cuuiüdion und Tragödien stark genug,

(Uiomaob wftro die Mythe Ti^eioht doch nicht ganz ohne

einen flialsSc^ilidieii Anhalt, welche dnige stndiite IG^^ieder dar

YelthenVhen Truppe durch vortheilhafto Verhoirathongen in Harn*

borg von dem Musen- in den Mt'rkursdieiist übertreten liisst.)

Hamlet Könnt ihr uns wohl diese JNacht eine Cumödie prär

BüHtiren?

Principal CarL Ja, Ihro Hoheiten, wir sind stark nnd
exemrt genug.

Hamlet Habt ihr noch alle drey Weibspeisonen b^y euch;

sie airiften sehr wohl?

Principal (.'arl. Nein, nur zwey, die eine ist mit ihrrax

Manu an dem sächsischen Hof geblieben^

Es ibigt Aim eine originelle, aber trotsdem Teniuglückfes freie

Bearb^iong der berflhmten Sode Hamlet^s über die äduHupielkunat

Dann veieichert Hamlet dem PrincipaK dass er dn grosser Lieb-

haber seiner E.vercitien sei, und fra^'t weiter:

»Hon t mir nun, ihr agirtet dazumalen eine Materie in Witten-

berg Ton dem König Pir — Pir — es pirt sich so.

Frinoipal Gari Aoh, ee wird vielleicht von dem groasen

König Fyno seyn?

Hamlet. Mich dünkt, doch weiss ich es eigentlich nicht

Principal Carl. Wenn Ihro lloh(>it nur noch etliche Per-

sonen nennen (»der etwas von dem Inhalt melden wollten.

(Es bedurfte also nur eines Leitfadens, um mit Hülfe der ex-

temporirten Bede den betreflbnden Stoff dramatisch beidben ni

können!)
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Hamlet Es war so, dass ein Brader den andern im Garten

eimortlt't.

P r i n c i p u 1 C u r i. So wird es doch diese Materie sein. Giesst

des Königs Bmder nicht dem Könige einen Gift in das Ohr?

HsmleL Bficht, recht, eben dieselbe ist es; könnt ihr wohl

sie diesen Aboid noch prüsentiren?

Prinoipsl Gsri 0 j% das können wir leicht maofaeo, dehn

es kommen wenig Personen dasn. — etc.**'

Ein Kolchee Verspieoheii konnte der Frindpal nicht kurz vor

<lt r Aiifführunf? geben, wonn die Darsteller nötliit: ^'««liaht hiitten,

ihn- K<tllen noch vorlior zu memnrirnn. Er nnis-sto sicii ritniiit auf

diü Küdegewaudtheit der Schauspieler vorlassen, welche die gegebone

Materie sofort nach einer kurzen Probe und Beschreibung in ein

passendes dramaiisohss Gewand zu kleiden Terstanden.

Yon der Torthoidigung der Ansicht, dass Hamlet wirididi nnd
swar auch in Frankfart von Yelthon snr Dantellnng: gebracht wop*

den sei, kehren wir zu dorn beriUunton ^fa^jister selbst snrQdc, der

SfUnon guten Stützpunkt Frankfurt nadi der kurTien, aber 0Tfb1g>

reichen Wirksamkeit im Jalirc 1686 nie wieder sehen sollte.

Kaum war Volthen naeh Sachsen zurüi kgekelirt, da Hess der

»Jupiter Frankreichs«, der König Ludwij^^ XIV., die ei'sten Verbot»-!!

jenes neuen vcriioorenduu Unwetters empui-steigou, das nicht uiieiu

die Rheinpfiüz Tsrwftrten, sondern ancb iRnmkftut mit den un^ieigen»

den Ortsohaflsn in die gröaste GdUir Tersetsen sollte. Schon 1687,

also ein Jahr vor dem Ausbruch des pfalzisdien Erbschaftskriegos,

waren die Zeitumstände so trüb und Besorgniss erregend, dass der

Rath in der Oster- und Herbstmesse weder den (Jesuclien der Ko-

mödianten, noch der •Seiltänzer oder sonstiger JviinsUer eiueu wüi>

fihrigen Bescheid ertheilen konnte.

In der Herbstmesse wollte der bereits erwähnte Georg Sohenrer,*

Principal der Kflmbergischen Komödianten, seine Anfhahme durch

den Beistand des Landgrafen sn Hessen-Hombmg mit aller Gewalt
dnrf-hsetzen, aber, obgleich Scheurer eine SuppHoation nach der

anden-n einreichte, (ib<rlcicli sein fürstlicher Ttönnor eigens >dero

Camuiernieister niehrnials wegen einer T\*ecornin;iiHlatinn und TTff-

nahme der Komödianten« zu den iierren iiurgermeisteru sjmdte, so

entBchlosB sich doeh der Bath bei den immer ernster werdenden
Zeitamstftnden zu keiner Ablnderang des einnud ge&ssten Besohhisses.

Ebensowenig wie Scheurer durfte auch der im letzten ViOTtel des

XVTT. Jahrhunderts hochberühnite Seiltänzer Jean Fontaine seine

»kaum glaublichen Actiones-; präsentiren, <iii- früher das Volk so selir

angelockt und ihn und seine »Mitgesellen für die weitesten Kelsen

anhero rakii entschädigt nnd belohneti hatten. Das Einsigei was
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der Rath mit Bücksicht auf die Mossfremden gestatt^-t«», wai* die

»privat Gaiiinierc eines TascheiiBpielera, deeaen Künste jodo(A nnr
unter grossm Einechrinlciingen eriiuibt worden.*'*

Der barbarische Einfiül der Franzosen in ^e F&l/' vn-tricb die

meiston Waiulci-truppon bis zum FrifMlcn von Ryswik (1G97) aus

/ (Jen vom Kripijt' bcdrolitcii Gcgt'ndoii. Amli Krankt'iiit s<'}nvebte

bis zu diesemi Zeitpunkt iu Btuter OefaJir vor der VViederliehr der

fransösisdben Hofdbrenner, welche 1688 die der Stadt sugehörigen

Dörfer Ober- und Niederrad aogeattndet und ausserdem noch cft

wildo Stn ifbanden in die Kühe des IVankftarter Weichbildes aus-

gesandt batton.

»Doch wo n«'!lona licii-s<'lit, kann kHnr Mus(> nahcnt, und so

kam es denn auch, da^u Veitlieu gi.>rade in seineu letzten Lebens
jähren Yon Ftankfiirt ÜBrn bleiben muaste, seit ihn der Tod Johann
Georges HX von Sachsen aufs Neue mit seiner Bande an unricheran
Eiwcrl) in die IVrnc hinaus getrieben. — Frankfurt sah dem-
nai li (It ii hcrühmtiMi Ma;;istor nur in der lir>clisti.'n Blüthc seiner

"^ViiksamkL'it. Als er scUist rino Kt-torrn drr von ihm iu's Ix^ben

gerufenen Kiuistgaüun^', der iStegreil komüdiu, aiibahuto, als er nach

vensweifeltem Kampfe gegen die INUnonen, die er einst selbst iMonuf-

beschworen, wie ein Hold auf seinem eignen Schilde starb: da war
er fem von Frankfiirt, das, um soia eignes Wort au gebrauchen,

'ihm und seiner Kunst p^ar oft oinon frnflirhon and spfrfnsr» irht'n

Ein- und Auspnng^ pestattctv hatte. V^ itht ii, der wahrscheiniicli bald

nach 1093 starb, raubte durch sein Ableben der immer mehr veiv

Menden SchauspieUnmst den letzten Best edler 'Widerstandskraft

Nadidem der groBse Hagister, dessen eignes Oeschiok so fest mit dem
ihren vfrwachson war, nirht länger ein stark» r Fiiliivr sein konnte^

vorwildorto sie so sehr, dass sii> nicht mehr Kunst, sondern nur noch

Profussioa genauut werden konnte.

m.

Nach einem achtjährigen Stillstand im theatralisdien Leben

meldeten sieh beim Kjitli'' l'nuikt'iirts in diT Hcrhstnifssr- IfiOö wie-

der die ei-sten Komödianten an. K.s war Andn.iis Hienson, der

mittelst einen Schreibens aus Kegeusbuig vom Ü. Juni Iü95 nlio

gnädige Obrigkeit der weltberOhmten Beichsstadt in tielbter XTnteD-

thinigkflitc um die Edaubnias anging, in der Herbstmesse sam all-

hiesigen urth seine autioaes exhiblren zu döHfenc"* Aber trotzdem

sieh der in Frankfnit sehr ani^oscliono (Iraf (Wistav Adolf von Hohen-

lohe für Eli'nti<tn hei den Hüri^ermi-istein veiwandti^ konnten <iie

"Väter der Ötadt doch in einer Zeit kein solch' weltüches Vergnügen

gestatten, in welcher fiMt noch täglich in alloi Kirchen Gottesdienst

wegen Abwendung der Kriegsgefehr gehalten wuida Auch alla
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sonstigeQ ÜEÜireiiden isLünstler wies der Hath mit grösstor Entschieden-

halt snrilclL Alf ein» Wrtthmta SeUttncesrin nicht naofaliass, die

Tter dev Stadt ndt ihrai Bitten sii bertftnnsBy ftonton diesdbeii

endlich den fOr das Ausehen der SchaiUfpiflter IWMichnenden Eut>

schluss, von den Komödianten und Sprinj^ern, sso wie als anderen

derg^leichoii lent, so sich in dt-r ncchst maldou würdtiUf ein für alie-

malil jedes memorial« zurückzuweisen.'**

In don beiden Messen tob 1696 nahm der Battfa^ seinem

BesddnsB snfolge, keine Sof^ilioationea on »Komödianten und anderen

deigleichen lent« an, miisst^r jedoch im Decembor desselben Jahres

ans Rücksicht für eine ointlnssroichc Persrnilichkeit auf kurze Zeit

eine AusniUime gt^stjitten. Suine Kxcellen/ der Kaiserliehe (ieneral

Yon Thüugen üess im Verein mit einigen andere^n hohen i:>taudes-

penonen durch den SchfiffiBO Jacob MtUler Anfangs Deoember einen

hochedlen Batfi instSndigst ennehen, dasa er den hier anwesenden

Komödianten, ohne Zweifel der Trnjjpe des Andreas Elenson, ei?iige

wenig-p Zeit jlifire Coniödion zu oxliibiren erlauben nin^n' .-^^ I)i(»s

geschaii denn auch unter gewissen »vorerinnerten CoiuHtionens, djus

heisst nach i?'et>u>eUuug derselben Bedingungen, welche auch die

früher hier gemsenmi GeaeDadialken gegen die Hnapitaii»' und Stadt*

amenkasse zu erfttUen gehabt hatten.

Wie lange die auf Thüngen's Empfehlung angenommene Truppe

im Siude zum Kraehbi'in Vorstellungen gab, lässt sieh auf den Tag
nicht bestimmen, doch so viel steht fest, dass in der AVeihnachts-

wüche die Bühne bomts wieder abgebrochen worden war. — Es
aei noch erwihnt, dasa sioh bei dieaer OeaeUaohaft ein anageadch-

natsr Lnatigmacfaer befind, dar an dem Frindpal daraelbaD in nahen
ftaniliären Beziehungen stand.'" — "Wenn niclit alle Andeutungen
und sonstiire Ueberoinstimmungen täusehen, dann niuss dies Julius

Franz, der Sohn von Andreas und Marie Margarethe Klcnson, ge-

wesen sein, dei-äeibe, dem der Kurfürst von (-oln nach seinem frühen

Tode im BMe Langenaohwidbadi 17€0 ein Epitaphium ana aohwu^
zem Marmor setxen liesa. Die adliOne junge Wittwe des Julius

Franz Elenson, Sopliia Juru!, die nach ihres Mannes Tod die Prin-

cipalsehaft übeniahm und für die Folge in der Frankfurter Thoater-

geseliichte eiiu- so bedeutt nilf Rulle spielen sollte, ist nicht zu ver-

wechseln mit ihi-er oben erwähnten Öchwiegermutter, deren Kunst-

thltig^t mit don Ißadergange daa XTH Jahrimnderto bamdet
geweaen sein muss.

Die Akten des Brankfurter Stadtarchivs belegen es zum öftem,

daSB zwei Prineipalinnen, Marie Margarethe luid Sojihie Julie Elen-

son, in ziemlich weit auseinander liegenden Zeiträumen Im r spielten.

Es steht ferner fest, dass die ältere Elenson schon lübö zwei duich

die Abweiaang dea Balhaa brodloa ganferdena B5hna hatte, wttxand
din jftngKi im Jahn 1789 in dritter JCha ala nooh riemliali jai^
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Frau den SchaospielMr HoflSouum häratheta, Ans diesen Tbatsacheu

geht zweiftUoB herror, dass Mari» Maigaretiie und Sopide Julie

Elenfloa nidtt, wie bisher von verschiedeiieD Theateiscfaiiftstelieni

,aDgeniOlllincn wordon ist, idoutiscli siiul.

In den beulen Messen 1G97, wu in den Kirchen Frankfurts

füi' den gliickliclieu Fi-iedcusabschluss von Kyswick häutiger

GottoBdienst goltaltea wurde, duldete der Bath keine Komödianten

oder Freudenepieler. Statt denen ist in dieeem Jahre in Bockenheim
ein Theater eniditet worden, deeien Bosucli von Seiten der Frank-

furter trotz des vom Rflth r-rlassenen Verbotes sehr /uliln'ieh war.

In Folge dt^ssen wurden am 13. .lanuiir 1(597 und 11. Mai 1098

von dem Prediger- Ministerium Fi-aukfurts besclilost>en, bei jeder

Gelegenheit gegen den Beeneh dieeee Theaters wa wirken.*** Jeden^

Ihlls in ROckdoht auf diesen BeechlueB aeigten auch die Yiter der

Stadt gegen die Wittwe Katharina Etisabetii Velthcn kein ontgogen-

kommendt^ Verhalten, als dieselbe mit ihrer 25 Mann starken Coni-

pagnie in der Ostornn^sse 1098 drinirond um Aufnalime naclisut hte.*^''

Obgleich sie sich auf den wiedurgewonuenun Frieden, auf die

ankommmden hohen StandeqierBonen berief, die sidi »bei ihren

eeriensen Yerriofatnngen gerne mit eriaubten Teri&deirungen diver-

tiren wollen ,
so erhielt sie doch ei"8t nach mehrmtdigen Bittgcsiu lien

und auf p\nz besondere Empfehlung: Sfiner hoehfrriifliehen (inaden

zu Hanau« und veiscliiedener wegen narlitriijrlicliei- Verhandlungen

über den Frieden von Üyswik sich hier aulhaitender hoher ätaudes-

petsonen die BilsabBisB, ihre »moraUsohen, keine ahmdaloflen Dinge

enthattenden Actiones piSsentireiic au dfbfen.**^ YieUdoht wiriäe

aber bei der endlichen WUlfahrung dos Käthes noch mehr als dieses

hoho Ptirwort das grosse Ansehen des Velthen 'sehen Namens mit,

der ja aneli iti Kraiikfiiit stets einen guten Klang geliat)t liatte.

Und die Wittwe des beriilimien Magistei'S, die kurz nach dem
Tode »ifarea Tor mehreren Jahren Teratorbenen Ifaonee das polnische

und ehuraichsische Privilegium erhielte ^ wollte dnrdi ihr eignes

Handeln diesen feinen Riümi nicht schmälern. Sie versichwte aue-

driiekli(-li, dass sie es in allen Stücken niaehon wollte, wie ihr seliger

^laiin, 'der durch seine Aetiones in elir- und sitt.sanien (iemüthern

keinen Kckel oder Verachtung erwecket, sondern sich vor Hoch und

Niederen Personen dergcstaltoa auch in Fiankfnrt au%el&hret, dass

nie eine Klage oder Ungelegenheit erhoben worden^***

T)a die Schaubühne der Yelthin s(dir eifrig besucht und Mn
22. Juni 1()98 abermals von Seiten der (leistliehkeit id)er den »un-

geselieuten Besut'h des Tln-aters geklagt wurd(', so selwint eifie sehr

freimüthige Aeusscrung eines ungenaiuiteu, aber sicher angesehenen

Frankfhrfeen sich direkt auf die Leistungen der bertthmten Bsnde

« belogen zu haben. Er meinte, »es wäre Schade, dsss solche Komfidien

nioht in der BaifBsserkircfae gehalten worden seien, maaiwon sokhe
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mehr Erbamiug kDunten zu AVego bringen als die Predigten«.

t

Dieser der (ieiätlicliikeit gegenüber etwas kübuo Ausspruch, welcher '

die kfliisIlMiBGhe WiriMiukeit der YetOdn in bdden HesBen 1695

kon, «bor »olreftnd v^ii«*««Kim»i-^ mbs^ das sie bis zu dieBem Jahn
dem straigen StaiM^Mnkt ihres Mannes p:otrcu geblieben war, welchen

sie spater auf ihren "Wamlor/ügon in dor Rivalität mit don gewöhn»

lichstm ( iauklcrbaiKltMi h-idor niclit mehr » iidialtcn koiuito.

Im Bowusstsrin ihrer ^p^ten Int»'iiti(»iieii t'rbnt sie sieh sogar

den Herrn Priidikauten alle Morgen das für die Aufführung vor-

beveStele Stflck zvat Oensnr ronmlegen, welches Anerbieten Ton den

Baihshemi eoHort angenommen wrada***

Es ist knn einziger Vall bekannt, dass die der Schauspielkunst

g»!wiss nicht fn tiii<llieh gesinnten (ieistliehen zum Schutze (h'r Sitt-

lichkeit gegen die Darstelhmgen der Piiiieipalin Katharina Elisai)eth

Veltlu;n einzuschreiten gebramht liiittfu. Diese Thatsaehe vi>rbunden

mit dem grossen Ansehen, in welchem damals die Leistung»'!! ihi-er

^Rreippe bä dem gebildeten Frankfurter Publikum standen, ist ein

nm so ehrenToIleroe Zeugniss IDr die Wittwe dee berühmten Magisters,

als am Schlusso dos Jahrhunih^rts gerade das Leben und Di iik^ n

der liöhi'ren Kreise in Frankfurt von t'incin strenir kirchlichen (ici>tt'

geh'itef \vni(U'. - üeberhanpt z< igt uns ilir erstes hiesiges Auftreten

als Prinzipaiin in den manuigtalligsten Zügen das ßUd einer rüstigen

und tüchtigen Frau, die von ihrem Manne Tid gelernt hatte und ihr

Regiment bei weitem ddieror und entschiodenw zu fÜhien verstand,
I

als man gew(dmlich von ihr annimmt

yfitK*m* Elisabeth Velthen (nicht Anna Chatadna) verfasste

sogar die meisten ihrer Eingaben selbst und zwar in einer Weise,

welche es leicht glaul»würdig er.M'heincn liii>st, dass si»; die Schritten

des theatei-feüidlklien Alagileburger Predigers, Johann Juseph VVinkler

in einer förmliohen Apologie su mderkigen verstand.*'^ — Wenn
die Princtpalin der Polnischen und Kursficiisiacfaen KomSdianton ihren

Namen unterzeichnete, so schrieb sie ihn mit ihi-er fest> n und klaren

Handschrift stets in derselben Weise wie (>s aueli früher der berühmte

Magi^ter Johann Velthen aus Halle meist gethan. Hiennuh sind

aiie anderen Fttrmen wie Velthem, Velden und Veltheim willkürliche

AbSnderongen , welche sich wahrsdieinlich durch die Schreibweise

der Yerfiiseer von Suj^pHkationen und der Schreiber der Batfasproto-

koUe und Bescheide nadi und nach gebildet haben mdgen.

Nachdem ihre Thätigkeit in Frankfurt ein Ende erreicht hatte^

wollte sieh die Wittwe Velthen mit ihrer Truppe nach Mainz bege-

ben.*"^ Iiier hat Julius Franz Flenson im Herbst 1698 grosse«

Auiseiieu in komischeu iiolleu en'egt — Ob er dies als Mitglied der

tMiiitiiAim fmit flkuitididMiieii Bande thwt. oder ob er erat in

Haini ächra dieMr Trappe gesellig IM akb aieiit 9«iaii eDnittala
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aber so Tiol ist gewin, dass dieaer Eleoson am Antaiig des achtzekuten

Jahriimderts mit der Yehh^isohen Gesellsohaft nach Hamborg kam,

wo er Bich aUbaU mit Sophie Julie, der sofattneii Toofater eiaea

dortigen , nicht näher benannten Bürstenbinders, vcrlirirathete.

Auch von Hiosom Anfcnthnlto di r borühnitpu Baiidt^ in Frank-

furt hab' ii sifh kfine Ans<'lilaf;t'- uder Aus^^clM'zt'ttt'l orhaltt'n. wt-li lier

Umstand imi so mehr zu buklagen ist, weil sicli aus denselben sicher

eigebea wflide, daea die Wittwe Yelfhen wenigstena bei den Hanpt-

akttonoB die aof Ehrbarkeit und Sitte BOcksicht ndmimde firat re-

ligiöse Kunstrichtung ihres Mannes durchans boibi hielt. — Noch einen

schönen Zuir s< lioint dioso Krau, deren störrisehes, hie und da weibiseh

eigensinniges Wesen spiiter Viele an ihr irre machte, sich von dem
verstorbenen Gatten augeeignet zu haben. Es war dies jene edle

Freigebigkeit, weldie anob Yelthen stets anspornte, bei guten ]^n>

nahmen den Armen eine erhebliclie Spende zukommen au lassen. Als

sich ihr Theater tä^^^lich füllte, erbot sich die Veithin, wöchentlich

ont^vede^ noch ein (tewisses für die Armen abzugeben o<ler an einem

Tag, welcher ihr jedesmal uhrigkeitlich anbefohlen werden möchte,

för dieselben zu agireu."* Der letzte Vorschlag wurde angenommen,

sie spielte wöchentlidi ein ernsthaftes StDok anm Bestm der Armoi
and legte vor ilirem Abzug noch eine besondere Gabe für das

Hospitiü und die Armen bei. — Die Veithin frischt*» also das An-
denkon ihres Mannes in einer in jeder Beziehung edlen Weise nnf

und rechtfertigte vulikommen das Zcugniss dos Königs von Pnl< i>,

welcher sie dem Batb Frankfurts als eine ebenso kunstverstiindige

als reditschaffene Principalin empfohlen hatte.

Die berflhmte Bimdo schloss den Keigen d<M- falirenden Kt>-

mödiantentruppen , die vom Anfang bis zum Ende des XVII.

Jahrlniiiderts hi<'r aut^retreten waren und die Stadt mit dem
Entwicklungsgang der deut.schen Scliau.sjjirlkunst bekannt gemacht

hatten, lo den beiden Messen des Jahres 1699 fanden keine thesr

tndischen Yorstelhmgon in Prankfbrt statt, erst mit dem B^nne
des neuen Sflcnlums sollten dieselben hier wieder ihren An&ng

"Niemand glaube die ersten Eindrücke der Jugend verwinden

zu können«, sagt (iötlie in Willielm Meister. Dieser Ausspmcli, der

eigentlich nur in dem Leben und Streben vieler Menschen seine

BeetStigung finden soll, Usst sich auch auf die Jagend der dentsdien

SchauspieUnmst an\M nilen. w(>nn es anders gestattet ist, sie selbst

mit einem reichbeanlagten Kinde und die Schauspieler mit ihren

Vormündern, Pflegern und Erziehern zu ver<rleichi>n. TJ'-r grosse

Magister hatte trotz d<'r edelsten Absichten die Anlap'ii des Zöglings

auf Höchste angespannt, seine Nachfolger tfaaten desgleichen, aber

nidit mit jener weisen Yofsiofat, welche ihm neben den unnatllr-

liohen Anatrengungen anoh wieder kfiattiehen Leben^gehaH lofthite.
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So kam OS, dasa die Schauspielkunst ihre r-i-stcn .Tup:oMdkraft»' im

Irrthuni zusetzte, dass sie in ihrem eigentlichen Jünglingsalter ein

kOmmerliolies Wiolisthiim zeigte, und dass sie eist in der milden

tonnigm Ekriieit, ndt der Ooethes und SobÜlers Poeeie den gdstigen

Horizont des deutschen Volkes überstrahlte, wieder Tollständig von

den Nachwehen jener wästan Anseobweiftingeii genesen konnte.

9
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Die dramatische Knust in Frankfurt von dem
Beginne des XYIIL Jahrhunderts bis zmn

ersten Auftreten der Neuberin.

T.

Es war oino orliobonde und erfreulit lu' Auf/^iil)o, von don piten

segensroiclieii Jaliren der .Schauspielkunst in l'raiikftirt hnichton

za können, aber es ist ein enisti's Amt im Dit^nsle der Wuhrhoit,

auch ihie durcli eigne Schuld heryorgorufenon bösm und unfrucht-

baren Zdten ans licht za aehen. Li eine aoldie Periode, deren

ti-aurige Physiognomie mit dem Liiufo ih r Jühn- imiiH i- schärfere

Zü^'c aiiiH'hnion sollte, troton wir in der Kranktuilcr Thoater-

j,'cscliiclitc mit dem Hojrinnc des neuen Jahrhunch'rts. — Dies ist die

Epoche, in der die getreuesten Anhänger der dramatischen Kirnst hier,

wie überall, an ihrem besseren Selbst verzweifelten, in der ein Un^
Stern über ihr sdiwebte: die Blftthezdt der tollen JEbnpt- and Staats-

aktionen und des verwilderten Kunstvagabandenthums.

Diejenige Wandertruppe, welche diese an traurifjen Kapiteln

reiche, an erhebenden Momenten so arme Epoche in Frankfurt ein-

leiten sollte, war eine französische Opern-Ciesellschaft, welche seither

in Hetz und Strassburg Yorstellungen gegeben und sich auf den

Wunsch »hochansehnlicher Eayserlicher Ambassadeurs und Gesandten

sowohl auch anderer grosser Fürsten und Herrn, in spei^ie aber Ilu*er

hociigrälüchen (fnaden vun Hanau in die \veltl)eriiiunte Keichsstadt

verfügt hatti.' . (/Iienier und Billieu, die Dii-ektrinMi dieser aus mehr

denn 80 l'ei-soueu besteheudeu Compaguie berufen sich in ihi-em Ue-

snch an den Butti auf diese vichtige Einhulung und sodiAn den-

selben noch ausswdem dnrch die genaue Dari^gang des Punktes

für sieh zu gewinnen, nlass es mit den Opern eine ganz andere

Beschaffenheit habe, als mit denen Comödias, welche ein llochedler

Magistrat, wie berichti't worden, ehodtssen wegen ärgernuss in ihi-er

Stadt nicht habe gestatten wolieuc An diese schlaue Anspielung auf

die Herabgekommenheit dea deatMben Sdiaaspiels fügen Gheoote

and Billiea dsnn noch den kühnen Znsats; »dass ihre Opem die

Bhibaikeit gans nnd gar nicht verletzen, sondern in einem unschul-

digea ehriicfaen and edlen divertisseinent bestehen, dugeetalt^ di»
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auch ihre Eayaerliche M^estät zu Wion nicht allein solche in ihrer

Kaysedichen BesidaDts sa dulden pflegen, sondern auch mit ihrer

ftmiOMte «nd holuii protootion UeignedigBt beehm und ein sondar-

btnB Belieben daran bezeup^en«. — Diese höchst geschickt und
schlau ab^^M'fassto Einp:abt> blieb denn auch nicht ohne don ^gewünschten

Erfolg. Chcn-ier und Billieu erhielten ilirc lütte bewilligt*'" und

durften sofort mit dem Aufbau einer grossen Hütte beginnen, weiche

TBOMliisilBiini Andeatongen snfolge, entweder auf dran lieMraaeDr

beige oder auf dem ITniMiiIrl geetndea hat Die Btthne darin

US eine ähnliche Einrichtung gehabt haben, wie die dei \ >i Stellung

von Himmel. Knie und Ibdle entsprechende französische Mysterien-

bühne des .Mittelalters. Die Kntrepreneurs besa.ssen nämlich eine

»mächtige Machina^ welche sie mit grossen ünküsten, wegen dem
Auf- und Abwirtagchwebon der Qötter und Dfimonea von Mete Imr-

her hatten üraanwittren lüsen, mn daa Himndiaeha, IidiBolie nnd
Finstre in genaoflr Untorschiedenheit dem Fnmkftnter PoMilnim auf

den Theater vorstellen zu kimnen.

Auch an sonstigem riittiiiiiten Prunk der Dekorationen und

Kostüme fehlte e» dieser üesellschait nicht, deren hauptsächhchster

Aardikungspuiikt neben einigen ftrtnffUohan Sängern mid Singe-

rinnen doch wobl in «ineM yollelindig an^gebildefeen Ballet beetanden

an haben scheint

Die Xichtachtung, mit welcher die Tsigesblätter utid Hie (Jebil-

deton in jener Zeit auch in Frankfurt alle mit dem Tlieut4n- in Zu-

sammenhang stehenden Ei-scheinungen im Allgemeinen zu behandeln

ptlegten, hat Mder aach daa Vondbm nach gedruckten Mittfaeüuugeu,

beaonden nacli Thoateriottoin Ton dieaer OeeeUachaft ginaUch eir*

folglos bleiben lassen.

Ueber den künstlerischen Standpunkt der beiden Direktoren

Cherrier tmd liillieu wird man aber eiuigj'rtnasseu durch ihre Lei-

stungen in Metz und Strassburg aufgeklärt, wo sie haupti>uchhdi üpurn

Ten den bei den BaKaBecn in die Sohnle gegangenen Robert Oamberfe

nnd Jean Baptiste Lnlty aar Daretelhmg' gebracht hatten. Beaonden
iraran ea die an neuen musikalischen Formen reichen Opern dee

letzteren, z. B. >Bellerophon'^, nIsIs und Arniida , welche mir ihren

riötterem'heinuiigt'n und eingelegten i^alletten das Metier und Strass-

burger i^ubükum in iSoudurhuit aber »dortige hohe Herrschaften sehr

angezogen haben« aollen.*** Was nun in jenen bdden SHdtan Hoch
nnd Gering lu teein Torstand, iat sicher aaofa in Frankftnt aUbald

zur AnffBlmnig gekommen. Zudem war ja auch diB fhuzösische

Opernrepcrtoire, das erst durch Lully's Schüpfimgen grössere Selbst-

ständigkeit fM lanirt hatte^ noi-h nicht so i-eichhaltig, dass eine nuumig>

&ltige Abwechslung desselben mögUch gewesen wäre.

Die beiden dnvoh Ballet THaohBnIin SchlferBpiele aber, wMe
nadi apIttH lOttbeihmg dea FiwkfMr TtwatanabriflateUera Jaoob
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Seyfried, hier eine so MeniaMle .An^ehnngskraft aiugeäbt haben

•oUen, kttnnai nur die beaten ScbBpAuigai Bobeit Oambei^s: »Po-

mona«, und «Lee peinM et los plaisirs de 1 amour< gewesen sein.

Bivüi} hoiden anmiithi^ mnaikAliacheii Werke eneglea aooli in Wien
das grösste Aufsela'n.

Dass den orosten Opern wie in Metz und iStraääburg auch in

Fnmkfait ein faiatigeB NadupieL mit gesanglichen Einli^gen folgen

moMtot Utast Bich üai eanem Büdkblidc auf die froheren Abschnitte

der Frankfarter Theatergeediiciite, in denen die lustige Figur ja stuts

ein 80 starkos Zugmittel frewoson, leicht dt iikrii. In difson Nacii-

spielcn wirkten jedenfalls hauptsüehlich itidienisohe Küustior mit,

weh her Umstund viel zur Vurbruituug der irrthümliciien Annahme
beigetragen haben mag, daas die Truppe eine italieniaafae and niobt

eine franaSosdie OpemgeeeUadiaft gewesen sei.

Unter einem Zusprach von voniohnien Horrsduifton und
wühnlicheni Publikum, wie ihn wohl kainii jemals eine fahrende Truppe

in Kiatikfiirt j;elial)t hatte, gaben Clierrier iiiul Hillieu ung'efahr vom
ö. August bis Endo beptember 17UU täglich mit Ausnahme der Sonn-

tage in ihzer «ehr grossen mit ganx nngewflhnliflhen ünkoetan auf*

gebanlen Hfltke masikaliiwhe TomteOangen. Ob die Ifitlheilnng ver-

schicdcner Frankfurter SchriftsteiUer, das8 die Juden den Besuch der

französischen Oper mit dem Bann beleirt hatten, auf einer traditio-

nellen Nachricht oder aktenmiu^sigen Notizen beruht, wjigen wir hier

um 80 weniger zu entscheiden als ungeachtet der grüiidlichsteu

DiDObäciit dafttr kein Anhalt in dem AzofaiTahfln an find« war.

Die Anflühningen in der fiimMsohen Opemhütte können aber

nicht mehr, wie zu Volthens und seiner unmittelbaren Nachfolger

Zeit, am hellen Nachmittage stattgefunden haben; denn die beiden

Direktoren iN stellft'n sechs Aufseher, welche Avegen der vielen Liehter

und der damit vurbuuduuen i^euersgetahr des Abends und die Nacht

hindorcb in der Hflite Wache haHen nuiBsten.'««

IMe Oper mit ihren wiannigMtigen PeikrnntiimiMiBBktHii vnd
prunkhaften Maschlnr rien verlangte zur YorvoIIständigimg der künst-

lerischen Tänsehung diin haus den strahlendiMi Lichtorglanz. Wie in

vielen deutselien Städten so wurde ihr auch hier dieses Keeht nicht

ohne grosse tSchwiorigkeiten zugesprochen, aber sie erhielt es doch

md Teritalf dadnieh anch dem Sobanspiel in Zukunft sn einer Spiel*

seit, in der Fteaoaen ans dem Tdke viel leiditer einer Yonlellanf

beiwt^en konnten als am Kaflhlttittago.

Seit dem Anfang des neuen Jahrhunderts begannen di(^ thea-

tralischen A'orstelhingen in der Herbstmesse nuMstons um 5 Uhr. in

Ausnaiuusfuüen duilteu sie jedoch auch eine Stunde später ihren

Anfimg nrfim^ffy, TTiiaiflhflirh des Tnhamie ^^«f|lnplil hatte das

PnUikom eins viel grössere Amdanir «Ii heoMnge sn entwickehi;

denn die meistoi TontaUnsgen ron Haiq^ und flhutmiWoiinn sovis
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gnksi'in Oporn müssen iniiKiestons drei Stimdon in Anspruch >^o-

nunimua hubüu, wobei da» iubtige Nachspiel uocli lücbt mit eiu-

gcreohnet itt

WeUdies BiBtritteigQld der dazu beToUmächiigtejaiigQroBttigev-

meister Johann Martin von den Birghden den franzödschen Operisten

festsetzte, ist nicht s^onau aTifreirr'ben, dass es aber ein viel höhend

gewesen sein niiisH, als Veitheii und seine Nat-lifol/^er bis iiii dm
Schluss dos XVII. Jahrhunderts fordern durften, geht aus dem üm-
tkmd her?«, &m Obaaaet und BOHsa rieh sdum luudi den entan

TonteiUiingeii freiwülig tifaotan, der Annmkane Fnmkforts die an-
gwröhnlich hohe Summe von 1000 Francs zu entrichten.'*'

Seihst der crni^iste Znsprneh von Seiten d^'s l'iihlLkums würde

eine solclie Abgabe neben den vielen Unkosten sicher nicht ennög-

licht haben, wenn das Eintrittsgeld nicht entsprechend hoch g&-

wQBon wSro.

Ab die Mesee rorüber war und der Sohlon der YoustaUinigcn

ber imiahto, kanion die französischen Operisten mit ünterstütning der

buhen (iesandtcn iin«l (Geheimen Käthe, welche sich hier zur Ab-

schiiessung von L riodensverliandlungen aufhielten, nm eine Ver-

längerung des angesetzten Termins ein. Sie sagten in iiirer Eingabe

Tran 28. September 1700, den die »auweueuden QeMttdten, Försten,

Hann und Grafen ein sonderbafarea oontmleiiiNit m ibren Opera
bezeuget und abermahls dsis gnSdigate geeinnen an sie ergehen lassen,

sich noch eine Zeit lang zur reprfisontimng ein und andrer neuen

piecen hier aufhalten zu wollen«. — Aber ohschon sie an die in

Aussicht gestellte hohe Abgabe für die Armen erinnerten , obschon

die aüijeBehniataii PBWiflnliBhkfiteB den Gfeandi dnnh ihre Vftispniohe

doppoitaa Nachdruck yeriiehen : der Bafii Teriflngerte die früher ge*

gebene Brlaubniss für keine einzige Yorstellung. — Vidlflloht be-

stimmten die Yäter der Stadt zu dieser entschiedenen Zurückweisnng

die ei>>ten Anzeichen fies spanischen Krbfnltrelcrieges, welche damals

den politisciien Horizont Europas zu verdunkeln begannen, vielleicht

folgten sie aber auch des Wannmgen dea efangdiaoh-htttieriBcheii

Predigwaiinliiterkuns , welches bei den der fiemdllndiflcbeD Oper
aahreich zustromenden Frankfurtern eine sn groaae Yerwdtlidiiing "räid

Abwendung von omstern Diniren fürchtete.

Nach dem kaum abgesctilossenen Frieden von L'yswik brach

denn auch ün Jahro 1701 der spanische Erbfolgekrieg aus, der wiüi-

lend aeiner iwölQälirigen Dener die Stadl dnzoh Eriegssteaem und
Armeebewegungen fortwMhrend beunruhigte und in Fblge deaaen

anob einen hemmenden Einfluss auf den Fortschritt der dramatischen

Kunst in Prankfurt ausübte. Schon im Herbst des Jahres 1701

wirkton die Zeitumstünde auf die Entschlüsse, welclie der Katli in

Bezug auf theatralische Vorstellungen fasste, höchst ungünstig. Er

nahm die BjMwhiiftBn mahreier, niofat niher beoaimter KomOdüaiien-

I
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banden gar nicht an und wies auch am 0. Aagml: die Direltfairai

der fiMuSsiBdien Oper m. Mete und Strattboig, Cammer und BQlien,

die, wie im vori^^on Jahr, ilir irntes Glüdt iriedsr in Vkmikfiiit

SIbdien wollten, ein für allemal ab.***

Das entschieden nnzuiri>n*rliche Verhalten des Käthes mafj mittler-

weile Wühl zur Kunntuiss der meisten Wandertruppen gelangt sein;

denn erst von der Zeit vor der Herbstmesse 1705 findet lioli bmIi

mebijilingem Stillstuul im theatraUschen Leben FMkAnli wieder

die erste Koniödianten-Supplikatiun in den Akten vor. Es ist dies

ein Gesuch der Velthen'seln'n Hand(j, welche sich dicht in der Niihe,

aller Wahrscheinlichkeit nach in Hanau, aufhielt, und in Frankfurt

wie in früheren Jahreu einen beträchtlichen Verdienst zu erzielen

gedachte.*^* Obeohon aber der Name Y^then beim Itath nodi

immer einen goton Sang hatte, nnd wenn sich anoh der Hevxog Ton
Weissenfeis für die Wittwe d< s berühmten Ma^^isters verwandte,

wurde diesell»' di'imorh im Hinweis auf die bedenklichen Zeiten in

dieser und in der Herbstmesse des Jahres 1706 energisch ab-

gewiesen. •**

Bis zur EmMMnong Kari's YL lüelt sich die Ydthin w^gen
dieser wiederholten ZurftokweisaBgen fem roa Frankftut, statt dessen

lan^e im Aug^ist 1708 Sophia Julie Elenson mit ihrer IViqqpe von

Schwalbach hier an, wo ihr Mann, der schon früher erwähnte

iMaiiz Klenson — welcher Principal der Mecklenburgischen Hof-

kumüdiauteu und ein ausgezeichneter Pantaloudarstelier gewesen

war — TOT einigen Wodien puTerhofll das Zeitiiohe gesegnet hatte.

In ihrem Bittgesooh Tom 28. Angnet 1708 aohUdorte die Elen-

son die traonge Lage, in welche sie durch den plötzlichen Tod iluw

Mannes versetzt worden sei. Trotzdem sie sich jedoch auf ihre vier

unerzofjenen arnit ii Kinder un<i auf die gese^^neten Umstände berief,

in denen sie sich gerade befände, wurde sie doch erst nach wieder-

holtem Einkommen nnd nnr anf beemidecen Wnnieh des damals

in Frankfurt anwesenden Landgrafen an Hessen - Darmstadt Ittr

die Herbstmitsse zugelassen. Bei der gewährten Erlaubniss machte

der Rath zur Hedinpun^, dass sie ihrer ^t'machten Ott'erte fremäss

einen Tag in ih-r Woclie für die Armen spielen, sicii aller üppigen

Materie euthulten, nicht zu spät in der Nacht, auch am Sonntag nicht

spielen solla

In der Herbstmesse 1709 fimd die Elenson, welciie inswiadMn

am Hofe zu Darmstadt gespielt haben muss, auf besondere Empfeh-

lung ilu-es fürstlichen Oönners ohne Sclnvicrigkeiten \vieder die ge-

wünschte Aufnalmie. Der l^mdgraf Krnst Lu<lwig von Hessen-Darin-

stadt (1078—1739), der ein grosser Thcatei-freund war, schickte sogar

seinen Geheimen Bath PenhiB Ten Lonsdoxff*^ aohon Üitte Jnfi

mit einer eigenhändig' geeohiiebenen FOibitte sn den Henen BQxger-

meisten!, auf welche mos nnlerthinigBter oonsideration für Ihio hoch*
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fürstliche DurchlauchU sofort Willfalirung zugesagt wurde, wenn
aieli swinlMii jetat und der HatbBteflBBe die ZeitreriiiltidflM nlfliit

TcnoKUnuMrt haben soDtn.

Die politischen Aussichton trittrten sich nicht in bedenklicher

Wciso und so spielte die Elonson auch diesmal wieder, wie im

vorifTt'n .Jahn", in einer sflir <rro><sen Bude auf dem Russmarkf , die

allabeudlicli bis auf den lutzteu iiauni von Fremden und Augehöri-

gen der Teraoliifldaiieteii Klanen der BerSUraniDg gefüllt war. Der
giMeTliefl der BesQolierbeelMidMuie holieii und geringen minnlichen

Havo liflibtnbeni«! die, um mit einem Angenzengm zedeOf

»wppen denen Pranensleutton, bosondei-s aber weisen dem wunder-

vollen und iT'izbaren (reizenden) Woil)sbiId von oiiUM- l'nm ipalin

stark angelocket wurdonc. — Eine Bestätigung erhält dieser Aus-

^raeh guwiieruiaseen dunh die ThateaiGiie, dain eioh, als die Elen-

8011 mefannala nm Yetttngerang ihrer Spiehnit naehgesnoht hatte,

gotrar Seine hoofafÜrstliche Durchlaucht der Deatsch-OrdettSDelflter

durch einen hoch- und teutsriimeisterischen Cavalier« eip;ens, aber

verg«'bli< h. beim Kath für die Hinausschiebung des festgesetzten Tei>

mins verwandte.

Die SehOnlnit der BeuKm and ihfe Gabe, alle Welt, beeonden

die ICbmer, lllr alofa eiamnehmen, Tefsoliaflfcen ihr denn andi

in der Folge ein Ansehen in Innkfurt, welches sie in EBnaichl anf

iliro Kunstleistiingon imd ihre moralische Eührunfj viel Wf>ni<^r ver-

diente, als ihre Vorpfinfrerin Katharina Elisabeth Veltlien. T)t im

übschoD die l^jtztere zum Vurtheil ilirer Kasse in den lusügeu j^uch-

apielen ebenidlB die ifaJieniaeheB Mnatar nadiahmte^ so hielt sie dooh

immer noch in den HmptaJEtionen die Orense der mohnAflit inne,

welche die Elenson meistens in kecker DrQisti||^t tiheiBOhritt

Telierhaupt f^'ebt diese nebeti dov Velthen'sehen am meisten an-

p'Si lieiK» deutselie Wand<'rtruj)j)e trotz <ler gewiss nicht zu unter-

sciiätxenden Mitgliedsclialt Kuhlhard's, Hoümanu's und einer Familie

Lorenz, seitdem sie anter der Direktion dieses ebenso sohteen als

enehlagenen and gmndsatdoson Weibes stand, ein dentiiobes Bild

des inneren Verfiüles der dramatischen Kunst, wie er sich von da

an nDmiihlich immer bedenklicher in den theatralisclien Vorstellun-

p'ii und in dem Leben und Streben der ächauspieler zu äussern

begann.

Die Etanson,*** wekshe nach im Leben eine gate Aolrice m,
modite woU eine gewisse hnndwerksmisBige Geschicklichkeit fOr die

Ausübung ihrer Sonst besitzen, aber diiss sie, wie die Veithin, ein

klares Hewusstsein von der hohen Aufgabe derselben gehaht, wider-

legt ihre Ij<'itung aufs Entschiedenste. - Nach achter Weibeiart

verfuhr sie willkürlich und ohne jeglichen CJrundsatz bei ihren An-
ordnungen. Mefstsas waren diesetben ZofhU sUiängig, den sie

oft ihren gotBO md fpecndHohen LajtrtBfn genannt haben aolL
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In Mideren Städten kündigte die Elenson in jener Zeit meistens

»merkwürdigü Haupt- und Staatäactionen mit den Arlequin« und
ruriosr l^uilt skon mit Ballet« als Nachspiel an, in Frankfurt, wo
gerade damals oine ernste, streng aittüche Riclitung vorherrschtt*,

wollte sie aber scbJaoer Weise »nur modeste und iunooente Sciiau-

spifilec sur DanteUoiig bringen, welche IniUoh in. Wiikliohkaü lange

nicht so bescheiden und unnchnldig waren, als sin «ul den Theatar-

aett<'lii f^esuhildert wurden.

Khe die (M'scliitlito des Frankfurter TlieaterB weiter verfolgt

wini, ist es wohl am Plabie, jene (iattung von Stücken kurz zu

keuDzeichnon, welche unter dem marktschreierischen Titel Haupt-

und Staatsaktionen auch hier in der rasten Hälfte dee XYUL Jahr-

hundcits ebenso berühmt als berüchtigt weiden sollten. FiS waren

dies in dramatisrlic Form ^(^Vjrachtc, meist zu grotesker Zeichnung

dräu{?<'ii(l(' l{cf(fl)t'nh( itcn aus der Vorpinp^nheit und Gegenwart,

z. B. seltiiamo Abuuteuer, kriegerische VorgiUige, Erstürmungen und

ungewöhnliche Hddenthaten, welche in der trockensten Prosa abge-

fiuet nnd in hOdist lealistisoher Wtise ao%ebaat muwn. Mit dw
ernsten Haupthandlum: dieser Stücke war ein meistens völlig un-

j^eschickt und ^Geschmacklos einfxellochtenes Zwischenspiel des Ar-

lecliino, Arlequin, llarlrkin uder CiMirtisan vcrhinuien, welche Namen
diu lustige Person des deutscheu Dnunai» uuttlerweüe von ihren

iteliflniachen nnd ÜtanaösiBchen Yorbildem für Fiokelharing nnd
Hanswurst eingetaoacht hattOi Die Beaeichnong Uang swar g^
fSlliger und einschmeichelnder, aber der alte derbe deutsche Schalk

hatte nur ein frenidliindisc lius Gewand übergeworfen, in seinem

innt'isten Wesen war er nach wie vor dei-selhe f^eblieben. In den

Haupt- und iStaatsaktiuaen wurde der iuiiait der Hariekiassceuen

nur angedeutet, die AosfÜhning blieb dem In^^aoriaationstaleat des

geschickten DuateUera übedaasen. Die enuian Scencn in dleaen

Stücken, welche ein Tlieaterschriftsteller des voiigen Jahilkondeita,

Christian ITeinrieli Selunid, mit Kocht »ein Mi>r!niui8ch von Bom-
bast, ( iahniatiiias und {»ilu liiiiften 8eh(>rzen'v iieuiit.-'*^ waren zwar

grösstuutiieils im Dialog ausgelüiut, aber manchmal wurde dem b^
b«ibndeii SduHu^ieler auch nnr der Umziss oder Qrandgedanke

seiner BoUe angegeben. Die Hanpt- und Staatsaktion war also in

ijewissem Sinn eine extemporirte Komi)die, deren oft kOhn erfundeos

Handlung fest stehen blieb, Aviihrend die Ausführung jo naih dem
verschiedenen Talent der Darsteller eine mannigfaltige Veränderung

erfuhr.

Bar grMe Thal dieser meiat von Theatotprindpalen und
Schauspidem angebauten Haupt- und Staatsaktionen ist bald nach

ihrw eigeotlioliQn Blüthe/eit Teriorea gegangen, was seinen Grund
darin haben mag, dass die Autoren und Fi^n/nthümer dieser Stücke

(oder besser gesagt Dii'igirbüchcrj eürigst bemüht waren, dieselben
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or jedem fremden Eiu blick /u liiituu, damit sie oicht auch von

aadenii Banden zur AvfltthniDg gebndifc werden köimten. So hatto

jede bedeutendere Wandevtnippe, aooh die Bkoeon'sohe^ eum den

el^emein verbreiteten Haupt- und Staatsaktionen, deren Inhalt meiat

aus natiiimilon Unibildun<?i?n fn^nider Originale bestand — B.

die rasende Me<l(>a mif Arlef|uiii nach der 'rrai,n"tdie des Eurij)idt's —
ihre eigeuÜiUmiicheii iiuupt- und iStaateulitioueu, welche bei jeder An-
famft in einer andmn Stadt köchat pnUeriaoh angepriesen nnd als

eincig in ihier Art hmgcatBllt worden.

Aach die achlaue Plincipalin So|iliie Julie IBleien Tersiichtai

nachdem ihr Ain>rl)i<'t<'n. in der Ostermesso 1710 nur iins( Imhlif^e

und modestc Komödien aut'tuhrcn zu wolltMi, zunirkir<n\ icsi-n wonlen

war, sich durch einen Hinweis aul' die ilir zugehörigen, eigens für

Uoe Truppe Tcrftipahm Staataactiooai in der HeabataaeeBe deaaelbfln

Jahiea in Ifnuikfiurt wieder Ein^anir an veraohaffBo.'** Ba geling

ihr auch*, sie spidte wieder in einer Htidn auf dem Rossmarkt nnd
unter einer so allgemeinen licthfili^ninjjj der Frankfurter nnd der Mess-

fr^den, dass der grosse Kaum bis zum Schluss der Mt^se nicht

die Hälfte >voa denen zum iSciiaueu bereiten Herrn Liebhabemc zu

taen venuoobto. Trotadeoi sie nur unter der aosdrOcidicben Be-

dingnng Ztdaes eriialtan hatte , daaa sie nnoh Ablanf der Mjsese

nicht nochmals um Verlängerung des Tannins einkommen solle, so

wagte sie dies dennoch in sehr ittUmerv entechifidflner Weiae, aber

freilich erfolglos.

Das Krönuugsjahr Kaiser isLarr» YL, das in seiner zweiten

HSlfte durch die mit dem ieaSEÜclMa Akt rerbimdenen PeatUohkeiten

auch ausser den hohen Flinten nnd HcRen nngemein Tid Fremde
nach Frankfurt lockte, ist eines der d( iik\vür(]i^'^st('n Jahre in der

PVankfurter Tbeatergeschichte und /.u^'li n Ii i|i r Glanzpunkt in der

hiesigen Kunsttliätigkeit der l'iineipalin Sophia Jiilii> Elonson. Kho

auf ihre Wirksamkeit näher eingegangen wird, muss lüor urwidiut

wndent daaa ale aksb bia in Unän laMan Anftmtbatte in Frankflnt

in dar HaihalmoBao 1710 atela ala Wittwe dea JnHna Androaa Bton-

son unteizeidinete. Bei ihrer Bückkehr im folgenden Jabze aelit

sie <liosem nocli den Namen Haack vor, w(»nms zu folgern sein

dürtte, dass sie in der Zwischenzeit mit dem treftliehon Harlekin

ihrer Gesellächaft, dem ehemaligen Dresdener Barbiergehiilien Johann

Gaapar Handk, ein sweitas EbdMkndnfss eingegangen war.

Schon einige Monate Tor dem Beginne der Wahl bestürmten

verschiedene deutsche und französische Wandertruppen den Bath um
die Zusage, »dass sie während der Kayserliehen Solennitäten vor an-

dern zum Exhibiren ihrer Actiones. zugLlasson werden mochten.

Unter den verschiedenen Supplikanten seien hier nur die bedeutend-

aten deolaohen Truppen jener Zeit, die Telthen'aolie nnd die Blen-

8(m*adhe QeeeUarfiaft, erwfthnt, weiche lelstare am 18. Jnai dmok
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QiafliuaBniofae Yerwendnng vor allen andern die erbetene YeitröstuDg

eriiielt*«*

Um ein gleiches Glück wie ihre junge schöne Brndin sa
oieSBaD, reichte die Vclthir» Kiulr .luni und Anfiincrs .Tiili mehrere
Bittschrift«'!) t'in, in welchen sie den Rath daran crinneilo. dnss sio

nicht allein schon vor i tliclion zwanzig und mehr Jahren das (iliick

und die hohe Gnade gehabt habe, allhier mit ihrem Manne im
Knchbein sn nffltm, eondern nach erat tot drei Jahren mit der
gnädigen YertrSetung enthülsen worden sei, daas ihr nfichstens in

nur etwas besser anscheinenden Zeiten auf gehorsamstes Anmelden
vor Andern die Spieleilauhnis,s zu Theil werden solle. Ihr Hinweis

auf den erfolgten lüiudou in Ungarn verhall aber der VeJthiu ebenso-

wenig rar Eihfirong ihrer Bitte, wie die Mittheilung, dass sie »mit

einer Bande exaoten agenten, mit properen Kleidem und raren

Hßoen Komödien« aufs Beste voi-sehen sei. Sie wurde imnier und
immer wieder, sogar ohne die geringste Vertröstung;, zurückgowiesr«n

;

denn die IVincipalin der Mecklenhurgischen C'ompa^nie, dir«, um
eigne Worte der Velthm zu gebrauchen, bereits zweimal in kurzer

Zttt eo ^flcldich war, aus der reichen Segonsquelle dieeer weit*

berühmten Stadt schöpfen su dflrfen, stand ihr fiberall durch ihre

einflussreichen Verbindu nircn und hohen Gönnerschaften im Wege.
Schon vor der «'i^'entlichen Spielzeit begann also ein Wettstreit

zwischen beiden PrincipalinniMi, der von Seiten der Haaek-Elrnson

unter dem Beistände von solclicn Hültsmiitelu gefühlt wurde, welche

der alternden Wittwe des berühmten Magisters nothgediungen einen

vechlngnissToUen Schlag nadi dem andern Tersetien muaaten.

Am 30. Juli 1711 suchte die Haack-BlenBon um die end*

gültig»; Erlauhniss zum Spielen und irld« li/i itiir nm die Anweisung
eines gut gelegenen Platzes zur Krbauung einer grossen, bequemen

Komödlon-Uütte nach. Dies üesucb wurde durch ihren holten

Gönner, den Kurfürsten von Maina, unterstütst, welcher den Kammer-
rath Nitsdiki su dem Sltorra "Borm Bfirgem^ster Johann FhiKpp
Orth mit dem Auftrage absandte, dass er :^ad instantiam des fürst-

lielieii Fnuienzimmnrs — also in Rücksicht auf die schon in Fraiik-

fuit zur Wahl und Krönung eingctrott'enen hohen Damen — gerne

sehen möchte, wenn dem tiesuch der Mecklonbuipschon Ooraödianten

baldmöglichst entsprochen werde. Der Rath, welcher die Ahaicht ge-

habt zu haben schont, die Komödianten ao lange ab mögfidi

surfldomweisen, fa.sste hierauf den Beschluss, dass man dem Herrn

Kammerrath Nitschki -wecf'n maneherley dabei besorgten inoou-

venienzen, Mord und Todschlag remonstration tinin und sich anbey

daiiiu vernelmieu lassen, dass, wenn liiro Churfürstlichen Gnaden

ea dennoch gnidigat begehren aolHen, man ana untertfaänigem re-

spect und consideration ftr dieselbe denen auppUoanten willfiüim

wolle«.»»
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üod Soine kiuiiu-Htlichon Gnadeu begehrteu oatschieden die

Gewihrang Ibras Wnnaohes, obgleioh der Bith bei mtMbki noob-

mals Yoratellaogen maoliea liess, welcfae noch weniger ab die

obigen geeignet sind, dio Leistungen und das Ansehou der Haack-

Elenson in ein püiisti^'os Licht /ii stallen. Der Kurfürst von Mainz,

jedenfiills von dvv schlaueii Prim ipaliii im lit wenij:^ mit Bitten be-

Htürmt, verwandte sich darauf ntH-hauU:» für sie uud liess durch

seinen Abgesuidten dem Bathe melden, daas aUen befttvohtaten Un-

annehmBohkeiteD sohon aar Geofige dnroh ihn Torgebengt wofdm sei.

Nu konnten die Väter der Sfcidt ihre Entsclilifssiing nicht ÜllgeE

hinausschieben, sie crtlicilten dem (icsiuli der liaack-Klcnson einen

willfiilirigen Hescheld und wiesen ihr für eine wohl l inzuriclitcnde

Komödieu-Huttu den Platz hinter der Hauptwaciiu uu. Dabei wurde

ibr abes zur Bedingung gemacht, »dass sie dem Aerario wöfdMoUiob

flBr diese Yergttnstigang 50 fl. geben, in denen dxei Messwocihen
aber dieses wöchentliche quantum (I< n< ti l öblichen Armenhäusern eni>

richten, dagegen sie niemanden einige frey Zettel (Freibillet) zu-

kommen lassen und übrigens eines billigmiissigen taxes. weii lien /u

i^ulirou denen Herrn Bürgermeistern committiret wurdeu, gewärtig

sein soUec

In diesem BathabeecfakiBS gesoiiiefat amn «raten Mal der nrat-

billote Er\sähiuing, welche Einrichtung aber schon früher bestanden

and nach dem Ausspnich eines spater hier auftretenden Thcatci-i'rin-

cjpala Sebastiani »von jeher zum niclit iri iiuiren Calam (Kalamitiit)

nnd Nachtheil der versciuedenou Direkuirüs in dio«3r sonst be-

rühmten Stadt beirtanden haben müsse. ~ Anoh die Festsetsong

einer so hoiwn Spielabgabe an die Stadt tieflbn wir in diesem

&6nuugsjahre zum ersten Male.
|

Kaum hatte die Hiu>ck-Elenson vom Rathe die Erlaubniss zur i

Errichtung eines Koniodienhausos erhalten, als ibr ein nicht naher

bezeichneter hoher Gönner eine ebenso grosse, wie für die damalige
|

Zeit prfiditig ausgestattete Hütte erbauen liess. Die Bühne der-
I

selben, welehe einen Tordcten nnd einen hinteren Sobwiplat» hatten
j

besass auch verschiedene kunstvolle Plugworke und eine »feinartige

Vordorgardino (Vorhang), welche eigens für die kaiserliche Wahl ge-

malet worden.«"* — Nach verschiedenen traditionollen Mittlieilung«'n

befand sich auf dem Vorhang eine aal' den wichtigen Voigang be-

zügliche allegorische Darstellong.

Die Haaok-Elenson hatte bereits mit ihren «eigens für die Wahl-
zeit verachrieben capabolen subjectis vierzehn Tage vor grossen

Fürsten und Herrn agiret«, als der Veithin erst am 18. Augnst auf

Verwendung »der fürtrefflich<'n Kiiiiiglieli rolnisi^hen nnd (]lmr-

sächaischen Oesandtschattc die lang ersehnte 8pielerlaul>niss zu Thoil

rada Aber sin erftüir trotas der hohen Empfehlong in keiner

Wum mm so itbduiebternlle Boimdlmi; wie iloe gtIloUMten
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Nebenbahlerin. Sie hatte ebensoviel za sahlen wie ctieee und miuste,

wie es in dem Bescheid hiese, sieh selbst einen bequemen Fiats flkr

ihre Hütto ausfindig machen«. —
Nach mühovollcm Suchen fand sie ihn denn auch endlich in

dpr für jene Zeit etwas abi^^eleiriMien Behausung des Herrn Hanikol

im sugenanutuu »Langea Gang« auf der Allerheiügeugas8e. Bei dem
ErbMien ihrer Hatte begannen jedooh für die Ydthiii schoi die

venchiedensten Kimpfe mid ünannehmHohkeiten, die in der Firige

einen immer gjosscren ÜUkfug annehmen sollton. Erst machte das

Bauanit Schwierif^keiten wecren <h>r Anweisung des l'Iatzes, dann be-

schweiten sieh die in i\or Niili»' wohnenden Hauseigenthiinier, weKdio

Ton einer ao gettüiriichtin und uuaugeueluuüu isachbaischiüt durchaus

nichts wissen wollten. Ah die HtUte endlich doch trete eUee Wider-

ipniohes nnter Dach nod Fach stand nnd die YonteUnngen ifafen An-
&ng genommen hatten, suchten sich die rücksichtslosen Umwohner
auf eine Art an der Principulin dor Fuhiisehen und rinirsächsisehen

TTofkemödianten zu riichon, weh'he selbst ihren i;rtreiiotiten An-

liaiiguru den Besuch doe Theaters fast ganz uumüglieJi madite. Üo

strömte denn Alles, Hoch nnd Gering, in den Hnsentempel der

Hoaok-Elonson, dessen Sitse schon am Moigen yor der Yontellnng

stets »flachs wie ein Raube TergrifiTon waren.

In welcher bedrängten 1jH'j:o sich ab(«r wiihrend der reichsten

Ernte iiirer Rivalin die arme \Clrliin befatid, dius zeitrt am besten

die liior fülgondo Bittschriit um lilrmiujüigung der wöchentlichen

Abgilbe, welofae sie schon tm 10. Ootober 1711 ninreiehm anissto:

Hoehedelgeborene, Hochedel Gestrange, Test nnd Hbofa-

gelahrto, Wohlfürsichtig Hoch und Wohlweise, InsondflfS

grgl. Unchgf'<'lul* ^ti- Ib rni Sohnitlieiss und Schöffen.

Ob wir ^'leich die ,i:nade j^t-nnssen, autf <l<'rii irnädiir erthciltfn

Conseiis aihier unst^r theatrum zu oröi&ion, auch mit unsorn Theutrar

Usohen sulNpsrtnngen, so knge die Soknnitoet der KsijrBeiliohfln Wehl
danret, ftnrteufriiren indulgiiet worden, so swinget ans dennoch die

höchste Extremitoet^ gegenwfadiges unterthänig-ergcbensteis Memorial

zu überliefern. Wir erinnern uns, dass Wir b' \ der üln nrichnnir

unseirer peruiission befehlijrt worden, wuclii iitlii li 70 (öt)) ^'uldt u au cine^i

Uochetlun und liachwuiscn Katitcs Cantzici alliier zu überliefl'ern

;

weil ans aber leyder wider alles emmthen das Unglück gefcrofifon,

dass Wir, thoils weil die Hecklenbnigisdie bände vienehn l^ige eher

TM ngiren bcgnädigt worden, in welcher Zeit sie die borte gilegen-

heit gehabt, sowohl frembtc HeiTschaften als aucli den ganzen Adel

an Kich zu zihen. Theils auch ihr der beste Platz zum Bau an-

gewiesen worden, wii' aber nicht nur spater nach ihnen erst den Gonsens

erhalten, sondern auch an allen orten, den an^iefUirtoa Ban be-

tnflbnt, wie bewnsst mit dam grOssben Sofaadtn gehindert woarden,

•och ein weit schlechterer Plate ab jenen engewieeen wotden, vdohe
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nicht nur weit hinter den ihrigen gelogen, sondern auch deswegen

lUe liödHle fiflfoliirefamfls OMUbra^woil die nabOfBiciie und sehr grob«

Tfadihiwniidli Bowohl doroh unnöttuge «nflHUmuig des gaiwmtm-
flalB|VdalMr «Uemahl mit floiss um ilio Zeit, da wir den aufang za

agiren machen, geachihet, als auch unnatürlicher überhäufFunir si»lv«»n

Menschen Kohts derfrt^'s^talt incoinmodiret, dass ungeaeht des tii^'lichen

Verreuchems weder (javaiiers noch Barnes sicii, wie gern sie auch

wnUtn, *^wriffiwyf ^fl[*fl>Y^lliwi kSnuBn; usd nir alio kmn f***!"^^***

tag die unkoatea erhritan', tüL geaohweigm die Ifittri aar Bwahlmig
der gemachten Schult auffbringen können. Als hat uns, wie gedacht^

die höchste noht (>l)li<::iret Hi" nnniöglichkeit der w-rx-hentlichcn uhzn-

8tattet»Mi 70 (äO) f,nil<l('ii. Kuicr ÜDchetel gobührncn Iloch-Ktci i:< stniiig

HeiTÜciikuit iu alLtir bubmiütiiou vurauätellcn untertlianigsit bittuute,

ao BfidflBtaB Milhwr und amTOtttfigaii in gnädigen regard au aÜNB
und warn diea&Il deco nnmaaigeblidie gnade geBieaaen laaaen ud
nicht KU glauben, als ob unsere agirante Bande nifllit so gnt besteUt

sey als die Mecklenburgische, noch proestiren könne, was jene zu

tinin sich rülinit't, simleniahl wir diivun gar gerne den ausschlag

einem unparu;) ischeu Juditiu iiheriaösen wollen, sondern viel mehr

ob angeHUntan ModivBn gnädig an Cooaidiiiiieii, ohne weikihe wir

aimmennehr um die niiMati<mein daprHwndaft peoaaian würden an-

gehalten haben, loben also der untorthänigston Hoffiiung dessfallss gleicih

auf unsere Wenigkeit keine Retlt xion gemacht werden solte, man uns

dennoch derinterccssion einer Hullen lici i-schatt gouiesseii lassen und mit

einer baldigen guädigou Kcbolution erfreuen wird, worüber wir veriiarreo

Barer Hoch Edlen gebamea-geetoMigen und Henüchkaiten

«ntarthiiiig ergebenste

Catharina Elisdbelfaa YelUmiB,
Georg Hentrel.

Christian Spie^'^rlherg,

Priozipaieu der ivöuigiich i'uiluischen und Churfürstlich

SicbaiaidieB HafDomoeditBlBB.

(Dia Sn|iplikation ist nicht von der TaltiiiA selbst unteraefahnet)

Mit Recht mochte die Yeltfain in dieser Bittschrift etwas geniat

aussprechen, diuss ihre Bande in keiner Hinsicht der Mecklenburgi-

schen nachstehe, denn t/s waren ja nicht höhere Kunstleistungon, die

ihr Unterliegen herbeüüluten, sondern vielmuhr eine Kette von un-

glBAliriien ZvftUtti, inkttm die kluge Haack-SteiMim gaaofaiektsui

Kaabtheil ihrer Bivaüa aaenbeoten wusste. Wenn ^ber afoob ikr

unverschuldetes Missgeschick augenfiUig £u Tage trat, so nahmen
die Bürgenneistor. denen vom Katli eine Beschlussfassung überlassen

worden war, doch auf ihr und ihrer getreuesteu (ienoaaen Geaach
keine weitere Hücksicht

In der ftatan SbAtmur. viaUeiebt difffn««!» ihren Yerlmt wi^
dar an^glaeobtn und ihHB YerpBiflfateiifjBn naflhkfflMiBMi an ]cQqmB|
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bot die Yelthiu das Aeusserste auf und spielte weiter. Sie gab auch

dem Bath ra Ehren eine Kömödie,*** die ihr eine gute EinTiahme

erecfai^e und pUHilich des Intwooeo der hohen Herrschaften mehr
«nf ihre Yorstellnngen hinlenkte. — Aber in dem Augenblick , wo
eine g-tinstif^o Füsiinn: die Velthin aus dem durch blosses Un-

glück li( rl)ei^'etülirten elenden Zustand zu erlösen schien, machte ihr

die geluhrüche schüue ^'ebeubuhierin durch allerlei Intriguen und

YenpfechaDgen die bestell Erifte ifarar I^ppe afotrttiuug, wodurch

der von allen Setton bedriagtoa Fna der wMe Hslt in ihrer trost-

losen Lage entrissen wurde.

Oeorg Heng^l und Christian Spiotrf'lborjr, (der [jotzterc nicht

m verwechseln mit jenem Principal Johann Spiegt lbtT;;, b»!i dem die

Neuberiu und ilir Uatte 1717 ihre IvUustierluufbahn begannen) hielten

iwsr mit ihren Vsmüien treulioh bei ihr sns, aber die Hütte wurde

nnn von Tag zu Tag leerer, die Unannehmlichkeiten und Schulden

in gleichem Maasse grösf?er. Am 3. November bat die Veithin noch

einmal tim moderatinn dts ihr aiii^esetzten wöchentlichen quanti«, der

Rath ging jeduclj nicht darauf ein und nainn ilir ohne wenig Um-
Btünde die Hütte unter dem Vorwunde ab, dem sie zu einem Hea-

und Strob-Hfagasin und su Stallungen ftir die kaiseriiohen Pferde

benntst werden solle.'*' Als dieser Plan dann auch gerade in einen

Moment ausgeführt wurde, wo die zweifelhaften Kunstleistnngen der

Mecklenburgischen Compagnie sich beim iiohen und niederen Publi-

kum des grösstcn Heitalls erlreuten, t'aj>sto die Veithin in gerechter

Entrüstung über das unverdiente Glück ihrer Nebenbuhlerin und die

»despektailidie« Verwendung ihres Musentempels einen Tersweifelten

Ent.schluss. Sie wollte den Namen ihres seligen Mannes mit keinem

Makel behaften, wollte den bis jetzt so imglücklich für sie ausge-

fallenen Wettkanipf mit der gefeierten Nebenbuhlerin auf ' iiu'm und

demselbeu Schauplatz zu Ende fülut-n. Sie bat deshalb am 1. Dezem-

ber 1711 den Rath um die Gnade, das« er die Fürstlich Meckleu-

buigischen Komödianten anweisen möge, sie S Tage in der Woche'
in ihrer Htttte spielen zu la.ss(Mi. Da der Bath jedoch durch eine

solche Beschränkung der Hjiack-Elenson sicher viele ihrer hohen

Gönner beleidigt hätte, so vcrhin«l<'t1c er die Fortsetzung dieser künst-

leristdien Weiberfelidt; durch einen abschlägigtMi Bescheid. Du'st^

letzte Abweisung, deren eigentlichen Grund die kluge Veithin kkr

eitannte^ Teiletste ihren gekrinkten Stola in solohem Grade» dass sie

es nach ihrer für Frankfurt allerduigs wenig sohineiohelhaAen Aussige

nicht langer in einer Stadt aushalten konnte, worin eine schöne

Larve und wi( htigo Herrengunst dem rechtschaifensten Thun den

Garaus machen können.

Als die Gläubiger der Wittwe Velthen »vor die Herrn Scbultheiss

und die Sohöffen verwiesen wurden, um solche Oredit oder Concors

Stehe pro stjk) und more« allda erOitenim lassen, veikaufte iie, um
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'weugsteiis ilueu ehrlichen Nameu zu erhalten, den gröasten Theil

ihnr Beqnisileii und Gudetobe und befriedigte ilue oäniagu. Dmi
ribftiftfftglft üfm̂ ßf OfgBfriW dasBUd, dtCttl mihihtf

F

niwinifa

genossen List, Jug^d und Sdbönhflit ancli famer «ilMgreiQb In

ifrankfurt für iliesclbe wirken sollten.

Nach den bittereu Enttäuschungen und Zurücksetzuugt n, welche

die Veithin ohne eigenes Veisohulden während der Wahl und Krö-

BVBgiMtt Kult TL in Rnidtftirt edaben mii«to^ sahflini ne ihie

Frinoipaltohaft nicht mehr laage behalten n habfln. EckhofB ICit-

theUnngen aufolge ist die Wittwe dee berühmten Magisters nach

ihrem bewegten Wanderleben in siemUßh guten Umatindeu und
hohem Alter in Wien gestorben.

Ais> der Kath der i'rincipaiiu V eitiieu ihre letzte Bitte abuchlug,

liMB er SQgMoh am L Den. 1111 im die MBoUeiibazgiKhen fioaitt-

dinnten die YatfUgong ecgehen, daae sie naeh VesinM der ten-

fcnden Woohe Wligen der heiligen Adventszeit das Rplolrn bis auf

weitere Veronlnung einstellen sollten. Dies gosflmh denn auch ein

paar Tage lang. Aber die Haack - Elensnn vi i riincliti' diiivli ibrt^

hohen (iouner in dietiuui iuonuugsjahi-e niuiu- durch/ Ui>eUeu, als da»

geeammto Fiedtger>Miniitaiani Frankfurts, welchen Tom Baihe dte

BiMfltoiini^ der Eflttfidien vedangt hatte. Konnte ihr geistlicher

Beachtttier, der Kurfürst von MainB, in der bciligsten Zeit des Jahres

nicht für die Fortsetzung der von der Kirche als sündhaft bezeich-

neten Pnite.ssiiiu eintreten, so fand sieb sogleieli t-iii aiidrivi (ninner

in dum Böhmischen Gusaudteu (irafeu von Kiniski, der aul den

Wnnech der aohönan FMnflipahn aofint aeinfln Sekretair ndt der fiitto

an den Herrn PttigBiaitfiBhiini aeiiioiBte, dies man den Uedklen-

buigiechen Komödiant* n f(!rner zu spielen erlauben möga"*
In Ansehung solcher hoben Hekomniaiulation inaebte der 1\ath

keine weiteren Einwendungen und ^rstattttt." der llaaek-Elenson, mit.

AuäUidune der Festtage biä au duu Juhresschluss zu spielen. Nach

so?eriMgen Ifittheilungea von ZeitgenoaMn aoU dmaelbe wihrend

der Wahl nnd Krönung Karla VL die fDr damals unerhörte Summe
von mehr ala 40,000 Kcbsthl. reine Einnahme gebabt haben. Dies

ei-S( lit'int um so eber trlaubUch, als sie der Stadt allein für Standgeld,

obnt' die Abgaben an die Ilospitalskasse, 778 tl. entrichtete und ihren

Schauspielern Gehälter zahlte, luit welchen, nach einem Ausspruch

der Veithin, kein ehrticher Menaofa gleichen Schritt halten konnta

Auch eine Epiaode ans den Leb^ dieser bertthmten und berfich-

tigten Frau spricht für die ungewöhnUche Summe, welche sie 1712

bei ihrer AbreLso von Frankfurt nach Danzig mitnehmen durfte. Als

etwa 10 -lahre später der Kaiser Karl VI. bei ibr<'m Aufentbalte

iu W ien in ieutj>eiiger Herablassung nach ilireu Verhältnissen fragte,

antwortete rie mehr anWchtig ab hfiiioh und beaonnen aEa geht

dr Gottea «bindteh, Bno M^Btm^ eh» IiOnnng ]lod^ wenn ich
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dio nur fidebtsk — Id dNmii, dm iüblebtii dee KUaam hoM
BflliiMmdwB GfiettndnlaB li^ viel WalnlMit; denn der rat Jafamn tum
gr6s8ten Tbeil mit unlantetoi Httttnnitteln mid •nf don Tninunem
des Yelthfn'st'hen Ansehens pminfreno fimvinn war durch (ioi I>'irlit-

sinti und die UiibesoimenheitüJi der jUaack-Meiison wie gewonnen,

80 zeiTuuiieii.

Eb klingt gleidiBaBL irie ein Holm auf jedes ftohte EnneMrebeo,
warn Bin eifiUut, due diese Frau, die nur sn oft ibivn Benif ran
DeckBUmtBl zweifelhafter Handlungen naohfte, TOn verblendeten Zeit-

genossen eine Obcrpriestorin Thaliensr c^enannt wurde. Kein Funke
edler Kiuistl)fj;eisterung lebte in ilin-r berechnenden Seele, sie war

eine Professionistin vom guwüliiilichsteu Schlage, die mit der Voltliin

andi nicht im entfemteeten efmen Yetglaioh aosiudton konnte^ Man
hat es oft ab ein ehrendes Zeogm» Ar ihre vnrit Dens ehoisfarten

SlaatB-AktilHien und Kapitul T^ itulosken« angesehen, dass wälirend der

Krünun<r KaiRer Karls V I. liic allerhöchsten Herrschaften denselben

rcK Inn Beifall zollten. Hei ilieser Schlu.ssfoltrerunir jedoch 7.0^ man
nidit in Beti'acht, wie tielir durch duä wacksüude Kegimeut des Mar»

kkins oder HanswurHies aelliat daa Btthneninteteeae dea boaseron
Pobliknme immer mehr und mehr in verkehrte Bahnen gelenkt worda
Die SchauapieiUnmat verirrte Rieh seit dem Bcj^nno des Jahrhunderts

nicht allein vom rechten WcLre, dio rtescliniacksrichtunfj der Menge,

welche ihr leicht einen Wink zur Unikclir hätte ^'eben können, trat

ohne BedeuiLOU iSchritt für bchritt in ihre Fusstapl'eu. ^acii den

heatigea Knnslib^giiflBBn eraoheint es kanm glaablioh, daaa die krei-

acheoden, mit ihren Armen die Lüfte aenAgenden Tyimnnen und
Heiden, welche in den Haupt- und Staatsaktionen neben den süss-

lidien, mit aftektirter und abt^n zirk elter Förmlichkeit auftretenden

Prinzen und Prinze ssinnen über die die W(dt bedeutenden Bretter

daliintobteu, so viel Unado vor den Augen der allerhöchsten Liebhaber

finden konnten. Wenn man aioh zu dieser Unnatur der ernsten

Daratelhmgaweiae nnn nodi die eingestrenten anstöeeigen Bedensarlen

und Plattheiten des Harlekins denkt, deesen Beliebtheit um so höher

stieg, je unnatürlichere (r(*Hichter er zu den Vnr^ng^n auf der

Bühne schneiden kemife. so kaiiri auch der Beifall des in jener Zeit

angeeeheusteu Publik ums für ein heutiges Urtheil über die Lei-

atangenderJfeddenburgischen Oompagnie dnrdwas niobt mehr amaaa
gebend sein.

Bestätigt wild diese Behauptung nocli durch den Bericht eines

gebildeten Zoitgenowen , der die Aufführun^'en dieser Oosellschaft

nicht s<diön ironug zu beschreiben weiss. Ausser »den fürtrefflichen

8chruileu und Schwünkeu de8 Uurickin« rühmt er besonders »das

abcnÜMoerüdie Geschrey«, welofaes schon vor dem Beginne der Aktion

hinter dem Tothang vernommen werde, dann den Lftrm der Trom-

meln nnd Heerpanken heim Anftdebea der Qardine nnd anhlieaalirti
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den Prolüganten, der mit fein gepuderter Perücke und glasirten

HaadKhnlMB hin und nieder vä dar BlUine spazieren ging, daa

PabHkiun gafamt grtmm imd den Inhalt des Stttdcee imToran be-

richten musste.**'* Auf die Principalschaft der Ilaack-Elenson wäh-
rend di'v Wahl und Kninunir Karls VI. in Frankfurt passto also

in der That der AusHprucli d«:« elirlicheii l^hilander von Sittewald:

»Ein SdiefEßl (iunät, ein Lüffei Kunst

Iii IMUdh eeUacht gemessen;

Doch macht die Chmai, da« man die Knml
Qar öfters gaos veigessen.«

Obschon sich auch von der (liosjiihriijr'ri Kiiiistfhätif^koit der

Mecklenburgischen Knniruiiantt'n ki iiu' Tln'atnzrttd auffinden Hessen,

so ist doch die lue und da uusge^pruchuno Meinung sehr za beswei-

ftln, d— •ach der iBegnlaBt dee Prudoft mwh DiMfliilidB PebeniBtonng
danude in IVankftut nr AnflUmmg gekommeo wftre. Haack, der

zweite MUD der Elenson, brachte dieses Stück allerdings in späteren

Jahren zur Darstellung, aber während der Zeit der Wahl untl Krönung
Karls VI., in welcher das Theater zur reinsten Helustigungsanstalt

dar von den vielen i^eieriichkeiten oft sehr ermüdeten hohen Herr-

aeheften hend> aeak, wiie eine derartige AbfweolMliiiig im Bepertoire

efai in gewagtes UntHRMluMn geweewi

n.

Nach dem Krönungsjahre 1711, in dem das Theater eine ao

graaee Bedeutung gehabt hotte, findet sich Ar einen Zeitraum von
mehr als drei Jaliren keine Kom0£anteneingabe in den Akten.

Erst vor der Herbstm^e 1715 bittet Heinrich WUlielni FieruKike,

Principal der Kaiserl. Wientrischen und hochfürstiich Bad. Dur-

lackischeu liufkuuiödianteu zweimal um ZuJatisung, wird aber am
1. August ein für allemal mit dem Beaoheid eurückgewieeen, daas man
ksin ireifcenB ]fem<«ial mebr Ton ihm annefamen imda*** Für die

Ostermesse des folgenden Jahres meldete sich schon im Januar 17 IG

durch einen gewissen Oerhai'd Stein Johann Caspar llaaek wieder

an, der sich seit seinem letzten Aufenthalt in Frankfurt zu dem
Mecklenburgisdien auch noch das Königl. Polnische und Kur-Sächsi-

sche Privilegium erworben hatta"' £r erbot eich auch dieeeemal, wie

in der IfiiaeriiBohen Waiil- nnd EiönnngiMit gtMlwken, albrOflhent-

lieh an einem Tag für die Armen zu spielen, dooil so, dass alle

Unkosten wie Musikanten, Lichter, Buchdrucker und dergleichen

von dem Hinkommen dieses Tages bozalilt werden sollten. Haack, der

freilich mit seinem ersten Gesuch zur Geduld verwiesen wurde,

war durch den KinflnwB seiner noch immer sehr schönen Fran der

ZuMge edion beinah gewiie, als die GeieUiehkeit gegen die Wfeder-

^U^ptong Miner KomOdien enecgiadie iSniipnwto eriwb. Als Grand
10
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hioftr wurde angeführt, »dass weilen nicht allein ein neuer Türken-

krieg XU beAüireo, sondern auch BfMosteii die heutigen ooqjmiaterai

in Tielerlej Wegen getthiücfa nnd weit anseohnMid cnoheiBn iUU
ten. -'^^ Es war diesmal kein Krünungsjahr, und dwihinr keine

fremden eintlnssir'ieln'ii Fürsten mid Gesandton nnwf-send, welche

ihre Wünsche zu Gunsten d<'r Haack-Elenson hüttt-n zum Ausdnu k

bringen dürfen, und der Kath konnte im Hinblick auf die wiikiicii

enttter gewordenen ZdtToririhniaae dae YoriiiBiigea des evangetitoh-

tntfaerischen Pndiger-lfiniateiiaiiw niolit aaibetftekrichtigt Immo.
Hatto die Haack-Eleuson auch im Jenmr 1716 ohne die ge-

wünschtf Krlauhniss ahziehen müssen, so wussto sie sich doch dun-h

die Hnii)teiilung des Lando^afen Ernst Ludwig v. Hesseu-Darmstadt,

au deäseu Huf ihre Truppe ohne Zweifel im iiiommer eine Zeit lang

gespielt hatte, ffix die HotboiMMio flofint Znlawiing zn TeraoiiallHL

Aber in dieser Meaae wir dae Anaehen und andi die Blnnahnw» 4m
Gesellschaft bedeutend geringer als in dem Wahl- und Krönungqahn
1711. Die Vorstellunfr<'n. welelu- inzwisehen ihren Chaniktw keines-

wegs verändert hatten, wurden iiii lit ?nehr so eifrif^ hesucht : denn

die Principalxu war kein neues Zugmittel mehr, und es fehlte auch

daa IsillantB Thtnint ob <h«>'faw»-

Dabei war jedoch Haad» Gewinn noeh ao bedeatend, daas er

das Beatinuttte fÖr die Armen gewiss zu entrichten im Stande ge-

wesen wäre, wenn er diese Schuld nicht hätte zu einer Hinterthüre

benutzen wollen, durch welche er in der Ostormesso 1717 desto

leichter wieder mit seiner Truppe Eiulass finden küimto. In dieser

Besiehong hatte er aieh aber voDstandig TaEfeehnet — VngeMfatet

der Yenififaemng, daa» er gerne die rOdatiadige Schuld abtragen

wolle, Hess sich der Kath in den beiden fcdgeudoi MeBBon anf keine

Beiner verschiedenen Bittschriften ein.***

Vom Jahre 1717 ab kommt der Name lIaa<"k-Elenson in (h'r

üeschichte des Frankfurter Theaters nicht mehr vor. Die üeseilsuhaft

hielt aiob in der Folge meiir im nOrdUolHn DeotaaUand & in

Haaboig nnd roletet a«oh in Saehaen atd^ wo Johnnn Onpar Hiaaok

nach vielen schmerzlichen Erfahrunj^n in seinem Fämilien- und
Benifsh'hen 1723 r!:estorben ist. Bahl nach seinem T«»dt' fand die

immer noch schöne und verführerische Wittwe Ersatz für ihren Ver-

lust in einem Mitglied ihrer Truppe, dem Schauspieler Hoffiuann, der

ein Hann von iainen Sitten and gelehrter Bildung geweeen sein aoE
10t ihrem dritten Gatten iat die BlenBon-Haaek-HoAnaan, die schon
1725 starb, nie nach Frankfurt ;jekommen, statt dessen traten ihre

bei<lon Sfihne erster Elie, Karl Ferdinand und l^Viedrich Wilhelm,

sowie ihre ält<?ste, an den Schauspieler Joseph Ferdinand Müller ver-

heirutliütc Tochter, später oft als MitgUeder von Wandertruppen in

Stnmkflut anH

Bas gnaoe ünglQok, Ton weloh» VtuüuH im Jahn 1719
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durch die fiirchtbaro Feuersbrnnst betroffen wurde, die in 24 Stunden

432 Häuser der mittlereu Stadt in Asche ie^, hielt biß zum Jahre

1796 iDo in dor VAn mfljKtdBn ^flondtiriruppMi toh don beiden

Mmhb in. Sie almtan jedenftDs, da» in einer Zeit, in ireloher

man in den Kirchen Klag-^ 'Kfmmhnuu^. xmä Trostpredigteii «Udelti

aUe ihi-o Bitten um Zulassunja: vergeblich sein würden.

Ein Wandeqmncipal wagte es aber trutz der ungünstigen Ans-

rioiiten, den Eath um Zulassung für die Herbstmesse 1720 anzu-

gehen. Se -war Johann Heiniieh PnminB, IHrektor der KtnfOntL

Bayrischen beetaUten HofkomMiantan, »insgemein fie tonM Wie-
neviecbe Bande genannte, der am 20. und 29. August petitionirte und
von dem Landgrafen von Hessen -Rheinfels aufs Wärm<?te »empfohlen

worden war.**' Aber die Rathslu rren, durch das furchtbare Unglück

and die fortgesetzten Waniungen der Geistlichkeit unzugänglich ge-

nansht, wiesen Prnnins selbst dann noch ein Ith- anemal Borftck, als

er ein sweMes SnpAiihiiignoliniben des in VmMitsi allgemein be-

liebten nnd hocbangesehenen Eunstmäcen, I^andgrafen Emst Ludwig
von Hfsson-Darmstadt, gegeben Bad Ems den 23. Anir'i^t 1720, ein-

reichte. Beide Kekommandationen wurden alsbal«! t)eantwortet und

dem hohen Herrn ausführlich auseinander gesetzt, dass mau nach

einer so sohwenni Heimmdmiig nnnifl^fch eine iMfentliehe IabHmi^

keit wie das KomMieDi^iielen gestatten kOone.

Einige Jahre später siegte aber dennoch der Einfluss des oben-

genannten Landgrafen über die damaligen misslichen und trübseligen

Zeitumstände. Auf seine Empfehlung wurde in dor Herbstmesse

1795 Albert de Fraine, Direktor der Pragischen Komödianten unter

den VoiiMielt aBgeBonmenf dns er wOoheiillkdi einmal ann Boston

des Kastenaants spiele und ausserdem noch den drei Stiftungen

zn Onte eine Komödie vorstelle.*'* Obgleich de Fraino's Komödien-

liaii-;, das in der Nahe der Hauptwache gestanden haben muss, von

Frankfurtern wenig besucht wurde, hatte er dennoch eine sehr gute

ffinnahme. Wihrend der Messe wdlte nämlich die zur Statthalterin

der Niederiande «DrMeno Seliwestor Kaiser Josephs I, Marin BfisabeUi,

aufder Dantaraioe einige Zeit in Frankfurt, derw Gefolge neben anderen

sich um dieser Ursache willen ebenfalls hier aufhaltenden hohen

Herrschaften die Vorstellungen von de Praine eifrig besuchte. Albert

de Jl^ainO) dessen Truppe nicht, wie w^n seines Namens mehrmals

vennidlifit worden ist, franzteischO) sondecn deatoohe StOdke mit dem
Hiarieikin aniMhite, stand anf keiner b9heren kttnsflerisoben Stufe als

die meisten Komödiantenbanden jener Zeit Wie alle andern Wander»
principale so strebte auch or nur nach einem guten Cfewinn. m dem
ihm hauptsüchüch der bun%etdeidete Lockvc^, der Harlekin, yer-

helfen musste.

AiHMr dft Ridiio raeiite rfok aneii in dv HerbsLoMBse

der ab HanswiMSt nnd Sbhnbiioiff hetflInilB und beritahtigto Johann
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Ferdiimd Beck die Zuladung zu vurschaffüu. i::^ wurde jedoch

ebeoflo wenig in dieeer wie in der fügenden Oatowwooo e^gnnmiinna,

obglaicb er im WUnbaigisoheii Hai mit groaaem Beiftll geqiqtt

und ein sehr gewichtiges Zengnln tou VOnton Yen Ihnni nnd
Tuds eingonnclit hatte.'"

Jedonfalls durch eine tratlitiouellH Namenmiinbiiduii^ ist sclion

seit deui Aufiuige dioseti Jahrhunderts, als eiue zut>auimeuJiiMiigeude

Sohilderang Ober »Thaliens Sofakskeale in Rnnkfoiti endiien, dis

erste künstlerische WiilBBMnkmt der Nenbeiln in ftankfiiit inttOmlich

in des Jahr 1727 gesetzt worden.

Aht'i nii lit die t^rosso R^^fornmtorin des deutHclieu Theaters

hielt sicli dauiuls liior uul, souderu ein Aluriuiiettennpieler Theobald

Neufeer, der laut dem Kechuungshiuiptbucbe uach dei* Herbtttmeese der

Stadtkanae 126 fl. 8 kr. Standgeld aahltec*** Neoter, dnaen Poppen-

apiele Hehr behebt waren, gab sehen 1720 und in verachiedeuen

folgenden Jahren in einer Bude ani Main Vorstellungen. Nachdem

er Anfang der dnüssi^'er Jahre tcestitrhen war, ftilirte seine Krau,

die friüier i>eiltänzeriu gewesen, die Direktion weiter toit .Sie wurde

nach dem damaligen Sprachgebrauuh »Die Neu&serin« genauut, welobn

Beaeichnung aacher im Lanfe der Zeit ihre Verweohahing ndt der

Neuberin vcnirsadit haben mag.

Von der Herbstmesse 1725 bis zur Ostennosse 1731 fand keine

von den vielen Wandertruppen, welche mit dem Flitterkrjun ihivr

Herrlichkeiten ohne Jedes höhere K unststreben das deutsche Üeieh uauh

allen Hinunelägegeuden durcbtogen, iu Frankfurt AufiMhme. Nur
eine deradboi, deren kflnstlerieohe Bedeutung und bttigerliehe 8t«4-

bing allerdings die Allgemeinheit weit überragte, soll hier Erwäh*

iiiintr linden. — Ks war die Truppe des Johann (iottüeb Förster,

l'rincipals der Konigl. ( J rossbritannischen und Kur-Braunschweiir-Lüne-

buigischen Baude, die im «Sommer 172Ö im Bade buhwalbacii uuter

dem grösaten BeifiUl anob yor hoben irrnkfurter HeimiHta g»»

apielt hatte.*** FSrater, auf dooeem Bühne IfiBoaehen und HarioDetm
in annmthiger Vereliu;:iin<:: agiron sollten, glaubte sicher Aufnahme

in Krankfurt zu tindi-n, da ja seit etlichen .!;ilireii keine Komüdio

orlaul)et woidi n sei. Aber er wurde iiiclit alh'in diesmal ent-

ttiuscht, soiideru auch iu deu beiden Ostemieesen von 1729 und

1780, TOT welchen er beaonden xaehie tmatqfitülm «igeos erfnadneo

Haupt- und Staataaetionenc-npiiea***

Für den Entwicklungagang der Frankfurter llieaterges. hirhta

ist die mehrmalige Abweisung dieses Waiulerprincipals gerade keine

erfreuliche Thatsache. Föi-stor, der mit llültu seiner .St'hauspieler

Luduvici und VVezeli, welche dramatisciie Autoren wareu,^^*^ stetä

die Lokalgeschichte der grOeBeren, tod ihm beeuohtoi StWte.ftv «Iii»

yonteUnog mabeutete, würde akte CM^genbell anr Jirwihnnng

einer heaondera intoraaeanten Darstellung gc^bea haben. . .
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Das höchst uttBQgitij^kbe Ycrhalten des Rathes, welches er

gerad« in jener 9Mt den wandeniden TbespiRjüngon gegenAbw an

den tBg legte, TnaillMSto eln^ GeseOeofatifk; Niedorländisch-Franzd-

lieiAier Komödianten Tor ihrem Einkommen um die ho<^ehrt(> Erlaiih-

niR« flRr dio Ostomiosso 1731 don in Krankfhrt lohcndon (rcheinimth

Ton ßerberich um eine gütige Verwendung bei den Vätern der Stadt

«atngehen. Der einflassr^che Herr that dies auch und erhielt die

Zunge d«B, »irenn rie dMPfilMr gehftrig enppUdmi vnd Ar jede

milde Stiftung 50 fl. im Yorau» erlegen kOnntni^ ihnen aioher Will-

Irtming KW Theil werden sollte.**'

Ob flie Xi»'<lt'rländisoh-Frnnzösisrtien Kttniödianten dioso Be-

dingungen angenommen haben, oder ob sie in der Osteriuesse 1731

ihr Glück anderswo Tersucfaten, Hess sich nidii üntsteUen, wdl
wsder in den Akten 'nooii in den gedmckten QneDen eine weilsro

SpOT't'on ihnen zu finden war. Da jodix li der 1725 und 172fi mefap-

mals abgewieseno Prin< Ipal Johann Ferdinand Beek nach einifren

erfolglosen K>inp»ben endlieh am 15. Mär/ noch Zuia.'^sung fand,*^*

so scheint es fast, als ob die ihm gewährte JiJ'laubniss von dem Au»*

biettien jenor tappe abhängig gewoeen «tre.

Znr Ohanktarialik dlease Wanderpitedpala> der als derber

deutscher Hanswitnt ind als ZahnbnMOier gleich gri>ss war, geniigo

die Thafsache, dass or sich sehen 1703 als solrlu r Doppelkünstler

durch einen Kupferstich mit <ler Unterschrift verlieii liehen liees:

»Ein Künstler, der bin ich, wer dies nicht glauben will,

Sets Mtk wtä einen Stahl und kiito mir nnr atill,

loh nehm* die Zähne ans, siqrtile nnd behtade,

So hat der Schmertz, die Qnal auf einmal gleit h ein Ende.

Ich bin ein solcher Mann, der noch viel mehr kann machen,

"Wer mich atriren sieht, den miwhe ich zu lachen, u s. w.'*'

>Die mörderlichen and doch ergötzlichen« Haupt- und :Staats-

aktionen Bedcs, in deMn Hans-Wniat nicht ÜaHenishrk, sondern wie

ein recht derber dentuuher Lttnimel aollrat, Ihnden in Annikftut den
grössten BeiffdL Was seit Jahna nSeht trögekommen war, gf>sehah

:

Beek sah sich ROgar zur vollkommenen Befriedigung der Theater-

liebhaber ireniithigt, noch um acht Tage Verliingening des ihm an-

gesetzten Termines zu bitton, die ihm auch auf sein Anerbieten, zu

dir boceili beeiimMai Abgabe, die LOanng des letstn Ijligea

gietohhUs deo Annen xnsoweiideo, sdbit gewAit woide**** Anssep*

dem ronsete er aber auch für diese, wie für die früheren Wochen,

dem Aerario 15 tl, Standirelfl entriehten. TTnerwiihnt darf es nieht

bleiben, das.s Heck auch .seine Vui-stollungen in den Zwischenakten

durch ein sehr kunstvolles ^Schattenspiel anziehend zu machon ver-

stand. Br and seine manehmal beim Rath« Frankfarts Ittr ihn ein-

kommende Fna, JolMmna Sophie, nennen m zwsi IMtiw^ffi^lw^ das

flBtattsnspisI Sögtf ihr lana^Hnhes Haaptimk«
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In Juli doBDolbi Jaliiw lioliteto LBonhwd Andieii DeniMr
der Aoltere, der bifi snim Jalire 1710 mit seiner Familie zur Truppe

der Veithin f^ohört Hatto, von dem kurpfUlzischen Hofe y.n Heidelboi^

aus ein »SehreilKii an den Rat.li Frankfurts, woraus zweü'ellus lier-

Torgeht, dasa er und die äoLofio, nichti wie schaa oft vermuthet wurde,

in jenar Zeit nur NeoUr^Botei BandB gebBxea. konniea. Ak Frin-

dpal der »EOnig^ Chno» Biifaaiiiiwtwi Mch kinf&nd. Bia^dflnbiiigir

schon würklichen Hof-Acteuxsc war er nach eigener MitÜieiluiig im
voripon Jahr mit seiner Suito an den hoohfürstlich Württembergischen

und von da an den kurpfälzischon Hof berufen worden, wo er sich

noi-h aufhielt Weil er aber nach HaiiuoYei' zurück will, so möuhte

es (mif dar DmohraiM) UMWiliwlM» KomfidiBB geben, »Hb akU «n-
mü eüm 8oiMia Toan Scmdihnn inToMnn, aondem nak iBolit ezln
osdiiiur galanten musicalischen, aowcdü teutschen ariaa yon der

Composition d(T weit und breit renomirton Virtuosen Monsieur Tole-

manu imd Händel vermischt sein sollen. Dio oingemischte erlaubte

Lustbarkeit soll lediglich in einem wohl moraliüireaden Arlequin

Der Name TbIouibd, doowm awattaliwohe TbitigkiiI ia Aank-
fttrt von 1711^—1721 der verstorbene Carl Israel ia seiner Frank-

furter Ooiicprt-Ciiroiiik (Neiyahrs-Blatt des Vereins für fxeschichte

und Altcrthuniskimdn zu Frankfurt am Main für das Jahr 187ti) so

eingehend und verütaudmätivull geschildert liat, siegte ohne i^i'age

Uber euiige pietiiluolie BadfBkn, w«U» tunck Bscdn iwriftMiaftBr

Knnsttiittigkeit ontBchiedan te 'WiedenmftMbn» einas aattiai Ittoh-

priyüogirten Waaderpxincipals entgegenwii&fceiL Nach der Edegong
einer Summe von 100 Reichsthalern und der Entrichtung der auf-

erlegten Abgabe an djus Rechnei-Amt faud also Ix'onhard Andreas

Denner in der Herbstmesse 1731 die begelirto Aufualime.

Die KinatnQlitQiig dieaaa Wandaaduaktan Uaat aidi deoffiGli

«oa seiner eben erwIhnimL Biiifalie artiaiMB. — Nodi mehr wiid

diesdbe beleaohtet durch ein wenige Blätter enthaltendes Heftchen,

welche« Denner den Rathsmitgliedern vor der Magistratskomödie

>Le Cid- oder »Roderich und Cliimene« (nach Cornoilles Trauerspiel)

überreichen liess. Dieses in den Beilagen unter Nr. 1 veröffontlichte

Heftoben hat um so grösseren Werth da ea die ftUeato au^gefuDdaae

Publikation Ton hier angetretenen Waautertrappen ist und zugleich

die äusserst devote Art und Weise kennzeichnet, in welcher damals

und auch apfttar die Xamödiantan dam. üatha f'iankfaxta m httldigaa

pflegten.

Denner wussto den Hauptr und Staatsaktionen dadurch einen

erhöhten Bau au TeriaihaB, daaa er ai«, wie «aoh die in Bodarieh

und CShimene voikommendea Ajiea baatitigen, mit mumkalisnhan J&ar

lagen von den bedeutendsten Komponiaton seiner Zeit »gamirete« und

den Arlequin, der von seinem Sohn, dam angenannten jttogami^Denner,
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y^dnOkk tofgwtoik wand», üb seriaabten«, ab« tratadem nadh

Qiiwiai Begriffen oft Mlir sterlma »LustbarketieBK oklii mit tölpel-

hafter Plnmpheit, sondern mit geschmeidiger Tänzcrgrazio vortragen

liess. Bei dieser Truppe botanden sich auswor den beiden Dt^iinor,

Vater und Sohn, auch noch eine Domoisello und 3Iadanie Dennerin,

jedeoMk die Tochter des orstereu und die (iattin dos letzteren.

Beide twewiim Mealende vod gut «mgASiätt» gesangliche Anlagen,

welche im Yerain mit den %>iaoon des woU moraliBiieiideB Ar-
lequin das Publikum am meisten in den bretteornen Musentempol

auf den Rnssmarkt lockten.*'* Freilich waren auch die Requisiten

und Maschinerien dieses WanderprincipaJs, der wie ein (reneral von

•einer »Suite« spricht, viel prächtiger als die düritigen Ausrüstunguu

Becki, bei wefefaam die (MtoMwidBr der Fkimea und FrioseeBinnfln

•Uabendlidi des OUmMs halber maa. geqMckik wimdeikc imd oft einige

Bioher Goidpapier ausreichen rousstcn, um die ganze Gbtfderobe

wieder ein wenig aufzupntzon. — Im Ansehluss hieran sei noch

bemerkt, dass sowohl untergtwdnoto wie bessere W:iiHl<'rtruppen in

Bezug auf die Kleidung der in den Hauptr und ^Stiuit.suktiouen auf-

Mnden, dai vewiiiiiiiliiiwteii Zettn imd TUkemangehörigen Könige,

Helden und lyisnnen ^ttmlioh daehtai, wi» SSedc vad lioMenbeq;,

die beide so^ den Ausspruch thnn konnten; »Wo der Antiquar in

den Köpfen einee Publikums noch schlummert, da soll der Schau-

spieler nicht der Erste sein, der ihn crwwktt. — Von chumictcristi-

scher Kostüuitreue war noch gar keine Kode, obgleich mau allmählich

swiMsliBD cfMr Utaddeoiienf einer lOmiiolien nnd miUdeltaEliclien

Tndat in vntnnlMiden Iwgum. AQe Stöcke, deren (k^nstand dner

nicht zu fernen Zeit angehörte, wurden in dem letzten Kostüme

dtrgestellt, das eigentUch nur eine phantastische Umbildung der da-

mals modernen Kleidung war. — Dieselbe masslose Willkür, welche

sich iu dieser Epoche auf dem Gebiete der Schauspielkunst überall

bnrit mncUe^ hsonieielnHle moh ihm SoeHtaniiclitaaig; In gentamiok-

nd wiUmmmi Vebertreiben der an und für inoh echon überitdenen

Rococotracht wurden in den Stücken oft die ungeheuerlichsten Zu-

sammenstellungen zu Wege gebracht — Römische, griechische und

mittelaltorliche Heiden erschienen in Schnallenschuhen, Kniehosen,

im bieitschössigen Hock und mü dem glänzenden Schlai:iitonlielm

Mf der gepudorlen AlktBgepeartokei Auoh den BnteiUflrinnen der

KttnigBtöchter und Hehifinweibor des Atterlhinui wann dae vom
Roifrock aufgebauschte Oewand, der i'edem imd Blumenschmuck auf

der hohen Frisur, das zierUch gefältelte Tasohentuch aneziiaaUiohe

Zeichen ihrer absonderiichon Würda
Tiecmhard Andreas Dennei^ der nngeaohtet seiner sich über die

genrthnliehe KonfiüenganldaNi erhebandn Ejonatbealnbangen Aahn-
lidikeit gdiabt haben muss mit dem, was man heutzutage einen

BaUaneliahtMa namti liaaajadenfaUa anoh hiKf wiein Hiadfilbffy, «ywf
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Ankündigungen auf gUlBft Bogen drucken und nit Anbtdcen and
figürlichen Darstellungen verzieren. Wie schon oft, so miiss auch jetzt

leider wieder konstatirt werden, dass trotz eines nicht kleinen Auf-

gebotes von Mühe und Zeit ebenfalls vuu dieser und der nacbfolgeudeu

Operistan-Geeelltchaft keine Theatenettel ausfindig zu machn wmren.

Der Umstand, dan dedmch anoh das BintriMaigeld der beiden Truppen

nicht festgeetdll: werden kenn, IM dueen Mangel dopfwit fOhlbar

erecheinen.

Denner hielt in der Herbstm^je eine gute Krnto und wiire

gerne noch länger in Frankfurt geblieben, -wetm er nicht an einm
bestimmten Tennin hätte in flannow dntreffen mflssen.

JedenMls doroli Dennen ISrSfAg errnntUgt, snohte anoh der

itaUenisolie Operist Anthonius Peruzzi aus Venedig für die Herbst-

niesse iini die Krlauhniss nach, ilieblielie und nrirlose f)perni auf-

führen zu dürfen. Kr hatte hier im Snmrner 1731 ein italienisches

Concert gegeben, welches aber, wie er selbst meint, nur aus dem
Grande so venig ZohBter hatte, weil viele hohe imd sieden Jfmmm
gerade damals die Bnumen-Ear gebnnchten. In etwas groeethoeri-

SOiier Weise beruft sich Peruza in Seiner ersten Bittschrift darauf,

daas er das (Hück gehabt habe, geranmo Jahre über in Diensten der

Durclüauchtigsten Frau Kr/-lierzogin zu Brüssel, der schon einmal

erwähnten Maria Elisabeth, iStatüialtehn der Niederlande, zu stehen

und hSohstdero and aaderar FOisten Zofriedenheit in jedv Art

and BÜBBcht au ecriBgen. Pevaad, der aohon eim Thail aeines

Personals nadi Aankfurt berufen hatte, sagt im Anschlass hieran, »dass

die in seinem metier erlangte Wissenschaft allschon gntcntheils der

Welt bekannt sei, weshalb t-r desto eher hoffe, in dieser berühmten

Stadt mit seinen Opern aulwurteu zu dürfen«. Bei all seinem stolzen

aelbstbttwilBsitiu Aoftreten wurde aber Anthonius Pezwiai doch emt
naoh einer noofamaligen Hingabe unter danaelben BedingaBgeft wie

früher die deutschen KomMianten angenommen. Nach eingeholter

Erlaubniss erbaute derselbe eine Hütte in der Nähe des GasUiofe »Zum
wilden Manne, in welchem er sich selbst mit seiner flosellschaft ein-

logirt hatte. — Da dieses Gasthaus in einer Sackgasse (Lit (i Nr.

87) gani nahe hetn Augsburgerbof lag,"^ so stand 4^ HOtte des

itatienisohen Operistsn jedeoftUs auf dem Trierisohen FIsIb, nngeOhr

am Eingang zur heutigen Yogelsgcsanggasse.

Peruzzi mnsste schon vor dem Beginne seiner Thätigkeit mit

mehr Hindernissen kämpfen als Ivconhard Andreas Denner. Erst

liatte er beim Aufbau der Uütte viele unnöthige VordriessUchkeiten

mit der Nschbsrsdhaft des Gasthofr tZnm wildsn Hanne, dann M
auch dar gröeste Theil der Oompagnie esrst sehr spit, seiner eignen

Mittheilung zufolge, am letzten September 1781 ein. Alle diese

Hindernisse und den U ebelstand . dass er noch nichts verdient habe

und daher das Standgeld nicht entrichten und seine Gläubiger
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nicht befriedigen könne, klagte Peruy>zi dem Batb in einer Eingabe

«afiuigs Odober, in iralcfaer er ungleich am Teriängening seines

Termins bis anf die nSchsIni Weihnachten bittet Der Rath hatte

ein Einsehen mit der bedrängten Lage Penizzi's, er j^o<?tatteto ihm

trotz der Einwürfe der Geistlichkeit, wotV-rii < r in /oit von 8 Taj^'on

das schuldige Starid^feld entrichtet, bis mit' die Ht'twoclie zu agiren.

Biese Bedingung erfüllte Peruzzi sofort, al)or dio 211 fl. Standgeld

ftr die ftigeiiden Wecben nnd seine CHäublgor besaUle er erst

nach olnlgkeitlichem Einschreiten. Allem Anschein nach war hieran

weniger seine schlechte Einnahme^ als die leichtfertige Führnne- der

(fcschäfte schuld, da er iiacli ächter Komftdiantenart mit dorn erworbe-

nen Verdienst nicht haushälterisch uniziif;ehen vei"stand.

Die Mitglieder der Truppe Peruzzi's, die nicht allein Opern,

sondaAi anch itdlenlsobe Komödien «oflUute, waren ein lelolit»

Ml^ VoDc, dessen freie, in scandalöse Vorg&nfje verwickelte Auf-

ffthrung dem bflrgerlichen Ansehen der Schauspieler in Frankfurt

einen empfindlichen Schlag rei-setzte. Der Prim ipnl der Kurpfälzi-

schen üofkoniödianten, Sigismund Ferdinand Scultutus, sagt nämlich,

nachdem ihm am 8. M&rz 1733 sein Gesuch nicht bewilligt worden

war, in einer sweiten Btttochiift, daas er jedenMs deshalb abgewie-

sen worden sei, weil die hier gewesenen Operisten dur< Ii ihre on-

ordentliche Aufführung und gehäufte Schuldenlast viel Verdniss er-

vvei kt hätten. St ultetus mochte sich hierin nicht irren, denn der Kath

blieb bei dem abschlägigen Bescheid, obgleich Jener 200 Kchsthlr.

Gaution stellen wollte und wiederholt versicherte, dass seine Oom-
pagme nidht »ron einer solchen Art nnd auch mit keinem solchen

niedrigen Gesindel von scandalosen Frauensleuten untermisfllit wäre>'^^

I)ie Anzeige des Wirthes im Wilden Mann, der am 1. Juli

1732 in den Fnitr- nnd Anzeigungs-Nachrichten, dem heutigen

Frankfurter Inui^liiguuzbiatt, inittiieilte, sein Gasthof sei einige Monate

on Operisten beeetat gewesen, hat jedonfalls die irrige Mebinng ver-

breitet, dass sich anofa in diesem Jahre eine italienisohe Oporngeeoll-

schaft in FranUurt au%chalten habe. Aber dem ist nicht so. Diese

Anzeige bezieht sich auf Perii/,/,i und fonsorten, welche Schulden

halber nicht sogleich nach Scidiiss ihrer Voi-stcllungen abreisen

konnten und noch einige Mouato aul ihre Auslösung warten mussten.

Bin wilsoher Tansmeister und eine wüsche Singerio, weiche

in den enton Monaten des Jahres 1782 in I^nnkftizt Unterricht er-

theilten, waren jedenfidb Mitglieder dieser Truppe^ die sicli auf ehren-

vollere Weise aus der grossen Mis< re /.n befreien soohlen, als der gröasta

. Theil ihrer Kollcircn und K<»llt L,nnnon.

Der unmittelbare Vorläufer der Neuber'scbcn Baude in l^rauk-

flirl war der nnler dem Titel «der etaioe Mann« gleich berflhmte

nnd berOolitigtn Karl von Eekenbeig, der naoh mehqifariger Unter-

hreohnng der theatnliiohen AnflUhrnngen in dir Herbotmosso 1785
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fünf Woohea hmg la Fnaktot in eiMr Hfttte aif d» UMttamr
borg spielte.'** Die Tnippe dieses ehenMdigen Akrobtten, deaaeB

Ruhm von Berlin nach Frankfurt godriingen war, bi>stand aus einem

bunten Mischmasch von .illorloi »lebendip^n Künsth-rn und bossif^

anzusduuienden Drahtpuppen«. Auf wuicher Stufe Jbuixi voa Ecken-

\ieirg*B"^ kfinstloiiche Leistungen Stenden, lüsat äeh UtnBB wut

Oenülge «ndm. Dmelbe gßb moh M mbatm «nlw Awfiwttirit

in Frankfurt, wie vorher in Berlin, Haupt- und Staatsaktionen, Hät^

lokinaden und Marionettonspiole, welche durch eingeschobene Luft-

spriinpo. »Starkomannskünste« und sfeinlirhe Sin^astiicke- i)os'indi'rs

uuzicUoud gomaclit wurden, i^'üi- Fraukluit waren derartig zusauimen-

gesetste Yontellangen eUraa Neues, weshalb aloli 4« gBom BfiUUl

einigerminoan erkilzen UM, den, um aiaeD SSeÜjganoaaen näm sa
lassen, >oin Gaukler ämdtete, der durch den Harlekin die gröartBB

rnfliitoreion auf s Tapet brachte und ("unir.di»' spiolen, Seiltanzen

und Luftsprinpjn in ein gezwungen widt rlicht« Bündniss trieb*.

iis ist einer der eigenthümiichsiua Zufalle in der Frankfurter

ThwIfligfiariliiCihto^ daaa anf du IbMob BafHiwateilBB diaaoK Art

der dramattwhen Konat eine Trappe fiilgte^ Toa deaen Wiiloanikait

seit mehreren Jahren die Beform nnd JPofleotwicklung der deuiachsa

Schauspielkirnst nicht mohr zu tronnon war. Die Kxtn'me berfihr-

tcn t?i<'li bei diesem Wechsel in d< r That in einer ebenso autTidlen-

den als iateressanten Weise. Fanden doch ulle schrofien (iogensätze

dar daoialigeB theatedteeiwtt Kanateichtong: greoienlioae WiUkilr und
schablonenhafte Dreaaor, muniaaige Bohbeit und steile ForaMdiüt

gleichsam eine scharfe Ghaiakteriatik in dan Namen Xaii Kcksn-

beig nnd Karalin« Nenbedn.
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I.

Ehe die Sonne am Morgen aus dunklen Wolken hen'ortritt,

seilen sich am östlichen HimmeLsbogen feurige iStreii'en, welche zwar

CD Tuli <MI Mnn UMBBHIHB ffwwMIBi mtOBt DeOflCW ffWHBi
ab« tvolidnk das Wirmahm doa äUlNlelNndaii Tagmgulänm tw>
kttndeu. Dieeee Bild aus der Natur Ifisst sich äusserst beseichnend

auf dio Kunstthätipkeit der Neuberin in Frankfurt anwenden, die,

wie jener verheissuni^volle 8<;hein am düsteren Horizont, der drama-

tischen Kunst einen neuen sonnigen Tag verkündete. Es fehlte auch

Rem tviedw TSidiuJkilkn, abv €s war doali nklii Tiimtwit gowtMBi
« hattt mugatana das Yerständniss für eine besam RWltmig
erschlossen und in empfänglichen (romüthern dio Ahnung ron «inv
allmählich sich bahnbrechenden, neuen Kunstcporhn erweckt.

Das erste Aultreten der Neuber'schen Truppe in iYankfurt wird

dmob dM TcDOBiMiing voitaiitBl, irtlete ebcno ttnuftü irto b»*

asoliiiflod tOx dia kttosttHäHiba IhMi^^Btt vBd bmohUboIm 9ttDVB^
dieser berühmten Oesellschaft ist. Am 9. November 1735 richtete

der Chef eines Hamburger Hatulelshanses an Benjamin Metzler sei.

Söhne dahier folgenden Brief, den wir mit Ausnahme der im Ein-

giingo desselben stehenden geschÄfUiohen Mittheüungeu wörtlich hier

folgen baaea.

HocbUfMbtto HbrüI
.... Sonsten dienet dieses E. E. gantz dienstliche hiermit zu

ersuchen, bey dortigem Magistrat und denen als sonsten boykömmt,

zu vernehmen, ob eine gewisse Bande Comedianten nirht Rrlaubnias

bekommen könne, in dortiger Messe zu agirenc und was solchen-

ftda die nmdiiinuni sefii wllidMi? Bl R nkdit ttbtl, daa
daimit «oftamnodigeii; dieae Ckwnedianten. luarifoai ibnr gakm
Aufführung halber, dass sich fioine Leute ihrer annehmen umb
so mehr, als sie zuerst die Teutsrhe Schaubühne von aller Un-

fläterey gesäubert haben, s(j dass nunmehr honnete Ijeuto selbige

nicht nur ohne zu erröten ^quentiren, sondern sogar auch gute

flütaiWaiii dnutt liBlMn und rieb n infcn imflmi irt^ffiv wie
dittft dod äA ittt, dm «k«a U« sfaid umn «bibmtai BOv-
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ger, ja unser gaiibcor Majistrat ihre Spiele öftere mit ihrer Gegen-

wart beehren, sogar auch einige nnsrer vomeluiutoii Gelefarton

derer besten französisciiMi Poeten In schöne tenteche Yerse Uber-

setzet haben. Ihre Wdbsbüder sowohl als die Minner halten

sir-h st'lir ohrbar und ninfr^'/Mp-n un<l können dii' Hiirtrfr, worbey sie

lo<;irt'n, ihre chrislliclic und friidfertige lA'hensiut iii< lit tr< inif,' rühmen.

Sie können liier der opora wegen nicht beständig subsistiren und
dammb mfigten sie genie in Ikaokftirt in denen Heesen spielea. ,

—

EQniMin R B. nuA Ihnen daronbar behflUEoh sein, ao winden B.'B.

uns sehr ohligiren; denn wir sind von omehmen Fi-eunden, woran
lins s(>lir viel {^('l"f;eii, daninib ersuchet worden. Bitten E. E. um
eine hal<U<;e und uInb^tandlirho Antwort und veriiarreu iodess nebst

freundüchon Sol. und Kmpf. üötti. Obhut

B. JB. D. W> IXflnep

Pop|»e and Krooa.***

Auf diesen wichtigen Empf^nngsbrief mus« das Frankfurter

Handelshaus sieh in einem Antwortsehreib<>n iK'n^it erklärt lialx-n.

für die von ihren Hamburger (iesehaiftsfrcniulfn so warm cmptoiili'iie

Truppe beim Käthe Frankfurts vermittelnd eiuy.utn?ton, denn im

Januar des folgenden Jahres stellte der Prindpal Neaber, der sieh

inswisofaen siit seiner Bande nach Kiel begeben hatte, der Firma
BeiQAmin Metzler selig S5hne folgende Vollmacht aus:

^Inhaber dieses ist von mir bi'\ <illni;ii'htigt, die Erlauhniss in

Frankfuith am Mayn bevurstoluMKle ( Isfi'rmt'sse deutsch«? Comödien

agircn zu düri'un, zu suchen und einen Platz zu besprechen, wu
man deiigleichai Tontallen kann, aneli su behsMftefai und an be>

dingen, was iiiean ron nOIhsn aeyn winL
Kiel, den 96. Januar 173n.

' J o Ii H n n N e u b e r

,

Principal der Königlicli l'olnisdion, (-hurfiirstlich Sftrhsischen,

auch lioclii'urstlich Brauu>>chweigisch -Wolfen bütt'Cl seilen Hof-

com5dianten.€*'*

ffieranf snpplidrten denn andi die Handeialeate Benjamin Metx-

1er Söhne als Bevt^lmächtigte Jfdiaan Nenber's um die Erlaubnis»,

dai>s derselbe in dor Ostermesse seine monilischen deutschen Komö-

dien allliicr diirsti'llen dürfe. Sie jc^^tcn ilirer Eingabt* rins von den

Hambiu-ger - bogbubten l'rcuudeu über diu Conduit© und die Keprär

aeotationen* abgefimste BmpfeblungssohreUMn bei und spfachen aosser-

dem noch die Hoibiing aas, »dasa sothaner Comödien bände,
die dahier in loco noch niemahlen agiret, folglieh
lioi Ilgen ei gteste (iewährunir der iezo zum ersten Mal
untert hän igst nachgesuchten Kriaubniss um so mehr
sich getröstet, als die ehedem vurgewallte und be-

betrflb«« Raiten ilire TttUiga Bndtachafft orreieht
habend*** Obsehim aber Nenber^a YacMm aUn ffieae Thatiarinin
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ZU seiuea Gunsten erwulmten und im Anachluss daran nocli erklär-

ten, dass dnsalbe geroA dl» {ffiahtsoboldige Abgabe aofini ent-

nchten wolle, woide die Eingabe doch Ar dieonal «niftoiyiwiooep.»*'

Der Bath nahm überhaupt in der Oetarmtse 1786 weder EoMBdiai-

tan uovh sonstige faJiremle Künstler an.

Am 28. Februar, (loiunelben Tn^t\ an welchem aucli Neuber

einen abseiilügigtiu Bescheid erhalten hatte, wideiiuhr ein (iieidiee

don- bier eqbMtL tciii ftrOher hfkanntan imd uUgomfliB beffiebtaii letaitai

Mann«, der wieder eeine EftMto^ ibeatehend in aaoflniidntliohBr

Force, SiiUaoMl^ LafiqipBgaii «ad
W0Ute<."»"

PjS s<'lu'int si'it ih'm Beginne des achtzehnten Jahrhundeils bei

den vui-Hicbügüu iiatiisiierren immer mehr Uebraucb gewurdon 2U

Min, keinem Komadiaaten adion auf aein entes Oeondi bin Spiel-

uriwibniea au ertheiloD^ ea asi deniii daaa er von t^'*^1Wl^wi'^tflr fWlf
empfohlen worden wire. Von dieeem Verhalten des Balte iai;

jedenfalls das Ehepaar Neuber von den Inhabeni der p^enannten

Frunkfuiter Firma uiitcirii'htet wurden, denn es sich ihiivh die

einmalige Abweibung lucht zurückschrecken und vei'suchte bei Zeiten

f&r die HerbatmeiBe die gewttnMhite ZnlMMUg m «iialfean.'**

Da in der Folge die FriaoiiMdin Friedecioa OaroliBa Neoberin,

geborene Weiaaenborn, einzig den schriftlichen Verkehr mit den Be-
vollmächtigter) in Frankfurt und mit dem Rathe selbst furt.setzte, da

sie überhaupt Ini den vci-schicdcnstcn VcrhHn<llungcn stets als die

eigeuUiuiie treibende und uustüiu-eude lüatt in den Vordergrund

tritt, 80 aimat aia in der FiaakfiiitBr'wi» in- der ail^BmeliMn das**

acfaen Theateigeachidite eine höhere SteUong ein ala ihr Mma^ wobk
ihre stattlii he, gewinnende Erscheinung TieUeidit audi einen Theil

beigetragen haben mag. Als die Neuberin zum ersten Male nach

Frankfurt kam, stand sie bereits im 39. l^ebeiisjaliie ; man hiitte sie

aber nach dem Urtheii von Zeitgenossen für zehn Jaiuu jünger hal-

ten können.

Neaber unteczeiobnete wtttend der HierbstmeBBe 17M uad der

Oetonoeese 1737 nur die Theaterzettel und blieb sonst in Bezug auf

die Vertretung der Principalscliatlt in V>escheidenem Dunkel. Hiermit

soll aber durchaus nicht ^^'csjigt .sein, d;tss der (Jatte der beriilunteu

Ij'l-au, welcher sieb in seinen Brieleii su klar und styivoll auszu-

diOelna .Tentaad, ihr gegenüber «iae tintegeordnete StelhBig ein-

genimuaea hfttte. Wenn audi niofaft in Himdoht auf Ijebbaftigkeit

des Geistes und kühne Energie, so stand Neuber dodi, was Ver-

stilndniss für die dramatische Kunst und allgemeine Bildung betraf,

mit seiner Frau sicher auf gleicher Höhe, wonn er sie nicht etua

im letzten Fuüe noch überragte. Die niäuuüdien Uhai aktcrunia^au

der 'Neabacin and das atiUen, aaehr aar ZarOflkgezogenhett aeigende

Veten ihree ManiMa bnwUea das «vgehriute VeriiäUniw b«rror,
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als es sonst meist bei anderen Ehegatten stattfindet Sie vertrat die

üntamelmumgen nach aosseii, er wirkte mehr nach innen und warde
deshalb weniger bekannt und oft gar imtendiltet Die Veaberin

hatte an ihrem Manne einen starken Halt, denn ihr neben den
genialsten Zttgen doch hie und da weiblich eigensinniger Charakter

hiitte sie ohne seinen mildernden Eintluss fj^ewiss noch meiir Ueber-

eüungen begehen und in noch weitere Verlegenheiten kommen
laaaen, als sie scbon ohnedies bei der FoitfUirung ihrer Principal-

ahift gnieliL

Als die Herbstmesse 1736 herannahte, richtete die Neuberin

untomi 17. Juni 1736 von Lübeck aus ein Bittgesuch an den Rath

Frankfurts, weleh(« von Benjamin Metzler Söhne mitunter/eichnet

und auch vermittelt wurde. iSie legte demselben ein Zeugniss des

knnstsinnigen Bamogß Kail Friedrich toa Holstein nnd eine ge>

dmokte Pkobe aTon der Unioknld, Beinheit and NotMB ilnar Oo-
mödien« bei, »die flcil von andern ohnziemüchen theatralischen Z9-

prä^^f'ntJ»tionf•n jjanz und frnr unterscheiden und in Hamburg von

üelehrten und Magistrat.s-PeT-soiien mit bester approbation besucht

worden sindc"* Sie berief sich auch diesmal wieder darauf^ dass

sie nodi ni« Ite in ft»ddhrt gespielt habe imd «bot lifili fm.

lUle der ZoMg«, g«ne ftr die AnMn einige Eomödifln so aginn.

Das Zeugniss des Herzogs bat sich die Neubenn wieder zurfick, die

gedruckte Einlage aber, die scheinbar diesem {Jesuch angeheftet war,

muss leider abhanden gekommen sein. Kann aber auch von ihrem

JLuhaite nichts Näheres angegeben werden, so ist uns doch durch einm
aadttn gnien Fond Oel^geaheit geboten, dletem Mangel warfgatona

Ehe die Nenber'sche Bande vor der Herbstmesse 1736 in

fVankfiirt eintraf, li»'ss die Principalin durch Henjamin Mftzlor Söhne

in verschiedenen hiesigen vornehmen F'aniüien zum besseren Ver-

stäudniss ihres geieinigteu Theaters einen Auäzi^ von der Abhand-

hing dee Magister Job. Friedrich Miqren »ü«ber & SchanbthMc fep-

hieitiBy wiiobe dneeflie nüt aeinar OehoiaeUimg dar Bede des be-

rühmten französischen Paters Porre >yon den Schauspielen, ob sie

eine Schule guter Sitten sind oder sein könnent 1734 in Ijeipzig

heraiiS;t;^«'^'^t lH'n und hauptsächlich zur Verherrlichung Oottsched's

verüüetitiicht hatte. Eines dieser von der Neuberin verbreiteten

Bzempkre, wcMm in ihM hierige PritWeitoiHe km, liegt nne

hl «incB «Ol Tiar dioht bedmoklai BUttm beetohsodan Qnartheft-

eben mit den Bemerkungen seines damaligen Besitzers vor. Ba die

Verbreitung dieser Schrift in Prankfurt höchst bezeichnend für die

Bestrebungen dw Neuberin und — um eine Randglosse auf jenem

Heftchen zu gebrauchen — »für die berühmte Principalin und

Aotriee aUhier am Oite wiehtiger gewnsden ist, als dae lnHete Oe-

Bohiai^, woiril ftOhue (TeirtWKlinit ihr cig«i imvenUwt M tmh
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posaunten«, so soll der Anfang und uoch oiiuge iiauptsädüidMU

Stelleu der Abhaadlong hier AuAiabme finden.

Mb GebuMSoB hak riob in DevlMUaad desjenigco GMokfli

noch BkAt rthmen Mubmi, mlfliai bmoohl, flkh «w dam Stabe
zu erhebtD and in der Hodiaoiitaog ea stehen, worinnen man sie

bey den gesittesten Völkern jodorTieit an t^ftrotten hat — Wer sich

annuissen wiU, von der Schaubühne zu urtlioilen, miiss von allen

Vorurtheilen frei seyu und die Sache aufaug» ausser ihren besonde-

xw Uinrtiadep bttmcittiii, W«r nkdit wobs, wm aiM Sathe ägwft-

Uoh ist, wi« kann der aneh wiasaD, ob aie ihrem Weeen nach sdiädf

Uoh oder nützlich sey, ob sie mehr dem Missbrauche oder dem
rechten Gebrauche unterworfen, und oh es nicht möglich, sie also

einzurichten, dass der gute (iebraucli eingefiihrot und dem Miss-

brauch gesteuert werden möge. Die Schaubtihne ist ein vortreff-

UohM Ißttd, die lUnwhcn f« ktaifn «nd sa bevragsn, Ihn Top»

ataUnsgeii maolien den gröesten Eindruck in den Qemüthem, mfl
6 am fähigsten sind, die so nöthigo Aufmerksamkeit zu wirken.«

Nachdem dann ziemüch ausführüch der Nutzen und die set^'ena-

reicho Einwirkung der Schauspielkunst geschildert ist, wird genau

dargethau, was man eigentlich unter Theater zu verstebra habe, und
BMb «iBMn Lob tuf die Orieoini md BOnor, welcbe du TodlMfl

desselben ivoU eingesehen hätten, in Beeng auf daa SoideiEBal der

bebnieeiten Barstellungakunst folgende Betrachtung daran geknüpft:

»Sie deutsche Schaubühne muss in ihrem Vaterlande, so gut sie

kann, herum wallen. Sie muss sich durch eignen Trieb zur Yoll-

kxmmenheit selbst bessern. Sie hat keinen Vorschub dasu als den

imgewiHMi Bejrtng der aoBoheoer. ~ 81» fladefe tauaaid Bind»
nisse, welche sie Ibenleigen muss, und eine best^weriiohe Arbeit,

die Vorurtheile wegzuschaffen, in welchen die Leute durch die Ver-

derber der deutschen Schaubühne noch beständig erhalten werden.

Wer hier durchdringen will, muss Standhaftigkeit und Lust aur niitz-

liohen Arbeit haben.«

Nim folgt eine niobt ehae Geftrt gesobrieben» MbottM^e Ab-
handlung über die JXttn dv l^agödie and Komödie, dar alei eine

Aulzälüung der hervorragendrtan Eigenschaften eines guten Komö-
dianten anschliesst. Li der Folge wird <lann erörtert, dass jeder

dargestellte Vorgang wahrscheinlich sein müsse, und im Anschluss

hieran die berühmten Haupt- und StatUsaküon^ früherer Zeiten

aobarf gelBddt

»Die alten deutschen Oomödien« — bfllBat ae — leebeM Moh
Iloherlicher als ihr Harlekins-Kleid aus. Denn an denneibeD Bind

doch zum wenigsten die bunten Flecken noch in einer gewissen

Ordnung, obgleich ohne (Jniiid gesetzt; hier aber kömmt alles so

buntscheckicht untereinander, dass es weder hinten noch vorne ein

Oeacbioke bat Dm maebfa aber, die besten daron riad luwh dm
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alten italienücheu Leiäteu zugeBclmittea. Weil diese nur auf Kr-

gfitnmg aehen und mit üam VocsteUangoa weiter niohlB auBncbteo

WOII011, ab daas de mit ihim ITaneiiB-Po8ae& dm ZosohMieni auf

emige Stunden (li<> Vi rniuft rauben wollen, damit dif^He de^tu un-

gescheiitt r lurlit ii können, so ist ihnen auch die Walirscheinliohkeit

mit allen iliren ii«{gela nichts nütae. Je toUer es heraus iLömmti

je besser ist es.«

Dar YflrflwBur giebi daianl MmtangaroUe Winke, wie die

Schmbühn« auf einen ehrbaren fnm gcotaUt werden könne. Er
schildert die von ihrem Eiufluss goAnlflCte philosophische Tugend
und vcrsicliei-t, diiss trotz der Anregung zum Guten nicht aUo ihre

erquickend«* Kri.'<it/.iui^^ aulliiircn wiinie. Der Zeitvcitivib würde

dessenungeachtet uicht zu erusthult \v erden, — meiut er, — >eti

wftrde deoDodi auoh la kobfla genug geben, ob man gleich diesea

Veigntgen nicht dem Han»-Wunrt und Hariekiii aoU sa danken
haibeu.^

Ks wird sodann nirht idlt in in feiner Weise der Eindruck tre-

scliildert, den eine •rllickliehe Narlialmiuni: «ler Xatiir zu machen im

btaude sei, suuderu auch au einem üeispiei eriiiutet-t, duäs (jclaüeu

eneugen, eihenioviel kaiaaen fritt wio liandioli Mustigeu. Auf dieao

Definition iblgt noch eine g«Mae ChiUldening der veEBoliiedenatt

Mittel, durch welche die Tragödie und Komödie die HarEen der Zu>

y^HWt^ fesseln könne. Dann kommt der N'eifasser noilimals auf

den Punkt zurück, dass das Theater, wofern es vernünftig eiu-

genohtet uuU keine iSohaudbühne sei, eine lebendige buhuie der guten

Sitten werden kOnna Nnoh der Wamong, man solle das IhMter
nkskt fi;eiingBQirils% ttaehen, das ao viel nur Olfiokadigkeit der

Mens(^;heu und zur BeföixlentDg des .Outen beizutragen vormtichte,

wird noelii)!;i!s zwischen beeseron und niedrifjen dramatischen Be-

strebungen ^euau unteiNi-hieden uini mit der Heiiauptum!; ^'escldos-

sen: »Sobald die SchaubUluie hüh der Art schlugt, ist sie buse, uud

also IQ rerweilto. Ja, ich wollte, daaa man ihr aladann nicht w«iler

den Namen der Sdmnbttkne sngeatehen möchte, sowie man dogeni-

gen nicht einen Bedner nennen soll, der semo BeredsamkeU dem
gemeinen Wesen zum Xaehtlu'il jc'-'hraucht«

Auf (He^en Auszuf,' t'nlirte eiji Tlieil der Vorreile Mayen 's zu

seinem gedachten Buche, lu welcher zur Verherriichuug üottsched'a

etwas SU ansffihriidi gegen die Ansicht gekämpft wild, dsss ein Qe>

lehrter sich riel m tief emiedrige, wenn er sidi nm die Sohsnbtthne

bekümmere. Xachdem Gottached's Reformbestrebungen Sur Hebung

des deutschen Theater« kurz angedeutet und die unglimptlichen

Nachreden, die dieser gri»sse Mann we^'< ii meiner edlen Bestrebungen

zu erdulden habe, zum iSchweigen verwiesuu worden sind, folgt dann

noch ein, wie es seheint, eigens in fiWcht sni das G<oMBch0d''s

Uasn sqsflkhnmde Kenbsv'sGhe Ihestar ahBefiMwrtsr Sats: aSonste»
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hat die Schaubühne fi'ovlioh zur BohistieruMiij^ fle.s Pöbels dienen

müssen, und wo der Hauswuiül und iiuriekm regiert, da geschiciit

es Muh witilioh jeteo noeh. Allaiii, ist denn der Pöbel dasa Ter-

dämmt, daas er in seinem misGtigcii Wesen blettMo, imd »»hi«

einen besseren Qeschmack bekommen soll? Ist m nicht die Schuldig»*

keit der Gelehrten, sie davon zu bofreycn, da die Mittel dazu in

ihren Hänch'n sind? Snllte man nicht darauf denken, diese Be-

lustigung Bu eiiizuiichteu, dass sie den (ioleiirteu und Uugeleiuteu

angenetam und niivtgliob sey? loh soUte es moynen, und Tieü^obt

ine iob anob nicht FreyUob ist es vor einen ebilioben Mami etwas

nnanstfndiges, wenn er vor der Schaubtihne scyn und nichts als

Zoten, Saupossen und eintaltip:<'s Zeup: h<>ren soll. Auf der verderb-

ten Schaubühne g^hicht dieses. Wer vertheidi^^et diese aber dabey ?

Kbon der Abscheu vor solchen unerti-agücheu Voi-stuilungeu und die

Möglichkeit, eins bsasore TSiiTiiditony in den. Gang za bmigeB, aind

die UfaaeheD, dass man anf altoriiand YoisabUige ännet, das TTebel

tkauAtßm und das Oute einzuführen. Kiemahls habe idi gehöret,

dasf; man dieses hätte verwerfen sollen oder können. Man reinige,

verbessere, und brin^'e nur die Schaubühne unter dfu (Tebursani der

Yemuuft, es werden sidi, bey uns so wenig als in andern Landern,

aooh die brareeten MSoner idobt aebtoen dflrfian, Zusebaaer einea

Sehmapidi abnigaben.c

Und die angesehensten, bravsten Leute in Frankfurt, »die

MWnsten noch nieraahlen eine Inclinntion für das Theater bezeuget«,

scheuten sich nach einer weitereu Bemerkung auf <lt iii bereits er-

wähnten Hettciiüu auch uicht, die Keuber schc iSchaubühne »nudi

sothaaer Yorbereitang mit einer ganz settsamliohen Spannung« an
erwarien.

Die Neuberin scheint ausserdem nocli niehifach TeCBUcht zu

haben, die Bedeutung der von ihr angebahnUm Reform der Sc;hau-

biiluiH ihrtm Frankfuiler Zuschauern so viel als intiglieh klar zu

macheu. Den unter Beilage Ii uud Iii uuigulhwiteu Aukuudiguu-

gen wfi* der benUa enrlbnta^ nur etwaa Tnrtnderta Anaang aas der

MajenMien Abbandlang nnd eins ron Wdl Baltbaaar Adolph von
Sieinwehr am 7. October 1734 in der Deutschen Gesellschaft zu

T^ipzig gehaltene Rede beigaben, welche über den iAnaspimcb des

Palingenius handelt

:

Si recte a^picia^, vita haec est l'abuia (^uaedam,

Seena antem nradna TenatiliB, Ustrio et aotor

QcriHbet eat lumdnnm: Moftaka nam prope oanoti

Sunt personati.

In freier Uebenetsong möchte dieaer Anaapniob foigendennaBaan

lauten:

Bücke du ruhig nur hin, so ist dies Leben ein Schauspifll

Und di» Bflbne dafür giebt die bewegUebe Welt

11
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Mime und Spieler kaun nein ein jeder unter den Meuscheo,

Aber mimt er auch nicht, fehlt ihm die Maake doch nia

Naohdem Betgamm Meteler SOhne mit dem Batii nooh ve^
Bchiedeae Yerlmudlungen über den Platz gepflogen, hatten, wo die

Komödiantin Friederica Carolina Nenborin ihre Hütte aufsrhlair»^n

lassen (iiifff. ortlieilti« diT Rath nach laiif^em Wiiit tstrfbfn die i^r-

laubniss zur Aufriclituug derselben auf dem Licbtx-aueubergo,*^' lu

der letzten Woche dee September 1736 kam die Neuber'sche Bande
Ton Norden, jedeofidla Ton Lttbeck, nach Frankftut, wo denn auch

alsbald mit den Torstellangen binnen wurdo. Ehe dieselben

weitere Erörterunf^ fiiuU'n. soll oi-st noch der P'-rsunalbestand der

Neuber'schon Scbaubühno besprochen worden, zu dem gerade damals

die grössten Schauspielcelebritäten Jener Zeit gchörteu. Nach dem
Principal seibat und seiner Gattin sei hier znerst Friedrich Eohlhaidt

crwihnt, der früher Mitglied der Haadc'scheB Trappe gewesen vnd
in tragiaoheil ud koniedien Rollen gleich gross war. Diesem älteren

Kollegen am nächsten stand üottfried Heinrich Kocli. der nicht allein

ein trefflicher Schauspieler war, sondern auch noch durch andere Künste

der Neuber'schen Schaubühne nützte. Er malte für dieselbe iu freien

Standen Dekorationen, dichtete neue Stücke, Übersetste Tersohiedene

Dnmen und xiohtole die lästigen Nacfaepiele ein. In kcmisclMn

Bedientenrollen uud als Darsteller Ton launigen und pultomden

Alton that sich neben Lorenz, der zwar Könige und Uelden spielte,

aber im lustigen Fache ebenso Vorzügliches leistete, auch in Frank-

furt besonders der junge Eabrizius, ein Predigei-i>8ohu aus Cottbus,

bwvor. Ausser den eben genannten Daistellem waren seit einigen

Jahren nodh Johann Priediieh SohönemanB, ehemaliges Mitglied der

Förster'sehen Truppe und später Nachfolger der Neuberin, und
Suppig aus Dresden zu dieser Bande gekommen. Der letztoie er-

warb sich besdudris als Liebhaber in der Komödie und Tragödie,

sowie als Chevalier einen grossen Kul. Nach Weisse, Wiuzinger,

JaeoU, BtaiBinMiMr, Sohxüter, Antnsch, Sohubert und Mayer möge
Ton dem mindielMn PerMmal sofaUesslioii nooh Miobsel Türpe ge-

nannt werden, der ein seltenes Nachahmungstaleut bessss, aber den
B^canzbranntwein ebenso sehr liebte, wie seine Kunst.

Da auf den aus jener Zeit lieiiuhnMiden Theaterüetteln das

darstellende Personal nicht benannt i^t uud auch die sonstigen ge-

dmokten Quellen akht anaflUiilioh genug sind, so war es «och nur
möglich, einen Tiheil der Nam«i <» den Darstellsrinnen der Nmiber

-

sehen Truppe zu ermittehi. Nach der Principalin verdient Frau

Gründlor. Tdcbter des eliemaligen Veltlien'sdien Schauspielers iSasse.

als vorzügliche Liebhaberin die erste svaliniing. Ihre 1736 kaum
herangoblühte Tochter spielte iu Frankfurt Kinder- und ganz jugeud-

üoheBoUMitiBdeMB IHndifllkrung sie eine grosse Schauspielerin an-

gekündigt haben solL Das Tklent der jungen Künaderin kam aber
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nicht zu seiner vollen Entfaltiiiii!, da sie sich schon 1738 bei einem

Aufeothalt der Neuber'schoa Truppe in Jxiül mit dem einige Zeit bei

dtndbeo mtoclMlnlkdi ab Uebenetaer llrittigeii Notw und ttmM-
ätoohen SpnchmiMsr WciBM trsrhciniiiato md umaA flmr Katt»
von der Bühne ziirttclrtrat Ob die schöne Schans^piolcriii Pliilippine

Tiunlr-r, die spätere Frau des Ix rühmten Kail üottlub liLvdrich,

schon damals in Frankfurt bei der IVuppe war und in den Hora-

tiern die (Jlolia spielte, lässt sich aus dum üben erwähnten (irunde

nicht bwtlinBit feetetdlcD. Da es aber cum abaondailkh aohOn»

Färson war, »welclie dies UebBohe rOmiwhe Weibalnld agiren thäte,

BO kann es entweder nor sie oder die jugendliche Fnm Schönomann's,

Anna Rachel (liahel), geborene Weigler. gewesen sein, die 1730 mit

ihrem Manne zur Xeuber'schen Truppe gekommen war und später

andk die Aizire und Zaire bei derselben spielte.

Die filteren EfoiginneD und HaldeniHtttter gab Fran Stain-

breobnr, geborene Spiegelberg, mit vieler Wfirde und erhabener De-
klamation; die launigen, zärtlichen und heftigen Frauöttrollon stellte

die Lorenzin dar, die von nMmüth sehr gut war, aber für solche

»Weibscaliberc das beste Zeug hesass. Die Uattin eines Uai-stellers

der Truppe: Sophie Autusch, hatte eine vorzügliche Bildung und
trat hanptBfiohbch in sanften tragisohen Bollen an£ Anassr der

Jangoi ftm Koch, einer geborenen BachMr ans Leipzig, die aioh

an skrtlidlien Liebhaberinnen, Prinxessinnen und sanften Rollen ver>

wendet wu?-de, sind nur noch eine Madame Rischin und eine

Demoiseilo Ehlich, beide früher Mitglieder der Förster'sehen Bande,

an OTwähuen, deren Bollenßicher sich aber nicht näher feststellen

mt einer solchen, durdi ifarMl langen Aufenthalt in Hamburg
(vom 18. April bis 5. December 1735) wohl t »ingespielten Küustler-

gesellscliaft wnirte es die Neuberin, Anfangs Octuber 173() in l'Vank-

furt ihre \ oi-stcHungen vor einem Publikum zu beginnen, dessen

grOeserem Theil, um den Ausspruch eines Zeitgenossen za gebrau*

oben, »die toilea Hanpl- nnd StaataaktioMB ein Labsal und dia

ottoBraiohfln BcUussocRnOdien stets ein beliebfeer KaoMaeh ga-

T)er TTmBtand. dass die Prineipale in jenei- Zeit ihre Vorstel-

lungen noch nicht in den Tagesblatteru ankündigten, und der Mangel

an Theaterzetteln macheu es unmöglich, genau festzustellen, mit

«dfiben StOok die Nenberin ihr» SohaabOhne in Vkanlcfort ertAieta.

Wem irir aber einer gewiaa begiüBdstm, mtUiflifang aas dem Jahre

1770 voUständig Glauben schenken dürfen, so -war es »Timoleon,

der Ratiis- nnd Rflrgerfreund«, dieselbe Tragödie, welche sie von

dem Verfasser derselben, (i. Behrmann, im Manuscript erhalten und

am 28. Norember 1735 zu Ehren des Hamburger Magistrats auf-

gennit OBne.

11»
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DerKeubeiiii, die oft in so ftanflUOigor Weiae «of das IntensM
Ums PaUäums Bfiokaioht zu iiehm«i yentuidf wlie es tobcoi za-

ratnuien, dasB sie sich and ihre Tnippe durch die Vorstellung ciiies

Stückes oinfiihrto, welehos für die Donkungsart und politist be An-
sicht der Frankfurter, al« freie Biirp'r »'iner kleinen, ffsfirncten iiü-

publik, wiö geschaötiu ertichien. Ware dem abur aucii nicht so,

Timoleon kam nach 6a MittheUung eiim Zeitgenosaea jodenfiiUs

1736 in Fraokftiit rar AnfRUmuig und «mgte grOeMree Aa&ehaa
als eis Jahr früher in Hamburg. Dass die Frankfurter mit den

Ideen des Dichters synipathisirten und bei ihrer freihfMtlichen

siuüung besündei"s eini^^t! Sceiien (l«'s Stückes begeistert aufnalnnen,

wird ein Ausspruch Timuieuu'i>, 1. lianiiiuug, IIL Auitritt, iiiiireichund

eAUten:
»Die Tniheit ist gewia dar Bttiger giMer äohats,

Ist die einmalil dahin, so ist sie stets veriohren.

Zur Knechtschaft sind wii" nicht, nein, wir sind frei geboren;

Wir kenni'n keinen Herrn als IMliclit und Vaterland,

Als Katii uud Bürgerschaft, als Weisheit und Verstand,

Ab Becht and BiLUc^ett, als Bedüchkeit nnd Ttmid,

Wer nna die Freiheit niibt, der atixlit mitFnidit andBene.c>*Y

Ausser dieser Tragödie ULsst sich mit Oewissheit nach leider

nnr stückweise erhaltenen Th(>atorzetteIn die während der Herbst-

messe 1736 und in der Ostennesse 1737 erfulgte Aufl'ührung folgen-

der Stücke feststeileu: »Der sterbende Uatu« nach den üngumlieu

des AddiMn und Deeohamps jm QottBflhed, in weidler Tragödie

EehUuodft die Titelrolle spielte; »Bmtnw Ton Vdltaiie nnd >firitanm>

cos« von Racine, beide Stücke von Stüven tibersetzt; Racino's »Iphi-

genie in Aulisf von Uuttsched, und sHerenize;, ein dnimatisches Werk
dessj'lben Poeteu, von Pautke in's Deutsche überti'agen. Ferner Die

Horatier« von dem Verlattser de» »Timoleon^ »Keguius« von Tradou

nnd »Aleocanderc Ton Bcessand. An Komödien kamen ^ ao weit

es lieh nachweisen liest — während der gleaohen Zeit rar Darstel-

lung : »Die yerliebte Yerwandlong« und xDer Laufer« von I^e Grand,

>Der Zerstreute« und >Die luiverhullte Wiederkunft« von Kegnaid,

»Der Geizige« von Meliere, »Der vcrlieiratliete Philosopli, der sich

des ii^hestaades schämt« von Dcätouches, »Die beiderseitige Uubt^tan-

dii^BÜK von IfidfniZ) »Di« SMitfreadec Ton Ouolin^ JEIriedecioe

Keubeon nnd »Der sieli seliMt betEanemde Ehemann«.

Bei der Un vollständigkeit jener ÜMMtersettel lassen sich die

lustig» 11 Nachspiele nicht angeben, welche auf der Neuber"sehen

Schaubülino auch in Frankfurt den Tragödien und Kt>mödien folgten.

Da aber die 2samen der hier au%ülüiurteu ätücke in dem üaiubur-

ger nnd LabeeJur Bepeitaire dir Nenberin von 1786 wd 1786
A^i^i« ^«h«i*ü« aind|*'* ao dflifte V*»*«» ein Zweitt dmrflbar ob-

walten kaoneo, daae anch in FEnnkftut die beliebten Hacbqpiele:

I
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»Harlekin, die lebendiire T'^lir uiui vorstellte Mutnie, Die vier ver-

liebten Geister«, »Das bürtige Frauiüi/iiumer , Alte Juugtem jung

ni maohen«, »HtrieUii der Sohnbflkker ein AdrokäU und »der Kann
mit swd ESpfen« in dem Neaber'sohen Tlmter aaf dem lieibfanran-

hngB rar DanteHang gekommen dnd.

"Wie in ITainlMUTr, so wurden auch hier von der Neuberin, um
d;is \''erstiin(iniss dt r Ziischauor zn erleirlitern , bei besonders wich-

tigen V<^rstellunf;(>n neben den Tbeat^ rx> tt»>hi noch kleine Hofteben

in Quaitfümi ausgegeben, die auf der er.sten ijeite die Widmung,
auf^ folgenden eine poetische Anrede, dann den Uttel nnd die

Penonen des Stückes und eine beigefügte Erlftuterong ^eselben,

»Koizer Vorbericht« genannt, enthielten. Ton allen diesen Heftchen

Hessen sieh nur z\\ ei ausfindig machen, deren Abdrücke diesem Buche
als Beilage Nr. II und Nr. III zugegeben sind. Das Ei-store der-

selbeu, welches vor der sogenaimton Magistratäkumödie allen Mit-

gliedern des Baths rageschickt wurde, enthält einen Ftolog, der mit

Ausnahme einiger abgeSnderten Stellen und der Verwandlung des

Namens Hamburg in Frankfurt mit der poefischen Anrede an die

Väter der nordischen freien KeichsstAdt in der dortigen Magistrats-

komödie vom 28. November 171^5 vdllständig übereinstimmt.

Das von der Neuberin vertasste Vorspiel »Die Herbstfreude^t ist

aber nicht zu verwechseln mit ihrem nach Caideroiis idas lA'ben ein

Traum« bearbeiteten Schäferspiel gleiclieu Namens. (Enthalten in der

Wiener Sdiaubühno fünfter Theü) Die Handlung ist swar in dem
genannten Schafe rspiel sehr dürftig, allein der AJeiiaildrinflCTeKS

ist mit weit mehr (ilück behandelt als in vielen Dramen aus jener

Zeit. (lOttsched urtheilto über dieses Stück sehr günstig, auch Lessing

ging spiitor nicht gerade mit (ioringschätzung darüber hinweg. »Alle

Schauspiele^ sagt er Ton den dramatischen Arbeiten der Neuberin,

aeind Toller Verkleidung, Tdler Festivitäten, wunderbar und schimr

mernd. Vielleicht zwar kannte sie ihre Herrn Leipziger und das

war Tielleiaht eine List von ihr, was ich für Schwachheit haltec.

Durch die genaue Schildenmg der Sconerie und kurze Inhalts-

andeutung des in Frankfurt aufgeführten SchSforspiels gewinnt man
oiDigernia.s.sen Hinblick in dieses sicher mit aiiem für die damalige

Zeit denkbaren Prunki> ausgoetattete Stück.

Derartige allegorische Darstelhrogen, die man gewissermassen

mit den Widmungsblättem bedeutender damals enofaeineDder Sohrift*

werke vergleichen könnte, waren beim Pnblilrnm sehr beliebt. Wie
der Maler in einem solchen Widniungsblatt seine Kunst in der figür-

liclien Darstellung abstrakter Hegrifle zeigen konnte, so trab eine

allegorische Vorstellung dem l'rincipal einer Waiulertruppe Uelegenheit,

nicht nur die sogenannte höhere Bepräsentationsart seines Personals

rar CMtang ra bringen, sondern aneh sednen Oescfamack in der An-
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ordiuiug der Sceoorie uiid dar suastigea dokoniliYeu Ausätaituag zu

bekandeo.

IM» Neaberin etOlbeto in der HeAetaieaM 1138, in der Oefeerw

messe 1787 und auch bei ihrem ^ilBren Aufenthalt in Frankfurt

regelmässig ihre Schaubülmo mit rinoni dcnirtiüff'n allogorisohen Vor-

spiel. In dem zweiten Hot"uln n il!nl;i-i Nr. TU) wird die Auffüh-

rung eines solchen »Die ümstunde d« r bcliuu!>])iclkuust in allen vier

JabrBSBeiteiic angekündigt Dieses Stflokchen, das gleioh&Us von dar

Neuberin Tei&aat war, kam sidierlich qiftter in Hambnig mit kleinen

Yerfioderangen unter dem Titel »Die Verbindung der vier Jahres-

zf'itf'n zur Darstellung. Auch hier trat die Hochachtung, in

welche sich die Kr^ehenhcit lior Neiiber sclion liande ;^M i,n iui))er Horn

Kath Jj'rauktuitö einkleidete, als eine jugendliche .Sciiälcnu und Mer-

cmiaa als ein schöner Jttngling auf, Ton dem, — eine feine Anspi»-

Itmg anf die Bedeutong Frankfürts als Handelsstadt — das Sdiidraal

der ernsten GiMtin Melpomene vielfach abhing. Den Bein it/. welchen

ihr der Frühling, ein junger Oärtner, der Sommer luid der Herbst,

zw»'i Schäfer, und der Winter, ein alter selbst hülfsbediirf^iger Mann,

nicht immer augedeilien lassen i^uuueu, den gewtUirt ihr in allen vier

Jahresaeitai der Bote der Himnüjschen und Gott des Handels. In

unserem Abdruck der besprochenen Heftdien ist die Bollenbeeefarang

der Stocke »die Horaticr, Britanniens und der LanfTert angefügt., wie

sie sich mit einiger Sicherheit nach (h m damaligen rersnjialb»>8tand

der Neuber'schen Bühne in Frankfurt teststellen lassen dürfte.

Bei der Besprechung der Erklärungshefte darf nicht ausser Acht

gelassen worden, daas die Beschreibung der Scenerie in dem Toi^

spiel »die Herbst-Freodec ganx entsdiieden aof die durch die Oper

in Oebranch gekommene Eintheilung der Bühne in einen äusseren

und inneren Schauplatz hindeutet. Der Satz: Ks öflfiiot sich die

hintere Wand in der Hütte, allwo man im Prospekte auf beiden

Seiten Weingärten, in der Mitten aber den Tempel der Vernunft siehet,

welcher duroh eine Sonne beleachtet wirdc, ttsst keinen SSweifel hie-

ran aufkommen. Die Bemetlcnng, dass Uber dem Thester swei

fliegende Kinder schweben, die das Frankfurter Wappen halten, weist

auf die auch b<M der Neuber schen Bühne gebräuchliche Anwendung
eines sogenannten Klug\verks hin, welches die schwebenden Kinder

jedenfalls stützte. Dieses in den all^risclien Stücken die Yerbin-

duag awisohen Himmel nad Brde venaittelnde flngweik wnide Ton

der Neoberin in einer Si^pUkatlon an den Balli »eine eaesUeote

Götter-Machina« genannt

Welchen Fortsdiritt die Deknratioiien und sonstigen Auszie-

rungen d»^ Theaters durch den Eintluss der Oper sijlbst bei Wandtfr-

buhueu gemacht hatten, geht ebeufalk aua der Erklärung zur Herbst^

Ikeode hinreioheiid herror. Im AnaoUnss hiersn sei ancfa noch er-

wlhnt, dass die Neuberin dem KoetOm eine viel gidssere SocgfUt
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widmete als ihre Vorgänger und zeitgenössischen Ck)llegen. Sie schied

den tbemlBrigeii Flittorknan, die geeobiMOkloBe Ueberiadimg mit

lUeriei goldpapiflnBeii Yerzierungeii aus, sie sdiafRie maodie, die Tnolit

eines Volkes entstellende Zuthat ab, z. B. die der Antike nachge-

bildeten nicht unkleidsamen Perlondiadome bei den Türkinnen, aber sie

hielt an den drei Klassen der römischen, türkischen und modernen

Tracht unerschütterlich fest und rüttelte auch nicht an der kuuven-

tioneUeii, aobon firfiher geschUderten Anweadnog der Fer&eke, der

SammBtfaosen und SofanaUeDeohahe bei den Ufimiem, des Beifrocke

und der gepudirlail Fi-isnr bei den Franen.

Nach den snnstig^on Bestrebungen der Neuberin, über die seihst

ein Lessin^ den Aiissi)ruch thiit, dass sie *eine vollkoniniene Kennt-

niss ihier Kunst besasse«, würde ein derartiges Verliarren bei solchen

y&oMmm guis unbegniilicli enehäiMn, wenn man nlolik In Be-

faraoht sieben mfleste, d«B danuds die Kletldeitrachten anderer Zeiten

und Völker nodi lai^ nicht so bekannt waren wie heut zu Tage,

und die der Neuberin zu Gebote stehenden (leldinittel im Verhältniss

viel zu gering, um eine vollständige Umgestaltung auf dem (iebiet des

Kostüms unternehmen zu können.

So Jon ee, im» trota alter, die Koetttmtreiie beMbodeii nn-

«rrnttdUdMA Ermahnimgen ü» damaligen GOnners Gkyttoohed, die

griechisdien und römischen Helden, — z. B. Timoleon, Hontilie und
Britanniens mit Perücke und Zwickelströnipfen erschienen, und die

JVauengestalt-en der alten iSago «nid (reschii hte : Jphic^enia, Camilla,

Clelia, Agrippina, Junia und Berenize in vom Keifrock autgebauschtem

Steide^ mit iroiiemdem C^uinntaNlMiktaeb imd boohgepndeiier IMmr
Ober die Neabersohe Sohaobflhne anf den Liebfraaenberge dahin-

schwebten. Diesem Theaterkostäme entsprach denn auch die outriito

Spielweise. Doi- trereimte Alexandriner, das von den Franzosen an-

genommene toniuigehende Vorsmass fler Tragödie, wurde in gesangs-

artiger Deklamation und mit einem Pathos vorgetragen, der diese

fliMT Ikaiaa Behandlung ao vial» Sohwiariglnilaii begrattMida poetiadba

Form noch irett mmaUUriÜober enobeinen iiese. — Dia plaBtiedlen

Darstellungen waren ebenfalls von einem gewissen rytlaniaQlMn Geaete

abhängig, .leder Schritt mussto taktmässig, alle Bewegungen sollten

wellenftinni^ , der i^anze Anstand musste erhaben, abgezirkelt und

von einer tanzerhaften Urazie unterstützt sein. Ein recht klares Bild

TOtt diaaer Spielweise giebt Sohütae in seiner Hamboiger Theater*

geaohSaiite*** bei Oel^ganheit einer Beepxaofaiuig too Eod» Spiel

Er schreibt: >Steif gestikulirte er in allen ernsten halb-tragischen

nnd tragischen Rollen und sprach sie schli cht. Er konnte damals

z. B. seine Hand nicht in die WesteTHitTmin«; am Pnsen leiten, ohne

vorher einen Halbzirkel zu beschreiben, und mit eben der steifen

halbsirkelnden Oeetikolation natun diese Hand erforderlichen Falls

ihtan BllokBiig in die Bodctaaolie.«
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Dass dioBor von der Nouborin unter Gottsohed'schem Kinfluss

fVstt^t'sti'lltr Styl nichts weniger als eine musterhafte Dar8telhing8wei.se

genannt werden iiann, ist selbstverständlich, aber nacli der ausschwei-

fenden Willkür imd inaiieuettcnhuften Förmlichkeit der Manier der

Haaptr und Staatsaktionen war er duch eine Vorstufe zum Besseren,

ein Uebergang, welolier mandie Edme anr weiteren Verrdlkonuft-

nung dffl* Schauspielkonst in sich trug. Ebenso wie die 8pidart and
auch jene mattherzigen, von Gottsched und Beinen Schildknappen

nach französischen Originalien (ibcrst'tztcn regelmässigen Tragödien

und Konuklien und auch die wenigen nachgebildeten drannitischon

Dichterwerke wie *tüe Horatier« und »Timoleou« von Behrmaun, »Ulyssos

on. Ithaka« Ton Ludwig und Blias SohlogeL'a Tragödien und Eomö-
dien anfruftseeii, denen, wenn man jene Epoche fiberbliokt, nur die

Beetimmnng zugefallen zu sein scheint, unter Gottsched's Beistand

Bühne nn<l Literatur wie<|or in innige Wochselbeziehuntren zu ein-

ander zu bringen und iler Dai-stellungskunst eine bessere Nahrung zu

roichen, wio ihr soitlier ilue eignen Vertreter in iinprovisirten, von

der augenblicklidien Stimmung abhängenden Gedanken dargeboten

hatten.

Das durch Gottsched eingeführte französische Beninssanoedrama

verknöcherte zwar bald zu mattherzigem geistlosem Formalismus, aber

es dail dessenungeachtet nicht verges,sen werden, diLss fs einr Zoit

gegeben hat, in welcher die verwahrloste daibeude fcjchaiuäpielkunst

gerade in diesen regelmässigen üebeneteongen und NaobaluBimgea

ihren lebten Bettungsanker finden durfte. Gottsched ist wegen der

Einfühmng der dramatischen Renaissancepoesie oft und scharf ge-

tadelt worden, aber in einem Augenblick d«;r Noth ist dies llfrüber-

hnhleii (lorh wühl eine verdienstliclio That gewesen. Dem deutschen

Drama neuen Ixjbensgehalt zu geben, die erkünsteltu Idealität wieder

in die Schranken der Natur surOoksuweisea, ftand sieht in aelBar

Macht — Einem Lessing war es vorbehalten, der Better des deut-

schen Dramas zu werden und die grosse Aufgabe der Versöhnung
de» künstlerisch Idealen und eigeoartig Voiksthttmlichen giftflkKAi)

durchzuführen.

ir.

Von iltT Schilderung der N'iiibfr'sehen und Gottsched'schen

Kunstliesliebungen kommen wir nun auf liio Voi"sfelIungen der be-

rühmten Gt^eUscliaft in Frankfurt zurück. Trut/dem die Haupt- luid

Staatsaktionen mit dem Harlekin hier stets so viele dankbare Zu-

schauer gefonden hatten, so gelang es doch der Nenberin viel leichter

als in Hamburg, das Publikum för das franzosiseh-klassisdie Drama
und die neue Spielart zu gewinnen. — Der Besuch ihrer gereinigten

Schaubühne« war, wie sie sich selbst in ^er Eingabe an den Bath
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«nsdrückt, hei jedir Aiti(m so stark, dass es eine wahrhafte Lust

und Freudigkeit zu agireu war . L ud was für Fraokfiirts Theater-

gescfaiolita Ton guus besonderer Bedentong ist, Uoe Voratellangen

wurden anua gvönten TheU ron eiaem Pablikum besucht, «las wogen

der rolMD Zoten des HarloUa bilher das Theater nur für « ino Ho-

hi'^ticrunirsanstalt drs Polx ls angesehen hatte. Es g(>schah seit Vol-

tlioiis Zrif /Jim orstoii Male wifdor, dass hochgebildete und seihst

streng kirchlich geäinute Persoueu ihr frouodliches Interesse dem

iWas aooh nie hienirto besohehen«, schreibt eine der hohoron

Gesellschaft angehorig"' Dame an ihren in Marbui^ Rtiidirenden Sohn,

Ende October »Alles strömet in da« Thentor auf dem Lieb-

frauenbergo. Man erblicket nicht nur die fürnehnilichstcn sondern

aucli Lenthe da, die sonsten nur in der Kirchen sitzen und oft schon

ein gar los Mral Uber denuüge EnisweU hatten. Das maoht aber

anoh die OomOdianleB weiin sioli nicht weg, wie ehemalen zu häufig

geaidiehen, sie Itthrm illosambt einen stillen ehrsamen Wandel und

agiren gar ausnehmend schön un»l mit Respekt und Sittt\ V<'r

zottigten H«'dt'iisai-ten braucht man k'>ini' Aii^^st mehr zu einpHnden,

der Hans-Wurst kommt in der emsthaitou Action meinst gar nicht

er, ent snletst in dem Besohliiss und dann ist er sehr manieiüoh

und ohne Unfliterqr. fls heisst die CoaSdianten thftten den Britan-

niens nodi einmal agiren, wovon ich L. schon \ 1 schönes schrieb,

bis dato bist Da wills Qott aar Taufian hier nnd iuumst selbst alles

erechauoni.

Diesem Briefe nacii zu urtheileu, der ein ebenso ehrenhaites

Zengnisi fitr die FOhrang der Neaber'sohea fiande in Frankftirt wie

das Sofardbeii des Handelsbauses Poppe nnd &oon an Be^^aain

Motzler sei. Söhne ftr ilir Yeilialten und ihxa Snnstthätigkeit in

Hamburg ist, muss das Schauspiel Rritannicns- am 9. November

178H nicht zum ft-sU'nnial aufp'führt wnrdrii si iii. DtT Umstand,

da«s auf einem stückweise erhaltenen Theaterzettel vur dem ebon-

genaanten Draaut ein Tofspial angezeigt ist, ia dem die Weisheit,

die Deiantii, Apollo nad ein Tadler, also nieht dieselbeii Fenonen
wie ia dem in dim HeAch> n aui^egebenen Vorspiel auftreten, lisst

keinen Zweifel mehr an jenci- l)noflirht'ii Mittheilung aufknmnion.

Da dies Stück nun wegen seiner duppfitrn Auttuhrung für die thea-

tralische Wirksamkeit der Neuberin in i«'ranki'urt bedeutungsvoll ge-

warden ist, sdl eia Aaszug ans eoaer Soem aad eine kaiae Inhslta-

gabe desselben folgen, welche der üebersetzer, Herr Ton Stüven,

zum besseren Yerständniss des Publikums selbst f&r die anf den

Zetteln L't (lni«'kt<Mi Vurberirhtn der Wanfiprtnij)pon vcrfasstc.

*Britaiinicus, eiu Sohn des Kaisei-s Claudius nnd der Stiel'hiuder

de» ^ero, hatte ein liebesbündniss mit der Junia aufgerichtet, weiches

aaoh seine Stiefinattor, die Agrippine, für genehm gehalten. Ifen»,
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welchen dieees sehr Terdross, dass er, als Kainer, nicht um die Eiii-

wülij^g in (Uoses BflndniaB gefragt worden, Hees die Junia gefangen

Selxen. Ab er sie nun, tmi der Wacht begleitet, daher fahren sähe,

wurde er selbst in hcftiirrr Liebe f^cp^n sie «Mitziindet, und also ein

niächtiprer und irt'fiilirlii lier \<l»<'n-Bulil<'r dw Britanniens; z»imal da

Nen» k*'inf* Hotl'miiig ciniiri r < M'treii-Lifbc von dt-r Junia ••rhiclh'.

Die herrschsüciiti^'»' Agrippiuu uiiuuit dieses Vertkiiron ihreü Sohne« für

eine grosse Beleidigung md^ und giebt ihren Zoni durch hatte Droh-
wortom erkennen. Nardssns hingegen stellei sich gegenden Britanni-

cus, ;ils wann «r seine Farlfaey hielte; pobt aber ind(^en dem Kaiser

allerhand Iboshafte Ansohlii^i^e; dass Bnrrhus mit seinen klufren Vnr-

stelluncren hev ihm so weiiii^. als hcv dtT Atrrippine. ausziiiiflit<'n

verm»)gend war. Bntauuicus wird auch sogar aui' liofohl dos lüiisers

gefangen geeetsi Zwar hatte Burrhus durch vieles bew^ohes Bitten

und Zureden den Kaiser schon auf bessere Gedanken gefaiacfat, dass

er das der A^ppine in einer kurz vorhin p:epflogenen Unterredung

pef,n'bt>ne Wort, sich mit dem nrit.niniriis anf das netie auszusöhnen,

und dif Junia frov zu lassen, zu edullen jt^enei^'t war; als Narcissus

iliu aut da^ ueue anreizte, den Brudermord auszufüiu-eu. Welchem
auch Nero endlich folgte, und den BntannicDs mit einem OiHbeoher

hinrichtete. Als Junia dieses kaum erfidiren hatte^ eilete sie an den
Tempel der Göttin Vesta, in tler jungfräulichen Keuschheit daselbst

ihr Lehen 7M beschlit'ss<'n. Natrissus aber, wehther sie mit (Jewalt

davon aVihulten wollte wurde vun dem Volke, weiches die Junia

boschüt/.et, im (Jcdränge ermordet*.***

Und nun denke man sich Suppig und Steinhreoher, die jeden-

fiiUs den Nero und Narcissus spielten in der oben geschilderten

Hanicr und den kon^nfinnellen Kostümen den «weiten Auftritt im
zweiten Aufzug,', eine der besten Stellen im iranzt-n Stficke, spielen,

^iaivissus knnunt auf Xeros Mefohl und spricht nach einigea auf die

vorige Sceno bezüglichen Versieu:

»Mein Kaiser! aber wie? was kann denn so wn SdueokeD

Und solche Bangigkeit in Ang und Brust erwecken?

Was macht dich so lK)trübt? Dein gans entstellter Blick,

Sieht mich in Furcht, und zeufrt von einem Un^elück.

Doch, lacht das Glück dir nicht, du hast ihm zu befeiüen.

>i e r o.

Narciss! ich bin verliebt; dir lumn ich's nicht verfaehlOL

Narcissus.
Mein Kaiser! Du?

Nero.
Ja wohl ! Jet/t ist die Stunde da,

Und meine Göttin ist die schöne Junia.

Narcissus.
Die Hebst du?
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Nero.
DiM0 Kaoht, Ton Keab«gier g<etrieb«if

Bin ich, da oian sie bracht, am FeoBter stehen bliebeo.

Ich sah ihr schönes Au;;^, das sie pen Himmol schhig,

Und Noth uikI Thränr-nvoll, ihm ihn' Quaal vurtrii^'.

Wie schöne war sie nicht; ans Kuh uud Schlui genuniuicu,

War sie paa ohne Sohomok der Kleidung hergekommeo.

Was sag ich, wtm ieh seibat, ob etwan diese Triehl;,

Die Fackeln, das Geschrey. die Dunkdheit der Nadit,

Der Anlthck voller (irinim, der, die sie zn mir brachten,

TVie Aui^en «loppclt schön, und doppelt zäi-tüch, maiuhten?

Das weiss ich, wie ich sie vun uugetaiir gesebn,

Nereus! de War's um mich und um mäa Ben geschebiL

Bs selDMi: ab wttrd* ioh gar Spiaoh und QeBM TecUneii;

Ich stund erstaunt und lioss sie in ihr Z«iwiwf führen,

Und ich verschloss mich drauf in meinem ganz alloio,

Und wollto wieder fi'ey von diesem Vorwurf seyn.

Umswjnst, sie war zu ft«t in diese Brust gedrücket,

Durch ihre Thiiaen selbst schien ich noch inehr eotrileket;

loh «fambt, ioii blle sie, sie mfiebte mir vmatünn.

Bald bat und fleht ich nur, bald sdueil leb ihr fU dxflim,

Mich flöhe Ruh und Schlaf; von ihr franz einfjenorameo,

Sah mein verhebtes Aug die Morgen röthe kommen.

Doch kommt sie mir vielleicht nur so volUtommen für,

Ist sie denn wtirklich schön? was meineet da von ihr?

Nardssl ms {^rabesfe da?
Narcissus.

Mein Herr! du wirst vergönnen;

Bass du sie nie gekannt, wird keiner gleuben können. ^''^

u. 8. w.

Mit weioben wellenfönnigen Armbewegungea Nero sein Geständ-

niss begleitet, mit weM lang TihriraDdem Feittios sr JmiaB Oosal

und Thränen geschildert haben mag, deatet die AeuBSanillg des

Verfassers einer Abhandlung »Ueber die deutsche Schaubühne« an, der

PS als etwas ungewöhnlich iSchönes in der Deklamation bezeichnete,

da.ss die Acteurs und Actricen der Neuber sclipn Hunde die besten

Stellen in den römischen Tragödien laug deimteu uud durch eine

sdnrangiMAs Bewegong den Tortn^ antoisMUstan. Die neue KaosU
rlchtong der Neoberin siegte also wwirigstwm bei den CtobOdeteD

Frankftirts ohne grosse Schwierigkeiten über den verderbton theaftnk

lischen Ooschmnck. (Ut f>ine Hauptaktion ohne Karlekin seither für

unmöglich gehalten Imtte.

In der Herbstmesse 1736 und in der Osterniosso des folgenden

Jahres maohfes die Keobetin dem. Bedttr&isi des PabKknms nadi

fliasr kwimMihen Zugabe nooh in soten toneeosionan,' «Is sie dem
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rpgelmSsBigeD Hauptstück eine lustige Nachkomödie folgen Hess. Aber
der in derselben snftretende Hariekin war, wie wir bereits ans dem
mitgetheilten Briefe wissen, nicht molir dor alte unvorschänitp PatiDti,

fl(.<s"ii ;<\voiHontiL'"o Witze und scliniutzifrf Zoton j<'dos foinon» (n-fViliI

veiit'tzt'ii niussten. (Icf^'cn Mt l|)MnifMi<Mis Sroptcr und Dolch konnte

seiuü Pritsche auf der Nüubei 'schün Bühne nicht viel ausrichten, er

war nnr eine ans Rficksicht auf die Zusohaner geduldete Figar, die

man sobald als möglich ans der noblen Qesellsehaft entfernte.

Boi ihror orston Wirksanikoit ffofiel di*' NtMiborsche Bande
dorarti^ in Fiannfuit. dass die Principalin <it3n Katli nm-h nm zwei

Wochen Vei!;iii;;cniiiir ilirer S|)ielzeit hat. was ihr auch sofort

wählt wurde. Der nach dem (ieldwertJiu jener Zeit ziemlich iiuhe

Bänhittspreis ao ihrem Theater ist in den abgedmoklen HeAdien
angegeben; ihre Abgabe an die Stadt steht an demmiben in eni-

spnjchendem A^'rhältniss. Bio Neuberin zahlto nämlich für die Mees-

zeit loO fl. und für zwei Wochen nach derselben (50 tl.

Kntweder am DJ. od'T 17. November be^'ah sich iVu- l'rincipalin

mit ihrer Bande nach Strassburg, in welcher Ütsuit ihr das auch dort

angeseliene Handelshaus Beigamin Metaler 86hne in freondüdietBr

Weise viele Verbindungen angebahnt hatte.*** Aus ehieni Briefe

Johann Neuber's an fiottsdied,*** geechrieben in Strassbur^r den 24.

DezembiT 173ß, {jeht hervor, dass seine Trupp*" an diesem Taire vier

Wochen daselbst >r<>spip|t hatte, welches Datum nach Abrechnung

der Roisozoit und der Aufrichtung des dortigen Theaters mit der

obigen Angabo ihres Abzugs von Frankfurt genau übereinstimmen

möchta

Die Briefe Tfottyched's an das Neuber'sche Ehepjuir, sowie alle

sonstigen Zusendun-rcn wurden demselben durch Benjamin Metzler

Söhne in Frankfurt, vermittelt. .Auch in d'Mu oben erwähnten Schreiben

an (»ottsched fügt ]S'eul)er hinzu, dass (iei>ieM)e die für ihn und seine

Frau bostimmton Briefe an dioseu Handelshaus zur weiteren Ueber-

mittlnng «enden möga
Im April 1737 kehrte die Neuberin mit ihrer Truppe wieder

nach Frankfurt zurück. Ob sie .sicji in der Zwischenzeit mir in

Strassbur«; aufgehalten, oder ob sie, wie eine traditionelle Mittheilung

behauptet, auch einige Wochen in Met/ gespielt hat, kaun Iner luii

m weniger ontscliieden werdoi, als selbst der verdienstvolle Biograph

der Neuberin, Freiherr JdL Fried, t. Beden-BBl»eek dieaea Airfnii»

haltes nn't keinem Worte gedenkt.

In der Osterracsse 1737 spielte die Neuber'sche OesellschiJt

nicht, wie vermuthet w<M-<len. zwei sondern ungeführ vier Wochen,

beinah bis Knd<' Mai in Frankturt, Die Kcchenbücher der Stadt, in

die wie<ier ihre 150 fl. Standgeld eingetragen sind, liefern im Verein

mit den Bafliqprotokolkn einen nntrflgüclien Beweis dafltar.'*'

Das Sepertoire der Inq»pe war inswisohen noch nm swei neue
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Stücke bereichert wurdcu: »Mitiiridates«, übersetzt vom Professor

Witter und »Polyeuolc ttbenetit toii 'Bna Br. Link, welohe beido

in StniBboig lebten. JedadUk sind diese Werke in der Osteraieaae

1787 «idk in l^nkfurt aufgeführt worden ; driin die Brwerbiinf

eineB neuen rogelrochten Stückes war für die Nt iiberin von zu

grosser Jiodeutung, als dass sii! nicht bemüht gewesen sein sollte,

auch das iiietiige Publücuiu bald mit deuselbeti bekannt zu maclieu.

Die Binc^nün vnd ihr Gatte befinden sieb nimlioh in Bezug

auf drematiache Dichtungen gerade in der umgekehrten Lage, wie

die heutigen BfilmeBkdter, die aiflh vor dem prodnotirea O^te nn-

»^rer Z«'it kaum zu retten vernui^on. Heutzutage pflogt mau in den

Inteiidjinzeii dir Theater iiiclit iihne Grund mit einem ^'i wisseii

Ciraueu die Pucket^ust zu erwarten, welclie die matiseuluitteu honder

der Kne nne aUen Himmehigegendflii raf die hniiwftrMhnte Wahl-

statt bringen nuus. Damala hingegen Qfltaeto man »jeden besebwereten

dicklichen Brief mit füm^blichem Flaiair« und gab sich gerne au-

frieden, wenn das Stück aidzugs- oder gar auftrittswoiso vitn den
Verfasser oder Uebei-setzer nach uud nach eingeschickt wurde. —
Audi in dem mehrtacli erwähnten Briefe an liuttsched ündet üich

wieder die bezeichnende Bitte: »Ist etwaun in Leipzig edne ttbeneteto

IVagödie au haben, so bitta sehr dämm«. — Eh» die Keobeiin in

der Ostei messe 1737 PVankfurt verliess, um wieder nach Sachsen

zurüekzukohifn, wurde ihr auf Ansuchen si hon im Vonms die VVie-

derer(">irnuii^ ihrer Schaubühne zur Herbstmesse gestattet. **** Aber

sie maclitc von dieser Kriuubniüs keinen Ucbruuchj denn sie spielte

au Jener Zeit in Leipzig und verbannte dort im Olrtober in einer

ftiertioh theatialisehmi Bamoofllntioii, die Tuwaii^ »die grBeste Hai^
lekiuade genannt luvt, den buntscheokigem Schalk für immer von
iltrer Bühne.

Als sie in t\vr Herbstmesse lliil aus^jeblieben war, suchte sich

ein anderer Wunderpriucipai lierwaldi von Wailerutly, auch: Belle-

rotti, Bellerotty und Waldrodi genannt, Frankfurt zu einem dauernden

Anhaltspunkt an erwihlen. WaUerotty, der damals Prinoipai der KOnigL

Preussificheu Hofkomödianten wac, berief sich auf ein Zeugniss Sr.

Miyeetät dm König» von Preussen und berichtete, dass er mit seiner

»Suite zu Linz sowohl sinnreiche, als aueh moraUsche und wolil ruin-

ponirte Extia-( umudien imd Aktionen nüt vurtreftlichen musikalischen

•Sängerinneu uud Tänzerinnen« angeführt liabe. Trotz dieser ver»

lookenden Anpreisung seiner Künste und der weiteten Yersioherung,

dasB die Nenbinr'sohe Bande, welche in der Torigen Herbetmesse die

ihr im Voraus gewährte Erlaubniss unberücksichtigt gelassen, auch

in der Ostermesse nicht hierherkommen könne, wurden seine Ueauche

vom Katlie zweimal abgevviesiu.-"

Statt dessen naluu der Bath merkwüidigerweise den Anti-

poden dar NenbMin, den als »etauta Manne bekannten OkI tqh
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Eckenberg in der Ostermesse 1738 au, der wieder seine »Exercitia

und üebziges« in einer Bude auf dem lielifrftiienbeiige prlseDtiren

wollte."** Anf demselbeo Boden alBo, anf welohem die Nefaberin eine

neoe Ennstira für Frankfurt eingoloitet hatte, wurden jetet wieder

unt(^r dem grösston Beifall dos gewölinliclicren Publikums 'Prozedu-

ren ti-aotiret«, <lie um allerletzten den Tit« ! Komödien v^ndient liiitton.

Auch in der Herbstinesäe 173b ^ab der »starke Mann« auf

dem vorigen Schauplata wieder seine maimiflhMt^iqn Künste zum
Beeten. Er wnaste aidi bei Zeiten die Zolaasani^ ra ^«vaehafllNi,

indem er am 10. Juni in einem Mitleid engenden Schreiben den

Rath von dem schweren Schicksal unterrichtete, welch«« ihn gleich

nach Schiusa der v<»rigen Messe hetrotten liahe. Nachdem er den

KutliBherreu für die letzte gütige Eriaubuiss gedankt, ialut Ecken-

berg fort: »Gleieh wie ich nun eben aelUger Zeit die betrübnissvoUe

Nachriobt erhalten, wie an Faiacfaendorf; eine Stande Ton Wien,

meane ganze Meyerei mit Hause, Scheuer, Stallung, Frü hti n und

allem dergestallt abgebrannt, dass mir nur ein einziges auf der Wevdte
gewesenes IM'erd übrig geblieben, solcherhalben auch der dermahlen

hier gewesene Kayserliche Gesandte, Herr (iraf von CuiJoredo, Ex-

eellenz, mich als einen ohnehin Kayserlichen unterthan aufs kräftigste

Ittr die Herbatmease reoomandireic Dann berief aicfa Bcksnberg anf

adne und seiner Bande tadellose Führung (die hauptsächlich in der

pflnktlichen Entrichtung des Standgeldes sicli äusserte), theilte mit,

(lass er jetzt in Mainz si i. fViln und Mannheim bis zm Herbstmesse

besuchen wolle und auf Verlangen noch eine zweite Itekunuuanda-

tion von CoUoredo einbringen könne. »Auch der Serieusestec, schliesst

Eckenberg kfihn, »kann ttber meine ainnreiehen, mit erlaubten 8ohm*-

Beden (?) nntermiachto kllnatUofae nnd eehenswfirdige Beprflaentatkm

nichts sagen.«'*"

Auf dieses Schreiben und eine nochmalige Füi-spraehe des

Grafen Colloredo erhielt denn der »starke Mann« auch sofort einen

zusagenden Bescheid.

Am 2. October 1788 gab der Tielaeitige KUnatter lo Staren

dea Bathea die Hanpt- und Staatsaktion AeaUhia Ihnilus Papinianns,

or wddher er an alle Mitglieder des Senates ebensolche Quartheft-

rhen wie eliedcpi die Nenberin sandte. Neben der ausführlichou

Angabe des Stuckes enthielten dieselben aucli den Text eines drama-

tisch-musikalischen Prologos, Eines jener Exemplare liegt uns vor,

und fügen wir diesem Boche nnter Beilage IV hauptafiehliofa dämm
(eanm Abdruck desaelbea an, weil dadurch der üntersohied zwiaohen

den Yorstellnngen Eckenbeig'a nnd <tenen der Nenberin deato aofaiiliBr

gekennzeichnet wird.

Als im folgenden Jahre die Neuberin wieder nicht nach Frank-

furt kam und auch Eckenberg ausblieb, wusste sich Wailerotty nach

mehrenD TecgebliQiien Tenmohen durah eise BnipMdnng^ dw HiBaAav
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liebenden Gesandten Grafen von Colloredo endlich die Zulassung zu

Tsnohadfen.**' Sr spielte in einer HflMe avf dem BeesnuBkt, hitts

aber — naoh seiner Ansiolit, inä dieeelbe iebr äbgetogen war, —
nicht den gewünschten Erfolg. Gegen des Ende der Messe muss er

mehr Zuspruch bekommen hnben, denn er petitionirte am 24 S^» ])-

tember um vierz^'hntiifrii^o Verläugenmg der Spielcrlnubniss und gab

dabei ausdrücklich zu bedenken, dass eine Versagung dieser Bitte

seinen Boin herbeiftluen wttida WaUerotty sahlte nur 57 fl.

Standgdd tOr die Heweit und ein edkshea Tim SO fl. illr die g»-

wflhrte Torlängerung, aus welchen Ziffern sich besser als aus man-

chen andern Thatsaehen schliesscn lässt, dass er mit der Xt'iil>enn,

die mehr als das Doppelte für die gleiche Zeit l)atte eutrichton müs-
sen, nicht auf eine Stufe gestellt wurda

Wallerottj, dessen mit Gessng und Bellet ansgeststtete Krapt-

ond Staatsaktionen in der fblge den Eindruck &st ginzUcfa wieder

Terwisohen sollten, dcu die gereinigte Schaubühne der Xeuberin bei

einem grossen Tlieii des Publikums '/urii('kt^ela.s.sen hatte: AN'allerotty

konntf auch in keiner Weise mir der aut'opfenmgstabigen K«ii)rmu-

toriu der deutiicheu Schauspielkuust einen Vergleich aushalten. Er
huldigte des Yerdienens halber dem Geschmack des niedrigsten

Pdbeils, l&hrte die toUe Stegrtifbnileske wieder ein nnd Hess den

Harlekin nnd seine meist sehr schamlose Oenoesin Colombine oder

fiarlekina mit der alten Dreistigkeit auftreten.

Die von diesem Aufenthalte Wallerutt
y

's erhaltenen Theater-

settel sind solche zerfetzten Fragmente, dass sich der Titel der Stücke

nicht ganz sicher bestimmen iäast Da nun Wallerotty diesen Kunst-

standponkt nidit Inderte nnd von seinem Anfenthslt in den Jshira

1741 und 1742 ein fast vollständiges Bepertoire erhalten ist, so mag
hier eine Wiedergabe jener Fi'agmonto unterbleiben und statt dt^sen

der gelindeste \'t'i-s aus einer Arie in der etwas modernisirten alten

Hans-Wnrst-Komiidie »Die durchleichtige Schäferin« folgen, die der

Wallerotty'sche Harlekin jedenfalls nur mit etwas mehr Geschmeidig-

keit als dto noch nicht in der itsUenisohen Schule gewesenen frftheren

Lastigmscher Torgetragen heben mag.

Harlekin zur Colonibine.

Ssg*, alte Runkiinkel, was fallt dir doch ein,

Als sollte mein Hen:e verliebt in dich sein?

Zwei Augen, als wie ein Stroh-Wfischel so schön,

Eine tröpfelnde Nsseo, Hist-krampene ZShn,

Ffoi Deixel, die madien a Grausen bey mir.

Pasquelle, Pasquelle!

Du alte Schabolle,

Geh pack dich von hier

!

Derartige unästhetische und anstössige Einlagen im Verein mit

den wieder emporkommenden regellosen Haupt- und Staatsaktionen
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und wUdou Stogi-eißLomödieu waren die Schatten, welche das edlere

Eonststraben der Neabeiiii in Fnmkfait wieder yerdnnkeltaa und in

der Folge hier, gldcb finalem Wolken, den bellen Sohdn des heiein-

gebrochenen Mortons wieder mit trüben Schloiem umhüllten. BSs

foljrte naoli ktir/er Unterbrechung ein neuer Abschnitt in der Frank-

furter Tliratt'iirrscliiehte, worin, nm mit Schiller zu i*oden, die Phan-

tasie ihr wiideä lieich entfaltete und in dem heiligen Bezirk der

Soene das Niedrigste mit dem Höchsten Termengtob Dabei blieb

der Kern der damaligen AnfRUnnngen swar gnt deoteoh, aber wie

pross war im Yer^fleich zu dies< i nationalen Treue die That der

Keuhcirin, die im Hinblick auf ein hohes Ziel: »die Rcini^'unL; der

oft entweihtMii .Si;euc« — den J^>aukeu aicii als eineu i^'ührer zum
Bessern auserkur.

/
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Frankfurter Biilinenleben während der Krönung
Karls YJL 1742 and ¥tam L 174&

I

»Die 6(;)iuuspieLkim»t bat eiue vielg^estaltige Prutuubuatur, licht

und Schflttai liegen in ihr dicht neben ftamiatx JHeser Anaqpraoli,

welcfasn man dem ipsiilnifilien und wilsigai Yorkimpftr lllr xfUgUSse

Gedankenfreiheit^ C9iarlee de Saint-Denia^ Seigneur de Saint-Evremonti

zusoliroibt fiTulrt in der EntwicklangqgMcdbiohte dsB Amnkfuitnr

Theatern vieifadie Bestütiguiif?.

Besonder» ist dies in den dreissiger und vierziger Jahren des

Torigen Jahihimderta der lall, in weloban aüftwthoUo dnich die

Nenberin, andernUieilB duoh Waflootty XjuütriBhtnngen Yertratnnv

fanden, ivelfifae wie swei MndseUge Kkmente Ton einander w>
adaiedcn waren.

Diu» Jahr 1742 erscheint beim Uoborblicken jenes Zeitraums

wie eine kurze Erhulungspause für die nun kunimeudea manuig-

ümsbea thuetraliflcfaen Genfiasa, welobe wähmd der Wahl und Xittnnng

Kail'a yn. nicht allein auf den brettemen SohaabObnen nrankfartSi

aondem auch ~ un mit Ton Loön zu reden — aof dem ebenso beweg»

lidien Theatrn nuindi dargeboten werden sollten.

Kaum wur Kaisei- Karl VI. zur Rulle bestattet, kaum der Ter-

min der Wahl und Krönung :^eiue8 Nachfolgen^ festgesetzt, aia sich

anoh Walleiotty eohon Mitte Januar 1741 die ZoIaBminir ftr^ Seit

der Fderliohkeiten dnroh wichtige VOnitraohe an rentiußea wuaatoi*"
Aber er sollte nicht allein Berücksichtigung finden. Ende Januar

meldete sic-h auch der berühmte französische Wanderprincipal Jean

Baptiste Uherardi, der seither in der Schweiz, im Elsass und in

Lothringen herumgereist war und die besten Zeugnisse vom Mar-

aohall Ton BrogUo in Stmaabn^ und dem einflnasreichea kOnllg^icben

Bath HanoB in Nancy roikgen konnte.*** Sw Bittgeenoh Gheiardi'a

enthalt einen SatS, deaaen Inhalt für die Oeschmacksrichtung der

damaligen vornehmen Welt: ftanzitsiselie Spniche, Sitte und Kunst

deutsdiei- Art uml ileutscheiu iStrubeu in j^er Weise vorzuziehen,

äusserst bezeictmend ist

19
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'Und dann ich zwar Snssorlioli vornommon'^, schreibt Gherardi,

jdass ein Tnipp teutsi-luT Kotnödiaiitcu dio Erlaubniss zum Spielen

wirklich erhalten, oluestheils jedoch muuche PorsoDon lieber frauzö-

sisoh ata teatsche OomSdien sehen und hören, aademtfaeils nicht

wenige, sondeilich von denen so mit der aneehnlicb ESniglidi fran-

zdsisehen ut ! anderen fremden OesandBchaften anhero kommen, die

teatsche Spnu he gar nicht vonstehen.«

Diese Gründe und die beigelef^ten Zeugiiiss*' voi"SchaflPten der

fiin&ig Mitglieder zählenden Compagnie des (iheruidi sofort Eingang.

War don VaDerotty der Fiats anf der ^;roeaen Bodmnheisier OaMe
Tor der hentigen Oastwirthschaft cum TSuinuB, die sogenannte SSn-

Allee, angewiesen worden, so erhielt Oheiaidi die Erlaubniss, seine

Hütte im ^»Tjangen Gange an der Judenmauer, wo bei der Kninung

Karl's VI. die Veltliiii ^-t^pielt hatte, aufzurichten. Kaum aber wurde

mit der Erbauung der Hütte auf dem Grund und Buden des Gast-

wiitha Bogel nm »BOmladien Könige, heate »Goldene Luftc, be-

gonnen, ab, wie einst bei der "Wlttwe des berflhmten Ma^Bters, mit

der etwaige FeuOTsgefidtr beArditenden Naohbanchaft die giössten

Streitigkeiten entstanden.

Best>nders waren es die Juden, welclie in der Krinneriing an

die schreckliche feuersbrunst im Jalire 1721 alles uui'buten, lun die

Bnlditung der frsBflöaisohfln EomOdimhtttte im Lugen Gang zn

eririndfim. Ja^ es bUeb bei den Supplikationen an den Rath, bei

den gegenseitigen Reibereien und Drohnngen nicht allein, es kam
auch zu lumdi^'reiflichen Auseinandersetzungen, bei denen die Juden

im Kampfe mit den Bauarbeitern den Kürzeren zogen.

Nach diesen Thiitlichkeiten verbot dann der Kath am 2. Mai

1741 den Weiterbau der Hfltte und ertheilte zugleich dem Banamt
den Bescheid, den franzOelscIien Komödianten einen anderen Platz

auzuwdsen. Diese müssen aber nach den langen amtlichen Ver-

liandlungen eiidlit h versucht haben, die gesammte Judenschaft auf

gütlichem Wege für sich zu gewinnen. Am Mai 1741 kamen

nämlich die Principale der Cumpagnio Gherardi und Seriny um
Aufheboag des Bntverbotes ein und theilten zugleich mit, daas

nunmehr dioYertreler der gesammten Judensehaft, der Qandetomami
Beer Löb und der Handelsmann Isaac Gold.scInuid, sich unter folgen-

den He iingungea mit der Fortführung des Baues eiuTentanden er-

klärt hatten

:

>1) Bass, sobald die KomiHhe anginge, zwei Soldaten beständig

um selbige herum patrouiUirtcn, daas von aussen nichts geschehen

könnte, und sodann die ganie Naoht hindurch damit Heiaalg oon-

tinuirton, zwei andere hingegen inwendig die Kaoht dnrcdi in selbi-

ger blieben und wacheten.

2) Wenn des dasigen (Quartiers Erbieten gemiLss, eine nder

zwo tägliche Spritzen in den Hof geätellet würden, und endlich wenn
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3) (lio conditio mit einverleibt würde, dass solches ihrer erriehto

ten Convention mit denen Possessoribus des Lanp'n (iangs (womnter

Gastwirth Kugel) uicht präjudicirlich seye, uuch naclihero die Hütte,

wenn man sie nicht mehr brauelie, gltidi wieder weggenommen wer-

den sontac««*

• Unter dem ausdrücklichen Vorbehalt der Brflillunfr i^bif^er Be-

dinijnncen wurde dann das Verbot aufirdioben. \v(>lrhfr Umstand

ih n Wiith Enprf'l seines voranssielitlichen (iewinnes Avi-ji^en ilerartii,--

beglückte, dass er ein »höchst ireudevuUes Dankschreibeu« au deu

Belli riehtete^**«

Nadi eo viel IHiwhelMj^eiten and der Ueberwindnng Tendiie-

dener Hindernisse konnten dann endUch die französischen Eomi^
diantt'ii V<illeinlunij d<T grossen Hütte am 13. .Juni den Rath um
die Kriaubniss un^'eheu, ilire •Schaubühne am iSamstag den 17. Juni

erüflheu zu dürfen.

Bb woide ihnen aof dieee Bitte eoA»t ein snsagender Beeoheid,

«bor mit der BineehTlnknng m ^nieO, dasB sie sieb nicht nntenlehen

eoUten, an einem Sonn- oder Feiertage zu agireu. Dieses Verbot

wiinli' jedoch als]»:il(i winicr aufL'flioben. An dem fest.g^(*setzten Da-

tiiiu tand denn aurii unter Hethtnligiuig vieler imher Hen-schaften

uud eines soustigeu zahlreichen Publikums die Erüffauug der fran-

söBiBehen Schanb^hae mü OoraeiDe'e Traneispiel »Le eomte dlüseez«

and einem nachlegenden Loeliplel, genannt »Le Galant Gearearc, mit

dem Schlage 5 Uhr XachmittagB statt.

AVar bei fast allen seither in Frankfnrt aufgetretenen Wander-

truppen über den grossen Mangt'l an erhaltenen Theaterzetteln z\l

klageu, so sind wir diesmal iu der erfreulichen Luge, eiu fast voil-

•MndigeB Repertoire der franaSetachen nnd dentscfaen Komödianten

<nn 34. Apifl impb 16. Jnni 1741 bis anm 18. heaw. ». Mai dea

folgenden Jahrea fai Beill^ Y und VI geben zu können. Sn Frank->

furter Bühnenliebliaber aus den hrdieren Standen, der sowolil die

Vui-stt'llungen Wallerotty's als auch <lie d^T französist;hen l'rincipale

üheraidi und Seriuy ei&ig besuchte, hob mit Ausualime von wenigen

eKmmffiche Zettel and noch maneiie andere in Bezug auf daa

nieaterleben während der Wahl- und KrSnangaaeit Kariii TDL
wichtige Ankündigungen auf.

Der ftebrnuch, welcher sowohl bei den deutschen wie franziisi-

schen Komödianten üblich war, auf jeden Theaterzettel die Ein-

leitung setzen zu lassen: »Mit gnädiger Bewilligung Eines Hoch-

Bdten md Hoch-Wasen Hagietrate werden ihre SchrabAhne heute

eriMhen etc.«, hat Tieiftu3h an den ergohiedensten InÜiltancm über

den eigentlichen Anfang der während der Wahl und Krönung

Karl's VII. hier abgehaltenen fnmzösisclicn uml deutschen Komödien

Veranlassung gcgebtMi. Es i.st abt>r nicht allein ans den Akten,

sondern auch aus dem ersten iu Beilage V vollständig abgedruckten
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Theaterzettel zweUellos zu ersoheu, dass Uer 17. Juni der wirkliche

Aa&ugstemilii der frmiffritfliiflB Eomfidie geweseo ist

Die gedmoktan Frognamie der deatsohen KomBdimten, die

gar kfiäie Rücksicht auf den der Yoi-stellung nolinien und nur

stets von »heute« sprechen, vorsali <lt'i' Sannnlor mit den betrefTendon

Daten und, wie die französischen, hie und <la mit kurzen Kand-

bemerkuugeu. — Die^e Saminhing ist botioudei's iu Hinsicht auf

WdteoUgr's Tonlellungen um so -«rariliYQUflr und intmemtter, ab
akli wohl sfdiweriioh »ooh emmd ein lo mhlreichc» Bepertmre der

abenteuerlichen Gattung Haupt- und Staatsaktionen finden wird.

Alle die originellen Vorbericlite joner Theaterzottel, in denen der In-

halt der bezüglielien Aktion skiz/.eiduift erzahlt wird, hier wiederzu-

geben, würde zu weil luiueu, uui* einige uind in Beilage VI buch-

tttitvägiflttmk ni%wM»mmen, wlhrend die übrigen künere l&rwiliDung

geftmdfin haben.

Elle Wallerotty's Leistungen ausfülulirher erörtert werden,

möge erst eine Schilderung dw Kunstistandpuuktes un<l der sonsti-

gen Verhältnisse der franzüsisclien Ti'uppe vorliergohrn. Wie wr-

»chiedene Zeitgenossen mittheilen, war dm Ihcatei' derselben ja dorh

das einzige, in weldum man wttnend dar Wabt und KiOnungszeit-

eine ng^bmhto Komödie und Tragödie genkaaen und sich an den

fierlichen Spässen des Harlekin ergötzen konnte.

Ein Blick auf da.s Repertoire dif?ser Ge.sellseliaft zeigt, dass

dieselbe bei jeder Vorstelhiuc als Hauptstück irgend ein Werk eines

bedeutenden frunzösincheu i)iclitei-s gab, dem Bteta ein mit Ballet

nnd Gesang uutermischtee lustiges Nachspiel oder eine Parodie dar

Toiangegangenen Tragödie oder KonOdie fblgta Ea fimden sdoh aoe

dem Gebiete des Trauersi)iels die besten Werke eines Comeillo,

eine, Voltaire, Crebillon, de la Motte, Chaillot, imd aus dem Genre

des Lustspiels die berühmtesten Stücke von Meliere, Regnard, le

Grand, Hestouclies, Maiivuux, du Fresne, le Sage, Mont-Meuiy, i)an-

oourt, Alain, Champitron, Pokprat und de Bouiseaiilt vertreten. Zur

Abwadialnng gab die franaflnianhü Thipp» hie nnd da einmal eine

St^^eifkomödie nach italianiacliem Mu>t> i. z. B. ^Die liebe des

Arlequin und seiner C'lue am 21. i^uvember 1741, welche Stücke

wop^en der lustigen Eiiiwiirte des Harlekin und wegen des vurtrefFlich

güschulteu Zusammeuspieis der Gesellschaft stets den grössten Beilali

ernteten.

Trete dee eigmöich IrlaaaiBcihan Baperioiiaa kamen aber ancb

aeitweiae Stücke zur Aufßihiung, in denen sich der Harlekin gerade

nifibt anr Freude der Kenner in die dargestellte Aktion einmischte.

Der geistreiche Joliann Michael von Loen kritisirt in seinen »Kleinen

Schritten« die &-anzosische Schaubühne des Gherardi und drückt

dabei gleichzeitig sem MissMen über die ZudiingUclikeit des bop*

IfldDsi BlwnentB in einer eraaten Handlang aus. Der Unutand, daaa
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Loen ä Mittheihing die einzige erhaltene Kritik eines gebildeten, fein-

IttUigai ZuitgenoBsen Uber das ftwigfleiiwlie Thßaixs «ihmd dar

Wahl tmd Vühamg Kail'^ TII. ist, IM sie doppeH wetthToO,

doppolt einer "Wieder^^abe wtlrdig ersehe! non.

»Unter vcrschiedeilöll elfiidcn uivl abu-oschniackten Srhaii-

spielen« — schreibt or — »siehet man aucli liior eine französische

Komödie: sie ist ziemlich gut Cherardi [Ghorardi], das Haupt

diemr Bmde, erwirbi akh bei KmiMm Tiden Bey&U. Er ventehet

die Regeln der Schaospielkanst und weiss Alles wohl annigelMiL

T)or voiTiohniste unt' r fion Spielenden ist einer Xamens le Cocq. Br
hat ein sehr gutes Ansrlini und ist zu dem Traiirr^pi«'! t:*')>ohron.

In dem Lustspiel hat er lange nicht dieselbe Stärke. Verwichenen

Sonnabend stellte er den Simson vor. [üerade der Zettel dieser Yor-

stsDung ist liider ntoht oAsHbil] Jedttnnsnn. bewondBrle dessen

GesdriokHolikeit Er mschte dadnroh, dass man kaum beobaohtote^

wie diesrs Stück ebenso viel Fehler wider die Regeln der Schauspiel-

kunst, als Schönheiten hatte. Die Einheit df*s Orts, die Verwick-

lung, die Zeit der Begebenheit, die Wahrseiieiuliriikeit, l>esonders

aber die Ehrerbietung, welche man den (leschichten der heiligen

BOiAflr soholdig ist; alles dieses ist ftst gar nidit darinnen walir-

genommen worden. Es ist eine !ßragikoni0dief wie man «olohe

nennet; das ist lustig und tratiiiLr untereinander wie der Peter

Squenz [von (rryphiusj. Der llarlfkin ers<'heint d;ib(>y s*^hr 7ur

Unzeit, um die Heldenthat«'n des Simsen lächerlich zu machen, der

unterdessen die heissestun (Jeboter zu dem Gotte dee Volkes Israel

auf der Schaubühne ausschüttet Dieses sohttnt mir allerdings so

nngesfemeod als iigaüoh an seyn.«"*

Dies auch am S8. September 1741 und am 17. Februar 1742

aufgeführte Stück war also eine ächte ITaupt- und Staatsaktion in

französischer Sprache, die, wie ihre wiederholte Darstellung zeigt,

doch unter dem die französischen Vorstellungen besuchenden vor-

nehmen fremden und einheimischen Publikum noch viele Zuschauer

gefunden hatte.

Eigentliche Oporn führte die französische Gesellschaft nicht anl^

obgleich sie hie und da diese Bezeichnung in ihrem Repertoire an-

wendet. Es waren meistens Instige Singspiele, in denen ein gro.sser

Theil des Dialogs gesprochen und die Hauptwirkung durch einige

von der ersten Säugerin vorgetragene Arien erzielt wurde. Diese

Ötfldce waren auch stets dnräh Ballet nnd pantomimische ISnlagen,

sowie durch das Auftreten der Darsteller und BatsteUerinnen in

lustigen Ghamktennasken mit einem ganz eSgeoartigeii Bais aus-

gestattet.

Alle Mitglieder der Oherardi-Seriny*8Chen Truppe waren nach

Mittheilungen der beiden Frincipale an den Rath Frankfui-ts ebenso-

wohl im Agiren als im Tarnen nnd Singen gefibi*** Wenn aooii dia
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«ngcgebeoe grosse IMgkeift in der letztgenaiuiteD Enost efcwes «ber-

trieben ist, so steht doch fost, dass die erste Behauptung auf zweifelloser

AVahrheit boruhto. T)io «'rstni Snlntänzor und Täiizfrinnon der Truppe

]\Ionsif'ur Gherardi fils, Monsieur Hfvun^iiioiit, Madenioisello de l'Isle

und Mademoiselle Lyonuiä wurduu auch in dor Komödie uud in dem
buriesken Schlnssstück verwendet, welche Anordnung sehr viel zu
einem grariösen gefiüligen Zosemmenspiel beigetragen iwbeo soll

Monsieur Ohorardi fils leistete im komisoben Genre besonders

Vor/üplirlios als Harlekin (Arlequin) Scaramuz und Piorrot. Die je

narli Helielifii d«'s betreflenden Darstellers oft vi-ränderto bunt-

scheckige Maske des ersteren ist hinmcheud bekannt, bei den beiden

«ndflcen dttrfle eine knafipe Sohfldeiung wohl nieht ganz tUMriUlsBlg

ersoheineo.

Scaramuz, dieso von dem berühmten italienischen Schauspieler

Benozzi i,'i'S( lialTeno komische Fipir. besass einen ehensD pedantiselion

als zuiü( kstossondon und rcelitliaberischen ( iianikter. Er war f;e-

wöhuUcb der versduuähto gefoppte Liebhaber, der seine Angebetete

mit allerlei KedmiHsrtan and Gttsten langweilte und welohcii Har-

lekin und Soapin zum Besten hielten. Das Eostflm desselben bestand

in einem schwarzen Wamms, das ein enf^aniie^onder Ledorgtlrtel

nmscliloss, niid in einem lanf^en Mantel mit Aermeln, der nebst eint^m

ungeiieureii, mit seinem Hintertlnnl fast den f^anzen Kücken bedecken-

den Hut beim Tanzen zu mannigtaltiger komischer Draperie in den

encfaiedeiieii SteUnngen Terwandt wurde.

Der Charakter des Fienot, eine 1684 Ton Giuseppe Giaraton,

einem Schauspieler des italienischen Theaters in Paris, oifündne

Maske, ist insofern dem schon in einem früheren Abschnitt goscliil-

dei-fen rulcinoUa ähnlich, als seine (iruudzü^e ebenfalls Ijoicht^däu-

bigkeit, Dummheit und Schwerfälligkeit sind. Das Kostüm dieser in

Fraokieidh sehr bdiebten Figor war ganz weiss, sehr weit, mit kolo»>

seien Knl^piMi besM und hinderte scheinbar die freie Bewegung des

Körpers. Unter einem ungeheuren Hut trog er ein den Kopf engum-
schliessendes Käppchen. Sein (lesicht war stark weiss geschminkt, seine

Backen und der Mund brennend rotli bemalt. Ausser diesen nuüst

in den lustigen jNachkomödien und pantomimischen Tänzen vorkom-

meodan Cbaaktermaskeai, steUte Gherardi fils auch hier wie in Strass-

borg und in der Schweix die Scapins, Mascarilles und ^ganardles in

den Moli^reschen Komödien mit ^^cfaer Trefflichkeit dar.

Monsieur H(>vureniont, der zweite Solotänzer, gab hauptsächlich

eine Art Harlekin, weldier sich wie z. D. in der Tragi-Knmödio

»Simsouc durch Stegreifwitze in die ernste Aktion zur Unzeit ein-

mischte. Sich über AUes Instig machen, Nasm drehen, Schläge mit

der Ftttsohe austheilen und mit der graten Oewandbeit jeder Br-

widemng ausweichen, war neben den witsigeo Einwiizlluk der Schwei'

pnnkt on B^ruremoots Leistungen.
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Kademoiselle de l'Isle besass ein ganz besonderes Talent, in

pantomimisrhon Täiizon die doii cbcn'xe.schilderten Männerrollen ont-

spre<'ht'n(leii kumischen Fraufninaskt'ii wirkungsvoll darzustoUeii. Sio

war ebenso trofOich als Arlequindta, Scaramiuia und Colouibmo,

ivie als BanteUerin tob soloheii jugoadlichon HoBemollQiii, su dmaa
eine gioaae kfiiperliohe Qewandfbeit «ifozdflilich war.

DemoiseUe Lyonais, ihre nächste Kollegin auf dem Gebiete

Torpsif'bnrons, spielte in dor Komödie die neokischen, schalkhaften

Kamnicijuiifrfern und naiven Landniädrbon mit vielem Glück, haupt-

sächlicii abor verhalf ihr, wio Loüu uüttheiit, ihro schöne Persönlich-

kdt an diesem Siege.

Aiuser diesen beiden enien Kflnsfiemnen tanatan snweilen

andi noch eine "Madomoisolle BandeSÄ und Mad. lo Cncij , deren

hanptsHehliehste ThäHgkoit jedocli in gesanglichen und scbauspiele-

riseben Leistungen bestand. Duk Ii i ine Tlieatermisere, welche den

ziemlich tragischen Abschiuss der frauzosischeu Vorstellungen in Frank-

&it hadete^ ei&hien vir aoch noch den Namen der jugendlicfaen

ln^0din der Trappe: Qenevilrre Bändele, weldie die AUbte^ die Zaire

und sonstige grof^se KoUen schon an bedeoteoden Fkriaer Theatem
gespielt hatte. Sie scheint in Liebesbeziehungen zu dem jüngeren

Gherardi gestanden und Theil an dem Unternehmen der Principale

gehabt zu haben; denn ihre Kostüme und Pretiosen wurden beider

qpiteien, troti aller guten Wiiwiahmew eingetretenen Yendnüdoni^
anch mit BesoUag beieigt***

In älteren Frau(>n rollen traten die Gattinnen der beiden Prin-

cipale, eine Madame Gaussin und die Mutter der Mademoisolle Ban-

daie auf, deren P'iicher sich jedoch niebt näher bestimmen lassen.

Ausser der i^Yau des von Loön so sehr auerkauuten Heldendarstellers

le Oooq müssen noch melueere durch TerwandtsohaftUohe Besiehangen

anaammengehörige Aotours nnd Aotrioen bei der Trappe gewesen

sein, deren Namen und RoUenflkdier sich aber \rc|gen des Theater-

gebraucbs jener Zeit, nur das ganx besondt rs Hervorragende auf den

gedruckten Ankündignui^en anzui;eben , nicht nachweisen lassen.

Ueberbaupt macht die Truppe, duruu .Mitglieder, wie gesagt, vielfach

durch lamilieobande miteinander TflrimQpft waren, den Eindnok, als

habe sie ein lecht patriarohaüaffhea Leben geftthrt IMe meisten IG^
l^ieder wohnten im Langen Gang, wurden in ihrer moralischen FfUi-

nmg ilberwarht imd auf Rochiumg der Principale verköstigt.

Gherardi pt're, der in seiner Jugend Mitglied einer Pariser

Bühne gewesen war, legte gegenüber dem iiaüio Frankfurts ein grosses

Gewicht darauf daai sowohl das artistisohe als das morsMwdhw Regi-

ment Uber seine Suite nach den strengen Regeln der Faiissr Bilme
geführt wesde.

Gherardi hattf> auch ein vollkommenes Vorständniss für seine

Kanst, er gab aicb in Ji^nuLkfurt| wo sein Theater, um seinen eignen
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Avisdnirk zu gebraucbm. dor Sjinimolpiinkt der galanton "Wflt war,

ganz dor künstlerisohen Loituug dessolbon hin, wfKhnlb or nur wenig

auftretcD kDoute. Geschah es aber einmal, dann spielte er stetä ernste

oder heitefe GhankteRoUeii in ^er Wetee, dass ihm kein« amner

SduMupieler darin gleioli kam.

Der erst in zweiter Linie V rmnondo Principal Seriny war

hauptsächlich in der TragMie besfli itti^t. wiihnnd ein älteres ilit-

glied, Georf^^e Novard, ein ausgezeieliiiett r Dai-steller für l'aiitalüus-

llolion, also fiir polternde, ehrliche und betrogene Alten, war.

Was die moiaUsche FAhrnng dieser Geeellsdiaft anbelaagi, so

seheint Oherardi in seinem Bericht an den Bath doch woU eine

etwas SU kühne Behauptung aufgestellt zu haben. Die Tnippe war

ein Hebt fraiuösisehes IfM'ehtlebiges Waiuiervrilkehen , das unter sich

fest zusanmieuhielt, aber auf deutsche Tugendbegrifie wenig Kück-

sicht naluu.

In den leisten Monaten des Jahns 1741 und in den beiden

ersten des folgenden wniden oft auf Befehl des Enrfttisten Ton GSbn,

dor verschiedenen Gesandton und des Pürsten von Thum und Taxis

Redouten und Ma.'^kenbälie in der franznsisehen KomtMlietilnitti' ab-

gehalten, bei denen es mitunter gerade nicht di-m Aiiseden der hohen

Würdenträger entsprechend hergegangen sein mag. IJeüoudei's die

Uaskenbille, su denen sich dann nnd wann anofa die Damen der

hoohgiÜliohan Bzoellensen venniimmt hin bsgaben, acMaen ein Frai-

platz der tollsten Ausgelassenheiten und galantesten Ahsntener, ein

Orbis pictus der damalic'en vornehmen Welt gewesen zu sein. T)as.s

die von den hier weihn(l< ti < saiiilti ii und sonstiiren hohen Herrn

angebeteten Actricen Gheruidiü hierbei uiciit diu letzte Kolle spielten,

geht ans den veisehiedettsten IBttheQongen von Zeitgenossen hervor.

T^mtsdem fransOslBdier Anstand, fransSsische Elegans diesen

Maskenbällen einen äusserlich feinen Anstrich gaben, so scheint eS

(htch oft liinter den Coulissen zu bedenkliehen Ruhestörungen ge-

k(»mnn'n zu srin. "Wahrsehr'inlieh um solchen K(»nllikten vorzubeugen,

schickte am 2. .Januar 1742 der Füret von Thum und Ta.xis seinen

Hofineister Waigel mit den besten Empfohlnngen sn dem jüngeron

Herrn Bflrgermeisiier, Jtßoh Mentsel, und liess ihn um 20 Mann
Wache fKr die ^nzösische Komödienhütte ersuchen, in wekher er

heute Abend einen Maskenball p lx-n würde. Er bat ferner um eine

Verstärkung der Konstabler-Wache und li(ss die wiehtip' An/-ei;;e

machen, dass seine Kuifürstl. Gnaden von Cölu, die er eigens ein-

geladen, diesen Ball mit ihrer Gegenwart beehren woUten.***

Der jüngere Büi^nneister theiUe dem Bath dies Begehrm mit,

worauf derselbe aus Rücksicht für die hohen Ilerm zwar diesmal

keine absehlfigigo Antwort ertheilte, aber den Zusatz machte, dass

man künftighin die Abhaltung der Redouten in der französischen

Komödienhütte wegen Feuersgetalu- nicht mehr dulden könne. Zur
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Yetfaütung von unangenehmen YorfälloD, wie solobe oft Yorgekommea

waren, wurde auch noch ein Offizier zur OberaoMcfat in den Langen

Oaog kommandirt—Umahernareineni mOglklist fiainen PaUikum die

Oelogonheit zu einem interessanten Rendez-voiis zu geben, wurde bei

den von (rheranli ammgirton Maski'nhiilli n flau sehr hoho Eintritts-

geld von einem Ducaten zu den « ist« n mni von zwei Gulden zu

den zweiten Logen für die Pereou fefetgusetzt.

Der eben erwShnte KmfSisfc Ton CSIn, der auch die Abhattong

da Maakenbülle bdm Rath belttnrartet hatte, scheint, wenigstens

während der Wahl und Krönungszeit Karls VII., ein sehr kunst-

Binni^^er und lebenslustiger Prälat gewesen zu sein. Kr beehrte das

französisc:he Theater sehr oft, hau|)tRHchli< h im Februar 1742, mit

seiner G^enwart und lioss auch häuiig au die bei den verschiedenen

Oesandisohaften angestellten Beamten Freikarten austhralen.

In dieser IMgebigkeit wurde er noch flbeiboten durch den

franzteischen Marsohdl von Bello-Tsic und den spanisdien Oeesndten

Grafen von Monfiji», welche bride Freikomödien zum allgemeinen

Besten geben Iii ssi ii. BcsondtTs n i» lili< li behtlinte der lAitztere

die frauzösisclien Kuniodiuntou tur ihr Spiel; dunn er Hess sich auch

in diesem lalle von dem OmndMts leiten, Jeder der ihm in Frankflirt

einen Dieosk ennesen, mfisse anch ein Andenken daran haben, daas

ein spanisoiier Gesandter bei der KrOming Karis YIL gegenwttrtig

geiresen sei.

Die Iler/oi;in v. Bellr-Isle, die nach der Kaiserin während

der Wahl- und Krönuugszeit die ei-sto Holle spielte, wandte, gleich

den meisten vomehnien Samen, der franaOeischen Komödie das gröaste

Intetesse an. Sie woimte nieiik alldn mehreren Yoratellnngen bei,

sondern gestattete auch den Principalen, dass sie ihren angekündigten

Besuch vorher auf den Theaterz« tt* In atnneldrn dürften. Bei dieser

Gelegenheit versuurato es denn die elef^antr Welt Frankfurts nie, im

grössten Pump in der £i*anzösischeu Komödienhiitto zu erscheinen.

£s gab dann ein Schanspiel im Sehauspiel, dessen einaelne Auftritte,

wie ein leider ungenannter ZeUnenoase treflted bemeikk, hinieioiien-

den 8toff zu einer Komödie darboten.** • Die höh«n IffTrschaften

bf«;nchten in d(>n Zwisehenakten einander in den mit rothem Tuch

und (Quasten garnirten l/)gen. die eifrigsten Kunstliebhaber begabeu

sich hinter die Coulisseu um mit den Actricen zu plaudern und die

von dm mit der Kaisenrahl erinmdmien ernsten Yeniditnngen er-

fflUdeten Herrn Oessndlsn ergtttrten nnd erquickten sich rul^ ron

iluen Sitzen aus an der köstlichsten Aagonweide.

Der 8itte der Pariser Theater in jener Zeit folircnd, gabi-n flie

Principalo der französischen Komödie während des ('arnevals vorn

3. bis 6. Februar 1742 diui Vorstellungen, in welchen das i'ublikum

auf die etsten FUttae nur in TerUeidungen zugelassen wuidsi ün-

geachtot des hohen bereite erwihntsn Eüitiitteprelsea, zahlten dennoch
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PeraoneD denselben, dto dem AanpiTiob eines Hemi KSlbele mtoigb
viel besser ihre Ollabiger befriedigt hfitten.

Dioso Soliauspiplo, die ?nit oiiu'in Aiisclioin von Hon>rlitifjunfT

dio PiMniiistf (Jrlop'tiht'it zu pikantni Abenteuern durboten . iil)ten

nicht uliein auf dit; fremden buiioii Horrhchuftün, suudern auch aul'

solche vergnügungssüchtige Frankfurter den grössten Beis anS) die

ans mannigfidtigen Grttndeo das fransSsische Theater nur unter der

Maske lipsuohen Iconnton. So kam es, da«s die Vorstelhinpon wäh-
rend des Karnevals den Huhepniikt der interessanten und pikanton

Zusammenkünfte bildeten, zu weleheii dei- Jiesueli der franz.ösischen

Koniikiic der eleganten Welt Frankfurt« mit Hüifo dor Kunst die

beste Gelegenheit T^schafite.

Da derartige Yeignfigungen, in tiner Komödienhdtte abgehalten,

für dio damaii^n' Einwohnersohaft Frankfurts etwas ^anz Absonder-

lielies und Utierhört(^ waren, so kann man in ihnen lejeht die Quelle

der verschiedensten und abenteuerlichsten I j /ahlungen autünden, welche

die Tradition an den ungenirten Verkehr in dem fraozöäiädion

Theater fibohaiipt, beeonders aber an die sogouannten »HaakflOTontel-

longen« gdmfipft hat Aber wenn man auch der Phantasie des

Volkes eine Tcii^ssernde Ausarbeitung gewisser VorOttle zuschreiben

moBR^ so lässt es sich doeh nicht leugnen, dass auch manch Kömlein
Wahrheit in die bunten Ei-finduuf^en eingemischt war.

Der Kulturhistoriker, der das bewe^'te Ix^ben in Frankfurt vor,

während und nach der Wahl und Krönung Karls VIL, der sich be-

kanntlich bis 1744 hier aufhielt, autreffend sohildem will, der daif

vor Allem die Zusammenkünfte in der französischen Komödienhütte

nicht verfjesson, die in der That bis in die verborgensten Vorgänge

ein Spiegelbild jenes theatralisch - festlichen Kreif,misses /gewesen

t>ind. — l)er bekannte, schon einmal erwiihnte Aussprucii des Talin-

genius passt nicht alleiu auf dio vielen in der französischen Komö-
dienhütte voiiie&lleaen Abenteuer, er lässt sich aoch auf die bei der

Wahl und KrCtnung Karls YfL anwesenden hohen Würdenträger

anwenden, die wohl nur im Geheimen Politik trieben und allem An-
s<-hein nach mehr zu ihrer Belustigung als su ernsten Verrichtungen

bierhergekommen waren.

Obgleich nun die Principale der französischen Komödianten,

Oherardi und Seriny, glfinaends Einnahmen halten, so besaUten sie

doch weder ihre auswärtigen Schulden, noch ihre Abgaben an das

hiesif^e lleehnciamt In Folge dc>ssen legte der Bevollmächtigte

zweier (iläuliiger, dos (tmfen von Almenstadt in Nancy und dos

Banquier Vieutebacli in Bern : der hiesig4i Kaufmann Wupperraann,

Anfimgs März Beschlag auf die tägliche Einnahme der Komödianten,

die sich aber ein solches Yoigeben nicht gelUlen liessen und eine

Beschwerdeschrift beim Käthe einreichten. In dieser wiesen sie h k Ii-

Bials auf die den Anfba« ihrer HOtte eittngemden Unanneboüioh-

.
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ketten hio, erinuerteu durau, wie theuor es wälireud der Wahl- oiul

ErSBuiigBMit liier m lebeD gewesen sei, und sachten sogar eine

frohen Mtthfiikmg, dsss sie stets sehr gute Gesohlfte gemacht hätten,

zu widerlegen. Dann folgte ein kur/or üohci-schlag ihrer hauptsäch-

iit^listcn Aiisgaht-n, der hier deshalb Wictl» rj^^ab«' findet, w(m1 er (Mtiic'f'r-

niHSscn einen Kinblick in die Unkosten (Kr bosseren Waudeipnn-

cipale jeuer Zeit gewüiirt — Autiserdeiu, was sie au das Eechneiaint

SU nhlen hatten, sohnldeten sie nooh:

an den Banqoier Qhlensdilager 1900 fl.

an den Wirth Engel im Langen Gang . . 200 „

An H^rrn Varrontrapp 150 ,

für iSaiariuui und Kost^'cld d»'r ivoniiidiautt ii 2500 „

Xieinereu Schulden hatten sie circa . . 500 „

folglich rasammen 4&Ö0 fl.»*

Die kluge YeniGherang der beiden Piindpale, daasm erst die

hiesigen Sdiulden tilgen wollten und dann sofort die auswärtigen

(Uiiu biger zu. bezahlen versprachen, verscIiaflY»; ihnen denn auch am
5. März 1742 ein Katbsdrcivt, durch w^'Ulics dem Handelsmann

Wupptrinanu befohlen wurde, sich des thätlichon und eigöu-

mftchtigeu Verfidirens softnt sn entiialten. Nnn spielten die fraasö-

sisohen Komödianten nqgehindeit bis sum 17. lUfars, an welohem
Tage sie ihre Vorstellungen wegen der inunernocdi nicht entrichteten

Abgabe an das Rwhneiamt auf Rathsb(>fehl einstellen musston.

Als sie sich aber auch dann noch nicht beeilten ihre Schuld zu be-

zahlen, wurde die Hütte sanunt allen darin betiiidlichen liequisitoo

nnd Kostflmsn amtUoh ersiegelt. Wenige Tage später, am S3. Iffini

1742, kamen nnn die beiden Frincipale sowohl wegen MUderong der

rflokständigen 344 fl. Standgeld als auch wegen Ziirttc^^be ihrer

versiegelten Effekten ein. Obgleich sie nun dem Hiifli in ges<'hickter

AVei.sc vorzuspiegeln suchten, dass sie nur duicli da.s Wci^Iaufcii eines

treulosen Kassierers in dieseu beklagenswertlien Zustund gekommen

asiea, so hatten doch die uuEwisofaen Aber ihr flottes Leben and ihre

gar nicht so schlechten Yerhähnnse beeser onteniobtstai Batfaahenen

diesmal keine Nadisicht mit den beiden Direktoi-en d(T frangflstedhen

Komrklie. Es wurde ihnen der Bescheid zu Theil, dass man nur,

wenn sie 100 Tlilr. auf Abschlag bezahlen und den Rest mit den

laiüenden neu liiuzukommeuden Abgaben au bestimmten Terminen

entneliten wihrden, ihran Geeooh entsprechen und auch die EcnnO-

dienhOtto wieder OfliBfln woUe."*
Wie aus dem Btt^genneisterbuche von 1742 hervorgeht, baten

Oherardi und Seriny am 3. April nochmals aus dfo in iliier Vor-

stellung angefühlten (irümlen um 1^'reigabe der IHander, dcrou

williguug dem jüngeren Bürgermeister überlassen wurde.

Wegen des FeUoDS dieser Eängabe lassen sich die OrOnde nicht

angeben, wekhe den Bttrgenneisfcer m einer schnellen fintsohliessung

Digitized by Google



- 188 -

bostimmt haben mögen. Jedenfalls aber war es die Kücksu ht auf

eine theaterliebende hohe Persönlichkeit; denn schon am 4. April

worden den Komödianten ihre Eifelcten inrackgegeben, die Hlltte

wit'df r •rr>öflhet, nnd di»« Fortsetzung der Vorstelhmgen gestattet. Am
7. Afiril heji^^nnen dieselben denn auch wieder, worauf nach einer

abermaligen Spielzoit von fast zwei Monaten, Anfangs Juni 1742,

endlich die Schliessung der französischen Schaubühne erfolgte.

Da Oherardi and Scriny in dieser Zeit sehr gute Einnahmen
gehabt hatten, reidite Wuppermann ab BoToOmilohtiger der answlr-

tigen Gl&tthiger beim Rathe eine Yorstellung gegen die Direktoren der

französischen Komödianten ein. in welcher die fi^hor vergeh racbten

Entscliuldigungsgründe derselben falsche Vorspiegelungen und leere

Ausflüchte genannt wurden. IJeberhaupt wirft diese Eingabe, deren

steifen nnd langathniigen Inhalt wir dem Leser gerne erlassen möchten,

kein gfinetigee Licht aaf die beiden Sdraldner, die an TerBchiedenen

Stellen mit anderen Ausdrücken wortbrttcliige Schwindler genannt

worden.'** Es wurde nun der Beschluss gefa.«!st, dass die beiden

Direktoren über ihre Schulden vernommen werden sollten ; — wie

die AngeU>gcnheit aber eigentlich beendet wurde, läs.st sich nicht

mit Oewissheit feststellen. Ghcrardi und Soriny scheinen sich mit

ihren aoswftrtigen Gi&ubigeni und dem hiesigen Bechneiamt abge-

fimden nnd nnter schriftlich fostgesefasten Bedingungen die ErlaubnisB

für (>inen ungelünderden Ahzug mit allen ihren Sachen erhalten zu

haben. Tin Jahre 1743 zahlten sie von Strasshurg atis noch einen

Rest von 47 Md. Mit Kinschluss des.'^ejhen stellt sich ihre (iesammt-

abgabo an die Stadt während eines Aufenthaltes von beinah einem

Jahre anf nnr 800 Onlden 47 Kreazer.

n.

In demselben Verluiitniss wie heut zu Tage ein Vaudevüle-

Theater zu einer Bühne ersten Ranges, Btanden damab die Hoch-

deotBchen Komödianten unter Direktion Ton Wallerotty an ihren

fransQeisohen Kollogen im Langen Gang. Schon der auf den Thea*

ter/otteln angegebene, bodenttMid von einamler abweichende Eintritts-

preis weist ;iiit' einen grossen Unti'iNchiefl im künstlerischen An.selien

der beiden Theater hin. Damit soll aber nicht gesagt sein, dass die

fremden hohen Herrschaften und omehmen FrankAuter den fraoBÖ-

sischen Husontempel allein mit ihrer Gegenwart beehrt bttten, im
Gogentheil, sie unterhielten sich in der grossen Komödienhütto auf

der Boekenheimor-Gasse, in welcher kein so steifer formeller Ton

herrschte, oft viel zwaiiglnser und ohne llistige Beobachtung. Wie

die l'rincipale der französischen Truppe, so hatte auch Waiiorotty

auf den Theater selbst, das heiast in dar unmittelbaren mhe der

Coulissen, den vorndmisten GHbinem sogeiiannte Prosoeniumqpllln
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Viim voa Ooeth» in »Waltrhait lud BiohtaDg« schuf gegeisaelte Un-
litto soll in amem •pitaran Abeefanitt dieaee Baohw noch Musf&hr-

Uober besprochen werden.

Da mit dum I^n^nnc il< s .laliros 1741 schon ausserordentlich

violo Fremde und Imlie Hcrrscliat'tt'n in iMaiikt'nrt (Miitr^'trofFcn waren,

sah sich der Kath zur Aufhebung seines ücHciilusseä genütliigt, nach

wMma die Kwagdian eni in der eigaotUcheii WaJilseit ihren An-
fimg aehmen wdlteo. Wallorotty, der mit keiner USeea Nachbar-

aehafl /u thun lutta, konnte deshalb seine Scliauliülme schon am
17. April unter jE^rossem Antlraiifi; dt's l*ul>likums erölfnen. Dieser

Beifall blieb auch dem deutschen 'i lieater trotz <h'r gefahrliehen

Nebeubuhiersohaft des frauzütüsuheu ungubchwacht biü zu »einer nach

YflilMif «inee Jahne einigenden Soldieeeang. Und doch braclita

Wellerotty, wie aeia beigcfebenee Bepertoire beeengfc, dae Un-
geheuerlichste auf die Bühne, was Jemals in Frankfui-t an Maopt-

und Staatsaktionen und Inatigen Btegraifkomödiea dargestellt wor-

den war.

Die Geschichte und Sa^e dei* Griechen, Bümer und der anderen

alten Völker, die Hieldenf^ liebea- «ad HiatorienbOeliir der Deufr-

aohen, die Modaromane and die bedeutendsten neueren SSreignisse,

die abenteuerlichsten Yotjglngiei phantastischsten Zaubergeschiehten aad
Dichterwerke aller Nationen mussten bei Wailcrotty herhalten, um
zu tlüchti^en Seenarien ausgebeutet zu werden. Die Aiu)rdiHiiie:

und der Aul'bau dieser iStoüe wurde dann stets derartig eingenciitct,

daaa dem in aUm mö^^ohen Qeataltea auftretenden Harlan Mn-
reochead Gelegenheit UÜBb^ den ernsteren Inhalt mit lualigen Zwiedwa-
aoenen unterbrechen au kSnnen.

Es würde einen zu f^ros.seii lijium in Ansprucli nehmen, stdltcn

alle die höchst originellen und interessanten Vorberichk' Wieder-

gabe tiuden, duiuh welche Wallerotty auf den Theaterzetteln das i'ubli-

kam Biü elaeor kanen Inhaltaangabe der Haupt- und StaateaktioBen

und lustigen Harlekinaden TonsuberMtea und aasulocken t»eabeiGh-

tigte. — Hier mag nur f^^eaitSt sein, dass sich wohl selten eine 80

vollständige und deshalt) wcrtlivitllc SamniluiiLT von Theatcr-

eetteln dieser absonderlichen (lattung der dranuiti>clien Dichtkunst

eorlialten haben uiag, wie es die bereits erwtduite in Beilage VI nach

der Zeitfolge der Aollllhnuig mitgetheiUa ist

Der erste dieser Zettel gibt genügenden Aubdilnas über die

Zustutzung des Shakespeare'schen Stückes »Der Kaufniaini von

Venedig.^ Der eigentliche (inindgetlanke des Diama's ist in das

Gebiet der Komik übertragen und die edle l'nr/ia in ein x liar-

mautes und intiigautes Frauenzimmer« verwandelt Jessiai, ähylock s

Toditer und Lorenzo, ihr Xiebhaber, ersaheinea in diesem »galanten«

ailt vial« TSnaea, Arien und uatewnhiedlichen Ansaieruagen ml%-
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liehst ausgeschmückten Stück als italienisciie Servetta and mehr&ch

sind auch andere poetische, sagenhafte geschiohflicfae and poUtisohe

Stoffe, um oinen rwht zutreffenden Aus<lnirk Ghitskow's zu ge-

brnuchen , >für baupt> and staataaktioneile Zwecke rorecfat gehauen

worden.«

Mitunter macht einem WaUerotty's Verstümniulungstalent gerade

denselben Eindraok wie der YandalisniiiB jenee gotfaischsn Hiapt-

lings, der den geraubten Qöttei^geBtaltea die Glieder absddagen liess,

damit sio in (l«>n Nischen seines Hauses beHser Plate finden konnton.

Bonn (laiis W;ill»'iiitt\ eine grosso Anzald (ii«sor nnirolit ui«rli(lirn

Stücke s<»lbst niiiiponiit hat. irt-lit ans viplon Tli<'ati'rz( tt«'ln und aus

einer Eingabe an den iiiitli i'runkliuts titnitlich hervor, iu weldier

er aasdrfickliob sagt, daas er selbst Ti^e neue Aktionea susaonneD-

gesteUt und hierin noch an einem Akteur snner Bande eine gute

Unterstfltsung ethalten habe. Dieser Helfer war Franz Anton Nuth,

der unter andom auch als Einrichter dor Haupt- und Staats-

aktion »Dor von srinor oij^non Muttor vor ilcn ffrosston Feind ge-

haltne Sohn oder diu gestüjzte Eogieruugs-Sucht« besoudurs auf dem
beallglichen Zettel aagefOhrt wird.

WaDerotty bot Alles aof^ um durch ein intersssantes Beper-

toire dsa Publikum in sein Theater zu ziehoi und sich »neben den

Pran/oscn auf einer annehmblirhton HoIk« /n rrlialtfn*. Er vorfasxte

8oj»ar oin Ij4)kal8tück : »Die histigt» Spazicrtulirt iiadi dein Sau-Steg«

(Schweinstiege), welclies, nach dem Personal zu urtheileu, ein Vop-

llufer der Iblss'sohen Hampehnanniaden gewesen au sein scheint

Bei der -rielseitigen und, wie Wallerottjr au sagen pflegte, nieder-

reiss<>ndon Thfitigkdt ^es Thcaterprincipals wäre ee nun eine Un-
n)r><rli( likt'it jrf^woson, so viele neue Stfiokf zu komponiren, wenn der

Inhalt dorst'lbfn hätte voll8tän<litr nifdcrü-csehriobon werden sollen.

Aber es wurde nur der Text der bedeutendsten und da.s Skelett der

anderen Scenen an^sestellt, die Weobselrede jedoch der Sifindungs-

gabe der Sohanspider Obeilassen.

Beror nun auf die Ümstflode näher eingegangen wird, welche

gerade zu einer so vo||koinmen»'n Daistollunir diosor Stücke auf der

Wallerotty 'schon Bühno aussorordentlieh viel beitrufjen, soll hier erst

noch die nöthige Erläuterung zu den drei andern iu Beilage VI voU-

stindig 4ibgedraokten fheatenetteln folgen. Der sweite denelben,

die Ankündigung einer Idtten Harleikinadey aeigt klarer, als ea jede

andeif S( liildorunfi: vorniochte, durch welche toUen Mittel man auf

die L:ii hinuskelii des Publikums zu wirken suchte. Ein TTan|)t-

anziehunuspunkt für da.sselbe biidetfn die auf d<;n Zetteln angekim-

digteu niunnichtaltigen Verkleidungen und Yorwandluugen des Haas-

wunt, worin auf dem WallerottyMea Theater das UnglaubUdiate

geleistet wurde. — Der Sammler jener Tbeatersettel, der neben dm
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klassischen Stücken in der fninzfisisehon Komödie t,'erade diese

komischen Piöcen besoudors gern besudit zu haben scheint, kritisiite

ihre Aoffilluniiig oft mit einem kiuEnn Sohligirarte hikkat günstig.

W» und dft findet eidi «nf den Frognmrneo die RandbwMikiuig

:

Oat, Schön, Sehr gelungen.

Der dritte Zettel bringt die Anzeige von einer alten, berühm-

ten Haupt- und Staatsaktion, welche von VVallerotty sicher ganz

genau nach einem bereits vurhandenen iSceuai'ium zur Aufführung

gebrtohtwui^ WenigateoB slinmit der knne B«iofat im AvertisBe-

ment des Zettoki Tolletiiidig mit dem Inhalt der aus AnhaH>-ZeihBt

stammenden Handschrift der Haupt- und St^iataaktion Carolas XU.
überein, welche die kriegerischen Unternehmungen und den To<l

dieses seiner Zeit überaus populären Schwedenkönigs in derselben

Aufeinanderfolge schildert Wie in der Haudsclirift angegeben, so

mieht aaioh in der Ihrankftizlflr DanteUung ein den todten König

auf dem Paradebett celgendee Tablean dm Schhiss des Stfickee.

Bellona, Mercur, Mai-s und Fama umst^en eine Weile sein

Liiger in tiefster Trauer, dann sin^4 die letztere eine lamentable

Aria und die beiden ei-steren s|in'chen den Epilog. Da nun dun h diese

iSc^ue die Auöührung des tituckes nach der gedachten Hanü.si liriti

«folgt sdtt wird, so möge hier nach deren Wortlaut zur Oharakteristik

der trocken«! Sprache der Haupt» und SfcMlsaktienen ein Thäl des

Monologs folgen, mit welchem Kafi XIL das Stück eröffnet:
'

»Mächtigster Beherrscher dieser unumschränkten Erde : Hand

!

V(»n weleher l»lück und Unglück an den Zügel deines Gutachtens

gefühaa wird, welches die Anschläge derer Sterblichen tt^mperiret ! ,

Wer bin idi? Herr: dein Knecht Daas du mich durch die Wollen I

meinee raeenden Schieksahb gMokJich bis hieber gebracht hast Er-

laube mir doch, unparthc>ischos Euro[>a, dass ich in dieser stüien

Einsanikeit meinen bishero mit Blut und Ijeichen, (Jlück und Un-
|

glück geführten IjclnMislauf in etwas entwerifen mötr.'. Carl der Xlte.

ein Sülm Carl Gustav's (welchen tier S* hwedische Thron von der

Wdt-bekannten Königin Christina cediiet worden), war mein Vater

und meine Mama Ulrica Eleonora, König Aiedricii's des dritten ron
Blnemark Tochter, die er mit Sof^ Amalia , einer Prinseenn ton.

Brnunschweig-Lüneburg erzeuget, von weleher ich Anno 168d den

19. Juny des Morirens zwischen 7 und 8 Uhr zu alli^'emeiner Freude

des Schwedischen Reichs gebohren worden. Meine Educutiun war

sehr sorgfiiltig

In dieserWeise entwirft der Held seine fieibstbiogrsphie noch «ine

geraume Zeit lang fort Dann üidgeii die verschiedenen Handlungen,
|

wie sie im Avertissement angegeben sind. Auch die Reden andei-or

in dem Stück auftretender Personen, ?.. B. d«? Herzogs von llolsfeiti-

(iottorp und des Prinzen Friedrich von Hessen-Cassel, sind in j^dri-

cber Weii^ laiigathmig und äusserst ennüduud für die Zuschauer.
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Niclitij ist deshalb leichter zu bogreifen, als der BeiftU, mit welchem

diü in die »Berieuse Materiec eingeschobenen Harlekinsoenen vom da-

maligan Pabliknm an^eiMUDmeii wurden. Sie waren gleichBani eine

Belohnung für die harte Geduldsprubo, eine belästigende Entschädi«

gung für die lungwoiligon Ausoinaiulorsotzungon und die endlosen

LwiHMitAtionen und Todi^klagon an der L^ irlic des Königs.

Wie iu den meisten Haupt- und iStuat^üktionen, so waren uticii

in dieser die Zwisohenscenen des Harlekins nur iu allgemeinen Um-
liflgen angegeben. In welcher Alt dies geschah, mag hier donh
ein paar Proben aus der Anhalt-Zerbster Handschrift klar gemacht

werden. Am Schln» des ersten Aktes findet sich foJgende An-
weisung:

»Seena 4. Arlequin will die Plapperliese heiruthen. Lieutnunt

will nicht, es würde sich »chön schicken; sie reissen ihn beide

hemm; endlich befiehlt der Lieutnant, er solle äch Mandl fertig

machen; alle ab.«

Nachdem sich im dritten Akte die drei mten Scenen politi-

schen Inhalts abgespielt hatten, kommt die folgende Anordnung für

das Zwischi nspiel

:

»Mittel auf; (das lieisst die den äuseeren iSchauplatis abscliliessende

Gardine wird in die H5he gesogen) Harkedinerin; es wird von So^
datan gegessen und getrunken dasu.

ScfMia 5. Arleqnin als Dragoner gekleidet, prudalisiret, will

nichts biv.iililen. es stünde mit in seiner Capitulation, Markoclanerin

will iH /alilt süiii, giebt ilim eine Uhrfeip.'. Ailerjuin /.ieljt den l)e;;^en,

Markedaiiuriu sc-lireit Arlequin ersclirickt, läijst ihn fallen, sie nimmt

den Degen und will Ariequin erstechen, addier schreit, sie endirickt

und Iftnt den Degen ebcnMs Men; endlich achmeisst Arlequin

TOpde und Alles in Stücken. Ab.<

Im letzten Akte lautft die Voi-sclirift für die >8cena 9 Arle-

quin nm Spioss, Plapperliese hiin^'t, Arleijuin nimmt, Tun Bier und

Brandtewein iiausseu Abschied. Aliltel-Uardiiie zu.«'**

Diese Anweisung deutet auf die damals gebiiuehliche Ein-

theilung der Bühne in einen iosseren und inneren Schanplats, wie

das häufige Erscheinen allegorisoher und Q&ttergestalten in den

"Wölken auf die alte AnweiHliiii«: einer Flugniascliine hin. die aber

auch sehr häutig beim plütjdiclieu Versohwinden des Harlekin dien-

lich sein musste.

Der Tierte Zettel, ebenfells die Ankflndigung einer Binipt- und
Staatsaktion, fend besoiaden wegen dea Yorberichta hier Auftiahme,

welcher von Wallerotty für die AnkOndigungen atets sehr angfllhiliah

und originell ausgearbeitet wurd(\

Wallerutty l)raelite nur wenige Stücke, wie er sagte, -nacli den

waluen theatralischen Regeln« auf seine Bülme. G^hah es aber

einmal, wie bei der Tcaatellung von »Gatoc, von aBoderioh und
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Chimcno« und dem »Pootischon Doifjunkor«, dann bemerkte er stets

als etwas ganz Absonderliches auf dem Zettel, dass nliese regel-

miesigen Materien Wort für Wort, wie voigeechrieben, prodocaieC

ifwJon Mllteiic

Der Hnlekin, der ein paar Jahre früher von der Neuberin nnr
noch aus jsrewissen Rücksichton auf der Frankfurter Schaubühne ge-

duldet worden war. er spiolto jetzt mit seinen tollen Ocnnssen und

Genussiunon wieder die gri>8sto Rolle auf derselben. Scaramuz uud

SoaramoBa, Crispin und Crispina, Hanswurst und Oolombine, Scapiii

und Seqyina, Pantalon und HarMtinetta, alle ersdiienen in aehwni

€Mblge nnd entsftokten das Publikum im WalIerott\''s< Ii.n Musen-

tempel ebenso sehr durch ihre komisotien MaBkeOf ab dundk ihre

lastigen und derben Sebwänko.

Einer der Schauspieler Wallerotty's hatte sich sogar einen eig-

nen komischen CSiarakter geschaffen, mit dessen Dsrstellnng er, wie

elii Jahr Mrar in Wien, MMh in Vtaakfaxt die giMen BrlUge

cntielto. Es war der unter seinem Thoetornamen Monsieur Bemardon
yerschiedentlieb auf den F'to^'-rnmmen erwähnte Joseph Kurz, der

ein Vierteljahrliundert spater als an;^esohener Wand<'rprincipal für die

Geechichte des Frankfurter Theaters eine grosse Bedeutung gewinnen

sollte. Die von diraem jugendlichen Schauspieler dargest^te komi-

tfiSB Figur »fieniMdOM ww etee Alt Sellin, ein Uedorlkdrar, dituiner,

tfilpisdier Bniselie, der trotz dieser schlechten Eigonschafi< n >tch über-

all mittelst einer «rewissen VerscbmitÄthoit duivhhalf. Im Vorein mit

der jui,'endliche?i Krau N'ntli, der ersten Darstellerin der Gesellschatt,

uud deren bereits genanntem Gatten, dem Harlekin Franz Anton Nuth,

leistete KurerBeraardon in den komischen Zwischenspielen der Haupt-

mid Staatsaktionen and in der StegreifkeniMie gnnc oftnflHoliet.

Das Glück der Wallerotty'schen Bühne beruhte hauptsäddicih auf

dem komischen Talent dieser drei Künstler, deren ZusMBIIMBBpiel

dem Unwertli der Stiicke p^änzlich vergessen machte.

Die Betiilüguug der Frau Nuth war durch die Daretellung

lastiger RoUen nicht erschöpft, sie beeass auch neben einer gut ge-

•ehntten sohteen Stimme vollkommeoe Kenntniss der itaUenisohen

Spraofce, welche ihr den Yortnif der fMfiMsh eingele^cn italienischen

Arien mösrlich machte. Auss^^r den genannten Mitgli' d' i ii stellte

die Familie Wallerotty ein zienilieh starkes Kontingent zu dfiu En-

semble der Truppe. Der Principal spricht einmal von fünf dieser

Familie angehörenden Personen, die auf dem Theater in der Bo<^eii'

hriBWgMse tMllg mUwiikteB."' Di» wv jedenfidls er fleÜMt,

seine ühni, iwei TOohlar DemoiseUe Wallerotty die ältere und die

jüngere — und eine Schw«?tor der Principalin, die das Fach der tragl-

sehen Liebhaberinnen innc gehabt zu haben scheint.

Durch die Klage eines hiesigen Gastwirths wegen einer ihm

twaprocheneo, aber nicht geleisteten- Zahlung er&hren wir auch noch
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die Namen von eimgeo. aoden lG<|^iedeni dee WaUerotty'solMi

Theaters, deroa mehr untergeordiu tt' künstlorisohe Bedeutung das

Au£seichnen nicht nöthig macht Hier werde nur der Ballet-

meister der Truppe, ein Moiisiour If Breun, und die »premiore

Agentin im Danz«, eine gewisse MademuiaeUe Am61y, erwähnt, die

im Schuldemnacheu grösser gewesen sa aein scheint, wie in ihrar

Kunst
Ueberhaupt standen die hochdeutschen Komödianten in Hin*

sieht auf ein tlottt« Leben und sorgloses Borgen ihren französischen

Kollegen nicht im geringsten nach. Auch Wallorutfy mussU; oft

wegen seines Standgeldes gemalmt worden, ubst iiou er, wie ein Mit-

glied dee Baths in einer Sitzung äusserte, »die fiiitrefQichstea £in-

nahmen von der Welt hattec

Der freigebige Graf von ICont^o, der am Vorabend des Naznena-

tages der Königin Elisabeth von Spanien (18. November 1741) zum
allgemeinen Besten auch für freien Eintiitt in die deutsche Komödie

gesorgt hatte, bezahlte diese allerdings mit Illujuiiiuüouen und vielen

Ausschmückungen bereicherte f'estvorstelluug derartig, dass die ge*

aammt» GeeeUaohaft sahen davon bitte eine ZetÜang leben kdnnen.

Aber ungeachtet der besten "Binnahmen -war WaUerotty, i^skh

den beiden Leitern der französischen Truppe, stets in Geldverlegen-

heit »Die herrschenden Tiiirosstimmimgen tlieilen sich allen Stauden

mit«; dieser Aussprucli Ihjothe's pasat auch auf das Frankfurter

Komödiautculebeu vor, während und nach dei' Wahl und Krönung

Kail's YH; denn daa aUgerndn heitere end flotte Leben steckte

anch die fidiampiwler an, ao dua die beetiD Binnahmen nieht aus-

reichten, um die sahkeioben TigesveipiflgiDigeA ohne liitteve KaolH

weben gemessen zu können.

Maskenbiille hielt mau in der deutschen Komödieuhütto nicht

ab, aber statt deren luüsseu in den Wiutermonaten nach dem Sclüuss

des Theataia nütonter gesellige Znaammankfinfte etattgefundm hnbaa,

die jungen Leuten Qeiegenbeit an Liebeshändehi boten. Bei einer

aolchen verliebte sich nämUeb auch der Sohn einer hiesigen an-

gesehenen Familie derartig in eine bereits mit einem ihrer KoUojS^en

eriobte WaUerotty'sche Schauspielerin, dass sich auf dem lustigen

8ciiaaplat2e des ilariukins fast eine wiikliche tragische llauptaktiou

ohne hfliteie ZwisofaeosoeiMa abgespielt httfeti***

Selabe YcHgünge und nooh manolie andere von im beiden

Bühnen ausgehende sittMigefittirdende Einflü^ warm gerade nicht

geeignet, die alte Abneigung- der Geistlichkeit gegen das Thejiter als

unberechtigt ei-scheinen zu las^ien. Wie in vielen andern deutscheu

Städten, so war es aucii in Frankfurt in dieser Epoche das Schicksal

der dramatiaehen Kunst, wegen der unedlen Kebenawedke Ihrer Ver-

tntar in ihnr hohen idealen Aii%Bhe gindicfa verbuuit m werden.

Wenn »an nun dabei aoth den. niedrigen KnnihitandfHnH dar
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meiBteu deutscheu Waudcrtruppeu iu's Auge fa&>t, so kaiui luau die

httofigaiL Wanumgen des Fnnkfiizter F^iger-MünisteriiuiiB tot din
Banofa dM TheitofB in dar Hut nialifc MtotiMh» JMSmagUi oder

pielifltiaoli-cii^erzige Angriffe nennen. Aber weder das bessere noch

das geringere Publiknni kolirte sich an «lieso fortgesetzten Erinah-

i)uii};en, m atrümie uacU wie vor in die beidau brettemen Miueu-

Da weder WaUerotty^ noch CUmmrU trote der einfliitwnttcliBtan

Ittnprache w^gen dar geawgidMiriiflhiiit BriwibiiM> hftkwainwi htl-

ti-n, in den Hütten Oefen n eRkktoii,"' bo nalimen die Zuschauer

Bidi lit isso Krüge, Wärmsteine und srnistiirc Hülfsniittel zum Schutz

gegen (iic Külte in di»' beiden Hrettcrhuden mit. Denn wenn die-

Belben auch vermittelst Kulireuleituugeu von auäseriudb stebeuden

Mawhimw dorobwftniit werd« soUtan, so war die Hebrang doch so

maageUMft, dast man atebi wie «u Graf Pappanlwiin mm lOagarat

Bürgermeister sagte, »zu Tod erkeisrii konnte«. Als mm das stidtt*

sehe Bauanit das Setzen von Oi^fi n duri:hau8 nicht gestattete, er-

laubte der liall» wenigstens eimm (iastwirth Truwliet (Traeht-t), an das

brutturue Kumüdieubauä der bucbdeutt»cbeu Kouiodiauteu uiuc >iebeu-

htttt» «nfrnbaiMB imd dai» allarlel mm» QeMDke Ülwriialliin,

Siflsa IMnrtehtaiag log aa viel Zuaobaoer ia daa denteohe Theatar,

dafis WaUerotty den im März anhaftdllenen Abbruch diesei- Htttte

mit allen niöglichtMi Einwendungen zu verländem sm-htt'. ^-^

Nach Entrichtung des riieksuindigen Standgeldes wurde Walle-

rutty obue weiteres gestattet, buiue Scliauspieie biä Ende Mai 1742

fbitäoteai M dtblBO. AI« diBnwr Zei^^nuikt hofannahtio, wphtft ea dar

Piiiic^ dar hoohdeatsohea Komödianten dnreh die Ffiiapnoiie aeiiier

Gönner so weit zu bringen, daaa er nicht allein im Voraus die Zn-

lassung für die Herbstmesse, sondern auch die Vergün.'^tigung er«

hielt, seine lliitte bis dahin stellen zu la.ssen.^*' Wenn er aber

auch eine iSuppiiiialiuu nach der auderu eiureicUte und suiu Stand-

geld pQnkfliolMr ala je boiablto, so befiüil danaMh dm Sath daa

Abbmeh der Hfltte und üeea aUe aeine weiteren Bingahen oabertcl^

sichtigt. Diese Hartnäckigkeit scheint dem WaUerotty wenig Bttijg*

achaft für eine spätere Wiederannahnie geboten zu haben, denn er

blieb nieht^ wie beabsieiitigt, den Sommer über mit seiner Truppe

in Fraukturt und kehrte auch iu der Herbstmesae nicht bierlier

sorüok.

WaDently aahlte wüuend aelaea nelir ala eiq^iliiigm Anfand
kdtea der Stadt Frankfiut im Ganzen 808 Uuldeu Staudgeld.

^BWftr den Einuahmen von der deutschen und franzüsiacfaen

Komödie hatte die Stadt aber auch noch anderen Yortheil von

beiden Theatern. Es wurde daa eiugeuonuneno (ield giiisstenüieils

wieder amgeeetist und eine Menge reicher Fremden herbeigezogen,

die nach der Heinong einea Senateattgtiadaa ohne den Oennai dar
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KanMlB anoh in jeder andmi Stadt ihr Vergnügen hitten finden

ktanen.

Etie der Beriflllt Über das Frankfiirter Bühnenleben diese«

wichtigen Jahres geBohlnsson wird, soll noch eine Mitthoihin;:^ Walle-

rotty's aus einer seinor Supplikationen Krwähnung tindcii, welche

einigermassen Aufschlus.s über den Gagenetat eines damaligen be-

deutenden Wanderpnncipals giebt Wallerotty zahlte dem »Premier

A^eiitw imd der I^enifiiB Agentin« Mlneir IVi^pe ifOclMntüidi die

nadi aeiner Keinnng ansseroidntlich hohe Swnme von beinahe

6 Thalem, wonach sloh einigermassen die gcrincrfren (tphalto für das

übrige Personal und die aussorordentliche MonAtSMl^gabe einee der^

xeitigon Bühnenleiters berechnen lassen.

Bas franzöeisohe Theater, als eigentlicher Eunsttempei der

hOohsten und «IlecbdoiiBten Hensdurilen, xahlte eelbetverBUBdüoh

seinen IBtgUedem noch viel höhere Gagen. Anch hatten Oherardi

und Seriny mehr Ausgaben für das Kostüm, das jedesmal der Zeit

und Nationnlität der dargestellten Personen onteprechond sein miisste.

Bei Wallerotty traten die Helden des Altorthums, der mittleren und

neueren Geechichte in dem pompliaftesten i^litterkram und den un-

geheoeriidiftesi Anidgen tat — »Bb wv ein Gotteeglück«, wduieb

ein Angenseuge, der sidier Gottsched'» Ansichten Aber die KoeUlBi-

icformen theilte, ]>dass die hohen abgeschiedenen Geister ihre auf-

getakelten Zerrbilder nicht sehen konnten; sie wären sonst noch

einmal vor Schrecken über sich selbst verschieden und liutten sicher

den Teufel hinter einen Poeten gehetzet, wenn er incliniret gewesen

wlre, tie in einer OomUdin oder Tragödia auf den Theetro m Ter*

«wigen.€»««

m.

Yen einem öfters vennutheten Aufenthalt der Neuberiu in

Fmkftnt in Norenber 1742 Ben sieh in den Akten keine Spar

auffinden. Auoh die Bechenlriholier der alten Itoidwetedt, die tOK

trOgHohen Beweismittel bei derartigen zweifelhaften Angaben, haben

aus diesor Zeit kpfno Znhlunir der Nouberin aufzuweisen. Geringe

finanzielle Erfolge in Frankfurt können also nicht, wie man annimmt,

den tiefen (Jnmuth und Theaterüberdruss noch gesteigert iiaben, der

ach der Kenbenn Uber ihre scUeciiten Winnahmi« in der Oitar>

BMN und im Semraer 1743 in Liipng bemlxditigte nnd so Tiel

zur Anflöeung ihrer Truppe im folgenden Jahre beitrug. Bit

mittlerweile durch das Fehlschlagen vieler schöner HofTnungon ver-

zweifelnde Frau hatte an der letzten traurigen Erfahrung in Ijcipzig

genug, wo die mannichfaltigsten bittei-en Erlebnisse hüclist nieder-

dtftdpeud anf sie eingewlAt hitten Beeonders war dies dnrofti daa

IfBcMnen einee ihr ganiea Leben and Streben tat den Sehmati
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der gemeiusten VorlHuiuduiig hioAbzioheades »Heldengedichte von

F. S. Mayer gescLüiieu.*'*

Bni im Hoibsto 1746, ita «b ein Jthr fMher iH» Fdntipftl-

seluft anfs Nene Ubemommen hatte, kam die Neuberin wieder naoh

Aankfiirtf nachdem sie sich schon im Juli mit Hülfe ihrer uneigen-

nütJii^^on Förderer, Benjamin Metzler Söhne, vom Rathe die Zulassung

für die Wahl- und Krönungszeit Franz 1. verschafft hatte. Schon

einige Jklonate tiüiier hatte aber auch ilir eifrigster Gegner, der £ur-

dkshsiefdie HoflEomOdiaBt Joseph lodiiiaiid MtOter, Sohwiegeraoha

dar EtoDaoii-Haaobflolfiiiaaii, Anfiiahme gefunden,*** deasen Theater

vorweg den gelegensten Platz auf dem liebfirauenberge bekam.

Fiist gleichzeitig mit der "Pseuberin wurde durch den sächsischen

Gesandten (trafen von Schonber;,' brieflich und niit den besten Em-
pfehlungen die italienische Operisteiigosollschatt von Petrus Migotü

(Mingotti) angemeldet, wdohe in der Oetennene 17d( mit groaeom
BMojge in Leim g«ptBlt hatte. tener eihielten atuf alletfaSahato

Fürintte für die Waht> and Krönongszeit auch noch der berühmte

italienische Pantomimenspieler Nicolini mit seiner grösstentheUs aus

Kindern und kaum Erwachsenen bestehenden Truppe, dann der

kuiine pantumimische Seiitämser H^aciutiiu iiiccio mit seinen

Aoteors und Aotrioen nnd endüoh die Marionetteniyieler Xberiiazd

IbqrWf Jaoob SaKer und Mattfalos Bnadimann die gewUnBofafte Spid.-

edanbniss.

Auf die in den Annalen des Frankfiirt«r Thoatcrrs leer geblie-

benen Blätter der Jahre 1743 und 1744 folgte also durch die Wahl

und Krönung Franz L ein an mancherlei Bühnenorlebnitiaen reiches

EapM
Dia 'Wirksamkeit der Neuberin, denn Stecn aneh unter »dan

Strahlen der neu aufgehenden Reichssonne« aeinon alten Glanz niolit

wieder erhalten konnte, sollte durch das Zusammentreffen der ver-

8chie<lon8ten hinderliclion Umstände und die gefährliche Konkurrenz

mit Müller und Nicolini nur von sehr geringem Erfolg breitet

sein. TH» wdbm oft entHoeohte Iran adUen nur an naaen Uttam
HSrihhrangen, aur Bestitigung der abecmaligen, aohon frtther erkann-

ten Wahrheit nach Frankfort gekommen zu sein, dass ihre Zeit vor>

über, dass sie zu alt geworden sei, um für ihn^ geläuterte Kunst-

richtung mit Aussicht auf Erfolg gegen den grossen Anhang des

Harlekin weiter kämpfen zu können. Das Schicksal, das ihr schon

einmal das Banner aua den HÜnden genomtnflD hatte^ fmOte ihr

nicht mehr durch freudige lüilebiiiaae in Frankfurt den Glauben an

eiae bessere Zukunft erwecken.

Einigen Aufschluss über den diesjährigen Aufenthalt der Neu-

berin, sowie über die hiesigen HiUinenverhältnisse während der W nhl

und Krönung Franz 1. überliaupt erlialteu wir aus l'ulgeudem Briefe

des später berühmt gewordenen geistniehm ScblillBteUerB Friediioh
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GeBandten OraiiBn von Schönbeig befand und am 11. Ootober 1745
TOB Frankfurt aus an Gottsched berichtote;

»Dio Frau Neuberin flin^ ihro Sachen allpzeit sehr listig an.

8io sitzt borvits vollo drey Wochori mit ihrer f^anzpn Bando hinr

und hat noch kein Stück aa%efbhret Heute, höre ich, wird sie ihre

Bühne mtt dem BritaimicaB ecMAien, und in 6 Tagea sind der Hof
und alle OeeandtsdiaiMidien G«A^ mg^ aldan tefe GMd sa yer-

diencn. 'Sio hat sich eine Bude gebaupt, welche sie nicht eher hat

könnon zu Stande brinfren, ohf^h'ich ilir Horr (lemahl einige Worlit'n

vorher hier war, Anstalten voraukehren. I<h bpfürchto, dass sio

grossen Schaden haben wird. Der Pöbel iauil zur Mulltjrsciion

Banda Wae aber Yornehm ist, geht in die Pantomime (d«8 NiooHni).

IKeae wird von lanter Kindern nm 12—16 Jahien aiilt;eAttirt nnd
ist sehr artig, die Versriemngen ahn- vom Theater prächtig und liel-

fiUtig. Diese T/>ute zioh<Mi auch den f,'?-rts-iti'n (lowinnst.

Ut'JxM-dips sind dio Opcristen hier, \vi»lcho an dor ifty-t^ui ( )ster-

mease zu Leipzig gewesen. Unsere Grätin von Schönberg ist vorige

Woche kiank geworden. Auch das thvt der Kenberin Bohaden nnd
benimmt ndr &» Bdtkmag, dam wir ihr Farofit49Uk3k, die Haas-
ftanzösin, werden zu sehen bekomnipn.«***

Als Grimm die«en Brief schriel), hatte or keine Ahiinns- von

di'ii Schwiorifrkt'itcn, mit wt lclu'Ti das Kliepaar Neubcr beim Auf-

richten seiner Hütte känipten musste. Anfangs wurde ihm von dem
Bsoamt gestattet, die Bode m der hintersten Allee (heutiger Ooettie-

plats) anfBobaiiMif ab aber der Rias derselben übergeben worden
war, machte das Bauanit den Rath darauf aufmerksam, dass doch

wohl durch die Aufrichtung dfr Hfitt<> «in in vielen Jaliron nicht

zu ersctztndor Schaden venirsacht werden könne.'" Ks wurdon

nun verschiedene andere Orte in's Auge gefasst, da aber überall die

Umwohner eine Eomödienhfttle nioht dulden wollten, naoh vielen

Yeifaandlangeii endlieh ein Phte nnweit der Eonetabler Wache dicht

neben dem Zeughau.se festgesetzt

ürbcr allt> diese Hindernisse war aber der Neuberin di" V»este

Zeit verloren ireirangen. Müller, d«»ssen Hühne während der Wahl
und Krönung Franz 1. ungefäiir dieselbe Stellung einnahm, wie

IMher Wallerot^'s Theater, hatte schon das gewiyhnllche PabUkom
doroh seine Hariokinaden nnd niedrigen Poeeempiele Ar aksh ge-

wonnen, Nic^lini war bereits mit seinen prfichtig ausgestatteten Panto-

mimen der Liebling der hohen Tferr-sehnffer). und Petrus Migotti

(Mingotti) der Begünstigte der Musiktreuiuie goworflen. als die Neu-

berin nach beendigter Waiil und Krönung (13. September und
4. October) am 11. Ootober ibte mit vielen priiihtigen Vewiewmgen
nnd gaten Blnrichtangen anl||ebante Htttte mit dem in IMcAnt
früher sehr bdiebteu Dnmm iBiftannionst nnd einem Toranf gehen-
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den Schäferspiol eröffhote. Schon am ersten Abend aber soIHh sie

das &8t g&ozlich leer gebliebene Hans dar&ber aufklären, dass sie

neben Bolehen, dem aUgemeinen Tageegeedimaek huldigenden Biralen

in Frankflnt fOr flm gereinigte SofasaMhne keinen festen Boden
mehr gewinnen konnto.

Auch beim Fortgang der Yorstellangen steigerte sich der Be-
such d(>s Thoatrrs nur in sohr porinfjom Maasse. Ihre Anhänger

forderten zwar dio Xeiiherin so viel sie venuoctitfn, aber wsis war

das verhältnissmääsig kluiue Hüufleiu der Getreuen und ivunstver»

stttndigen gegen die Menge des Pnblikoms, welche rieh bei Nk)olim

an den Pantomimen und Kinderballetten und bei KflUer an dsK
derben Spässon des Harlekins und seines lustigen Oefolges ergötzte?

Was half es der Neuberin, duss sie — um ihr Theater populärer

und unzirln iiflor zu inachf-n — meistens Lustspiele von Molioro,

Reguard, Dcstuuchus und Maiiveaux zur Aufführung brachte? Wa6
nütsto 68 ihr, dass sie ihr poetisches TUent an Hfllfe nahm undM
fBr jede aar BantelDung kommende TragOdie ein neues aUegorisohea

Festspiel zusammenstellte? Sie spielte ja moistens doch vor loerea

Ränken und krtnntc im un^]^loi< hi'n Kampfe mit snlchen Rivalen nur

hürabstininiondo Niederhieben, jedoch keinen erhebenden 8iog erloben.

Aber gerade dieses ilissgesehick reizte ihren kühnen, energi-

schen (reist zu hartnückigoni Widerstreben- Sie woUto ihren Gegnern

das i?eld niclit räumen, wollte in Frankfurt, wo sie vor fisist einem

SeeanniiuB siiMr edknn Knnsfaririitnng Eingang waehaflk hatte^ dia

SrinnflniQg an ihr frOb» so beifiÜUg aafgeBOBBMOBi Spiel nicht

dordt elende Possen und fremden Flitterkram wiedoe anriftwhen

lassen. In welcher gereizten Stinimun^^ sich die vom verschieden-

sten Mis:>get.* hiek verfol^:rt'' Frau danuiis in Fnmkfurt befand, geht

aus verschiedttneu Eiugaben au den fUith heirvur, in welchen sie

denselben um Henbeetenng ihres Standgeldes angebt Kam fUdI den
bitteren Groll und die heffige Ikvegnng heraas, welcbs diese Ge-

saohe begleiteten, man niaml unwillkürlich Antheil an dem gekränk-

ten Stolz, der sich nach der letzten bitteren Knttiiuschung wild in

ihrer Seele aufbiiumte. In ihrer traurigen, unverschuldeten Lage

verzeiht man es der .Neuberin auch gern, dass sie nicht ganz sach-

Ikt Uieb, data «0 aawsilen Seitahiebe raf den hierigw vwdotbe-

nen GesohiMwlc aostheilto und mdi ichl frauenhafter Act den Batii

in die Jtfitwissensohaft tob Olagea aeg^ die er cigHitlioh akU
lifttte an wissen brauchen.

Wenn sich auch die Neuberin in einzelnen ihrer Eingaben ent-

rüstet und aufgr^bracht zeigte, so strömte ihr Herz in anderen wieder

voll Dankbarkeit für ihre unermüdlichen (iönner, besonders für die

Vertreter des Handelshauses Benjamin Metzler Söhne über, die ihr

und ihrem Manne nicht aDein mit gutem, werthroUem Bath, eondem
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sndi gMiiMiiiiflllii^ni ÜÜMit in gv msidivi Nöthfio bogBipniiigMi

WÄren.

Die uinp>N'f;ton poetischen Dankreden, welche <li'' Xeiiberin in

den damals hier aul'getiUirten allegorischeu Spielen Melpumene und

Thalia stets an ihren Beschützer Mercor halten lies», sind gewiss als

eine Terblflmte Hnldigung ftr daa Handelduuis Bei^}aiiiin Heteler

S49me anzusehen, ohne dessen grossmüthi^ üntemtätzungen sie nach

eigenem Geständniss mit bestem Willen und Vermögen während dieses

Aufenthaltes in Frankfurt nicht hätte bestehen können.

Aber bei aller freundlichen Unterstützung trug die Neuberin

doch noch auf doppeltun Schultern ! — Sie hatte durch das Einrücken

der Freoasen in Saohaen (im zweiten sohledaoliea Krieg 1744—1745)

ala eine Bewobnerin der Stadt Leipzig nicht nur einen groesen Schaden

erlitten, es war ihr auch f&r den Schluss dieses nnd den Anfang

des folgenden Jahres jode Oele-^enheit zur Wiederkehr abgeschnitten

worden.'" Auch ihre Komutlianten, über die Misserfolge ebenfalls

gekränkt und outiuuthigt, sehnten sich von Frankfurt fort, wo die

meisten bei ihrer enten Anwesenheit sich ao heimiadi nnd glücUidi

getttUt hatten. Wie die Frincipalin, so konnten auch sie es kaum
ertrsgen, dass ihnen die fremden Pantoniimcnspieler, die Operisten

und ^das Müller'sche Komödiengesindleinc iast alles Interesse hinweg-

gühascht hatten.

Und doch zählte die Neuber'sche Baude damals noch «neu
grossen Theil der bedeutendstsn deatachea Darsteller nnd D«rateUe>

rinnen an ihren IfUi^iedenL Kddhaidt war zwar vor einigen Jabroi

gestorben, Schönemann hatte eine eigne Oeßellschaft gegründet und

Heydrioh mit seiner Frau Philippine geb. Tümmler unter der Prin-

cipalschaft der Frau Sdiröder in Hamburg sein Glück versucht, aber

sonst war der alte Stamm der Truppe bei der vor einem Jahre er*

folgten Wiedettttiolitung sn gemeinaamom Sdialfen anfa NeoA. iii>

aammen getreten.

' Die Neuberin hatte ancfa inzwischen für die gestorbenen und
abgpganjri non Mitirlinder einen einigemiassen guten Ersatz gefunden.

Unter «lim männlichen Personal sei nur Bruck, früher erstes Mit-

glied der Müller'schen Gesellschaft, ein junger talentvoller Mann ans

Mühlberg Namens Kloteoh nnd der StndioBOS Woiflhun erwihnt, der»

selbe, der sptter in Lessuigs erstem St&ok, »Der jnnge Oelehrtec die

Titelrolle mit all dem Podantismus und der zutreffendsten indiri-

dnelii n Beziehnng auf Leipzig so erfoigreieh daiznateUen Terstan»

den hat

'Wichtiger als der Beitritt dieser Idj^^ieder erscheint die Ge-

winnung von zwei jungen TTfinatlminngn, deren hedentandn Talmts
durch die Anleitung der Neuberin zur schönsten Uftitfr^tyiyg kommen
sollten. Die eine war die ksnm dem Kindesalter entwachsene Tochter

Afna aohnn fnihftr erwlhntsn FihftlMiarflfl Trfwan« Aia Anriara Hin a«»hi^n«
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Katliariuii Magdalone Kleefelder, wclohe sich in der Folgo mit Klotsch

und, nachdem sie diesen 1754 in Breslau durch den Tod verloren

hatte, mit dem berfihmfeen Schwayetor Brückner verbeintheta

In einer Vorstellaog, der ziitUohen Scdiwestem von Geliert,

welches Stück jedenfalls seines Verfassers wegen in Frankfurt vor einem

zahlreicheren Publikum als ^'ewr.hnüeh «rcspiclt und später wiederholt

werden mussto, thaten sicliüoniui.solle Klwfeider und Demoiselle Lorenz

in den Titelrollen ganz besondere hervor. — Wie ein Jahr früher in

Leipzig werden die beiden KflnstlerinneQ auoli hier dem langwtiligen

mondisirenden Ton des Stückes durch ihr gewandtes Spiel und frisches

Wesen eine belebende Kraft verliehen haben.

Ob (Up Xeuborin in jener Zeit auch rn/llcHs Betschwester auf

die Frankfurter Bühne brachte, lässt sicli bei tlcii Miinp>l an erhal-

tenen Thoaterzetteb nicht ft^tsteilen. Da aber du.s ^Stück vielfach

geistliche Anftindnngen sn ertragea hatte, und d«r grOsste Theil ihrer

damaligen Frankfurter Gönner, wie sie selbst sagte, ans wahriiaft

frommen Leuten bestand, so möchte man fast glauben, dass sie, nm
keine Missverständnif^se y.n cire-ren, von der AoflÜhrung des genannten

Lustspiels Abstand ^n nuinint-n luit.

Die Spielart und das Kostüm der Neuber'schen Bande waren

sich ^eich gebfieben, flur Bepertoire hatte aber durch die wihzend

des letsten Jahrzehnte in der dnunatisoben Weatea enraohte Be-
wegung vielfache Bereicherung erfahren. Vor Allem waren es die

Trag'tdien unH KnTnr>fli<>n Elias Schlet,'els: Die Trojanerinnenf, »Kanut«,

iHerniann , Der gt'si häfftige JlüsiL'irünirer imd Dor Triumph der

guten Frauen«, die zwar nach den Hegeln der Iranzösischen Drama-
turgie abge&ast waten, aber an iohtem Diefatergehalt, an -wirksamem

AaflMn der SesBen, die aeHgeaMsolMii Werte eines Sjflgor, lisrtin;

üblich n. nL a. weit überragten. WIM die Phantasie Elias Schlegels

nicht in französische Ftssdn ?esehla£ren worden, f?ie hätte noch sicher

in sich die Kraft zu bedeutenderen literans' hcii Werken p-efunden.

a&ch einer glaubwürdigen Ueberlieferung üind >iuinut«, »Her-

msBDc und aDsr genhifFtigo Müsiggfingen tqd BUas Sdilsgel ivife>

xend dieses ktelen Anfinthaites der Nenberin in Frankfurt von ihr

snr Aufführung' irebracht worden. Auf Grund von stückweise er»

haltenen Thoater/etteln stellt aber die Darstellung des schon früher

hier aufgeführten »Mithritades. uixi des xTnlveuct , zu welchen beiden

Stücken der Komponist und Schriftsteller Job. Adolph Scheibe eine

pawnndm Musik für die Zfwisohsnakte gescfanebeii hatte, sweiMoe
fast Scheibe ging von dem Gmndsatz ans, dass die vor und swi-

aohfin den Stüclcen zu spielende Musik dem Lihalt derselboi en^
sprechen, und d.uss jedes dramatische WeriL eine eigenartige mnsikih

lisch»' Heizleitung' haben müsse.

Die iür jede edle Kuüstunteistützung begeisterte Keuberin for-

dnte diese Uee^ waa ihr aber hier ebenso wecug als in anderen
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Rtiidft'n zum bosonHeron Vorthoil i,n>n'i( hoji sollte. Sie konnte den

Harlekin nicht vergessen machen, konnte mit dem besten Willen eine

Strömung nicht bemeistern, die Wallerotty in FnnUirt «ieder Sn

nnas gebracht und welche an HflUer einen so grosBen Vorderer ge-

fanden hatte.

Es lioirt otwas rrrossartijLTOs, etwas Bewund«rnsworthos in dem
Widei-stand, mit wclclit-m die Xeuberin trotz alli r Enttäuschunf^en

auch in Frankfurt ffOL'en ihr immer näher komincudos Schicksal an-

kämpfte. — In ihrer Nuth ricliteto sie sich zwar in sofern im h den

Neigungen der Menge, als sie meistens beliebte Eomfidien, wie den

»TwtafliBc von Molidre, mit recht lustigen Nachspielen anflührte, aber

ihrem Ktomststandponkt wurde sie nicht am Haaresbreite untreu ; der

ITarlekin in seiner eiiri'utUclien bnntschecki^'cn Ocstalt wurde von ihr

auf den Brettern d<T Frankfurter Schaubühne nicht mehr f^cduldct.

Bald sah die Neuhcrin ein. dass. so lanjro Müller, Nicdlini und

Migutti die Lieblinge des rublikuni.s waren, für ihr ht^tiis Wuliou

und Vermögen kein Stemlein melir zum Leuchten kommen konute.

Sie baute deshalb ihre ganze Hoflbung anf Mttller*s und Kicolini'a

Wefj;^'ehen, welche sich beide verpflichtet hatten, nai h Ablauf der

Wahl- und Krönungszeit an anderen Orten zu spielen. Nachdem Müller

vom 24. Septembor bis 23. October unter dem p^rössten Beifall des

Publikums Harlekinaden p;ejreben und der 8tj»dt eine Abgabe von

160 Old. gezahlt hatte, zog er, wie ^'icoiini, nüt gefüllter Kasse toci

Frankfurt fort Der Letztere hatte eine solche Kinnahme, dass er

ohne den geringsten Widerspruch fiir jede Yoratellung 10 fl, aosani!-

men jQ« Staodgidd enftdehtete.

Petrus Migotti, der bald nach Eröffnung der Neaber'sQinn

Schaubühne, einer »hohen Ordre« folgend, von liier forttrincr, gab

nur zwölf Vorstellungen im Schärfischen Saale auf dem Liebfrauen-

becget die aber von Kennern als vortreffliche niusikaUsch-dramatisi-he

Leistongen Idngestellt worden. Es Uess sich idcfat ennitlelii, cb seüie

spMer sehr betflhmt getwoidne Gattin, Katfaniwi Begfne, gab. 1798

SU Neapel, sich schon im Jahre 1745 in Fr.uikfiirt. hören lieSB, aber

so viel steht fest, dass er zwei sehr vortretlliche Sängerinnen und

einen mit i:riis<sem Kuhm genannten Sänger in seiner Truppe hatt<?,

deren Nauien aber wogen der mangelhaften Quellenaachrichten nicht

anslindig tu maehen waren.

Ende October 1746 waren alle Eömödianten mit Ausnahme
der Neuberin wieder abgereist, und nun suehte diese sich in der Casten

Hoffnung, das Publikum in Frankftirt wieder für sich gewinnen und

die gehabten Verluste decken zu können, am 2. X ivomber die Fr-

laubniss zu (»rwirken, den franzen Winter über ihre Komödien auf-

führen zu dürfen. Aber welche eindriiiglichen Gründe sie auch für

ihre Bitte vorbrachte, wie überzeugend sie auch die Nothwendigkeit
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eines so grosson Rcpohrons dahiiutustellon snchto, der Rath verlän-

gerte ihre Spielzeit dennoch nur um vier Wochen.***

Bb irar eine neae Zeit toU Sovgeii und bittefen EatttnadiangeD,

ein wdnes Havtyiinni In niedndrftokendevi YeritittoisBeiif welche

die merlrwttrdlge Frau durch die Hinausschiebung ihres fiostgeietsbra

Termins zu ortrafren hatto. Vom Publikum im Stich {gelassen, vom
Unmuth ihrer Darsteller f:^oquält, von ihren riläubif;ern in die Eng*}

getrieben, stand sie da wie ein gegen gewaltige Mächte vergebens

uiklmpfeBder Streiter. ISe iefc die Art wahitudk edler und groaser

Natmen, dnroh Widerstand nnd Yerfolgnng sa erh6liter Eunpfes-

lust für ihre Bestrebmi^ren angespornt zu werden, — so efgtng es

auch der Xeuberin in Frankfurt. — Sie fol'^'te dem Ratho verschie-

dener Freunde und Gönner nicht, die ihr, des h(«;seren Erwerbes

willen, zur Wiederaufnahme des Harlekins riethen, sie behielt ihre

oppositieiielle Stellung gegen den GeBchmnok des Fnbliknntt bd imd
blieb mit einer reekenhaften Standballlglralt ilirer beneren üeber-

zengong treu. Die Sorgen und traurigen Erlebnisse, die non wie

oiu Fnwetter auf sie einstürmti n. siuil d< sli;tlb :iN flas ganz natflr-

liehe Krgebniss dieses erilfn Srnrrsinns anzusehn. (inlriingt von ihren

Glaubigem, besonders von dem hiesigen Holzhändler Tabor, dem
Zinunenneister Koob xmd der Wittwe des Oistwirths Engel, bai der

sie selbst nebst Teraddedonon ihrer Mitglieder wohnte, trag die Nea-
berin am 2. December 1745 dem Rath die Bitte vor, noch einige

Zeit und nueh die nächste Ostermesse hier spielen zu dürfen. Sie

erinnert wieder an ilir Missiresdiick, dass während der Wahl und
Krönung Franz I. andere den Profit, sie aber den Schaden gehabt,

sie giebt dem Batb m bedenken, dass sie auch fernerhin »trotz der

betrabUehsten Aussicht Icdne Zotten oder Possen, sondern moralisdie

Stücke aufzuführen willms sri .
- üntenilllaBt wurde ihr letztes

G<sueh durch eine besondere Eingabe der genannten Gläubiger, die

vom Käthe dringend Beistand zur Erlangung ihres nöthigen Eigen-

thums begehrten. '••

Aber es waren nur noch wenige hohe Herrschaften in Frank-

fknt, so dass der Rath in Rlicksicht aof die Abmabnongen der Oeist-

lichkeit wenige "Wochen vor Wrahnachten die FortfÄhmng einer

Schaubühne nicht gestatten konnt<\ Die boidon Gesuche wunhMi (h*s-

halb abgesehlagfMi und der Nt uhcrin anbefohlen, Montags den 6.

December unfehlbar den Anfang mit Abbrechung ihrer Hütte zu

maehen. 10t ihrer Bitte um die Spielerlaabniss ftir die Ostermesse

wurde sie einstweilen snr Oednld Terwiesen.**'

Auf diesen für sie in ihrer traurigen Lage fiirchtbar niedor-

si hrnettf'rnden Hescheifl orhoh die Neuberin zwar WiderBpnioli, dor

aber nicht die geringste Berücksichtigung fand.

Sie reichte deshalb den Bürgermeistern Frankfurts noch eine

Bittschrift ein, worin sie sagte, dass ihr auf ihr »vorgestern verlesenes
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Memorüüe Biofat die mindeste gnädige RelLetoon geoMcht wofdio,

weahalb sie in den. diicoMbebteii Zostud Tezwtnt wozdeo eek
Dann spricht sie vcmi dem traungon Befehl, sur Abroissung ihrer

Hütto, si hildfTt ihiv unvorKclmldrtt' Bodriinfrniss und flilirt fort: »Da

aber die Kürze der Zeit lürht p\stattet, bei einem hnrliproissliohen

ganzen iiath meine furnurü weitere Nuthdurft vorstellig zumucheUf so

nehme ioh in hoc ftugenli sa Br. Hochedelgeborenen meine gehor-

samste Zuflucht und erkühne mich, hochdenenselbea in onterth&oigem

reepect zur hochcrlauchten Kingidit und milder Beherrignng Maacte-
loy zu Oomüth zu führen«.""

Es foljrt nun eine Ausoinandorsotzung über die \ rrsrlüedonen

Kostenpunkte, welche ihr — die duch die Aussicht habe, künftige

Ostem wieder spielen zu dürfen — durch den Transport der Hfltto

auf einen andern Platz und die BesohldigaBg der Breiter Temrsadit

würde. Dann orwifant sie noch einnal ihre schlechton, kaum die

Eoston deckenden Kinnahmen und erinnert an ihre Scliuldon, beson-

ders an die 311 Thlr. bei Tabor, die sie nun immer tiefer in die

grÖ8ijt(j Bedriinguiss lüueiubriugeu würden. Wenn mun sio von hier

abweise, meint die Nenberin, habe sie bei den traurigen Anwichten

in Sachaan nidifc die geringste Oelegeoheit, mit ihrer OwwUsrhaft ein

Stftck Brod verdienen und ihre hiesigen Gläubiger befriedigen zu

können. Hierauf kommt sio nochmal'^ auf das Stehenbleiben der

Hütte zurück, die doch niemand hiiiderlieli falle und in Hinsicht

auf die iS'ahe der Konstabier-Wache durch das Herumpatruuüiiren

der Soldatm vor jeglicher Feueragefahr gesditttst werdmi kjtaina —
Sie erbietet sieh andi, snr volDcMumenen Sldieriieit KaolitB einen

Arbeiter in der Hütto wachen zu lassen, ofTerirt dem Rath am 6.

December, als dem Geburtstage des Kaisers Franz I., eine Komödie

zu geben und schliffst in der festen Motfnuug, daas man ihre ge-

rechten Bitten nicht unerhört lassen möge. •

Anf diese Eingabe nnd die nachdrtUtklichslemllndliohe FOnftiohe

von Benjamin Metzler S5bne hm, that nun der Rath sein Hflgliohstss:

er gestattete ihr nicht allein noch einige V irsti Hungen zu geben,

sondern ortheilto ihr auch schon die Spielerlaubniss für die nächste

Ostcrmes.se. Aber seinen einmal irefa.ssten Hesehhi.ss wegen Ab-

bruch der Uütte änderte er uueli diesmal uichL Er befahl, dass

diesdbe soibit nadi den Tenrilligten YorsteUnngen abgebrochen «nd
ohne Weiteres auf einen passenden Platz geschafft werden solle.

Trotzdem nun der Rath die Ausfuhrung dieses Befehls bei Strafo

geboten hatte, machte die Neuberin, die das Stehenbleiben der Hütte

wie früher manches Andere schliesslich doch durchsetzen wollte, an

dem bestimmton Tage keine emstiicho Anstalten zum Niederreisson

denelben. Statt dessen reichte sie am 8, Deoember 1745 ene aber-

audige Bittsofarift wegen des Wiedeibeginns ihrer KomOdien nach den

Ne^jahn-Ferisn und hsnptoifihliflh wegen des Stehenbleibena ihier
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Hütte em, die von Neuber geschrieben, aber von ihr unterzeichnet

irt und hktt ab eiii Unv Bild ilinr damaligen Lage boobalabeii-

getren An&ahme finden soIL

Wohl- und Hochedelgebohme, Gestrenge, Hochedle Vest

und Hoohgelahrto; Wohlfüreichtige, Hoch und WohlweisRo p. p.

lusondei-s Grossgünstige Hoohgebiethende und Hociigeelirteste

Herren, Herren Bürgermeistern und Kath.

Bw. Wold- und Hmsheldgeib. Oeetreng und Hcni aiioh WoU-
ftnidit und Hochwei^ht habe snförderst onterthfinigen Dank ab-

ztistatten, dass Höchstdioselben nach meinem Demüthigsten Bitten

mir bisher nicht alloino willfahren sondern auch künftige Ostern die

£rlaubniss ^viederum Comödien vorzustellen gnädig ertheiien wollen,

dabey auch zu geruhen beliebet, dass die Gomödien-Hütte abgebrochen

UM am QUMD andorati jnats tnaaporaret wwoai
Dieses altoa akem mit Baak wt eine gnrne Qnade^ und

würde dabey gone stille stehen, wenn nur das letztere in lueinon

mögl. Kräften zu thnn bfstündo. Tliobey daifF wohl nicht schmerz-

lich wiederhohien, weil es weltkundig, wie und wes wegen buchsen,

und darinnen Leipzig insolchen Zustand gesetzet word^ dass ich

Mm» mit meiner GeaeUscba» unmOglioh dahin aurflok kahren kann
und daiff; um mioh biss zu Ostern daselbst aiinihalten. Daher aste

TU ich bey geänderten Umständen genöthiget unterthänig zu bitten,

mir zu vergönnen, dass wir hier verbleiben, und nach geendigten

Christ-iferien wieder anfangen dürfPen Comödien aulzufühi*en , damit

wir, wo möglich Lebens-Unterhalt erwerben möchten. Wie nun an

gnidigcr Q«w«kreng dieser meiner demftthigsten Bitte nksbt sweifls,

so würde doch dabey kOohst ung^üekMch werden mAssen, wenn idi

die Comödien-Hütte vorher auf einen andern Platz transportiren solte.

Verschiedene Uhrsachen machen tliesen Transport unmöglich, und
wenn Höchstdieselb^ geruhen sich n\ir die er>%tou vortragen zulassen,

80 werden sich die übrigen selbst zeigen. Die griindlichsten davon

sind: BrsHieh dl» kaue Seit Die kuisen TtigB. Die hngaamen und
theurca AiMter, und endlidi mein gänzliches UnTennögen. Der
Srdboden ist geCirohren, dass man die Hölaer nicht tüchtig genug
eingraben kan. Alles kan <ler Kälte wepren nicht so gut gf^banet

werden, dass es iicnuu-li bey Veruudenmi; lics Wetters im t'riib -Jahre

sicher stünde. Zwischen hier und ^teu-Jahi* i&lA nach hiesiger Bau-

Leotiie YemOgsn niolit mög^ch bey dieeom Wetter und konen
ütgm eine derj^ Hütte au transpottirea. Ich bin nicht in den Um-
süttden itzo die Hütte völlig an beaahlen, weil ich den YeidiflUt

nicht dazn gehabt habe, vielwenigor aber bin ich bey Vermögen so

vielen Arboits-Ix.'Uthen, als bey dieser Jahreszeit niithisr, dius Arbeits

und Tageluhn zu bezahlen. Vor hundert üulden 2^agel gehen wenig*

ata yeriofcren. Bsym Fkust springt das Bm-Hoii und die Diahlen

in stocken, dass kaum die HeUfee btanobbar Uettrt. 90 Mn 100 iL
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«iid dMt Fulnlolyi olma die Zinnennaiu Arbeit betxagOB, Was
wird nicht dabey an Holtz und Diehlen von abhatiden kommen, oder

auf c'it <l< utsrli L'<'stiihl('n werden, welches man alles dureh Oold er-

setzen »11, \vt.'lt ht\s üeld u li oben so wonig als das erste dazu habe,

und luit einer Uestjüachutit v ua JO i'ereüiieu unter der Zeit, dennoch

leben, und ich dieaelbeii alle Wooheo, dben ab siur Zeit, wie

auch sunst Jedermuin besahlen muaa.

Hiebey will nii lit anführen wie die Nachbarn an dem Ortlie,

wo man die Hüttt' Ix v it/.igen kurzen Tag«n un»l stiller Zeit hin-

transportiren wolte über divs Hauen und klopfen kreüicheu uuU

Bchreyeu würden, wenn ich auch du^j Udd dazu iiätte.

Ew. Wohl- and Hodiedelgeh. OeBtreog. und Hflrdiohkt auch

WohUttniolit und Hochweiaaht können ann dieaen Ocdd-Koateot

Arbeiten, Klagen, Schwierigkeiten, und meinem gänzlichen Untergänge

mit einem f^nädliren Kutsehlusse abheltlen, wenn llöehstdieselben

gnitdig eiliuil»en und ;;>s» in hon lassen, dass die Hütte stehen bleibeu,

und wir nach den Weyhuacht- und Meujahr-Ferieu wieder Comodien

agiien dflifnL lat dureb Qottea Gnade nnd unsere Tonoigende An*
atadt Zeitfaero kein Sohade gesohehen, so wird aach eben d^eaer Qott

femer Stadt, Zeughaus», Bürgerschaft und Fremdlinge auch unser

armes VemH»gen dabei guädiglich durch seine heil. Wächter behüten,

und wir werden (Jott und Ew. Wohl- und HochiKlelireb. Gestreng

und Herrlich p. p. vor Hutiiaue gnädige Wiili'aliruug loben und

danken. Denn wiedrigonfals, wenn man aof den ^ansport der

Hfltte beakOnde, wire nicht allein die ganae Hfitte veilohien, durah

die angeführten Unkosten, nnd anaer Haab and Vermögen müsten
wir mit Stillschweigen dabey verliehren, ja wir würden hier unter

dero guä<ligen 8cluitz, als itzu aus unsern Vaterlande zu Ihnen

Üüclitetti, HO guwiss um aliet^ kummeu, als wenn wii' in äachneu von

feinden mit Gewalt om HmA and Oath gebracht wttiden, cadeni

stehet daaelbet noch vieles Ton unsem YemOgen der Oefiihr ana-

gesetit geraubet au werden, daas wir also noch au fürchten genug
haben.

Wie mich nun also höchstweisester Hinsicht in Deferirung

meiner Demütbigsteu Bitte versehe, »o verharre in tiet^ter Veuemation

und Respeot

Ew. Wohl- und Hoohedelgeb. Qeetrang. und fleciL aach
Wohlfürsicht, und Hochwoissheiten

Demüthig gehorsamst(^ Magd
Frideriea Carolina Neuberin.

Obgleich jedocli ilire Grunde ebenso driugeud als bt^gieifUch

waren, empörten aich jelat die meialen Bathamitglieder Uber den

hartnißkigai Widerstand der FrincipaUn nnd ÜHStoa den Beanhlnat,

es beim vorigen Bescheid bewenden la laaaen und kOnftlghin gar

keiaa Bittschrift mehr von ihr anannehmen.
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Nun sah die Neaberiu uach dou laogeu aufreibenden Yerband-

lungea «ndÜGh ein, daa sie gegen diflMiiBeW niolitB «aaiiobtaa fe&nnte.

Sie begann ofbrt mit dem Abbruch der Hütte, benaduiditigte den

Bath davon und bat in wahrhaft erscliüttemder Weise, man möge

sie doch vor ihiom gänzlichen Ruin eiTetten und wcni/^stens ^'ostattfii,

dass sie, nur um ihren Lebensunterhalt gewiuuen zu können, nach

dem neuen Jalxre im König von England spielen dürfe.

Aber me hatte die Gwist dea Batbes Tenchent; dieaer nahm
weder Rücksicht auf sie noch auf ihre drüngenden Glftubiger. In

diesem hoffnungslosesten Zustand von» der Welt kam der Geist des

Widerspruchs über die Neuborin, sie stellt«' den Abbruch ihrtr ITüttc

ein und klagte dem Rath in kühneu Wurten, dass sie, Mu^ gerne

jedermann redlich bezahle, mit einem Qimmelschreyenden Ach! und

Gott rtthianden Seuten als eine nnacholdige um Hab nnd Gut g»-

bnchta IVaa mit dem Bettdetab aus Frankfurt beadhimpft in ikr

Vaterland zurückgetrieben werde«."'*

Der Rutil licss sich jedoch von einer fahn iulcn Komödiantin

derartige vt-rbliimte Vorwürfe und sonstig«' vfrlotzendc Anspielungen

nicht bieten. Er berücksichtigte ihre Eingabe gar nicht weiter und

ertheilte statt alkr Antwort am 6. Janaar dem Baimmt den Anftrag,

dafür an sorgen, dass noch selbigen Tages und swaar auf Kneten der

Neuborin die Hütte vollends abgebrochen weida'*'^

Nun ern'ichte die Noth wiihrend ihres diesmaligen Frankfurter

Aufenthaltes alsl)ald den Hüliepuukt. Die aniu' Frau konnte weder ilie

Uugen iluer Mitglieder, die sich doch auf mohi' denn 20 Eclisthr. die

Woche beliefan, noch ihre mitlflidlosea OUnb%er beaahko, welohe

am 80. Januar 1746 noch einmal gemeinaam mit ihr wegen interl*

mistischer ToreteUungen bis zur Ostermesse eingekomnu n waren*

»Ihr Acker und Pflug stand still«, sie konnte es einigen brauchbaren

Mitglieiieni ihr<'r Trupj)e nicht für ungut nehmen, dass sie solchem

Elend Vulet sagten, dasä sie einem erhaltnen Wink auf der äpur

nachsufolgen trachteten and ihr Olflck unter einem beaseran Oeatirtt

wieder aufauoben wollten«.

Um wenigstens diese abgehenden Mili^iedar beftiBd^ien zu können,
muss die Neuberin gerade im Begriff gewesen sein zu dem Verkauf

ihrer Kostüme und Requisiten zu schreiten, als ihr, iuis oftmals mü-
den t'ürsoigUcheu Hunden« wieder im Stillen eine bedeutende Unter-

atttliang saJlcssi — Es oBtecli^ keinem Zweifsl, dass dieser Helfer

ana groaasr Noth das Handetebaa« Bea^jamiii IfetsLsr Söhne war, obne

dessen Beistand, wie die Neuberin später an einer anderen Stelle

auft ichtig bekannte, »die Wasser der Trübsal schier über ihrem H^pfa*

oft zusammen geflossen wären«.

iuum eä nun aiä eine keiuetiWt^ erfreuliche Au%abe bezeichnet

werden, die scbweigeprQfle Keoberin der Wahrheit gemisa davch

das dunkle Kq»itel sa begleiten, au wekshem die traatigen EdekBisse
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ihiw loteten FrankAirtsr AvfentiMltiBB don Stoff HsAm soOteOf so ftt

et doch auch wiedcor etwas Brfaebendee, feststellen zu können, dasa

im Allgenblick der grössten Noth aioh «loh in Fimakftut edle Wohl-
thftter ihrer anniilinion.

Beinah füntunddreissig Jalire früher hatte die anno Veithin in

Frankfurt keinen kunstsinnigen Erretter aus ihrer traurigen Lage ge-

fimdeiL mtderweile war doch die Aehtong "ror den beseeren Jflngeni

der dramatischen Euittt Idortohon so weit gestiegen, daBs wenigstens

die Neuberin durch uneigennützigen Beistand sioh über ihre luesigea

Misserfolgo einigermassen trösten konnte.

Nachdem sie einige Monate in Frankfurt mit ihrer Bande un-

thätig zugebracht hatte, Uess die Neuborin im April 1746 ihre Bude
auf dem liebfiwaenberige wieder anfriehteo imd begann Um Top-

Stellungen mit dem Anfang der Ostermesse. Sie spielte nodi nach

dem Schluss derselben bis Ende Mai, aber dass ihre Einnahmen auch

dieses Mal viel goringor waren als hoi Üirfni orston Aufenthalt, be-

weist das für eine längere Spiebseit verhältnissmässig unbedeutende

Standgeld von 40 Oulden.

Bas Foblilnim, weichet bei ihrem hiesigen Anfentfaalt in den

Jahren 1786 nnd 1787 für ihre Yontellnngen ak fOr etwas Neues

besonderes Interesse gezeigt hatte : es war noch nicht reif genug, um
für die Dauer von dor iMlIorfii Kunstnchtung difscr grossen Frau

vollständig iM'fni'digt wi'nicn zvi konnoii. So kam os, dass sie auch

diesmal nur vor einem kleinen auserwäiilteu Kreise spielte, dass sie

wieder ihre Unkosten nicht deckon, ja kanm die ünsddittlDBVBen siir

Beleochtung Ton ilirem Oewiim beisah]«! konnte. Es war eine

Tenweifelte T^ge, aus der sif sich endlich, müde und gebrochen, durch

eine sclinpll«' Abreise zu l)efrt ien suchte. Sio hinterlir*s8 eine Metii^o

Schulden, dieselben sind abei\ wie aus den Akten hoiTorgeht, schnii

im Laufe des Sommers von auswärt^i meistens abgetragen worden

;

wenigstens stand dor Wiedeikdff der Nenberin in der EMstmesse
1746 nichts im Wega

Während die Künstler der Neuber'schen Truppe vor leeren

IjTigen und unbesetzten Bänken spielen mnsston. fanden in <ler Oster-

nif'sso I74ß die Marionetten eines Frankfurter Bürgersohns, Seeger

"Weiuia, ein ebenso dankbares als zahlreiches Publikum. Und doch

war der Bintrittspreis in diese Bnde nioht viel geringer ab bei der

Nenberin, die immer nooh ftr den «nAen Flals nur 8 EopMUok
oder 10 Batzen, für den sweMen nnr 6 und für den dritten nur 4
Batten nahm. Diese Bevorzngnng einer oberflächlichen Belustigung

ist gevTiss als das beachtenswerthe Zeichen eines Zeitabschnitt' an-

zusehen, in dem man sicli auch iu Frankfurt zum erstenmal nach

ao vifllan beunruhigenden Breignissen nnd trüben Anssiehlsn dem
hannloeen Genüsse eines gedeiUicfaoD, Handel nnd Wandel ftidernden

ftiadsns hingab.
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Grollenden Herzens war dio Neuberin von ihrer hiesigen Schaii-

bttlme abgetreten ; mit dem festen Vorsatz, nie wiederzukehren, hatte

sie nie eine Flüchtige bei Nadit and Nebel der Stedt Frankfurt für

Lebewohl gesagt — In ihrer fiiiglfIfiMiiihen Stimmang gknbto

sie die Spuren ihres hiesigeii 'Wbkens für alle Zeiten ausgelöscht,

ihre edelsten Bestrobiin{j^en niissverstandcn und ihr Andenken durch

die letzten Mis-serfolge und die verscliiedenen Zwistigkeiten mit dem
Eath mit einem bedenklichen Makel behaftet — Aber die kühne

Beformatorin der dautechen Schauspielkunst irrte in dieser Annahme.
Die NaofaweH, mkk» rem den kleinlichen Anhfingseln groeser Be-

•MbUgai ia ihnin ürthefl idobt mehr beeinträchtigt wird, die einsig

den Eem eines redlichen "Wollens ins Auge fasst: sie ehrt jene

Niederlage wie einen unsterblichen Sieg, verneint das Dichterwort:

dem Minuju flicht die Nachwelt keine Kränze, und legt der Neuberin

für ihr hiesiges Wirkon im Qeiste einen vollen frischen Lorbeensweig

auf jenes Benkmal in Laubegast, welobes spitae Tenlirar ifaien Jla*

denken im Jahre 1868 daselbst nea eniebteii

14
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Fnmziskiis Schucli und seine imiiiittelbaren

NacMolger.

L

Es ist eine eierontliümlicho Erschfinnng in dem Entwicklimi^-

gang <ler Frankftirtt'V 'riieutergeschiebte, dtiss von dem ersten Wirken

der Berufskomüdiauteu au jede bessere der hier auftreteudeu Wauder-

tnqppm «ine «igaw Eiinstepoche gebildet hsL Imieiinlb dieses ihr ni-

gehörigen Zettnann I&sst sich deutiioh ein Höhepmik:! der 'Wixkaani-

keit erkennem, nach dessen Erreichung das Interesse an der betreffen-

den Tnippe allmählich abnimmt, um schlit^slich vollstiindic: auf andre

neu auftauchende Vei-ti-eter der dramatischen Kunst überzugehen, die

sich bei ihren Bestrebungen vielfach von eutgegengesotzteo Gesichts-

pnnktan leiten liessen. So kann man von der Zeit Robert Brownes
nnd Sakvilles, des Jollifons, Yeltfaens, der seiner Wittwe, der

Eteoson, Ei^enbeigs, Wallerotty's nnd schliesslich der Noaberin

reden, in welcher jedesmal das "Wirkon der Genannten zuerst eine

Zeit lang für die Theüaalim(> des Publikums majL'Jsgebeiul und sodann

dem unerbittlichen Gesetze des Veraltons unterworfen war.

TM mehr als auf dem Gebiete andrer Efinate tritt in dem
Beradi dar dramatischen die Macht des scfaonmigdosen Schicksals

hervor, welches den Individuen nur auf dem Höhepunkt ihres Lebens

und Strebens eine kurze Glanzzeit vergönnt. si(> dann wie ein des-

potischer Fürst beseitigt und seine volle Gunst neu ansehenden
Sternen zuwendet

Die Bpoche der Neubeiiii hatte kanm ihren tn^isdien AbeoUiuB
gefunden, ab die dnmatisflhe Ennat in lürankfiut in dem berflhmtan

Wanderprindpal Fiansiskns Schach um die Mitte des XVliL Jahr-

hunderts einen neuen Führer erhielt Am 14. März 1748 meldete

sich Schuch, der damals Königl. Polnischer und Kurfüretl. Sächsischer

Hufkomödiant war, zum ersten Male an uud wurde, wie es in den

BathsprotokdUen lieisst, in Bltoksißht anf die sn^feEeiclmete Bmpfth-

hing des Eaiserlidien Gesandtem, Grafen von Oobentael, sofort an-

genommen.'"
Aber auch ohne diese einflussreiche Fürsprache würde Schuch

ganz sicher die Zula-ssung für dir' Ostermesse erhalten haben. War
er duch von versciüedeneu Mitgliedern des Käthes uud andern hohen
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Frankfurter Herrschaften, die ihn vor mehreren Jaliren im Bade

Schwalbach mit seiner Bande hatten spielen sehen, avisdrücklich zum
Kommen angefordert und im Voraus einer günstigen Aufnahme yer-

kdittt ifwdtiL

Dar Ba^ dar nodi inuner mit daa fortwährendem Einsprachen

der Geistlichkeit rechnen niM 4i
. Lcbranchte auch in der Folge die

Befürwortung hoher einllussreichir Persönlichkeiten gleichsam als

Hülfsmittel, um der Aufnahme der Komödianten eine gewisse Be-

rechtigung zu verschaü'en. — Wurden auch die Thespi^güuger mit

wcBiig AoniahnMn nook immer anf ^to» Stufe mit dam iffthrmdwi

gottverderbten Gesindleinc goatellt, so hatte doch der Madutikmäfb

Zeitgeist während der Mitte das Yorigen Jahrhunderts waniggtens in

den Kreisen der (iebilduten schon manches ci^tri n sie bestandene

Vorurtheil beseitigt und an (üc Stelle der iil)erkommonen Gering-

schätzung und Verachtung aiimuiiücii neue Ansichten gerückt

Hatten die wandamdan Fiindpala var Sohndi'B Anftreten, nm
ihre Anfbahme sa iiriMigwn, miiataiis noelt dnet Inohtönenden PMtI-

l^ums oder der nachdrücklichen Bmpfehlung einer hohen Persön-

lichkeit bodurtY, deren Gunst <lie Väter der Stadt aus triftigen Gründen
bei der Entscldiessung mit in die Wagschale legen mussten, so sassen

doch um die Mitte deä XVLLL Jaiirhundertti schon mandie iiochge-

bOdeta Mftnnar mit homanen An^iAftoii im Batha Enmkfiuia, waLoha

dia aiindSgcn »jn^pyj«« dar fliiitHohtirif gegan die Gaatattong

theatralischer Yorstellungan nicht berttoUchtigten nnd durch den

Hinweis anf <lie Thatsachen 7m widerlegen suchten, dass bedeufende

Munnei- der literarischen Welt, ja selbst der fninuue ( u ilcrt, für die

Schaubühne dichteten, und dasä auch die Kaiserin Maria Theresia

der awfctrabandan Sohaoapialhniit ihwa hohen Bohnta angednihon Maw.

Zn dieaer Teriüidariau Geeinnmig kam noch ein anderer Um*
stand, der die frühere Abneigung gegen die Komödianten fii—

in ein freundlich<^s Entgegenkommen umwandelte. Man war im
Rath niittJerweile zu diT Ansiclit gelangt, dass man jenen Zufluss

von Fremden nicht unberück&iciit lassen düife, den die Ab-
haltnng ron (faentnJiaetai TontoUungen nun Tcartkiril dee allge-

meinan Arwarba Teranlaaata. Hienu trat nod» die weitere Srwi-
gnng, dass die Abgaben, welche die Wandertrappon oinestheils in

runden Summen, anderntlit ik dnreh einige zum Besten der Armen
und Kranken gegabana Auüüiiruugaa leisten miuatan, nicht zu unter-

schätzen seien.

fransiAi» ScbiMb, dir rioh aofert nach seiner Avfiiiknin sn
einer Menfenden Abgabe an die Stadt nnd anr Abhaltung Ton awei

Komödien zum Besten der Aman Tatpfliohtete, bekam cur SriNnmig
seiner Hütte den von früheren iiud späteren Principalen am passend-

sten gehaltenen Platz auf dem Liefrauenberge augewiesen. In oheser

trotz den heftigsten Kekiamationen der l*iachbai8chaft erbauten grossen

14«
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Hütte spielte Schuch in der Oster- und Herbstmesse 1748 unter

Hiksiiem BtähSlf dm er Jedeimal um mi Vocben Tttläagenmg

Tor 1748 begünstigte Schuoh in seiiiein EeportoLre am meisten

die extemporirto Komru]i(\ zu Anfang diosos Jahros trat er jedoch

mit Gottsched in Vorbiiidimi; und hat sich die Unterstützung des

mächtigen literarischen Diktaturs für sein neues und grösstes £e-

flbdMB ms: ngdmimige Eomfidi« imd Tragödien auf Mino* Sdm-
bOhne mfrnfUiNn. Wie ernst tmd eifrig er damals dieeee Voriiabenm
verwirklichen gedachte, beweist sein Frankfiu^er Repertoire im Jahn
1748, in wekhem regelrecht^' stin ke wie tCaiiut« und sHi-rmann«

von Elias Seldegel, wie die TnigöiUcn (t(ittsch«>(l"s und die seiner An-

hänger, nebst den übersetzten Werken der Irauzosisclien Klassiker,

beeratet »Alimec »Merapec Ton YottaiMi den StegreifkomSdien

gegenüber den entan Bang finnahmen.

Aber gerade an den Letzteren und an den lustigen, durch ein-

gelegte Ballette verschonten Nachspielen j^ewannen, wie Schuch selbst

sagt, '^niciit nur das niedrigere Publikum, sondern auch die meisten

hohen Herrschaften ein so erhebliches und aureitzendes Wulügelialleu,«

daas er Sortaa auf die AnflÜhraog dieser Stfl«^ ein gans beeoodnea

Gewioht legen mnaata
Das Frankfurter Publikum dränirte also dui-ch seine grosse An-

hänglichkeit an den Harlekin und dessen Tiefolf^e den Principal Fran-

ziskus »Schuch auf den frülieren btiuidpuiikt zurück und veranlasste

ihn, der besseren Einnalmien wegen küiütighiu den Schwerpunkt

aeiner Thütigkeit auf das Gebiet der Stegreifkomödie und Burleak»

sntttflk SU Tsriegen.
,
Das IntawBso der gebildetan Fnnkftirtar an

di^n untergeordneten Kunstgattungen würde bei den damaligen

literarischen Einflüssen kaum begroitlich erecheinen, wenn Schuch

nicht als Hanswui-st in der Stegreifkomödie das Unglaublichste g«^

leistet und diese komisclie Yolksügui' mit einem uuwidorstelüiciieu

HuQor ausgestattet h&tte.

XTeberhaupt henschten in Frankfturt wie' in den melslen bedeu-

tenden Stationen der deutschen Wandertnippen gotheilte Meinungen

über das Erscheinen und Ausbleibon dieser lastigen Figur auf der

deutschen Schaubühne. Ein grosst r Theil des besseren Publikums

dachte wie Gottsched, der den Hauswurst, Harlekin, Scaramuz u. s. w.

garstige Fratzen nannte, die einzig dazu vorhanden seien, den FQbel

sinn GeUcbter sa reiseD, eine noch saUieieiieie Menge aber TOrtliei-

digte die Berecbtigimg des alten Spassmachers, dessen Witze und
heitere Einfülle, um den Ausdruck des Frankfurter Schriftstellers

Seyfried zu gebrauchen — »nach trüben Stimmungen und harten

Stunden wieder cinigermassen Sonnenschein in das beschwerte Ue-

müth zurückbringen musst^u.

Noeh mehr als sehn Jahre spttar standen sieh ja die Gegasr
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und Anhänger dee HanswuBteB in swei grossen Parteien g^nüber.
Der in allen seinen Anschauungen volksthümliche Geschichtsschrei-

ber Justus Moser veröffentlichte 1761 die Schrift i>Harlckin oder

Vertheidigung des Grotesk-Komischen« und selbst Lessing in seiner

>Hambui'ger Dramaturgie« stellt die Wirksamkeit des Hanswurstes

kflineiWQgs als stwaa Gofthrtichfls Uil Der grosse Bsfonnator dn
dBOlMlieii Dramas sucht hauptsächlich die Berechtigung des Hans-

wurstes dadurch darzuthun, dass er ihn nicht als eine Persön»

liohkeit) sondem als e&oe ganae Gattung betrachtet wiaaeii will

Um so weniger kann es hier unsere Au%abe sein, für die eine

oder andere Ansicht einzutreten, als die Nachwelt ihr Vordaramungs-

urthoil über den buntscheckigen Schelm bereits gesprochen hat, und
die Meinungen über die komischen Yolkshguren auf der deutscheu

Sohaiibfllme stets getheilt und von indiTidaeUea Anakihbai abhfiqgig

bleiben weiden. B«gieiflidier jedodi und weniger nngewöhnlidi^^^
uns von dorn heutigen Standpunkte aus diese Geschmacksrichtung

in Frankflirt erscheinen, wenn wir die merkwürdige Persönlichkeit

näher in's Auge fassen, don n eigenthümliclios und grosses Talent

das Interesse für den Harlekin in so ungewöhnlicher Weise wieder

erwecken sollte.

Ihramiacas Bcbodi,**' der in der Folge unter allen Fxinc^alen

die Hensdiaft dee Hadeikin oder Hanewnnfc am Ungaten. gelten

liess, ist eine der eigenartigsten und inter« - aiiteaten Erscheinungen

in der Frankfurter Thoatergesohiflite, Im lA'bcn ein in sich gekehr-

ter, finsterer Mann, der oft Taj^e ianp ausser dem Köthigsten kein

Wort über die Lippen brachte, verwandelte er sich auf der Bühne
in das gerade GegentheiL A\d den die Welt bedeutenden Brettern

besaaa er, was ihm im wirUioben Leben Niemand zutraute, eine

ausserordentlich erfinderische Phantasie, ein hinreissendes Feuer und
im komischen Ausdruck eine Natürüchkeit , welche überall das Pu-

blikum bezauberte und ihm später selbst das Lob eines Lessing

eintrug. JSchuch pflegte von sich selbst zu sagen: »Wenn ich schon

die Hanswui^tjacke amdohe, so ist es, als wenn der Teufel in mich

fttfaxebc

Sr, seine Fnm, eine gebome Rademtanin, weielie die Oolom-

bine qnelte, nnd Stenzel, das erste IGiglied der Bande, bildeten eine

EtknstlertriaB, die durch die Gewohnheit eines langen Zusammen-
lebens und Wirkens in der Stegreifkomödie dfis bewunderungs-

würdigste Einverstiindniss zeigte. Das lebhafte Zusammenspiel dieser

drei Genossen, welches durch die drolligsten Eiuiaüe und eine komische

Begeisterung noch sMlir gehoben wurde, flbte auch auf die Frank-

furter und viele Meesframde im Jahie 1748 den grfloaton Beiz aus.

Die Bude auf dem Liebfrauenberge war bei den extemporirten Ko-

mödien Bteta com £rdittoken toU, und die Qeiatlichkeit Frankfiirti
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hatte wieder ihre liebe Noth, am fCSk den TTum^^^ henb gjBgUi dfett

»Pestboul der Yonvoltlii hunfi:« gohörig wirken zn Vonnon.

Aber Kranzisciis Schiu h war nicht allein in Fraiikl'urt beliebt,

sondoTQ auch au anderen Orten erregte er das grüsste Au&ehon.

TTebenU gab er, ifia er selbst einmal in einer Eingabe dem Balii

Tardchat, den tnmVwn Heesen einen, guten Labetnnk. Hören wir,

was ein Augenzeoge seiner Teistungen, der Schauspieler und Sänger

Flögel, in seiner GesrlHchtc i\i'< (Jrotesk-Komischen über Sihuch

urtlioilt: »lJutor letzten Darstellern des Hanswurst in Deutstli-

land hat sich Fran^iticus Schuch vielen Beifall erworben. Ich habe

ihn rar Zeit des siebenjährigen Krieges in Bieslaii oft spielen sehen,

wo er bei Hohen und Niedrigen aUgemein beliebt war. Er hatte in

dieser Bolle ein nicht gemeines Talent und war im Extemporiron

mit dem sehr geschickten Scliauspieler Sti iizel, der gemeiniglich den

Anselmo vorstellte, ein ifeister. Er durfte nur sich auf dem Theater

sehen lassen, üo fing Alles an zu lachen. Ausser der Biüme war er

ein finsterer, ernsthafter Hiensdi, der wenig spradu
Keben Bchndi, seiner Fran nnd Stenad eind ans dem Jahre

1748 von dem Personal der Gesellscliaft nur noch der Helden-

darsteller Mayor, die jugendliche T)enioiselle Schleissner— eine Rectors-

Tochter aus Gera — eine aus Vater, Mutter und Tnchtor bestehende

Familie Köhler und schliessUch der Balletmeister Mecour uamliaft zu

maolien, der ein laeibesverhiltnias mit einer sohfinen ftankfiirter

BOigerslDehter, Johanna Prrisler, anknttpftie nnd nach seiner Yer-

heirathnng dies bedeutende Talent der I^iilme zuführte.

Im Frühling des Jahres 1750, als das li txte TTiif. rnehmen der

Nouberin in Zerhst vollständig gescheitel t war, kamen IJrnck, Wolffram

und das Ehepaar Klotsch zu der Schuch sehen Geselkchaft,'^^ welche

sto aber nach Schfaus der Heibstmesse wieder gemeinachafflioh ver-

liessen. Es hidt es eben Niemand bei dem finstem, worticaigen

und abetossendeu Principal so lange aus, als wie sein Schicksals-

genosso, der Komiker Stonzel, der gleich Schuch in seiner Jugend

zum Mönch be.stimmt gewesen und mit ihm gemeinsam aus einem

österreichischen Kloster entwiclien war. Auch Stenzel war ein

stiller, trockener Mann, der seinen Oenoesen so Terstand, dass er

ihn nnr »Kohlioken bnmohte, nm ron seinen Gedanken nnterriclitat

sa sein.

Zum Entsetzen der ganzen Bande verabredeten sie die Scenarien

zu den Stegreifkomödion meist dui'ch Zeirlu ii-;prache. — Sie sahen

dann nach der Mitthoilung des weiter unten uäiier erwähnten iSchau-

spielers Üblich so still und feierlich wie zwei g^einmissvoUe Hsgier

aas, deren wunderbare Zanbergewalt sich aber ent toU und gans

beim lachte der ITnsohlittkerzcn entfalten konnte.

Stenzel hielt auch bis zuletzt mit wahrer Jonathanstreue bei

seinem Kameraden aus; er, dem das Beisen besdilweriifih fiel, ertrug
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Schlichs unseligen Hang zum ruhelosen. Wandern mit wahrhaft

röhroader Geduld und war ihm ein treuer Helfer, weuu ihn sein

fljgwittiOmlinli abetwmäes Wesen mit BBiner Truppe oder soiMÜgen

Penoman in UnmnfthmllohlreiteE Terwkkilt hatte.

Sofs Tor der HefMneen 1748 kam andi der als frnolitbarar

dtamatiflcher ]>ichter bekannte UUidk nebst seiner jungen Prau,

einer gebomen Rudolplii , wiedor zu der Gesellschaft, welcher sie

schon finihor einmal angehört hatten. Aus Uhlich'a Feder,

welchen Öchucli »den Autor seiner Truppe« nannte, stammen deshalb

aaob die verschiedenen allegorischen I^tspiele, welche in der Folge

Ton Sdrnch bei den sogenannten BathskomOdlen mit gnmem OUins

nnd »einem abscheaUohea (dieaer Anedrack wird von den Wandeas
principalen oft für grossartig gebraucht) Aufwand von feinen (Je-

wändern und .^^tolzen Zierrathon zur Aufführung gebracht wurden.

Eines dieser sänuutlicb erhaltenen Vorspiele, das in der Ostermesse

1751 zur Darstellung kam, ist als Beilage Nr. Vll angefügt

Mit Ausnahme der genannten Schauspieler und Schauspielerinnen

bealBiid die Truppe Sohadi's grösslaillitib ans anaammengelanfenen

Leuten, welche ebensowenig von StandesbewnssCsein als Ton Standes-

ehre efaie Ahnung hatten. Sie crwählteD Bich die theatralische Lanf-

bahn ntir, weil sie für keine andere passten nnd ein freies, un-

gebundenes Treben einer regelmässigen Pflichterfüllung vorzogen.

Dass unter solchen Umstanden die Truppe trotz ihrer allgemeinen

kOnstleiMMB BeG^bÜieit kein bllxgeifiGiies Anaehen genese, ist leiofat

begieifHchi Ton keinem AngebOnigen deorselben wird, wie spller

von Mitgliedern der Ackermann'schen, Kurz'schen, Marschan d'schen

und Seyler'sehen (Gesellschaft, erzählt, dass er in einer Familie der

höheren oder mittleren Stände Frankfurts eingeführt gewesen wäre.

Aber wenn auch selbst der originelle Piincipal von den gesell-

schaftlichen Kreisen ausgeschlossen blieb, er verstand es dennoch,

sich von Anfang an in der Gnade des Hochedlen und Hochweisen

Frankftirter Baäes Ibstamsetsen. Er Hess keine Gelegenheit nnbe-

Bulit, nm den hohen Gönnern zu huldigen, und richtete sein Re-

pertoire ganz nach dem Wunsche einiger Rathsmitglieder ein. In

der Donnerstag, den 3. October 1748 abgehaltenen Tiathskomödie

deren charakteristischer, den Vätern der Stadt übeneiohter Zettel

diesem Buche unter Beilage Nr. Ym nebst den aus verschiedenen

Jalurän erbaUonen Sdnicli'seiiea Theetaweiteln angefügt ist, Uelft die

Piincipalin »vor einer ansehnlichen^ Ton dnrolmiBeiiden hohen Hen>
schalten rühmlichst bereicherten Versammlung« eine schmeichelhafte

Dankredo in Versen, welche nicht verfehlte, den beabsichtigten Ein-

druck hervorzubringen. Schuch erliielt am anderen Tage nicht allein

die ErlaubnisS| noch zw^ Wochen spielen zu dürfen, sondern auch

das selir edrenliofae Yersprechen, diiBs.er in tJkkkm Jalne^Tor
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aUen andem Wandeiprincipilea in betdsn Mimdoiii Znlmimg finden

aoQa Nach diflsor in ÄJoaäiM geBteDteii YeigfliiatigviQg Teipfliohteto

* er sich im Yoraus, fOr die Mesneit nieder 75 fi. vaaA ftr Jecto Wooiie

naohhor 15 fl. zahlen zu wollen.

Als Schuch im Jahre 1748 seine letzte Voi-stellunp p^ab, wurde

dem versammelten Publikum ein Gedicht als Abschiedsgruss vtaub-

nicht, vfllcthiee der Principal selbst TenCust laaite und am. %Jiina^

dee hutigoi Naoliepiele in der Banswimt-ElflidnBg Tortrag. IHeeer

in Yenen abgeftaale Ab.schiodsgniss liegt uns vor und soll hier

kein(>swecrs seiner poetischen Bedeutung, amdeHi anr des <w^ni>ll«q

Inhalts wegen Aufoahmc tiudon:

Der mit vielen Thriinen benetste

Abschied |
Welchen

|

Bex der AMm | Yen | Bkankftnt |
zu

|

Bineni Hoohgeueigleu Angedenken
|

in aller nnterihänigstem Bespect | Unterlassen woDen
|

Sin nnterthänigst gehorsamer Knecht
Franoiscus Schuch

Frincipaiis, in Theatro dictus

Hans Wont
Anno 1748.

Soll ich, 0 Gönner Hir, auf oinmahl von Euch scheiden,

Soll ich so pliUy.Iich fort? 0 hart und strenj^r Schlussl

Soll denn die arme Wurst oylend Krankfurt meiden?

Wann ich daran gedenk, so mehrt sich der Yerdruss.

Dann h&er aaes ich dem Olttck wahrhaftig in dem Schees,

Weil ich stSts Boxe Huld und hohe Gnad genoes.

Jedodi nae aoU ich thon? idi weiBB mieli nicht n fMeen,

Hein Sdnckaal mit mir zu, pack dich von hinnen forth;

Der echwartze Barth wird weiss und will vor Gram rrMamnn.

Dass ich nun reisen mnss, von dem vergnügten Orth.

Ich soll von Frankfurt ziohn, wohin? Das weiss ich nicht,

Vielleicht nach Osten liin, woselbst der Tag anbricht.

Doch nein, in Ost da seynd der Finsternisse Sorgen,

HamuhWnnt hgaxM helka Schein: ich weiaa, was ich Tanbeh.

Dram hüiBb ich lieber hier, bei Bach, HMh «hüMIge»
Wenn nicht der harte Schluss ergangen über mich,

Base mein Glück gehen soll, wie Krebse liinter sich.

So komm mein Rö('kp:cn her, Bnistiatz und du Halse-Kngen,

Ihr Hosen, Schuh und Hut, auch du mein Pistoles,

Das manchen Kerl schon hat so tapfer rum geschlagen

Und mich bewahret stäts vor allen Hieb und Stöss,

Bach packet nun Hannswunt anf eine Zeiflang ein,

• Bias ihm die Zeit veigQnnt, dass er darf lästig sein.
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Weil mm der SoMiih gcnaobt, dMS ich Toa hier mufls xoien,

So bleibt es denn dabey: jedoch GeehrteBto,

Erlaubt die letzte Pflicht anhoat Euch zu erweisen,

Damit Hans-Wiii-st bei Kucli in hohen Gnaden stehl

Es soll zu aller Zeit davor di-r treue (ioist,

Die Dankbarkeit selbst sein, nh er von hier gleich reisst.

Obgleich Scliuch bei seinem Abgang im Jalire 1748 lüe Ver-

•icherong erhalten hatte, dass seine Bittschrift iji der nächsten Oster-

mme soerrt B«rflekBiohtignng finden sollte, machte er siofa mgen
eines orlialtenen Rufes an den Hof des Pursten von Thnm und
Taxis in Kegensburg diese Vergünstigung doch nicht weiter zu

Nutzen. Statt dessen meldete sich schon im Januar Johann Fried-

rich DarmstiUlter, Pri?ieipal der Königlich Schwedischen und Däni-

sohen Hofkomödianten, an,"*** der bereits im vorigen Jahre vom
Kateofieheii OesMidten, Grafen Ton Gobenteol, in Mains einigen

Rathsmit^liedem bestens empfohlen wordm war. Jedenfalls aus BOoik-

sieht für Schuch wurde Darmstädter's erst^ Gesuch abgewiesen.

Erst als jener sieh bis kurz vor der Ostermesse 1740 noch nicht

gemeldet hatte, erhielt der aneb von dfm (iraft-n von Schönborn,

Vicedom zu Aschafl'onburg, mit einem guten Zeuguiss ausgestattete

Banustidtflr am 6. lllfas die nochmab begehrte Zolassong.

VaA. einer .Ankündigung in Frag- and Anxelgungsnanb-

richten erOflheto er sein groesee brettemes llieater auf dem Roes-

markte mit dem Trauerspiel -Mahomed TV.«, vor dessen Beginn der

berühmte Lnftapringer Mr. Maffon, welcher nm li niiMnals in Frank-

furt gesehen Avorden war. vei-scliiedene ibewiuiderun^;s\viirdige Exer-

citia« vorstellen sollte. Diese an die englischen Komödianten und
an Eekenberg erinnernd Vereinigung der dnunaliachen Ennst ndt

lAfkspringen und sonil^en akrobatisohen Fertigkaton acheont ein

«igeotlillmliohee Merkmal dieser Wandertruppe geweeen sa sein.

Es befand sich bei derselben auch noch eine berühmte Luft-

und Schwebekünstlerin und ein als Hanswurst auftretender Sj)ringer,

deren beiderseiti;,'-e Lcistunp'ii das Publikum mehr anzoj^cn als die

theatralischen Vorstellungen. Diese Bevorzugung der Akrobat»;n von

Seiten des Frankfurter PabUknms erscheint um so berechtigter, als

jene Kllnaltor in ihrer Art wbklich Torfcrefflidies leisteten, das

flbrige meistens ans herabgekommenen Leuten bestehende Personal

Darmstädter's hingejL^en in seinem Zusammenspiel nicht im entfern-

testen mit der Schueh'schen (iesellschaft /m verj,'leiclien war.

Wenn aber am-li Darmstädter dorn Käthe ^rorronüber ein bo-

aonderes Gewicht daraui' legte, dass er schon 23 Jahre in den ver-

ieUedenalai Reeidenaen nnd Beiohaatidlen gespielt nnd anoh kfln-

Kflli wieder lu Aechafllanbniy imd WertUwim la aller höheren nnd
geringen Zosohaaer BrgötMn Stücke aar DanWlang gebraeht habe,
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wdohe die EhilMufteit in k«lii«r Weiae verletsteD,*** w gehBite

seine Truppe in Hinsicht auf ihre Knnatleiatiuigwi doch nicht zu den-

jeniirf'n, dorcn Ruhm mit dem immer mehr emporkommenden Ftuir

schritt der Schauspielkunst in FranJtfiirt idontiscli war.

l)iirnist;i<U»T'> Kiiiiststaiulpunkt riehtoto sich hauptsächlich nach

der Stiinniuiic: si'iin's j('\vrilii;t'n Publikums. Er irab Haupt- und
Staatsaktionen, regelrechte Tmuer-, Schau- und Lustipieio mit lusti-

gen Kaohkomödien nnd swar in einer Anordnung, in weloher er

gerade durch die lebhafte TheUnahme dea PubUkuma nnd die Aua-
eidit anf guten fiewinnst am meisten angeregt wurde. Trotz dieser

ganz vom Zufiill abhängigen BühucnloitunL' wusstc aber Dannstädtcr

bei jeder (»•ir^'i nhcit vif! Gutes und SrhuiH's üIkt die h^iht» Auf-

gabe der dramatischen Kunst zu sagen, deren Bedeutung üim ohne

Zweifel Tollstindig Mar war. Auch in dem BzUinmgBiMfldien m
der am 25. April 1749 abgelialienen Uagiatralakomödie finden wir
unter dem Titel »Vorbericht« eine von ihm vorfassto kurse Ab-
handlung über den Zustand d(>s Theaters und specioll der Frank-

furter Schaiibiihiie, die von eiaem klaren Vorstäudnias und einem
ausgebildeten Uitlieil zeugt.

»Der gute Gescluuack«, schreibt Darmstädter, »welcher seit

änigen Jahren der dentsofaen Sdumbflhne ein gans neues Anaehea
gegeben, ist auch in Frankfurt gestiegen. Die niditewQrdigeii Poeaen-

reiaaer, welche nur den Pöbel belustigen, Terachwinden gleichsam,

weil sie sich nicht mehr wie sonst brüsten können. Man will itzo

keine Zoten, sondern v«'iiiünftiire Scherze hiiren; man verljaum-t das

Uunatüi'liche vom ^chaupiau und siehet blos auf die 2satui' und

Teznunlt Sollte nun dne nach den Begeln eingeEiehtele Bflhne

einer Republik nicht mehr hdlaam ala aobftdlidi aejyn? Eine g;rfln4>

liehe Einaicfat kann aoi beaten daron urtheUen.«

Nun kommt Dannatfidter auf das von ihm aufgefthrte allego-

rische F( sts[iie|, Das von der Weisheit vereinigt«' Tmner- nnd Lust-

spieli, zu spn'chen, das er mit Recht seine ungeschickte Anfangs-

arbeit und nichts weniger ah ein Aieisterstückc neont Wir unUii»

laaaen es, den Üahaft dieser sehr ediwaehen dmuatlacli-poetiBoiian

Leistung wiederzugeben und bemerken nur noch, daaa wegen der

nicht vollstiiudigon Erhaltung des Erklämngaheftchens der Ittel des

eigentlichen Eauptstückee nicht angegeben werden kann.

Von der Oesellschaft Darmstiidter's, deren Kunstthätigkeit keine

nieiklichon Spuren in Frankfurt zurückliess, wäre nur noch die

lünterlassung von nicht unbedeutenden iSchulden zu erwähnen,

durch welche sie sich für immer eine Wiedorl^ehr nach Frankfurt

munaglioh machte. Auch in sonstiger Beriehung war die monU^
acbe Führung der Truppe keineswegs so tadellos, als daas sie den

WiderwUleii der Geiattiehkeit nnd das alte YoruitiNil sitteafllni^
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Personen gegen die Komödianten nur ein klein wenig liätte mildern

kfinneo.

TleDeiflht Utagt nH der wenig eitUiclMi Fttlmnig der Dmib-
städter'schen Gesellaclitft die vorbiiigniaivolle Kfirte einer hiesigeii

Dame aus den höheren Ständen zusammen, die ein»>r schönen, ohr-

baren Schauspiel» Tin in Mainz im Mai 1749 ihr junj^cs L<'l)en knston

sollte. Ein ungouunuter ächrittsteller aus dem vorigen Jahrhundert

enililt nftmlich in einer Branbfkre »Ton Tenohiedenen Peieonsn, so

ihr Leben in dem BheiniferoiB endigtoac (Mains 1780): »Diefle jnngei,

unbescholtene Schauspielerin, die iia an einem schönen Mayensonntag
1749 aus dem griinliehon Wassf^r zogen, hatte sich in einen reichen

Jün^'liii-r vorn Frankfurt«'!- Kaufmannsstandr derartig verliebet, das»

sie, als desselbigun fiiiuuhme Mutter geäussert, sie wolle ihn lieber

todfc dahiatngen, als mit einem sidfllien Woibsfaild YtAemtähek sehm,
Um Konsfc nkbt liager oontinniito and nach TerwOnsoimng iluer

Eltern, die sie solch schandbar Handweik gdfllint» in ilmm daqpenten

Schmerz in ein feucht (irab ging.«

Nach beinahe siebenjähriger Abwesenheit kani Franz CJerwaidi

von Wallerotty am 10. Juli 1749 um die Zulassung in der Herbst-

mtm ein.*** Br liiBlt sioli dmli in Maina ra^ wo er mit seiner

Bande von dem soiioa mehrmals genannten Gnfan von Odbentnl

den Sommer über engagirt gewesen war. Das Gesuch WaUecolty's

wurde von einem Empfohhnigsl)rief(> soines kunstsinnige Gönners

an den SchötFen von Lersner untci-sf iitzt, der das.selbe der nächsten

Kathsversammlung vorlegte. (Jm wenigstens eines jener vielen Schrei-

ben Ton Imhen Hemn mitamtfaeUen, webshe den Wandeiprinoipalen

oft wie ZaabersehUhMel das hazteioldge Sinlassthor aar Stadt Frank«

furt eröffnen mussten, soll hier der in französischer Sprache ab-

gefimste Brief des (iraft ii robentzel wortgetreue Aufnahme finden.

A Monsieur de Lersoyer, Echevin de la ville imp6nale de

Erankibrt.

ttontfenr, H ykm d'siprendre quo moB reocmimandA de rannte

passte, BarmslBdtsr, n'est ptos en 6l8t de reparoitiis 4 volie pro-

dttine fbire; je sois bien mortifi6 d'avoir mal rteasi dans mn
commandation et pour r<''tablir ma rc'^putation, je vons pris de pro-

eurer an Porteur de Ja pruseuto In permission d ouvrir son th6atre

ik In prociiaine Ibire. 8a troupe est iort bonne, scs habits seroient

asses beemx ponr nne opöra, et oomme ü ert sms bien en ftnd fl

est sor, qn'il ne laisserft pas de dettes comms son Derineier, toos

etes accoatmn6 d'eti-f^ tourment6, c'est poniqaoi je toos piie d'angmen-

ter i Cette OOOSSiOD les obligations rpie je vnus aL

Je suis trös |iurfaitemeat

Monsieur

Mi^enos^ Yotie tils hnmUs et obässant serfüenr

I» 6 de joillat 1748. 0. de OoboiM.*«*
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üngeacbtot dieses vom Rath höflichst beantworteten Empfeh-

InngssdireibeiiB machte derselbe dem ebemaligen liebling des Fhnk-
fnrterPublikums vor seiner erst Ende Juli exfolgteii Aufnahme'** grosse

Schwierigkeiten. Es half Wallerotty nichts, dass er kühn behauptete,

es seien seit srincm WegfraiiL' kfino soli licn !*^f|iivusiii«'lf' in Frankftirt

aulgefülirt wurden, dass er einen für sah sehr fjiinstii^eii Vergleicl»

Kwisohen seiner >wohlsituirten moralischen und artistischen suitec

und der sohlecbteo, henbgekommsiieD Bande des Darmstidtar log.

Er musste auf Schuch's AosUeiben warten, moBste sidk von dem
Wandel der theatralischen Yerh&ltnisge übensengon, der mittler-

weile in Brankfuit einem Andern aeiae ehemalige Angabe zu-

ertbeUt hatte.

Wenige Tage nachdem die Musen und alle Geister des Schönen

imd Grossn dem nengebornen Johann Wol^gang Goethe ihre wwider>

baren, onTergfinglichen Gaben in die Wiege legten, wenige Tage

nach jenem denkwürdigen 28. Auj^ust 1749 eröffnete Wallerotty

seinen bretternen Museiitempt l auf dem Rossnuirkte. Eigentlich hatte

er die Absicht, die Iliitte auf dem gelej^eneren Tiiebfrauonbergo auf-

zurichten, allein die Nachbarschatt auf demselben reichte sofort ein

AbwehnmgBscfamben wegen Yerbaonng dea Frospektea, St&rong ihrer

ibndhingen, möglicher Fenerqgebhr mid Bonatiger Unannfthmlinh-

keiten ean,*^* welches Wallerotty von dem gelegeneren Oite an einen

ihm in keiner Weise angenj-hmen Platz liintriob.

Es haben sieh von dieser Kunsttliiitigkrit AVallerotty's keine

Theaterzettel austindig machen lassen; da er aber selbst einmal in

einer ISngabe ansspricht, dass er, wie in den Krönungsseitai, vie>

der »merkwflrdige Aotiones mit allerioi Ballet und Singesang repre-

sentiren woUei, so ist kein ZweiM darüber, daaa er seinem frtthersn

«Standpunkt in jeder Wt isf» getreu blieb.

Es Ist ein oigontliümliches Zusammentreffen, dass in derselben

Zeit, in welcher der künftige Heros der deutlichen l'oosie nicht weit

Ton der Hfltte Wallerot^s in den ersten Lebenawochen die beglück*

ten Elteni dnndi «eine kriMgen Tonleietongen entzückte, sich in

Prankfürt noch einmal jene masslose Kunstpittung breit machte, die

(loethe später sehr zutreffend das erste laute Kindergeadmi der

deutsch-dramatischen Peesiei zu nennen pflegte.

Obgleich Wallorotty's erste Sängerin durch die Folgen eines

FaUea nicht auftreten konnte, machte er dodi so gute Geacdiifte,

daas er nodi viersehn Tage nach dem Schiusa dw lleeae Vor-

stellungen gab. Er zahlte wie Schueh f(lr die vier onrten Wochen
75 fl. Ahgiihe und für die beiden h-tzteti nur HO tl. Da Wallorotty

in einem im Jahre 1751 eingereieiiten (iesuch hericiitot, dass seine

1749 unpässlich gewesene erste Sängerin, die von jeher wegen ihrer

aonerordenlUoh angenehmen Stimme nnd ihres treffllohen Spielea in

Frankftirt sehr viele Bewunderer geftmden habe, wieder vollkommen
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hergestellt sei, so kaDn man wohl mit einiger Bestimmtheit annehmen,

dass zu jener Zeit noch immer die berühmte Frau üuth die erste

ItaniBlleriB seiner G«ni]schaft war. Hur Gatte Frans Anton Nnth
gehörte ganz sicher noch derselben an, aber das dritte ehedem all-

gemein beliebte komische Talent der WaUerotty sehen Truppe, Mon-
sieur H* rnurdon, hatte seit mehreren Jahren in Wien sein (ilUck

anderweitig vorsucht

In der Ostermesse 1750 fand der vom Hofe des Forsten tob

Thom und Tszis kommflnde FrsniiBfais Sdiadi ea^tt die begehrte

Zolaasang.*^* Nach seiner eignen Aussage wollte er von nun an

eine Tour durchs Reich machen *und die weltberühmte Handels-

Rvichs- mid Krr)nuiifrssta(lt Frankfurt zum Ein- und Ausgangspunkt

derbell)en erwälilen«. .Schueh spielte diesmal in einer ungew«)hnÜch

grossen Hütte auf dem Rossmarkte und zwar unter solchem Beifall

dar Frankftuter und der Messfremden, dsss die Bstiusohreiber ihre

Freibillett selbst zu hühereh Preisen leicht verkaufen konnten. Und
doch foril» rte Srhuch kein geringes Eintrittiigeld; er nahm wie im

Jahre 1748 tür einen Sit>c in den Logen 1 fl., iiuf dem raiterre tt

Batzen, auf dem zweiten Platz 4 und auf dem legten 2 Batzen.

Schnell, welcher den in Frankfurt herrschenden Theateigeschmack

schon gsDB genau kannte, gab auch in dieser Hesse dann und unsnn

regelrechte Trauer- und Lustspiele, unter an»lom auch in mehrfachen

Wiederholungen die dramatische Satire »Die Pietisterei im Fischbein-

rocko«, welches Stück von der l'riui frufes-sor rrottsclied nach Bou-

geants »Fonmie Docteur« bearbeitet wurden war. Diese Satire ver-

dient insofern eine besondere £rwähuung, als sie die einzige auf die

Anregung Gotftsdieds entstandene TComfidio ist, welche tot dar Herans-

gsbe der Hleutschen Schaubühne« im Drook erschien. Das Stück ist

eine offenbare Nachbildung der Fetnnies savantes« von Meliere, es

geisselt das Treiben der Jansenisten, woIcIhs namentlirh durch ihren

an Gräbern vorgenonminen Wunderüchwindel die Herzen der Frauen

für sich SU gewinnen suchten. Wie in dem Moli^re'sciieu Stück so

konuiien anch in diessr KomSdie swel Schwestern tot, von denen

die freisinnige jüngere auf Wunsch der Mutter und der älteren

Schwester einen Jansenisten heirathen soll, aber mit Hi'dfe eines

Ohoims im letzten Augenblick von demselben be&eit und dem Hir-

wähiten ihres Heraeos erhalten wird.**'

Ausser diesem auch auf das pietiätische Cliquenwesen in Deatscb»

land passenden StQcik, gab Scfauch jedoch hsuptsiGUioh Stegreif-

kookSdisn und lustige Hanstworstiaden, in denen er selbst den Faden

des Ganzen meisterhaft zu leiten und die Zuschauer fieberhaft zu

erregen vennochto. So lange Schuch als Leiter einer Schaubühne

in Frankfurt auftrat, enthüllte Melpumene uui' selten ihr ernstes Ant-

litz, es beherrschte vielmehr die lachende Muse durch ihren mä«h-

tigen und geschidrtan TasaUsn des Gebiet der dramatisehen Kunst
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Schuchs Burlesken und Stegreifkomödien waren aber aach, wie

ein Augenzeuge berichtet, einer guten Meduin gleich, die einen

soUficht Tordmcadea Magen duoh ein henUcheB Liehen wieder in

Beiregong Beteten and den nuitteD Lebenqgastoni eine neue Sohwims-

knft verleihen konnten.

Zur Herbstniosso 1750 kam <ler berühmte Hanswurst nicht mit

seiner Bande nach Frankfurt
;
üburhaupt laust sich aus dieser Zeit

an theatralischen Leistungen vwt eine Ton dem Itafiener Jicrdani

m 10. September im SobiifiMhen Sude alQs^'l^llirte komisehe Oper

genannt >La Camilla« namhaft mKdien. — Jiordani, der oigenttich

ein reisender italionischer Konzortmeister war, zahlte für «lifse sehr

gtuk besuchte Vi»rste|hin^^ an <iip Stadt i'ine Abfi;abe von 9 (iulden.

Schuch gab wahrend seines mehrjährigen Aufcnthaltos in bei-

den Messen in Frankfurt 80 viel Burlesken nnd lustige Nachäpielo,

daae er <]ft nur den Titel einee StAckee mf den Zettel aetste, aber

am Abend sdbet noch kcin(> Ahnung von der scenischen Ausführung

desselben hatte. Durch die Umstände gedrängt, spielte er also oft

förmlich Hazard. wobei er sich stets auf seine und Sten/.els ausser-

ordentliche Erfindungsgabe verliess, <lio im Extemporireu schon die

härtesten Feuerproben bestanden hatte. Trauten sie sich und dem
fibrigea Feraonal dann «ach einmal etwaa smiel so, was nadi der

Ansaage des Frankfurter Schriftstellei-s Phillipp Jacob Rülil mitunter

vorgekommen sein soll, so amüsliir sich «las Publikum dopp<>lt über

die Verle;renheit der iSchauspleler und zeigte durch seinen anhalten-

den Beilall, dass es gogon ein derartiges Vorkommniss gar nichts

einzuwenden habe. Wie in unsrer Zeit so war auch damals bei

Tiden daa AmHaement die Hmqitaaohe, mid Sohnch als gewandter

Prindpal beutete dieses an und Ar aidi ja andi geieditfiBrtigle Be-

dflifbiss zu seinem Vortheil aus.

Das gewjigte Verfahren Schuchs, oft ei-st Abends vor dt ni Be-

ginne der Vorstellung das Sconarium zu einer lustigen >iaciikomödie

aufzustellen oder den bereits gegebenen Leitfaden im Spiel doroh

einen tollen Binwiiif sa aeiieiaaen, war auch aar Keontnlaa dea

Frankfurter Publikums gekommen waA hatte hier, wie in verschie-

denen anderen Städten, zu einer ^fenge von Anekdoten Stoff gegeben.

Eine derselben, die am me isten den Schein der Wahrheit für

sich haben müclite, soll hier zur besseren Charakteristik dieses merk-

würdigen Prindpals kurze Erwähnung finden.

Schndi, deesen kflnsüerisdi bedeutende Frau ihm um eines

Grafen willen untren geworden war, hatte durch die letdenaehaftidie

Liebe jener bereits erwähnten Demoiselle Schleissner reichen Ersatz

für die vielen bitteren Erfahrnniren in seinem Khestande irefunden.

So kam es, dass er seine Keclite nicht geltend machtr-, dei- treu-

losen Frau volle Freiheit liess, aber dafür sein ganzes Herz au die

junge Danlelkrin hing, die ihm die grOeaten Bowofee ihrer Liehe
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worden war. Da wurdo dtr schon oft p.'tausclitt' und do^sliall) zum Miss-

traaen nedguude Manu durch böse EiiiÜiisteruugüu plutzlioli uu der Ge-

IMtai im Er glaubte adi soBi «weiten Haie betrogen und sie in

ein gdieimee liebesverbfiltnisB mit einem jungen Sofainspieler seiner

Bande verwickelt, der eine schöne Gestalt besass nnd durch sein ein-

ohmeichelndes Wesen don raoisten Frauen i^efiihrlich wurde.

Es war in der llorbstmesso 1751 vor der Vorstellung: der

Stogteifkumüdie »Die gesclimähte, aber doch eudlich Uiumphii-eude

IMeetnne mit Hanswurst, einem Inatigen und aofalauoi Dienere, als

Sdraoii, finster tot sieh hinsteRend, in eeinan bnntocheoilD^M Ge-

wand hinter den Coulissen aaas. Vergeblich waren alle an ihn ge-

richteten Fragen, <>b diis schon mehrmals auf vei-schii di no Weise

hier und an anderen Orten aufgeführte StxivV nach diesem oder

jenem Sceuarium abgespielt werden suilte. 8chuch, der auf dem
Zetkd das in liankftnt beliebto Stttek »Ahirec angekttndigt nnd'
kanm vor einer Stande diese Ab&nderong gefaraite hatte, aoidfln

taub oder irrsinnig geworden zu sein ; denn er gab Niemand, selbst

nicht der Schloissnerin, irgend welclie Antwort und Starrte nach wie

vor mit finsterer (»leiehfjültigkeit vor sich liin.

Was ihn so furchtbar still gemacht, wurste nur die Schau*

spslflrin, welche ihm das Gift der BUBtsnölit in*^ Hen getiftnfhtt^

ibsr dodi aoklie Widang desselben niefat ToiansgoeoUt hatte.

In Schnob kochte und gälirte es unter der äusseren Rulie, er

betrachtoto von Zeit zu Zeit mit einem höhnischen Lächeln sein Hajis-

wurstgewand und schien sich in einen rasenden Tyrannenagenten zu

verwandeln, wenn die Schleissnerin ihm nahte und zärtlicli ihren Armm Brine Soimltem legen woUtSk Ontskow läset den Holitoe im
»Uiliild im fiMlaflbc einen Anssipraefa tfaui, der aocfa den damaligen

Seeleniaatand Sohuchs in zutreffender Weise schildern möchte: Xein,

nein, ich mag nicht daran denken Lachen müssen bei ller/.elt'id,

nnter Thränen 8paase maelieii. das geliert .auch zu jenen Knn>tlei-

stongen, für welche man au der IsLasse kein Eutr6e bezalüt und zu

joMn GeheimniaBen der Sehanaplelkunst, die nooh kein Eittikar er-

grfindat hsitc

Enrz vor dem Beginne der Vorstellung, entlockte endUdi Stan-

zers herzliches Zureden dem I'Veunde den Ausspruch: »Nur anfangen,

nur anfangen wie's letzte Mal, das Weiteit? wird sich schon tindenc.

In dem augt^ebeueu Stücke spielte Demoiaelle Schlei&iuor: die ver-

liiJehi IMbsbesin Amanda, dar ebenftUs teatdfiohtigto junge Soiian-

spidar: dann YerioMen Leander, der Komiker Stennel: Amandeoa
Vater, Schuch als Hanswurst: den Diener Leanders und die Erfin-

derin der nichtigtm Verläumdung und Daj-stelleriu der Colombinen-

RoUen: das verschlagene Kanunermiidchen Amandens. Der ilen

Schausj^eiem von fiiiUier bekannte Aulbuu des Stückes ordnotu au,
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dass die Ehre der durch eine böse Naclibarin verdächtigten Amanda
dmtll einfin guten BSofidl ilint Vaters gerettet werde, aber Sohuch
warf zum grOwteB EntBatscn der Hitwiricenden gleich im enten Akte
das ^uue Soenarium um. In fieberhafter Erregung lenkte er dnroh
seine witzigen Einwürfe alsbald den (Jang der Handlung so, dass nicht

eine Nachbarin, sondern ('(»lonibine das Unheil anrieiitete und ihm
selbst die Aufgabe zu Theü wurde, duich seine List die Uufichuid

der traBchia^fiaa AaumdA «n den Tag zu bringen. Im leWm
Akt gerietii er denn anch derartig mit der Odlombine naammen,
duss sein aUeu natürliclies Spiel die DarstaUerin dieser Rolle in die

grösste Angst verset7-te und unter dem aUgemeinen Beifall des nichts

ahnenden Publikums zu 'ffstündnissen trieb, deren volle Bedeutung

nur einer im ganzen Theatt:r, der beglückte luid plötalich wie um-
gewandelte Hanawnrgt selbst, begreifen kuuntc.

80 gut wie an diesem Abend hatte Sofanoli noch nie mit aeiner

Partnerin gespielt, darüber waren alle Zuschauer einig. Hinter den

Coulissen hatte man freilich die Komödie in der Komödie schliesslich

doch durchschaut und dannt den Schlüssel für das räthseUiafte Be-

nehmen des Frincipals gefunden. Am meisten beglückt über dies

originelle Hül&mittel zur Entdeckung der Wahrheit war die Schieias-

die nicht nnr in ihier BoUe, sondem «oofa in WiiUiehkeit als

trinmphirendo Unschuld dastand.

Nach dem Schluss der Vorstellung soll hinter den CJoulisswi

eine ridirende Scene stattgefunden haben, deren Einzelheiten, wie

überhaupt der ganze Vurfall, durch einige Mitglieder der Truppe zur

Kenntniss des Publikums gelangten. Su wurde Schuch auf der Bühne
und im Leben für viele FranUtuter eine interaasanta Fenon, die,

wie Br. H. Wagner, Benmegeber des Srankfdrtmr Mmmnalmanachi
auf das Jahr 1781, später berichtet, nooh viele Jahre nach ihrem

Weggang von Frankfurt den Stoff sn fft^Hlwm intenesanten

sprächsthema abgeben nuisste.

Mitte April 1750 richtete Schuch ein sehi- schmeichelhaftes

DankaohreibeQ an den Bath vnd hid denselben sngleioh sa der für

diesen vorbereiteten MagistratakomOdie ein.*** Br fthifie sdoi

Geizigen« von Moliöre und vorher ein allegorisches Vorspiel »der Sieg

der Schauspielkunst« auf, in welchem A pul In, die neun Musen, die

Schauspit'lkunst, die Schmiihsucht, die Heuchelei, die Dummheit und

der Undank in sehr eigenthünüichen Personifikationen auftreten. So

ersdieint dar Letztere als ein Stnteer, die Heaobelei aber in Qeatalt

eines Sohnlmeisten. Bis Tontaihmg, beeanders das gedachte M>
spiel, wurde sehr günstig^ao^^ommen und Schuch eridfllt wahr-

scheinlich in Folge dessen sofort die erbetene Znlassnig für die

Herbstmesse.

Aber der beiühmte Hanswurst konnte von dieser Erlaubniss

keinen Gefanndi maote. Ihr eriilett einen fiof von Brnisf von
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Sochsen-Coburg-Ootha , den goiwlo damals zu Altciiburfj tatreiidon

Landtag mit seinen Schauspielen zu behistigon und durfte dicsoin

allerhöchsten Befehl um so weniger ausweichen, als er ein Sächsisclies

IMvileginu booMo imd tob dem Henog sohon oft in Befncn Bestre-

bmigciL gcArdflrt wnrdes ww.***

Um siiih ^ ihm Irfalier zu Theil gewordene Onnst des Frank*

forter Rathes zu erhalten, entschuldigte vr in rin»m gf-sfliickt abge-

fassten Schreiben sein Ausbleiben und erkliiitr ^icli iu demselben

sogar bereit, wie er für billig halte, die Abgabe au das Kechneiamt

gerade lo m. entrichten, als ob er wirklich wfthrend der Meese hier

gespielt bittBL

Der Rath lehnte begreiflicherweise dies A neiiiietea ab. bewahrte

aber dem Principal Schuch sein W(»bl\Mi||rii ; denn er zog ihn am
12. Januar 1751 dem Wallerotty vor, der ebenfalls am selben Tage

um ZulasBung für die Ostermesse oiugekommen war.^'^o Schuch

schrieb tob Oaaael aua, wo er den Winter über unter grossem Bei-M geqplelt hatte, der mitÜerweUe lom Künigl. Polnischen und Kur-
SftohaiaoiMn wie auch Kur-Bayriachen Hof*Aoteur ernannte Waüe-
rotty dagegen von München, wo er schon seit mehreren Monaten

zum grösäton Gefallen der allerhöchsten Herrschaften ^^eine beliebten

Stücke aullührte. Wallerotty, der in Frankfurt keine Schulden zurück-

gelassen hatte, scheint an seiner Aufnahme nicht im Geringsten

geaweifelt zu haben; denn er lichtete spMer ein Sohieiben an den

Rath, in welchem er in riemlich eerregtem Ton bedauerte, daas

ihm ein anderer Principal vorgezogen worden sei.

Durch den ausserurdentlieh starken liesn(>h seines Theaters in

der Ostennesse 1751 eimuthigt, kam Schuch zu einem Entschluss,

dessen weitgehende Bedeutung ihm ein unauslöschliches Andenken

in den Annale» des Frankfurter Theaters sichern wird. Er war
ee, der soerst beim Senate den Antrag anf Erbanung eines ständigen

Schauspielhauses stellte und diese Angelegi^nheit mit einem Eifer

betrieb, welcher die günstige Verinnthunir aufkuinni>'n l;1>st, als habe er

hierbei nicht allein in seinem eignen Interesse, sondern auch in dor

Absicht gehandelt, ' der durch den ambulanten Zustund der Truppen

achwer leidenden SduraqneUnuiBt ein ftfietos Heim jsu sdiaffen. Zu-

gleich begehrte er Ittr sich und seine Erben ein ausschliessliches

Privilegium für 10 Jahre und erbot sich als Entgelt eine entspre-

chende Abgabe zu entrichten.'*' Der Rath fasste den Antrag mit

Lt hlinfrigkeit auf und beauftragte am 11, Mai 1751 das städtische

BttuamL, einen Ueberschlag zu machen, wie viel die Einrichtung des

KomOdleDbanee in dem weissen Haus oder im MantaÜ (ersteree

stand auf der SteDe des heutigen 8ohausp<e!hausee, letzterer nngefiOir

auf dem jetaigen B&SWiplatz) etwa kosten wtirde. Dieser Auffor-

derung gemäss reiehtn nun i]n< städtische Rauamt einige Tage später

einen Anschlag ein, nach welchem der Bau eines vollständigen Ko-
10
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mödienhaiises. das am ifai-stall iu Holzfachweik au^erichtet werden

könne, 1000 Thlr. kosten würde. Dieses Theater sollte Logen, Parterre,

Amphitheater and Paradies besitzen, seine sonstige innere Einiiobtiing,

die Dekorationen, die YenderaDg der Logen und db Beteoobtang

aber von Schuch gestellt werden. C^egen eine regelmiBsige Abgabe

von 400 fl. für die Mesazeit und etwa noch 14 Tage nach dorsolbon

wollte mau ihm und seinen Erben dMUH ein Frivilegiiim auf 10 Jahre

erihüileu.

Das geringe Baukapital Ton 1000 BthL liefert einen hinläng-

licfaen BeweiB, daae es kein ptidlitigar Tempel werden konnlB, in

welchem Thalia und Melpomene nach langem Anfenthatte in Bretter»

baden ihre neue bessere Heimstätte finden sollten.

Kur ein den einfachsten Bedürfnissen entsprcHi'lieiulos KomrKlion-

haus hätte für diese Summe hingestt^Ut werden können, welches auch

uicht im entferntesten den am £nde des XYU. Jahrhunderts or-

sprünglich fOt die Oper enictaleteB nnd ipiter Tom SohaiMpial ein-

genoromenen Oebtaden in Bbmbug, Leipaigf Ntkmbeif und Avgabnig

gleidi gekommen wäre.

Aber der Plan gclanf^o leider gar nicht zur Ausführung. Es

erhob sicli alsbald eine durch einen gi'osseu Theil der Bürgerschaft

unterstützte Opposition von Seiten des evangelisdi-lutherischen Pre-

digenninisteriams, weldhe in einer Ton den 14 Geistitohen onlei^

zeichneten Eingabe ihren beredten Ausdruck fand.

In dieser allenintorthänigsten Vorstellung erklärten die Gcist-

liehon, dass das Autführon von Komödien Gott missfällig und dem
thätigen Christenthum schädlich sei. Man könne t» ihnen daher

nicht missdeuten, wenn sie als geistliche von Gott eingesetzte Wächter

den Bath ans Pflicht gegen Oott und die waltUehe Obrigkeit

der Slndt um AUehnung ^ GesaohB der Komfidiaaten wegen Ei^

bauung eines ständigen Schauspielhauses ersuchten. Unter andern

ward auch ein lokaler Grun<l als llülfsmittel zur Abwendung benutzt.

Man hob hervor, dass es ilem Rath zu einem besonderen Vorwurf

gereichen werde, wenn man den Komödianten zu ihren Eitelkeiten

ein YersammlongshaoB erbaue, wfihrend man den Befonoirtea aohleeb»

terdings keine EÜrcfae gestatten wolle und könne.

Schliesslich beantragte die Oeistlichkeit, »ein Hochedler Rath

wolle für die Ehre Tesn und zum Besten des wahren Christenthums

den festen und beständigen Schluss fassen, künftighin auf keine Weise

einige Komödien-Arten hier mehr zu erlauben, und das zuversichtliche

Vertrauen zu Gott zu haben, daas, wenn aooh hob» Toibitten groasw

Ffiisten und Borm deswegen zu depreciren viran, imaofk Gott

solches nicht zum Schaden, sondern fielmehr Eum Nntnn aniBior

Stadt werde gereichen lassen«."**

Aber diese geistliche Philippica fand vorei-st niclit die gewünschte

Berücksichtigung. Der Rath eitiiuilte dem Gesuch keineswegs einen

i
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günstigon Bescheid, er verschob aber die Sache und zeigte dadurch

alierdioi;», daas ör es mit deu irummeu Wächtem uiclit gerne ver-

derben mQte. Auch AiaiidniB Sdinoh betadeb die Angelegeuheit

oidit weHsr; jedanfidls hatte ihn die eefar hedeulende Meeaebgabe

und die aonatigen Bedingongen doch ein wenig snrfickgeechredct

Die Bitte in dem Gesuch der GoistUehkoit, der Batil möge gar

keine Komödieu-Artt Ti in Frankfurt mehr gestatten, wurde von Seiten

(h'sselben nicht weiter beachtet. Schuch spiehe auch in (hm beiden

Messen 1752 in einer grosaeu Bude auf dem Bossmarkte und zwar

nadi den Berichten der Oberpoetamtaieilong nnd dee Frantfiiriar

Jonmals unter einem eolefaen Znlanf Ton hohen Hemchaften und
geringem PaUikom, daae sein Theater die Zusohaner kanm an fuem
Tennochte.

Um sicli für das Woiilwollen des Rathes so viel als möglich

dankbar zu ftbweisen, führte Schuch am 20. April 1751 auf beson-

deres Verlangen als Magistiatskomüdie das Trauei"spiel »Mithridatesc

mit efanir nachfolgenden Haaewntsthde and einem Torangeheiidfin

allegoriachen Itetapiel >Bie veieinigte IVagOdie imd Comödiec von
ühlich auf. Der Umstand, dass in dieser dramatischen Alleg(u io ini

Streite der Tragödie mit der Comödie fast sämmtliclio rrL'i'ir( i Ilten

Trauerspiele und Komödien aufgezahlt sind. (He Schuch wahrend

seiner in sieben Messen ausgeübten Kuustihuügkeit in i^rankfurt zur

DanteUnng hiadlite, Tenmlaasi hier den Abdrack der enten Soene

dieeaa von ihm sehr prSohtig anqgeetatteten Festspiels.

Seena I

TrngSdie^ Oomödie.

Tragödie.
Schweig und erheb dich nicSit, mir kömmt der Yonsng an,

loh nüti, erban, belehr; was aber fruchtest da?
Comödie.

Frag nur die kluge Welt, die wird dir Antwort geben,

Denn in mir sieht der Mensch ein Bild von seinem Leben.

Die Laatar deck ich anf vnd maeb sie ISoheriich,

Bie Thoien trifft mein Spott, sie beaaem aidh dvroh mfoh.

Tragödie.

Du strafst die itz't^e Weh und icli die vor'gen Zeiten;

Ich zeig der Alten Wuth, der Helden Muth im Streiten,

Der Untreu Schimpf nnd Lohn, der Fflrsten Pflicht und NoÜi,

Der Bürger Sohuld nnd Tren, der Frevler Fall nnd Tod«

Comödie.
Mmn heller Spiegel zeigt den Menschen ihre Flecken,

Sie sehn sie so genau, dass sie für sich erschröcken;

Ich strafe Stolz, Betrug, Haas, Dummheit, Schraeicheley,

G^wlnnsucbt, Kigensiun, Geitz, Wahn und Heucheley.
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Tragödie.

Mein Cato weisst, wie maa kann wahren Ruhm erworben,

Denn, dli er sohiinpflioh lebt, eh will er rühmlich sterben,

Was leigt Alcire nicht fllr airUiohen Bestaad?

Wie rührt ihr CHanbe nieht und ihr unglückUdi Bmdl
Was kann Zayre nicht für prutc Lchn ii ireben,

Die bey der Zürtli<-hkeit das t'hristf nthum erheben?

Zeigt Iphigeuia nicht von Uehuii>aiii voll,

Wie Beiner Eltern Wink ein lünd Tetrehren soU.

Weiset nicht Cornelia, daas wir dea Himnela SohMswn,
Stets unterworfen sind und ihnen folgen müssen?

Wer sieht wolil unbewegt Chimonens Leiden an.

Die den geliebton Feind nicht gnug bestrafen kann ?

Entwickelt Polyeuct nicht st-ines Herzeus Triebe,

Xu dem so harten Kampf des Glaubens und der Liebe?

Was Mntter-Iiebe kann, beweisst Meropens Math,

Ans Neigung für A&i Sohn schont sie nicht Gunst noch Blni
Muss man die Bürgertreu Ti ni o 1 e o n s nicht loben?

Er straft des Bruders Wuth und sein tyrannisch I^bciL

Wer rühmt nicht im Canut dt^selbeu (iütigkeit,

Der, da er strafen kann, doch grossmuthsvoU verzeiht

Wer wild Orestens Angst, Eleoterns Qiinun nicht fiUilen?

Wer siebet nngerührt den Tod des Cesars spielen?

Sind die Horazier, Banise, Mithridat
Und Brutus os nicht werth, dass man sie gerne hat?

Kur/, : jtult's Trauoi-spicl zeigt eine grosse Tugend,

Und es beleidiget kein Alter, keine Jugend.

Com ödie.

Stellt ui'-iu Rulimredigor der citlfii Welt nicht klar,

Ein läcliurliches Bild des grussti'ii Tlioivu dar?

Wie mancher, der nichts ist, und demioch viel will heisden,

Wird, wenn er ihn geeehn, sn bessem sidi bafleissen?

Wenn der Yorwitsige, die ünbesonnenhfltt)

Nach der verlohmen Braut sehr, doch zu spit, bereut;

r>}rnt mancher sich daraus der strafbarn Neigung schimon,

Dass er gt-rn i'iiie Frau wiixl unprobirct nehmen.

Die Maunerschule zeigt, dass mau nicht allemal

Den Schönen trauen darf; indem der Guten Zahl

Sehr apanam, leidwl ist; sie snohen ihr Yeignftgen

Oft in der si hnridcn Kunst, die Männer sn betrügen.

Sieht mancher Knicker nicht im Geitzigen sein Bild.

Daas er, wenn man sein lacht, auch auf sich selber schilt?

Dass er den Trieb verflucht, des xsachsteu Glück zu stören,

Sei. «bofllMg. Otu n« « t-mIo«.?

J
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Wenn ein verliebt Gespenst sich mit der Trommel zeigt,

8i«lit maa den Liebenden, sey jedes Wagstttdc Mobi
Wie Uoheriioh ee stellt, wenn Blligcnr ddi erfrechei^

Und auf der Bierbank frey von Staat und Obem sprechen,

Weisst Hollbi ij^f's Satir uns im Kanneni,'iessor schön.

Kein Bürger kann so weit, als Hormann Bremo gehn.

Daßs in den Witwen oft kein Trieb zum Trauern wohne,

Zeigt die gleich wankende ephesische Matrone;
Zu sehwvigai, wie das Herta da Sohftferspiel erfteat,

Bas jene Welt uns weiast, in der nur ZtrtHebkeft,

Nor Xrea und Unsohuld gült

Tragödie.

hasa dir die Lust vergehen,

Um da dich über mich willst prahlerisch erhöhen,

HfliB iülsr spcioht beraUs fttr mSch und meiiieii Wertfai

loh habe tehon das Telk In Orieoiieida&d bdefart

Comödie.
Out; aber bin wohl ich ihm unbekannt gewesen?

Wird nicht Aristophan von Konnern noch gelesen?

£r und Monander wies das Lustspiel in Atheen;

War nidit ganlz Latien Terens nnd Flantas sohfin?

Wie glücklich dämpften sie die sohnOden Yorurtliedle,

Der Sobaoplati diene nioht zu eines Tolkes Heile?

Tragödie.

Was Aeschil, Sophocles, Euripides verriebt,

Was Seneca gethan, vergisst man ewig nicht.

Wie manohen giuumü Geist sah man in neaem Zeiten

In IMkraidts Schnts und Schoos mir Lied und Kranta bereiten*

Corneillens Stärk und Feur, Racinens Zärtlichkeit

Voltairens reieher Witz bey der Erbabenheit

Wird noch die späte Wdt zu Xeyd und Beyfall roitzen,

Xoch tausend werden einst nach ihrem Buhmo geitzen.

Oomödie;
Stellt mir die neure Zeit ntoht andi Herolde dar?

Was mir mein Moliöre für eine Zierde war,

Was Regnard, was Destouches, was Boisy geschrieben,

Hat dich schon oftermals zu Neid und buham getrieben.

Tragödie.

Zeig mir in DenteoUand wen, der was fSr dich gethan!

Doch Dichter, die dnroh micii berühmt sind, tritt man an.

Timoleon, Cannt und andre gute Stücke

Yenlienen, dass ich mich damit in Deatsohland soimiflckft

Comödie.

Wbb thut denn nicht für mich des fleiss'gen Guttsched Kiel,

TTnd mandier, dessen Werok auf Bfihnen oft gefiel?

# •
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IGr hat aadi DftiMiMik den gröatai G«ist geMOget,

Und HoUbdrg weiss die Kunst, wie man & L«fcsr beuget
Tragödie.

Sieh, dort kömmt dn V.-o^tandi ^(tss mit miir miaem Stmt
Auf seinem Spruch berulm.

I Comödie.
loh bin dam beraü***

In der «weiten Soeoe kommen der Yerstand und die üaaotanld

hinzu, welche d» n Zwist weder au Ounsten der Komödie noch der

Tragödie ent.sclii'i(l< n. Nachdoni beido po<^an{»'en, tritt die falsche Staats-

kiinst auf, wolcli»» sieh das Vertraiit'ii von Traf^ödie und Koiniidie zu

erwerben suclit. Sie wird aber zurückgewiesen uiid bald darauf von

der wahren Staalsfainst mit strafenden Worten all eine Feindin alles

Edlen nun Weggehen gedsSngt Diese rtthmt nun in sohmsiohel-

haften "Worten das weise R<?giment des Franhfluter Bath^ und preist

die beiden Schwestern glücklich, die unter einem solchen iRuden
Schutz und (ilück frefunden haben. Dann unternehmen nuch

Schmeichelei und Wollust eine Versuchungsprobe, aber sie werden

7on Tragödie und Komödie mit Hfllfe des Yeistandes, der Walir-

hdt und der ünaohnld gtttddioh besiegt und für immsr ans dem
Gebiete Frankfurts rerbannt

Das ?>sts|)iel schliesst mit einem Glückwunsch auf die tlieuren

Gönner unti macht durch eine Bemerkung noch auf eine weitere

Danksaguugsredo aufmerksam, die eine Schauspielerin der Gesellschaft

am Schloss desselben sa halten beabsiohtige.

Aehnliche allegorisofae Festspiele: »Der Tempel der sohtaen

Wissenschaften« und >Die Freyon Künsten wurden in den Magistiatfr-

komödien während der Oster- und der llt^rbstraesse 1752 unter all-

gemeineiu Heifall der Zusciiau»'i- im Schuoh'schen Thoatar auf dem
Hossmarkt zur Dai*stellang gebracht

Unter den sieben Torlieiiisenden Festspiekn ist dasjenige Tom
12. Mai 1761 hauptsiehUch deahalb aum Tollrtfadigen Abdraek in

der BeQage A ll lungewählt^ weil es spedeU für FhmUiirt geschrie-

ben wurde und merklich auf die ICrbauung einsa Schauspielhauass

anspielt. Diier suliteii die Verse keine- tiefere Bedeutung haben:

j»I)rum helft der Bühne in huhun tiuaden,

Dto aadi ein Zweig vom Stamm der freyea KüMle
Sie bringt nie ein«n Staate Sohadeai,

Wenn man aus ihiem Uran nur stets das Beste liesst.«

Schuch kam vor der Ostermesse 1752 von Düsseldorf nach

Frankfurt.'*'* wo hauptsächlich seine Kinder in kleineren Stücken

und Balletten selir gefklien hatten. Er führte sie in diesen Leistun-

gen auch dem Frankfhrter Publikum Tor, dessen Sympathieen sieh

die gniiösen JCnder, drei Knaben und swd Ifilddwn im Ate Ton

sieben bis Ticnehn Jahren, im Fluge erobsrtsn. Besolden geMsn
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di» Idifaieii KHaeder in im beita StOolni »Da Heer you Habe*
nix« und »Die Gebart dee Enlekin«. Bin Zettel dieMr tcdkn, mato»
mals hier angeführten Hariekinade M in dem in Beilage Vlll

\riedergQgebeiieii Sdmch'echea Bepwtoiie wor^g^etrea abi^edrookt sa
finden.

Schlich hatto nach Schluss (ifr drei letzten Messen jedesmal

nodi zwei Wochen gespielt, diesmal, in der Herbstmesse 1752, detrnte

er eeiiMB Avllmttalt nodi vm eine Woofae linger ana Er zahlte

während seiner siebenmaligen Ennstthätigkeit in Frankfnrt messent-

üch 75 fl. und für jede Woche nach der Messe 15 fl. Diosp Abj^abe

blieb bis ^nm Ende der flUifisiger Jahre aodi flür jede beeseie Wander*
truppe bestehen.

Ehe Schucli 1752 von Prankfurt altreiste, verschaffte er sieh

noch die Erlaubniss für die Ostermesse des folgenden Jiilires, machte

aber meikwQrdlgerweiae keinen Oebraucb Yoa derselben und ent-

schuldigte anch idcht beim Bath son Ausbleiben, was er, wie an dnor
anderen Stelle erwihnt wurde, froher in gldcbinn lUle getfaan hatte.

Ob der sonst so beliebte Principal hierdurch die Qnnat

seiner ehemahfx»>n Oönner verscherzt hatte oder ob es die immer

drohenderen Gewitterwolken am politischen Horizont waren, die

den Rath ernst stimmen mussten: Schuch, der 1750 von Hamburg
ans nm 2Sa]a8BQng fttr die Herbstnease bat, erhielt einen «bsoliUgi-

gen Bescheid, nnd zwar mit dem nnangenehmen Znaats, daaa man
gar kein weiteree Hemoiiale Ton ihm annehmen werde.*'*

Seit dieatan strenge Bathsbeschluss taucht der Name Franzis-

rus iSchneh nur noch einmal in den auf die Geschichte der Frank-

furter Schanbiihno bezüglichon Akten auf. Es war dies vor der

Herbstmesse 1758, in welchem kii^riscben Jahre die Väter der

Stadt ttberiMwpt kiaine KomBdiantett ammhmwL GairtlUst «rf aeinen

gvlen Namen nnd kOnsHcrieoben Böhm in Erankihnt, hoAe Sohnoli,

da.ss man trotz dee aosgebroohanen Krif^ an keine Zurückweisung

denken und eine Ausnalime mit ihm machen werde. Er irrte sich

jedoch, der liath nahm keine Kiicksichr danuif, dass er Frankfurt

allen andern Orten vorziehen wollte, dio ihm Auerbietungen gemacht

fiffif^™»^ blieb vielmelir bei dem einmal gefiusten Pearhluaa nnd
theOte ihm m dem abaohUgigen Beacheid nooh mit, daas man in

Zukunft seine iKngaiM" nieht mehr berftckeiofatigen kOnne nnd
woUa»"

Wie RO mancher seiner Vorgänger und Xfiehfi^lErer, so musste

auch Schuch neuen Kriitten weichen und den 8* l}utz d» r lachenden

Muse in Frankfurt einem anderen fahrenden Wanderpnucipal über-

laaaen. Auf dem Höhepunkt seines Lebens nnd Strebena hatte

flehodi erfiDlgreiidi in ftanklbit gewi^; nachhar trat er nur

Wiek in NerddanlaflUaad, hanptaMcMwh in Bedin, ad; wo er aeit
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1754 mit kurzen üntr>rbi'echuD<:;en aasschliessUoh spielte and BUl

lUilU' dos berühmt* n Tunzmeistors Carioni m BMIieil YoiBtelhlllgaP

die Ballette mit deu Komödien verbiuui

IL

Die «nniitttlbiireu Nachfolijer Si hueh's in Frankfurt waren in

der Ostormts<*' 1753 zwei berühmt"' umi brn'K'htigto Itiiliener: Do-

minicu liussi uud (ierva.sio tiillaui, wt kh-' dureh ein höchst f^üiisti-

ges Zeuguiäs des Kurfürsten vuu dt-r l'falz nach melirmaligem

PetitiiHiken schlieBaliiih Tom BAthe augcnomineii wuta.*** IH0

Ebuptfertigkeit dieser fremdeo Prindpale bestand, nm ihre eignen

Bezeichnungen zu f^^ebrauchon, iiu kh.'inen Boiirletten a uso Panto-

mime, Operetten in ^[usiea und kr»stlieh<'m Fe uerwerk . Sie gaben

an, dass sie durch die vollkommene Ausführung; dieser Künste sich

den reiclusten Beifall der Kaiserlichen Majestäten in Wien, des

Königs von Prousson und vor ihrer Ankauft in Frankfurt auch des

Kurfürsten von der Pfiidz OTworb^ an dessen Hof sie sieben

Monate lang »unter alloritöchstcm and starken applauae an^g;ewaxietc

hätten."«

Tr(»tzd<'rn ihre TJurleskeii in einer dem f^össten Theilo des

hiesigen Publikums unbekannten Sprache gegobeu wurden und ihre

dargestellten Pantomimen oft nichts weniger als eine unschuldige

Bedeutnng hatten, erfirpatott sidi die YorsteDangen der Itafimer

gerade von Seiten der vornehmen Frankfurter und vieler hier an-

wesender Fremden eines so starken Besuches, dass Bassi und

Sillani nach dem Schlüsse der Oster- und der Herbstmesse jedesmal

für gut fanden, noch um zwei Wochen Verlängerung: einzukommen.

Die besondere Vorliebe der höheren Kreise für derartige Känste

der sfldliohen WtmdervOgel ist ein etgenthOmliober, aber veifaltaigBfBB-

voller Zag des sogenannten philosophisdiea Jahihnnderte gewesw.
Man bcg«MBterle sich nicht allein in einer uns jetzt anbegreiflichen

Wi'ise für die noch in anderen, p fiihrliclieren Künsten eifMhrenen

italiener, man verkleidete sich s<>i;ar selbst, um scenische Tänze auf-

zuführen und im üewuode arkadischer Schäfer desto leichter galante

Abenteuer bestehen eu können.

Italienische Abenteurer, Magiker, QoldkOdie, Astrologen, Ndtro-

manten, Wundärzte und Sohwar/kiiisst!. r waren es nicht allein, welche

seit dem I'eL'iniie iles will, .iahrhunderts ^^liinzende Rnllen diesseits

der Alpen spielten, auch die südlichen Jüntrerinnen Terpsiclierens

wussten sich Bedeutung zu vei-schailun uud der verhanguissvollon

IfaitrooBanvirthsohaft des vorigen Jalnfcandevts einen neuen Aaf>

sdiwnng ro verleihen.

Fast die meisten deatschen Uöfo wissen von dem deq>otischen

Kegiment einer solchen ktinstinrisohwi JDiiae ein tnuxigeB Ki^ital
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tt «rtkIflB, dafOD iBlobtiger Sfaflnas tidi sidit auf dto ZenlSrung

des HeneniglftekM manoli^r edkE FOnliii und ihrer Fkmflie be-

schränkte. Von den Hölien des Lf'bens, von den Höfen der FfirBteOf

brach sich der Strom der Entsittlichung Balm in di«' Xiodornnfron

der bjirgorlichen Kreise und veniiehtete manche guten (irundsätze alt-

deutscher Sitte und piitriarchalisilnT Khri»aikoit.

Mit Recht sind deshalb die Waii'l'TtnipptMi jener italienischen

Principale in Deutschland von vielen Kulturliistorikern das Spiegel-

bfld der höheren geeeUigen Kreise dee vorigen Jahrhunderts genannt

wovdMi. Und dieser Spiegel war nicht derartig geediliflbn, dass er

nnr verzerrte Fratzen und wunderliche Uebertreibungen sehen liess,

or war in der That ein p'trenes Abbild des I^^bens, ein '\VideiN;chein

alles dessen, was unter äusserlich schimmerndem Kleide seine uiodi'i-

gen, selbstsüchtip-en Absicliten verbarg?.

Auch die Mitglieder der Truppe des Dumiuico Bassi und Ger-

asio Sillani standen aof keiner höheren moralisdien Stufe, als ihre

mdsten seitgenössiachen Kollegen. Der berflhmte Sittenmaler und
Abenteurer Jacob Casanova von Seingalt entwirft in seinen Deiik-

würdiirVeiten ein xutn-fTendes Bild von dt'ni sittli<'hen Zustand

der ( Jesellscliaft des Doiuiuieo Bassi in Aut,'sl)ur<,' im .Jalire 1762,

welches auch iluo moralische und künstlerische Verfassung in den

bdden Frankfiirter Hessen des Jahres 1758 mit wahrhi^ photo-

graphischer Treue wiedeigiebt

Insoweit ea mö^^ich war, ist unter Beilage IX ein Auszug

aus dem Bepertoire dieser Truppe veröfientlieht, welcher, wie das

ebenfalls anjrefiihrtp, vor der Magistratskomödie in der Ostermesse

1753 abgehaltene nuisikalischo Vorspiel, weiteres Zeugniss ablegt für

den von den beiden italienischen rrlucipalcu selbst oälier bezeich-

neten Kunststandpnnkt

Da Domimco Basai und Gerrasio Sillani als itaUenisohe Panto-

mimen und Hsrlekinadenipialer keine wütete Bedeutung ftr den

Sntwicklttngiigang der Schauspielkunst in Frankfurt haben konnten,

80 mag hier die Wiedergabe der auf si» 1< /iii,'li< lien Schilderung

Casanova's aus dem fahrenden l\omr»dianteiil»'b(>u des vorigen Jahr-

hunderts unterbleiben, deren naturgetreue Malerei — die cyuischen

ZttthatMi nntfidich aasgenommeii — nur ron Qoalfa» in »Wilhelm

Heister« übertroffen wurde.

Die kOttstleilMdi» Thfitigkeit dieser itaüaniaohen OeseOsohaft

und ihren demoralisirenden Einfluss in Frankftot hatte die Tradition

schon am Ende der siebziLM>r Jahre des vorigen Jahrhunderts in ein

(lewebe von absichtlichen und unfreiwilligen Dichtungen vcrwickc;lt.

Mangelhafte Nachrichten jedoch gestatten e« nicht, diese verschleier-

ten 'YfAÜkabm ToUsündig klanurteUen und Turseiiisdene abentsner-

Uohe Berichte entwhiedeo an widerlegen, welche die Skandalchronik
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der Stadt damals mit reichem Stoff versorgt and in verschiedenen

hiesigen Familien b(»<lonklif*he Zerwürfnisse herbeigeführt haben sollen.

Das Theatt'ijahr 1753 werde nicht ohno die Erwähnung eines

Ereignisses abgeschlossen, das den gewiss durch manche skandalösen

YurfaUe geuährtea Widerwillen der Geistliclikeit gegen die Komö-
diantoi in die greUste Beleuefatung la ateUea r&atig, la. kttmiMr-

lichen YeriiflltnLsson and geistesgestört starb in dieaem Jahre der

früher zur Schucirsehen rrt sfllsrliaft gehörige Theaterdichter Adam
Gottfried Uhlirli in Frankfurt, nachdem er zuvor mit den Predigern

der Sta<it, hcMMKlei-s mit dem Senior Suirke, wegen Verweigerung

des iieiiigen Abendmahles in einen heftigen Streit gerathen war. Bei

dieser Gelegenheit schrieb er »Die Beichte ehies ohnaflifihen Komfl-

dianten an Gottc, die zwar aagenscheinUoh nicht beachtet wnrde,

aber doch kein geringe.s Theil dazu beigetragen haben dass in

Zukunft^ wenip;tt tis nachweislich, keine Sakramentsverweigenintr in

Frankfurt bei Komödianten oder sonstigen fahrenden Li'uten mehr

vorkam. — Wie hatten sich die Zeiten für die bürgerliche Stellung

der Btthnenkfinatler geftndert, als Klinger seine enten Dramen
schriebf der ein Jahr Tor dem Tode ühlidi's in Fnnkfort das licht

der Welt erblickte!

In dt'r Ostemiesso 1754 waren nur Marionettenspieler hier, in

drr fleibstmcsse hingegen k;im aul' Wunsch des Fürsten von Thum
und Taxis sowie der gesummten gesiuidtschuftlichen Noblesse« eine

italienische Operisten-Oesellschaft nnter Direktion Ton Oirolami Boni,

ancb Hieronymas Bony nnd Honsiear Bon genannt, Ton Begensboig

nach Frankfart»«»

Die Sänger und Siingorinnon dieses ausländisclien Wander-

principals standen auf »«incr bei weitem höheren künstlerischen und

sittlichen Stute, als ihre meisten herumschweifenden Kollegen und

Kolleginnen. Boni seihet war ein trefflicher Yirtaoe und seme Kran

Otelotta eine in der neapolünnischen Schale dee Alcoaandro Scarlatti

gebildete Sängerin, welche eine schöne MezzosopraUrStimme bneusi

und die Partien der berühmten Faustina flasse in Dresden sang.

Oirolami Boni führte, wie sein unter Beibiire X nicht ganz voll-

stündig wiedergegebenes Kepeitoire bezeugt, luiuptsaclüich Opern von

den henromgendsten Trtgem dar italienisohea Moslk in Dentooh-

land, Ton Johann Adolf Haase, dem Gatten der grosMn Sfngerin

nnd Lieblingsschttler Scarlatti's, in Frankftirt auf

In der Mift(» des achtzehnten Jahrhunderts, als die deutsche

l)i<'litun^' ka;im die erateu Kinderlaute stammelte, als die bildende

ivunst mehr denn je in den Fesseln des französischen Zopfstyls lag,

hatte die Ifosik bereits dnroh das Draigeelim Hmm, Bwih «nd

Hlndel eine Hohe emicht, welche ihre beiden Schweateni ent uMh
harten Kämpfen erklimmen sollten. Vertraten die beiden letsteren

die ludeatBchei keinem fiemden Einflnss onteiü^gende Biohtang^ ü>
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wir Htwt ffm TinfiiftmlflT HMUbiUfaMr der MMtiBiiiMliBa Oper, dar

laiiie freoidflii Hwl» nudit aUeiii errtdolrtei, aondem in viekr Tfiimiffiit

sogar übertraf. Di© Kalinor tadeln an den Hasse'schen Opera zwar

den Mangel an dramatischem Leben, an Tiefe und innerer Einheit,

aber sie rühmen noch vielmehr den Reiehthuni von sinnieren Melo-

dien, die treffliche Xubtrumentinmg und die einfache, aber lest durch-

goführfa Ghanktaristik, durch weldie d«r grosse Dnidiier Kapell-

moiilar dlsn wastm dniM^ttdiask SohfipAuigeii sin fessebidfle und
sigsnartiges Gepräge zu geben verstand.

T)ie Aufführung Hasse'seher Opern war für die Frankfurter

Musikfreunde kein geringes Ereigniss. Trotz des hohen Eintritts-

geldes (siehe den in Beilage Nr. X abgedruckten Zettel vom 10.

September 1754) strömte Alies ia. die Operistenhfitte auf dem Boa»*

Mkte, deceii Mdittt AuAmni g«i»de nii^t llkr die AofbaluiM so

Tieler Menschen berechnet war.

Am 5. Octoher 1754, als Boni sieh kaum die Erlaubnis? er-

wirkt hatte, noch 3 Wochen spielen zu düifen, stürzt»' wahrend der

Aufführung der Upor »II Nogligeute« oder ^üer gedankenlose Mensch«

ein Tbeü der Gallarie auf die .Logen herab, wodurch yersohiedeiie

FoBOiMii swar nicht kbensgeflUuüoh, aber doch nieht uiMifaeUidi

vailetzt wurden."*

Heinrich Sebastian Hiisgen, geb. 1746, derselbe, der mit Götho

zusammen Schreibunterrieht nahm, berichtet über dieses Erei;;niss in

seinem Buch, »Artistisches Mugaisin« — bei Gelegenheit einer Beschrei-

bung des neu enichteten Komödienhauses — im Jahre 1790 folgender»

»Ana den Zeiten meiner Jugend entsinne ich mich gar wohl

noch, dass an einem Samstag als man just spielete »Der Teufel ist

los« einige Logen einer solch brettcmen Hütte cinprestürzet^ jüdischo

Damens und christliche Herrn übereinander geporzelt, und dabei

allerlei Unglück und Spektakel vorgefallen sind. Meine abgelebten

SIten wohnten ^eioh dabei, wir hörten das Oeaohier und den Leir>

MBf Tarmutheten aber, ehe wir näher unterrichtet watflBf es gehöre

dieses zum Stück und lobten den TeoJbl viehnehr, dass er seine BoUe
so meisterhaft spielete.«

Dieser Vorfall soll recht zutreffend von Hüsgen geschildert

wotden sein, nur irrte er sich in der Angabe dos Stückes, dessen

Titel er wohl in der langen Zwiaohenieit -rerwediselt haben moohin.

Die Operette, »Der Teufel ist los«, deren Text vom Dichter Weise

nach einem englischen Original bearbeitet und von Hiller in Musik
gesetzt wurde, ist später oft von anderen Wandertruppen, aber nicht

von dieser italieniscUen Künstlergesoilädiaft zur Darstellung gebracht

worden.

Boni, dar seine AnflBhrongen wegen dea UnglttokaUla aolbrt

aiasteUsn nnd mit dem Abbrnoh dar Hfltte beginnen mnasle^ anohte
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adh dadurch «inen Bnate für don gehabten Schaden m TenchafliMi,

dasH er um Erlaubniss zur Fortsetzung seiner Opern in einem be-

lichip'ii Hiuil naohstichto. Alter c|»'r Hath entsprach dieser Kiriijabe

nicht, er erliess Ii inp 'ii <|i'ni I^oni, und jt flentalls in Küeksiclit auf

seinen Verlust, uiuea Tbuil des iStuudgeldes, so daas er für die Mess-

Mit nnr 45 fl. und flr die 12 Tkge nachher 15 fl. n beiahieB

braachte.

Wenn aiu li der unanprcnehme Yof&ll höchst störend in seine

Wirksamkeit in Frankfurt eingriff, so war «loch Boni mit (l<>m Er-

,::ebniss diet^es ei'sten hiesii:en Aufenthaltes sehr zufrieden. Fr erklärte

di^ dem üathe in einem Dankschreiben vom 8. October 1754, in

welchem er zugleich rersicheirte, dass er nach seiner Bü<d:kanft in

Regensbrn^ dem Forsten von Thnm nnd Tuis aogieioh iflhmHchst

anmelden wolle, wie wohi er von dem hochedlen Bath und faieaigeo

Publikum aufgenommen worden sei.»«'*

Anfangs März 1755 kam Buni von Regensburg aus wieder um
die Zulassung für die Osterniesse ein. Er erbot sich in seinem

Sdmiben, zur Verhütung aller störenden Unfälle anstatt in einer

brettemen Htttte in einem 8aal spielen sn wollen and rAhmte gleich-

zeitig wieder die eingehende Kenntniss und den guten Geschmadc
der Frankfurter, welche ^seinen musikalisch-dramatischen Voi-stellun-

gon stets einen besonderen Sporn zur VerroUkommang gegeben

hätten.«

Boni erhielt in Bezug auf seine Hauptbitte einen günstigen

Bescheid, aber in einem Saal dufte er sein Theater nicht ao&ohlagen.

'Er musste wieder in einer Hfltte auf dem Rossmarkt spielen und
dieselbe zur Verhütung von Unglück unter Aufeicht des städtischen

Bauanit?; errichtiTi lasseii.'** Trotz, di''<er Yorsichtsniassregel fehlte

ileiu Pulilii<utn dnch am Beginne der \ nfsiflliiiigeii der rechte Muth,

sich in dem bretternen Musentempel Boni 's einer Lebensgefahr aus-

msetien. Erst nach und nach überwanden die ortraffllohen mnai-

knÜBchen Leistm^iea der itdienisdien Operisten die geheime Fttrdit

vor der Wiederholung eines sttnendiMi Vorfalls wie im vergangenen

.Tahre. Allmählieh bezeigten die hohen Herrschafton wieder ihre alte

Tlieilnahiiir, die Ij^'^i-n füllten sich bis auf den letzten Raum und

auch die volle Besetzung der übrigen riätüie zeugte für die ausser-

otrdentlicfae Theiloaihme, welche auch das geringere Frankftixter Fn-

blikum fttr nrasikidische Meisterwerke an den Tag legte.

Um di" italienische Oper leichter besuchen zu k <tinen, wünschte

der Kai<i rli( !ie (iesandte. Oraf von Pergen. (l;iv< iiir><H>*» im !^arde

dr's (lastluifs zimi König von England aliL'^t halten werden mochte.

Der Besitzer dieser L<»kalität^ ein Rittmeister Breitenbach, kam des-

halb unter Zusicherung aller yorsichtsmaasregeln am 20. MX» 1T65

um Oewtiumng dieses Wunsches ein, eriiielt aber we^ der mit

den Yontettongen Terinmdenen EeuerqgefSüir einen abeohlii|^ichen B»«
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scheid."* Ein anderer von dem Grafen von Pergen von Baceenheiin

selbst gestellter Antrag, auf achttägige Verlängerung des Termins der

Operisten und Herabeetstuig des bestimmten Standgekim, wurde Tom
Batlie am «stau Mti 1755 ohne weiteres bewilligt. Der gl< ic hzeitig

aus denselben Gründen petitionirende Boni durfte noch acht Ta^o

länj?*'!' spielen und brauchte init Eiuschlnss der Messzeit der ätadt

im (jauzeu nui" 87
'/j

Abgabe dai'ür zu entrichten.'**

Eigenthümlich ist ee, dass Beul, dessen musikalische Kräfte

doch so YorMSliofaes UStMm, nodi Bquilibristonklliiake vdk seinen

musikalisch-dramatischen YorsteUnngeD veiband. £r huldigte damit

wohl einem mehrere Jahrhunderte alten Bedürfniss des gewöhnlii heren

Publikums, für welches derartige akrobatische Künste seit den Zeiten

der englischen Komödianteu iu ifraukfiirt stets eine lockende Zutlut

gewesen waren.

Zur Trappe Boni^ gahdite ein bcrflhaler tnglitBiier Jonglemr,

der in aeinsr AH ebenso bewnndemswerth war, wie die Sflnger nad
Sängerinnen, deren Leistungen nach der Meinung des Rittmeisters

Breitenbach noch niemals ihres Gleichen in Frankfurt gefunden hatten.

Ein gutes Zougniss für die moralische Haltung der Truppe

Boni's ist wohl der Umstand, dass die Tradition mit ihrem Aufent-

halt ha Frankfort kefaie'pikanten und aoandalöaeii Yoiginge in Yer-

bindnng brachte. Bei Odegenhait einer qMBren Besprechung über

Frankfurter Schaubühnen in frühei-ern Jahren**' geschieht nur ein-

mal der Piincipalin der italienischen Operisten von 1755, also der

Si(i;tiura Carlotia Huni, Krwiiinuing, die, wie ihre berühmtere Kollegin

l uubLiua Ilasse, nicht nur durch ihre Kuustleistongen, sondern auch

dnroh ihi« m^estitiMhe vad aohfins Eianiwiinnng iÜ» sablnielMn

hiasicen liehhaber der Opea daa KafMOmeisteBB Hannom eniBOokfln

l^e])en den musikalisch dramatischen Werken dieses liochan^je-

sclient ii .Meisters gefiel in Frankfurt noch büsonders l'ergoleses Inter-

mezzo »La serva padroua«, weiches wegen seiner allgenieineu Beliebt-

heit anch im Jahre 1766 Ton einem ditwshwiaondon Dizeikfair mnaip

kalisoh - italienischer Sohaiupiele, Yignany, am 13. Saptamber im
Sohiifischen Saal auf dem Liebfrauenberge «^^egeben wurde.

Anfani^ Juli 1755 wurden vom Kath für die Herbstmesse

Dominico Bassi und Gcrviu^io Sillani und der in Frankfurt durch

seine öftere Wirktiumkeit bekannte Direktor der Kurbayrischen Hof-

aktmn Vmm Qarvddi toü WaUnott/ angenommen.*** Der Lei»*

tere petitioniite Ton Nlinibeag «ob» wo, wte er lieh madiflckla, aehie

lOD&rgerlietaan mit Ballet und SingereieBi «q^gamlitMi Haupt- und

Staatsaktionm mit nooh nie dageweeonwn pbiair angeaohaat worden

waren«.

Als die Herbstmesse herannahte, forderte der Baihdeu Walle-

TOtty an^ dass er sich mit den Battenam veranigea nnd abwecha-
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lungsweise mit iliuen in einer vor allem etwaigen Einsturz zu be-

müirenden HtUte spietoa möge. — Qegm die AusfEUu-ong dieses

YoEBciiligs l^gto aber Wallerotly dem Batti sofort eine von den

schlagendsten Gründen nnteiittttete Sinsprache vor.*" Er erinnerte

daran, dass j^df Nation, irpschwoiirf donn j(Hlo Sehauspiolfi-tnippo,

eine von der andtMi-n sehr abweiclu-iide Ei;;onart besitzt', dass es schon

durch diu vci'ischiedt'uon Spi'ucliuu bei dem Öfturs nutlngeu Ausräu-

mm der Btthne bu ThMtHdifaitw «wischen den sich nicfat Tersteheo-

den beideraeitigen Sohanspielem und Bedienten koimnen kOnoa
Hierai^ spricht er von der Feuersgofahr, wflrho trotz der Vorsicht

der Pnncipal*' ihm'h die ijanz verschiedcncii Aufs' lifm anvertraute

Obhut übt.-r dii' viclrn Lichter leicht entstehen könne und g^iebt die zu

geringe Eiuuahme von drei wöohentlichuu Vorstellungen zu bedenken,

mit der er immSglioh bei ebm so stUreichen, eigens für den Fhmk-
finter Ao&nthalt verstärkten Oompagnie ehriioh dorelunikommen

vermöge. Schli^lich hebt er noch den Hauptgrund zu seinen

Ounsten hervor, dass es nämlich den TtalirMiern c^nv nicht ernst mit

dem Kummen bei, da ilni deren Vertreter autiri suelit habe, um mit

ihm wegen etwaigen Verkaufe der vuiu Fraaklurtt r üathe füi- die

Herbstmesse eriudtenen Erlauboiss tu rntteriMuideln. Br sei aber in

Anwehnng der grossen Gnade, die ihm ein Hoebedler Bath stets er-

irieaen. llitte, keineswegs auf einen solchen unL'ebührlichen VoTschlag

einpeganpen. habii vielmehr den Vertreter <ler italieni-ichen Principale

zurückfrewiesen und lieber, um auf alle Kalle in keine Schulden zu

gerathüu, einem Wink des Kurfüi-steu von Mainz Folge geleistet, der

ihn von Nürnberg ans Ende Juni an seben Hof nach Mains beroftn

hIttB. Aai die sohHessKofa noohnuda aHUseaproehene BitteWaUerotty'a,

keine Theilung der Bühne mit den Italienern eingehen zu mUsaetti

wurde ihm denn ein günstip'r Bescheid tuich ^fainz mit der Weismig

EU Thoil, sein Theater auf dem Hossmarkt aufrichten zu lassen.

Den Italienern Bassi und 8illani scheint aber in der That

kein Emst noiit ifaran Kommen gewesen m sein. Sie blieben <teie

Entscfanldignng von der Herbstmesse fort, nnd lUUen, wie WaDe-
vAty sagte, »ihre Kasse gehörii^ an einem anderen Orte, wo für der-

artifi^e welsche Künste und welsche Art ein besserer Adker "Wie in

der weltberühmten nieralischen Stadt Frankfurt war*.

Dass Wallerotty in dieser und in der Herbstmesse des folgen-

den Jahres aeine Birektlaii in der alten bekannten Weise fortflUnte,
*

bemngen die als Beikge Kr. XI mitjgetbeitten Theatsnetlel mid Tet^

addedene sonstige Quellennachrichten. Sein hauptsächlichstem Genre

war und blieb die Haupt- nnd Staatsaktion, in deren tollen Darstel-

lungen er, um seine eiijneii Werte zu frebratiehen, »von keinem Vor-

gänger und, wie sicher und bestimmt, auch von keinem sp&teren

KaiM)lger QbeitraAaik weiden koontec

Weidher groaaen BeUebtheit aich aber in jener Zeit nodi diese
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Stücke bei Hoch und Niedrig orfreuten, das geht aus df^n Thatsachon

hervor, dass Wullcrotty 1755 noch 4 Wochen nach (h*ni Sciduss der

Messe spieitu uud selbst im foigeudeu Jahre, in welchem der Rath

wegen AmibriiohB dis tä/Am^Ünlfgm. Krieges aaüe »OMtigMi %wo-
tafenk lllr äm Mmmb notokwieB, aaf mimmHge nniBaflbe der

damals hier weilindeii Herzogin von Meiningen am 1. September

1756 zuL-^elasson wurde. Wallerotty spielte wieder noch zwei

Wotiieii [lach dorn Öchhiss der Afesse und kam dann nocliraais um
HiiiauäijcUxebuug des Termiuä ein, welches iiegehieu ihm aber trotz

dar YeiweiMhiiig dM wkh m joMr Zeit in Jfnnkiüit «oHnlteiideik

LiiidgniHi Ton TTnuim ItathwilHiTg» Rheintuln itiiinil wegen der

knegerischen Zoitverhältnissc abgeechlagen werden mnssto.'^'

Während dieser beiden letzten Aufenthalte in Frankfurt spielten

hauptsiu lilich Wallerotty 's zweite Frau und seiue jüngste Tochter

eisttii- l!ihü die hervurragensten Italien und genossen deshalb h&m
PabUkum das grteete Anaehen. Die firstero gUasto ab SMogeria

und als tragiaohe Heldin, dte Aato Ootanbiae «nd lutigeHar-
IflkmetbL Xm. Hieil der Trappe bestand nuh diesmal wieder aus

Ballettfinzom und Hallfttfinzerinnen, deren TCunstleist untren, wie früher

»in der ei nstcn Handlung eine angenehme Abweciisluug bieten mussten.«

Das Kiicpaui- iSuth gehörte nicht mehr zu Wallerotty s Truppe,

statt deeeen halte dieeer «fa—* umhmii larl i iiffllfiliei MoBäeox SciyiBt

und anaeer teiiier Inn. mock eine andre Pmmm— Agmtin^ die ebes^

falls mit italienischen Arien aufwarten konnte«.

Der siebenjährige Krieg braclite andere dramatische Elemente

uacii l'Vaiikfurt, so dass Wallen.itty, der im folgouden Jalu«' wieder

am Hufe des Kurfürsten von Hayern in München spielte, zunächst

keine Aoaeiobt httto, in dieser früher Ton ihm so gerne beenehten

Stadt aaftwton ni kttimen. Ak das kriegeiiKihe Umratter wieder

vorübergezogen war, tauchten neue Sterne am Xunsthimnud Frank-

furts auf, die luieh ihn ii Glanz die alten verdunkelten uud die Auf-

merksamkeit der Theaterfreunde auf ihr Ki-scheinen hinlenkten.

Unter den in der Herbstmesse 1750 abgewiesenen besseren

WandaipriDoipaton befiud äek «mut Sehnoh anoh der berthnto
Paj]ii

i
^fi*^^inispislff Sebaatianif der Toti Stneabng ana ndt aeiner aua

18 Kindern uid 24 Balletpersonen bestehenden Gesellsehaft nach

Frankfurt kommen wollte.'''* Es ist mehrmals bestimmt berichtet

worden, dass Sebastiani in dieser und in der folgenden Herbstmesse

hier gespielt habe, weiche Alittheiluug nur in so fern nicht ganz uu-

nchtig zu nennen iet, als ein Iheil aeinar Kioder (Bieha die dar Bai-

lage Nr. Zn angetheOten Iheatanetlel) in dar Heriwhneaaa 1167

einigemal im AckenniniiiHlian Theater aal dwi Bm—iailta panto-

minuBche Darstellimgen gab.

Ehe die französische Schauspielkunst waiirend eines Zeitraums

von mehreren Jahi'eu mit Hülfe der politischen Zustünde die Alleiu-
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herrsdiait über die Fraiikl'urter Bühnen zu erlangen wussk', fand

im März 17d7 eine deutsche Truppe hier Aufnahme, dereu Wiik-

Hiakeit in dan beidea Mflesen dieaee Jahns ata ein Olampankfc in

dar Frankfiirtor Theatei^eechicbte zn veneiduien ist B» war diea

die Aokermann'sche Gesellschaft, die wegen der in Sachsen herrschen-

den kriegerischen Unruhtm nicht länger in I^j-ipzig spielen konnte

und, wie der Principal sieb ausdrückt, ^nnch Frankfurt ihre Ziitluelit

nahm, wo »tets die Schauspielkunst und alle schönen Wissenschaften

gdtüchen Sohnts und eine geaegBeta Bjeimal gefiiSaAvk Inltaiic.

Aakennann wurde aufa Beate durch den Hereog von Saoha«»-

Meiningen empfohlen, der zuerst ein eigenhindiges Schreiben an dm
Bath riclitete und darauf noch einen in Frankfurt wnilcnden sächsi-

schen Cavalier nut der abt iiuiiligen Kürbitte an den Herrn Büiu^t i-

meister Erasmus Kurl Schlosser abschickte, dass mau diesen tieö-

lioben Ptinoipal dodi IrffineHfidla uneriiait Ton Fraakfturt wieder

absiaheB laaaen möge.

KuJk erst erhielt Ackermann Erlaubniss, worauf er mit aeanar

Truppe per K\rri»i»nst von Halle kam, wo der Beifall der doi-t|fron

Musen-uliiic ibiu eiin' -msse Einnahme verechaift hatte. Mit Bewilli-

gung des städtischen Bauamtes errichtete er sofuit eine grosse

Bude auf dem Boasaunkta und eiilflkiete am 12. April 1757 daaelbat

aeine Sehaubtttuie mü der 9A]aire«, dem »ScheereoaohteifiBrt mid einem

naohfolgenden Amerikanerballet.**« Eine der nächsten Yorat^ungen
war »Der Kaufmann von Londent von Georg Lillo, jene« unbedeu-

tende, an diebterisobem Gehalte arme Stück, das dennocb nicht

allein in der englischen, nein, auch in der deutscheu Literatui- ein

Bahnbrecher neuer dnmatiaefaer Biobtnngan werden sollte.

Bar jogeodliolie LeaaiDg, durch 6a» LektOre dieaea Weikea an»

geregt, ver&sste das blizgeriiche Trauerspiel »Miss Sara Sampson«, in

welchem er kühn die verkn^u'lierten konventionellen Kegeln der

fnuizitsiseben KenaissaiKe[)iiesie durchbrach und den ei-sten Schritt

aul Jener rulmireicheu Bahn that, auf welcher er der Befreier von

fremdem Foxmenxwaog und der Bagrtnder der dgenfliohen deutadi-

dramatifloheo Poeaie werden soUtei

Wanige Tage oaeb der Vorstellung des Dramas »Der Kauf-

mann von London' wnrdt^ dem Frankfurter Ptit>likum Gelegenheit

geboten, das vorwandte englische Stück mit dem deutschen Trauer-

spiel zu vergleichen. Ackermann führte am 21. April 1759 »Miss

Saia Sampson« lum arataa Mal in Frankfurt auf; weMie Vwstellong

einen derartagcn Bifolg anialte, daaa aie am 4. Mal wiederholt wer-

dttl mnsste.

Ein feiner Kenner des Schauspiels, der die denkwürdigen Vor-

stelhmgon des »Kaufmanns von London« und der Miss Sara Samp-

son« in dem bretteruen Theater der Ackermann sehen Gesellschaft

mitansfth, musste sofort die VsMoAmg wadAeii) dass daa deutsche
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Trauerspiol sPin enjrlischos Vorbild bei weitem überrajrte. Hier die

nüchterne (iescliichte eines jung'en Kiiufniauns, der in die Scliliiigeii

einer Buliierin lliilt und auf ihr Anätiiteu nach Vürschieduueu anderen

MiiMwftrtiw seiiMn Oheim «fmordet, dort ein tobflnawahm, an ftinen

paychologiachen Z4gen zeiohes IWniliengemftlde, deaaen iremger ge-

lungene Stellen gegenüber der prindpiellen Bedentnng dea Weikea
und der chnraktervollcHL Beettmiotheit dOT Zeichnung gar nioht mehr
in Betraciit ktiniinen.

Hätte der i'ruicipai Kuuraü Aukermauu nichts weiter in Fraui-

fort gethaa, ata dieaea ante bedaotemda dramaitiache Werk Tmnafng'B

zur AufRUÜnag gebradit, aein Name würde dadurch schon eine

bleibende und riihinli statte in der Entwickluogggeschicbte des Frank-

furter Theaters irrfmuien haben. Aber Ackermann that mehr; er führte

auch Lessiug's ^jrstlingswerke ^.Der junge (ielehrte« und »Der Frei-

geist«, ferner von Uellert »Dia •Scheinheiligen« und »Die Betschwester«

auf imd hielt unter den auf aeiner Btthne danusteUendeiL Waken
der fransQaiachen BramatUcer eine 80];gfiUüge Analeae. Der heuni-

achen Literatur gönnte er^ so weit es möglich war, den henr^ni-

ragendsten Platz in seinem Repertoire; eist in zwi'iter Linie kamen
die französischen TragörUen und Küinüdicu, wolclie t>r stut.s in der fttr

die beste bekannten Ueberseuung zui' Darstellung brachte.

Ackennaiuk TeischBlEte tasii nach dem Sohluaa der Oatenneeae

die ErlaubniBB, noch swei Wodton Unger Vorstellungen geben zu
düif« n

; er qöelte also vom 12, April bis zum 25. Mai, während

weicher Zeit er sechsunddreissig Aufführungen veranstaltete, für

die er eine Summe von 1725 Tlialern einnahm."'' Nach Abzug
aller Unkosten war dies ein hnauzielles liesultat, welches auch nicht

im entfamteaten den Einnahmen Schuch'a gleichkam, aber ea aeCste

Aökennann doch weiulgateiiB in den Stand, aeine Oliobiger hedUedl-

gen und ala ehrücher ICann Ton hier lüslb, Straaabnig reoaen an
können.

Wit' t ine feine Anspielung auf den nuissigen Besuch seines

Theaters in der reichen Handelsstadt Frankfurt erscheint in der

SdduaaronleUung die AnflUhrung dea Yonpiela »Der ttaacbende

TertnmmiBc, in walehem diaaer Gott der Garlenfrüchte die hanrendm
Schäfer über eine erwartete gute Ernte täuscht

Aber Ackermann k^lirtc trotz der mä.^?igen Einnahmen 7;ur

Herbstmesse nacli Frankfurt zurück. Er spielte diesmal vom 2. Sep-

tember bis 15. October, also wieder noch zwei AVochen nach Schluss

der Meaae, nahm aber fttr didaaig Yontellungen nur 1946 Thaler

ein. Er begann mit »2aSre« und einem nachfblgenden Itkrkenballet

und schloss mit dem von der Frau Professor 0oltBched in Leipzig

übersetzten .Stück »Der poetiache DorQonkeR und einem dannf
folgenden Kinderballet.

Da das von der Frau Professor Uottäched in Leipzig übei'sutzte,

1«
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in der Tliat sehr gelungene Lustspiel des Destouche« zu den Lieb-

liiigsstückeu des hieugeu Publikums gtshürte umi deshalb spater von

ftat «Bilk in Enakfiirt ipidandMi "Waiidflni uppLu gegeben winde,

80 düifte hier eine kane InhaltBangabe desselben nicht gm über-

flüssig ondMuien.

Henriette, die älteste Tochter eines HsRn Tan AMiolz, war
bei ihrer Tante in einer Residenz am Hofe erlogen worden und an

den Umgang der feingobildetsten und scharfsinuigsten Hufleute ge-

wöhnt £lie man Henriette wieder nach Hauäe zurückberief, hatte

sie sidi bereifB mit einem «ngeedimiai Otniaten

lobt, weldkes Bflndniss aber Ton ilnen Eltera nicht gcftiilligt wurde,

weil dieselben ihre Tochter bereits einem Herrn von Masnren fest

zugesagt hatten. Dieser bestinmite Briintignni besass nicht die ge-

ringste Ivebonsart, er kotiiite nur cinigermaaseu Verse machen, worauf

er sicli aber nicht wenig einbildete.

Da der Yermählungstag schon ÜBStigesetzt war, wusste sich

HsDiiBtte Sias ifaiw Kotti niciit anders an eiretteo, ab entweder ihre

Person dem poetischen BorQimker redit verhasst an madien oder,

falls dieses Yurhaben nicht gelingen würde, sich in ein Kloster zu

begeben. Allein so weit sollte es nicht kommen; denn mit Hülfe

von ein wenig Verstellungskunst gelang es ihr alsbald, den zueret

güfassteu Vorsatz glänzend durchzuführen. Henriette liess sich gleich

nach seiner Ankunft mit ihrem zugedachten Verlobten, dem poeti-

schen DorQnnker, in ein Qesprioh ein, wihrend dessen Yerlanf sie

sich so dumm und unbeholfen anstellte, dass Masuren in der ersten

Entrüstung über ilirt' Albemheit den Ehekontrakt sofort auflöste.

Als dies geschehen war, zoigt(» sich Henriette wieder in ihrer

wahren Gestalt. Sie erhielt nun die Einwilligung ihrer Eltern zur

Vermählung mit dem Obristou von Treuendorf, der ilu' bei der Abreise

ans der Besidena in einer TeiUtidung nachgefolgt war ond sidi Ton

dem Herrn on Alihola als Q&rtner hatte anstdlen lassen. Msaitren

aber uiusstc zu spät erkennen, dass sein poetischer Witz doch nicSit

hinreichte, um ihm ein ebenso schönes iJa liebenswürdiges jongea

Mädchen zur Gattin zu gewinnen.

Der Umstand, da.ss Ackermann den poetischen Dorfjuivkor Ma-

suren imd die jugendliche, talentvolle Mad. Honsel die Henriette

spielte, hat gewiss viel dsaa beigetragen, die ToxsteUnqg dieses

heiteren Stückes gerade auf der Anknrmann'schen Bühne besonders

gelangen wifriMIwi au lassen.*'*

Am 7. October 1757 gab Ackermann eine EomÖdie an Bhm
des Baths, in welcher ein allegorisches Vorspiel und »Merope« von

Voltaire aufgeführt uud die folgende, von der l'ruicipaliu Sophie

Charlotte Ackermann veifasste Dankrede von der bereits erwähnten

Frau Henael gesprochen wurde:
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Väter und Stütz<«n des Staats, der si( h seit Seklen erhalten

Und bis an's Eivde der Welten wird bliih'n,

Wo das geheiligte ßecht die würdigsten Mlumer verwalten,

Die rieb mn's Glftoke 6m Sfauita bMiiflh*n:
I

1 Ailhier erkennet man den Werth einer gereinigten Bühne,

I
Wo Bich bald Schrecken, bald IBtleid enregt,

I Wo maa das Slitüdie Idut imd oft mit laclräiLder IBeiie

Laster verspottet, sio zficfatigk und aohUgi

Qziechenhuid adifitste sie schon, Rom bradite sie Tollends zum Flore

I

Frankreich erhob ae durch Aufwand und Fleiss,

Selbst der Chinesnr neigt sich zu ihr mit willigem Ohn^
Folgt ihren Lehren und singt ihren Preis.

I

Tinitschland, das sich mit Muth Wahne iinf] Dttnkei entzogen,

I
B'reiii es die Blindheit dt-r Zeiten f^ebrucht,

' Von dem gewaltigen Zuge kluger Exempel bewogen.

Zog sie nach soldien ans Tollsinn nnd Nacht

Aber was braucht es hier Schauspiel und Bühne zu preisen,

Wo man sie schätzet, dieweü sie erfreuen,

Und den Tordozbensten oft W^ toU Sioheiheit leigen,

GlllckUch nnd nüdg im Leben sa sein.

Statt ihres Fnises soll heut, — Y&terl — nur Euer erschallen,

aie an:

,
Da auch ihr lernender Fleiss gütig nnd fauldid^di gefiülen,

I

Weil er Tor Eifer sein bestes gethan.

Lebet für Euro Huld, die ihr auch Freasden gswehrst,

Allzeit in Segen, Ruh' und (xedeih'n,

,
Tausende flehen dafür, was sonst das Glück verzehret,

' Müsse in Fraiikfui t zur Kümnierniss sein

!

Wenn sich der srhreckliehe Kt\q^ anderwärts grausam bezeiget.

Sei hier des Friedens befestigter Flatz.

Wird uns in Zukunft die Gunst von Euch noch zugeneiget,

Ist uns dieselbe der kostbaiste Sohats.

I Ist diese poetische jDaokrede auch nichts weniger als schwung»-

l
ToU Hl nennen, leigt sie «ach manche Lukorreklheiten im lythmi-

1 sehen Aofbsn, so giebt sie doch einestheils ein Zeugniss Ittr das

Uaro Eunstverständniss der Yerfasserin und andemtheils einen neuen

Belejc: für die mannigfaltigen Huldigungen, durch weh-lie die Komö-

dianten sich die Gunst des Frankfurter Batheä zu erweibeu und

auch dauernd zu erhalten suchten.

Ohgleieh die ArkfinKinirschr' Gesellschaft sich 17.')? noch nicht auf

der Höhe befand, wie kaum ein Duceunjuni später in Hamburg, wo
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sie einen £ckbo£, den genialen Borchers und die gerado auf dem
Gipfel ihres künstlerischen Wirkens stehende Kensei zu Mitgliedern

sihlte, 10 ist sie doch wegen ihrer Förderung der deatsch-drsmati-

selipii Literatur und dem Anstreben besserer Ziele bei weitem die

bi ijrutrndsto Wandoiiruppe, die seit dem Abzug der Neuberin ihre

Bübue in Frankfurt au&chlageu durfte.

Arkennaim. weldier dem Ballet noch eine besondere Pflege

widmete und keine \'(ii>.tHllun'; ~- sflb.st die der Miss Sara Sanipsou«

nicht — üliue eine ruutuuumu oder einen scenisoiieu Tanz vorüber-

gehen liefls, Ackermann befolgte also keineswegs das anasdilieBBliche

strenge Prinzip der Neuberin, aber dem Harlekin gestattete andi er

nur sehr beschränkte Rechte. Er tnit wohl noch hie und da einmal,

hauptsiiclilich in den Balleten, in (\vm bekannten, mit bunten Lappen

biM r/tt"ii (iewaud auf, seine unzeiti^'e Einmischung jedoch in die

ernateu oder heiteren Stücke wai' auch für das Ackenuauu äche

Tbeater ein Ungsfe flberwvndener Staadpunkt

Der Umstand, dass im Jahie 1757 »IGas San Sampsons >A1-

zirec, iHelanide«, >Cenie« und alle jugendlich dramatischen Partien

von der genialen Frau Honsel, späteren Seyler, dargestellt wurden,

verschaffe den j^enanuton Stücken in Frankfurt eine ganz hesundero

Bedeutung. Ueberhaupt war die Besetzung der Rollen bei liervur-

ragenden Trauer-, Öcliau- und Lustäpieien gerade während des bieüi-

gen Auftntiialto der Truppe eine so Tortreflliche, daas sdhefc der

strengste Kritiker nur Uiiweeentlidiee daran n tadeln gefunden bitte.

In dem als Beilage XTT insoweit als möglich mitgetheilten Re-

pertoire Ackermann 's aus den beiden Messen 1757 ist der Zettel

zur Vorstellung der »Miss Sara Sampsou« vom 4. Mai 1757 nach

dem damalijL^en Pei-sonalb(>stund der Ackermann 'sehen Gesellschaft

und nach sonstigen liteiurhisturischeu Belegen mit dei* Namensangabe

der Tersduedenen BoUenTertretor Jtmeim. werdeo.

Dass Frau Ackermann hier nicht, wie in anderen Stftdton,

Hellefont's Liebste, die Marvood, spielte, hatte seinen Orund in ihrer

unmittelbar bevorstehenden Niederkunft Während des Aufenthaltee

der (lesellschaft in Strassburg, wohin sie sich bekanntlich von Frank-

furt aus begab, wurde die spätere Zierde des Hamburger Theaters,

die viel bewunderte Charlotte Ackermann, geborm, deren früher

Tod üue koxse kflnsCknisolie WiritBudcstt mit einem TeridiMntai

Sofahnmer umkleidet hat

Frau Ackermann kehrte nicht An&ngs September mit der

kaum zwölf Tage alten Charlotte zur Herbstmesse von Strassbmg
nach Fi-ankfurt zurück. Sie hielt sich noch einige "Wichen im

Hause eines Doctor Behr auf und kam jedenfalls erst Anfangs Octo-

ber nach Frankfurt Auu diesem Qrunde kann sie uumögiiuh, wie

einige Mda angenommen wnzde, bei dar dritten AuflUmmg tob
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»Misu Sara Sampson« den 28. Septomber 1757 die Marvood gespielt

ktÜMIL

Anoh Ackennann't genialar Stiefsohn Friedrich Ludwig SdnO-

dar, den irrthümlicho Verrauthunt^on als Knaben bei der Tnippe seiner

181tarn in Frankfurt thäti^ glaubten, frohörte danmls ihn>ni Verbände

noch nicht an. Als das Ehepaar Ackermann wegen der kriegerischen

Ereiguistie das neu erbaute Eomödienhaus in Königsberg verliess, war

Knedrioh Ludwig Sohröder daselbet rarückgebBeben und nach einem

knxs» Aufenthalt auf 6m. Collegium Friederidanom eu einer Seil-

tänzergesellschaft übergetreten, bei der er sich während der Kunst-

thntii^'keit der Ackermann'scheu QeeeUachaft in Eraakfurt in dan enton

grotesken Sprüngen übte."'

Nachdem Frau Hensel am 12. September 1757 die Tildzolle in

der »Zauec vor einem ausgewShlten Publikum mit gioeecm BeüUl

geqpiell hatte, veriiem » die Aökennann'sohe Trappe, nm, wie ee

in einem aus jener Zeit stammenden Bericht heisst, unter dem Scep-

ter der Fraa Yenos einem neuen und eriieUiohen Glück en%Qgea

zu gehen.

Welche Auerkennimg das Wirken der Ackermann'schen Truppe
*

in Frankfurt fend, Hast ikii ane den angegebenen llMteachen wcäd

mit einiger Siobeadieit eehtteaeen, aber doch nicht mit Bestimmtheit

laeMellen. Man hielt dameb anoh hier die Sdiaubühne noch nicht

für wichtig genug, um die yerschiedonen SHlckc und Tjoistungen

der einzelnen Darsteller einer öH'entlichen Besprechung zu wür-

digen. Audi hatten die Zeitungen gerade im Jahre 1757 so viele

Nadiiiohten vom EjiegSBohanptotie, beeondera Ton dem groeeen

Prtnwimlrflirig, so melden, daes der SchaospieDnmst nur bei ganz

beeonderon Anlüeeen nnd dann stete nur mit wenig Worten gedacht

werden konnte.

Was aber die Ta^'-esblätter nnterliessen, das suchten die Wundcr-

principalo durch ihre oft mit ornamentalen Verzierungen versehenen

Theatenettel wieder aoBEO^eiohen. Aoikermann veiBohmahte swar

die Aufgabe groeeer Plakate, aber er gab seinen Ankflndigongen

eine beeondere Bedeutung dnrch die interessanten Nachrichten über

die darzustellenden Stücke, auf welche wir hin den in der Beilafjo

Nr. Xn abiredruckteu Tlifutcrzcttohi besonders aufmerksam maclien.

Aukermanu stattete seine Vorstellungen nach dem Begriffe der

damaligen Zeit sehr priehtig ans, aber fOr die EoetOmtrane fehlte

ihm der rechte Sinn. Wie die Keoberin, so hielt »noh er noch immer
den Hokokost&ndpunkt fest, dessen Achtung ihm die meiste Gelegen-

heit zu phantastischem Aufputz und zur Verwendung prunkhafter

Zuthaten bot. In der Tnseenirun«^ wurde er durch d^n in Frankfurt

später als Tanzlehrer
. thätigeu Balletmeister Eiusiugor unterstiitzt,

weloher mit eelMr Fiaa hb Bnde des Jahres 1767 ebenfellB der

Aokennann'schen Qesellsofaaft angehörte.
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Ein Jahr vor dorn ersten Auftreten dieser bertthmtui Trappe

in Frankfurt erbaute der holländische Oberst Bender von Bienenthal

auf seinem Besitzthiini zum Junghof einen für die damalige Zeit

ziemlich geräumigen Koncertsaal. Der weniger kunstsinnige als

spekulative Holländer ahnte bei diesem Unternehmen noch nicht,

daas doh denelbe einige Jalire apitor doroih den Wechael der Yei^-

hältnisse in einen Tämpel Thailens umwandeln würde. Im Vergleich

aa den roh gezimmerten Bretterbuden war dieser Saal allerdings eine

herrliche Tjokalität Er befand sich \u dem ctwin erhöhten Erdgoschoss

eines einstöckigen, länglich viereckigen Hauses, hatte dieselbe Form

und ringsum in einem Halbkreise eine Reihe ein£achor Logen, zu

denen man Aber einige Stofen gelangen konnte. Tor den Logen war

daa Parterre nnd über denaelben eine der Bzeile der Lc^en ent-

aprechende Gallerie."'*

Tn der AckormünnVhen Hiulo auf dem Kossmarkte hatte sich

also (las theaterlicl)cn<ie i'uf)likum F'rankfurts wenigstens für den

Verlauf der nät^hsten Jalu'O zum letzten Male dem Wind und Wetter

ausgesetat nnd an den kalten Octobertagen des Jahres 1757 dnrdi

alle möglichen HfiUfrmittel, wie heiaae Steine, Erttge nnd Wirm-
flaschen, gt^gen den Zug der schiKMdenden Herbststürme geschützt.

Von den Hofen und itfentlichen Plätzen zog die Schauspielkunst

nun in gescliiity-te lüiume, in welchen sie aber noch nicht eigner

Herr war und ihr Gastrecht oft theuer erkaufen musüte.
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Die französische nud deutsche Komödie von 1759

bis 1700 und ilur Emfloss auf den jangea tioethe.

I

"Wenn Mhon in der Bntwiddiiiig gewöhnlioheor Ifentohen nah
die ttwprflnglinhwt Anlagen mit den mannigfaltigetan Eindrücken
und Einflttsson von nnsson so intiifr versclinielzen, dass selbst der

Scharfblirlc des pusston Moiiscfienk«>nnenj ilin'n beidei'seitip'n An-

tbeil aa der Forteutwickiimg eines Individuums niclit vou einander

sa imam ennag, wie mdir ilfc Um der Fall bei genialen

Oeistarn, deren Entältongageeduchte oft die wnnderbanten Ver-
schling^unjc^on von angeborenem YerständniaB und lltldenideo oder
hindernden Einwirkun|?en aufzuweisen hat.

Goetiie erkannte sicli gern, wie Uervinus bezeichnend sa^t, in

dem Wechselverhältniss der EinÜiisse, in welchem sich mehr oder

minder jeder Mensch zu seiner Zeit und Umgebung befindet Bis

in's Sndloee g^auble er die Qaenen seiner Bfldimg verfolgen sa
können, so da^s, wenn er alles zu sagen vermöchte, was er grossen

Vorgängern und Mitlebenden schuldig gew<irdi'n, nicht viel Eignes

flbrig biribon würde. Mit dieser Hciiauptung ist (nn'thf freilich wohl

etwas zu weit gegangen, wenn es auch feststeht, dass seine glück-

lidie und durch die mannigfaltigsten Erlebnisse angeregte Jagendzeit

das Fondameait seiner gesammten geistigen Bntwioklang und didi-

terischen "Weltanschauung geworden ist

Wir sind jetzt in der Gesohichtn des Frankfurter Theaters bei

einer Epoche angelangt-, die in den plamnässigcn Unterricht des

noch nicht ganz zehnjährigen Goethe zwar eine bedeutende Störung

bringen, aber auf anderem Wege seinem Geiste eine Menge neuer

BegfUb und Anschauungen zufOhren soDte. Den franzSdschen Ko-
mödianten war es vorbehalten, die von der Grossmutter durch das

geeofaenkte Puppenspiel angeregte Neigung fiir das Theater in dem
TCnaben Wol^^ang nicht nur /.u näliren, simdern aucli zu steigern,

sein Yei-standni.ss für die Buiiiic zu erweitern und seine Erhadungs-

und Durstellungsgabe im höcliston Grade anzuregen.

Kun nadidam die Aoinrmann'Bdxe QessUselMift Frankftirt wie-

dsv mdmmL haU»^ Indertan sieh die aUgemeiBiQ TfiriilltTiimn naoii
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den ScWaehten von Zorndorf, Hoehkin h und Crefeld in aufifallender

Weise. Dio Niiho des Kriffrsschauplatzes verscheuchte den patriarcha-

lischen Frieden, in welchem sich die Stadt Frankfurt seit vielen

Jahren bis zum Ausbruch des siebenjährigen Krieges befuid, uod
beanralugeiide Yorkonuiisse aller Art Uesseii den WmuKdi nicht bot

Yerwirklichimg kommen, den Frau Ackermann in dem bereits er-

wähnten, an den Bath gerichteten Abechiedaigedicht som Ansdnick
gebracht hatte.

Teoj)hilus Döbbelin, dorsolbo, dessen Truppe noch nicht zehn

Jaluo später durch die ersten und vortreflFlichen Aufführungen von

Lessings »Minna von Bamhelm« eine hohe Bedeutung in der

sdiidite des dentachen Theaters erlangen sollte, bewaib tkh ab Biiektotr

der Weimarischen Hofbiihne im Jahre 1758 mehrmals, aber yeigebtioh

um die Spielerlaubniss. Der um die Zukunft Frankfurts besorgte

Rath wollte cl)('n in den Kriefrszciten keine Komödie gestatten, er

hatte sich mit ernsteren l^Yagen zu beuchäftigen und wies Döbbelin

entschieden zurück, als dieser glaubte, durch wiederholte und drin-

gende BittBchriften sein Begehren doch dnrohseteen sn kSnnen.

Wsfl viele lOti^eder des Baflies nach den leteten kriegerischen

Erdgnissen des Jahres 11916 rimnisgesehen hatten, das erfüllte sich

noch am Schlüsse dieses und am Beginne des fnl^rondt n Jahn>s Ks

gab fast tiiglich Durchmärsche von der Reichsamioe und den ver-

bündeten Franzosen, welche Letzteren schon am 2. Januar 17ö9 die

otaat DesetEien.

Johann VoUjgiang Goethe^ der dorch dieses Ereigniss so yieü

anregenden Stoff flbr sdne lebhafte Hiantaae erhielt, siMderte spiter

im dritten Buche von Wahrheit nnd Oiditnng die ersten Folgen des

Elnsnigs der Franzoeen folgendermassen

:

»Nun fehlte es von dem ersten Tii^^e der Besit/nehmunp;' nnsrer

Stadt, zumal Kimiein und juiifrcii Leilten, nicht an immerwälirender

Zerstreuung. Theater und Biilie, Paraden und Durchmärsciie zogen

unsere Aufinerksamkeit hin imd her. Die letEtera besonden nahmen
immer sn, und das Soldateoleben schien uns gans Instig und ver-

gntlglichc.

Aber nicht durch die buitsn Bilder dee Kriegslebens sollte der

jugenfUiclie Dichterireist am meisten gefordert werden: die dramati-

sche Kunst - wenn auch im frenulen Gewände, erhielt — wie schon

gesagt, die Aufgabe, in jener Zeit diejenigen Saiten in seinem Gemüthe
ansnacfalagen, die in seinem gitteren Leben Toller nod immer voller

erklingen sollton.

Als die Franzosen in Frankfurt eingerttekt wann, mnsale tMli

der kriegerischen Zeitverhältnisae für Amüsement, bes onders für Thea-

ter gesorgt werden. Die verschiedenen IVIitj^lieder der französischen

Generalität wollten diesen Kunstgenuää nicht länger entbehren, und
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vor allen war es der Prinz de Kohan, welcher siob beim iiathe um
ZnlMsong einer Komfiduatfintnippe Terwandtok Am 2. Apifl

1760 lifilitoto er, diiMh die Bittn dee von ihm bds&nstigfeHi Diiek-

tors einer italienischen QpewttengBPnllenhift beeUnnft, fdgendeg

SohwibaB an denBetb:

»Yons m*obIigereB, monsienr, de Tonlnir bien donner la per-

mipsion ot ac<"nrrlor nn ondrnit an nommo (rarric:ny, dirrn^tf^nr do

l'opiTa Ttalion Hotiffon; poiir donner lo sppctaclc pcndaiit la foire;

je vous prie de rn'accordor ce plaisir, moyennant qu'üs payeront

oe qne TOfOB jugeroz a propos. Soyez persofidft de tonte In oonaidö-

raiion poesEble «vee laqneUe Je rais ponr Tons monaenr
Jidee Heroidee le Ftinoe de Bohan.

h Monsieur

Monaieur le Mapstrat
^

de la ville libre et imperiale de Frankfort

IVaiiUbrtcMV

Aber der Rath bewilligte das Gesuch des einflussreichen Prinzen

nicht, er beaaee Tielmehr trotx des damaligen üebergewichtB der Fran-

zosen den Muth, unter einem Verwände sein Begehren höflich ab-

zulehnen. Gleich nachdem man den Brief drs Prinzen in der Senats-

sitznnp: verlesen hatte, wurde folgendes Antw(ii-tsrhnnl)en abgefasst

und durch den Kanzlüiboten Kaiser in die Kanzlei des Prinzen

Bohan abgeschickt:

Honoire:
!Malgr6 le dfmr sinodre que nona svodb de tömdgner a.

A. Mr. le Prince de Rohan l'attcntion, quo nons avons pour so«

recomraandations, la Situation dans la(|Uolle nous nous trouvons, lo

manque d'emplacemens nocossairo pour cos sortes de spoctacles, join-

tea k d'autres raison» tr^ consid^rables ne nous pormettont pas de

d£ftrir an nomm6 Gairigny, directeur d*nne op6ia oomiqne Italien.

Cest ce qui nous fiiit anpplier & A. Mffe. le Prinoe de Bohan de

nous indiquer d'autres oecasions plus farorablee oü nous puissions

Lui t('>moigner le ivspoct et les 6gards, quo nous conservons pour

les reconunandatious d'un Soignour de su qualite.

Fait ä Frankfurt lo 3. April 1759c.

Diesmal war es dem Rath gelungen, ohne Voi-stuss euiem lästi-

gen Begehren auszuweichen^ ab aber einige Tage spater der Herzog

nm Biqglio Khnliohe Wttnaohe snm Anadwiok bmeiita, konnte ans

Bjflcinioht für den ObeibiAUahaber der franaOeiachen Armee an eine

erblümte Yorweigerung nicht mehr gedacht werden. Im Auftrage

des Herzogs von Brogliu trug der im Vaterhause Goethes einquar-

tirte Königslieutenant, Monsieur de Thoranc (nicht wie bisher irr-

thümlich angenommen wurde >Tboranec) am 8. April dem Rathe

oAT»*"i* ffllimiihi Bitte nxt
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»Jai rhonneur de pr6venir Messieurs du Magistrat que Mr. le

duo de Bioglio, tpproaTie les anrnngemeiite que Mtb. Lot et Benao
fiuiont poor ^tablir ißy la troupe de otmiMiens fran^oiB qu'U a en-

gagte ä venir de Metz ponr oeU. Je prie les Messieurs de youloir

bien acrordfr a la rlito tronpo tnns les secours dont eile a bOBOin et

favoriser leurs reprijäeutatious et leur 6tablissoinont

Thorancc»«»

Ii deradben Senafadtaung om 9. April 1769 wuide audi eine

deatBche Eiiigabe der franzöeisclien Directeurs L'Hoto und de Bersac

verlesen, deren Inhalt auf die Enipfehlun^;^ des Herzogs von Broglio,

des Gräfin Tliorane und des (icnerals de la Vasonne Bezug nahm
und zngh'icli die Absicht ausdrückt».', falls das (jcsuch genehmigt

wüide, dun Koucei-tsaal im Junghof lux diu französische Komödie

benutzen zu woUen.'*' L'Hote und de Berzac erhieltao zofoit einen

günstigen Bescheid, und dem Lieutenant AnttKnti, der dem Grafim

Thoianc Ton Seiten d< r Stadt Frankfurt als Adjutant beigegeben war,

wurde nneh der s« iiatssitzung folgendes Schreiben zur peraäinlichen

Bestellung eingehändigt:

A Monsieur de Thoranc.

>A r^gard des GomMiens on ne manquwa pas de leor pro-

curer tous les secouis dont on est oapable, mais on supplie en meme
temps Mr. de Thoranc d(> vonloir bitm se chargor du sein de Tcrn-

placement on ondiuit oii iN ]>uis« nt faire It-urs n'pit's^'ntations .'^^

Als am an<l<'i'''ii Tai;o die H''>it/.rriii dfs Jun^liufcs. Krau Ma-

rianne von Biuneulhal geb. von üalapeit im is'ameu ilires abwesen-

den Mannes um die Erianbniss einkazn, ihren Konzertsaal den fran-

zösischen Eomödianten flberlassen zu dfirfen, wurde ihr dieselbe

gegen den sonst irtreog eingehalteneu Grundsatz dos Rathes, theatra-

lische Vorst ( II nnsron wf*gon der Feuersgefahr nur noch in eigens dazu

erbauten liretteihudt n dulden zu wollen, durch den Einfluss dos

Kunigslieutenants du Thoranc sofort ertheilt, jedoch dem Reohneiamte

die Festsetzung einer Abgabe vorbehalten.***

Die beiden Entrepreneurs der französischen Komödie begannen

nach diesem Bescheid sofort mit dem Aufschlagen ihrer Büline und

beriefen ihn' Truppe von Metz nach Frnnkfui t. Am 20. April warten

d«'nn auch alle Vorbrnjitungen so weit ^eilirhen, dass L'Hote und

de Bersac dem Grafen Thoranc die in einigen Tagen bevorstehende

Bröfhung der französischen K<nnödie anzeigen konnten. Oleidi nadi

dieser Ibldung beorderte der Eönigslieutenant seinen Adjutanten

Antlieni mit der persönlichen UebermitÜnng des folgenden SohzeibeDB

an den Rath:

ij'ay rhonneur de pr^venir Messieurs du Magistrat, que Ui

troui>o de com6diens franvois, qui doit arriver de Metz, conimencera

ses reprteentations dimanohe prochain, et continoen tant qua les

cizconstancee le demanderont ; je les prie de Touloir blen Mn pff6»
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venir les bourgoois et autres, qui jouiiont du spoctaclo do n apporter

aacun trouble aux rcpr^eentotions
;
j'auraiB utteution k maiutcuir l'ur-

dxe efc la pliu exaoto diwapliiie dans oette tnmpe et i empdohcr tont

ce qni pomiroit ooouioiiiier le moindre dtefig^bment oo dteofdie. 8*fl

vii iit a leiir connoitsance qoelque chose qai pnisse blosser nu rnn-

trarier los usap^s ot n^f;!«^ qn'on a {'outiimü de siiivrt» dans la ville

ä l'occasiun des sprctados publii'^s je ies prie de m'informur pour quo

j'y apporte un remt-de prumpt et eöicace.

Fnmofort le 20. Attü 1760. Thonui&c«««

Wie auofa «ob dem SohlaM dieeeB Btiete hervorgeht, besasB

der geschicljtlicho König^lieutenant in der That jenen Zug edler Rlick-

sicht für bestelioiido Zustände, mit welohem (roftlio s< ii) Cliarnkterbild

in Wahrlu'it und Dichtunt,'- so fesselnd auszustatti n wussto. l'fl)or-

haupt giebt oiu Einblick iu die bezüglichou, iiu Busitz des iiiesigeu

StedtwohivB befindlichen AoteoiMeka die sweiliBlloee Gewinhait, deei

Goethe das Iiebei?oll amgelBhite Povtnit 11ioiaitc*e keineewegt jm sehr

idoalisirte, sondern, einige kleine Ausschmflcknngen aaflgenomiliieil,

geoB genau und getreu nach dem Leben entworfr'n hat.

Der Königslieuteiiant Thnranc war ein wiinii>;er, frere< hter, un-

bestechlicher Mann, dessou schueidi^e Eutäclüedunhoit durch diu feine

und elegante Fom Umr Aeuaeerung nie TerietEend wiifceii konata,

Er bewBB alle Yonttge emea hochgeiiildeiaD und gairtioioben Fran-

sosen und vereinigte dieselben mit soldatischer Rederkeit und einen

mitunter bewundernswerthon Scliarflilick für die verschietlenstJMi Vor-

kommnisse. Auch dtT selt.samc Zug von Hypoehondric, den Goethe

in dem i'urtrait dos Königälieutenants zu einer chamkterititiächen

Ghnmdliiiie auebüdete, aoheint niofat gaas ohne thatrirtilichen Anhalt

gewesen sa aein. Ber Aifjalant Anthoni berichtete ebimal den Yf^

tarn der 8ladt. dass der Königslieutenant heute niemand vorliesse,

woraus man schliessen dürfte, dass ihn, da er nicht krank oder sonst

veriundert war, vielleicht grade damals » iiif jt'nrr von (rotsthe g»i-

schilderten Saulsstimmungen beherrschte. Wenn dud guÜügelte Wort,

ala alyle o'eit l*hoouBe< irgendwo Bewafaiheitiing findet, so iat diei

bei Thoranc der Fall, deeaai Briefe an den Batfa Fraakftuta den

Cbankter ihres Vegfinan in der TosthaOhaflesteB Weise wiader-

ipiflgeliL

Es ist zu verwundem, dass Goethe, d<'r in Hinsicht auf den

KönigsUouteuant so Vieles getreu in seinem Gedachtniss bewahrte,

oh nicht an die Beiiebimgen deaselben zu der franadrisohen Ko-

mödie im Jnnghof erinnerta. Thoranc, der ein eilriger Theateiba-

sneter war und die dramatische Ennst ebenso freundlich beschützte

wie die Maltni, begünstigt«' nicht nur die beiden Directenrs

Tj*Hoto und df Hi'i-sac. sondfrn au<h dt»ren Nachfolger, den be-

rühmten französischen Kumödianten Keuaud. Wie aus verschiedeaen

Eingaben an den Bath herrorgeht, ersuchten die gwnaantfin Bitek-
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toren den KdnigBliuuteuant üi seinem Standquartier zum Hii-scbgraWn

lit F. Nr. 174 oft penöidkli um Yermittiiiiig in den yenchiedeii-

sten AngelfligeiihetteiL Dem auf das bei fiMinuic ein- und an^eliMide

PablikTun genau achtenden kleinen Goethe war si^ Ik r bei seiner

gross»'!! Vniiicbn für das Tlx iitcr dor (iftero H<'siu'h <1't aiirli ;ils

S< li;uis|)iflt i tliati:;»'!! Kiitri'|)n:"iieui->5 iiidit cntfranfjiMi, aber, wir inaiiclios

Audeio, im L*auly der Zeit aus dem Gedäciitniss entschwunden und

Ton seiner dicfaterischeD Fhantaiie mit neaon Eindrficken enohmd-
zen vonien*

Von ihrem Protektor Tlioranc kehren wir nun la der franxö-

sischen Trupp»' «Ifr Din-kturon L'Hoto und de Rorsac 7;uri'n"lc, dorMi

Vurstollungf'ii mit ciucrn Stück vi»n Kavart La tili*' mal ^'anin t oder

»die Uebelbewuhrung der Tochter« ihreu Antang nahmen. Durch

einen ^OoUlolien Fond des Hem StedtarduTan Dr. Grotefend sind

eine AniaU hocliwiditiger Theateraettei von dieaer nnd der epifeeren

französisdien Gesellschaft entdeckt worden, die wiedor nufa Nene
Zoufmiss ablopen, wie fest und getreu sidi dio thoatralisclion Vor-

stolluni;«'ti im JniiLdinf dem emp£ftDglichen Geiste des zehigähhgea

Dichterkuubeu einprägten.

Wie er selbst in Wahriieit und Dioliinng enShlt, besndite

Johann Wol^ang Goetiie anf das Freibillet aeinee Oroes^raien, dee

Stadtsohnltfaeissen Te.xtor. g^n don Willen seines Tatars, aber unter

Begünstigung der Mutter, täglich die franzr>sisc!ie Komndio im .Tung-

hof. Da er den Inhalt ilcr aufeeführtcn Stück»'. Vicsond' rs »lor sich

auf Vorfalle aus dem gewolinlichon Leben beziehenden gar nicht ver-

stellen konnte^ aditete er hanptsäohlidi anf daa Gebeideuspiel der

Scfaanqijeler, anf ihre Befweg:angen nnd den Anadniok dar Rede,

flberiianpt anf Dinge, welche die Phantasie der Kinder im Allge-

meinen weniger zu fesseln vermöiren. Aber bei dem häufigen Besuch

der Komödie, dem Umgang mit »lern Perstmal derselben und der ange-

borenen Gabe Goethes, sich leiclit den Schall und Klang einer Sprache

ansoeignen, gewann er bald soviel Kenntniss der fkans6aiacli«n Spradie^

dass «r die daigeatallta Handlung stllokweiae begriff nnd die Lücken

mit Hülfe seiner lebhaften Phantasie ausfüllte. Diese Uobuni: si iner

Erfindimgsgabe war für den Knaben ebenso wichtig wie flie Miin heu-

erzählungeii d''i' Mutt»'r, die einige Jahre früher seine lobhafte isan»

bildungskrait zur ei'steu Selbstthätigkeit augeregt hatten.

aHachst anmntkig war der £indraok,c onlhlte Goethe in Wahr-
heit nnd Dichtung, »den der »Devin du THllage«, iBoae et Golaas

»Annette et Lubin auf mich machten. Idl kann mir die bebfinder-

ten Huben und Miidcheii und ihre Bewegungen noi h jetzt zurück-

rufen«. Wie das zu diesem Abschnitt gehörige, alicr lei»l»'r nicht voll-

Ständige Hepertoii'e (Beilage XI üj der iianzösischen Komödie bezeugt,

sah der Ueine Goethe die duroh idyllisohe Bin&ohhdt und amwnthige

Melodien aioh auüeiohnmidB Operette »Le devin dn Tillagec (dar Doirf>
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Wahrsager) von Jean Jaques Rousseau wirklich am 19. Növeiuber

lIoU aofführeiL Ein uuuer Akteur, der noch nie in Jbrauklurt ge-

songen batta, stellte die Titelrolle dar und das Stfldk selfaet war »mit

aUfln Anehmlidiketton siugeeoiimÜakU, das beiast doroh allerlei da-

mals sehr beliebte Aufzüg^e und Tänze der phantiistisoh gekleideten

arkadischen Schäfer besonders reizvoll für das Publikum ansgesfattet.

Was aber die Aufführung von »Rose et Cohis«, Text vmi Se-

daine, in Muüik gesetzt vun Mogigny und (iretry betiiöt, su muüä

siflli Gofltiiea Eriunening dodi auf eine spätere Zeit besieheo.

Die Operette erschien 1764 in Faiis,'** wo ntan sie auch gleich nur

Darstellung brachte ; in's Deutsche wurde sie erst 1772 üb6rset;it and
in Frankfurt gehmgte sie schon ein Jahr spätt r, in dei- Ostt rmesse

1773, (lurcli clit' Trupi>e des kurj)talzischen Hutst^luiuspieli is Man liaml

zui- Auüührung. Da, diese UeselUchaft ebenfalls im Konzertsiml zuui

Jonghof spielte, so wire es ja grade keine Unmüglichkoit, dass dar

daouüs in FnakSaact lebende jonge Doctor Goethe diese Yoistellang

besucht und viele Jahre später mit «infir in seiner Kindheit von den

französischen Koni<)dianten gegebenen verwechselt hätte.

Auch die Autt'ührung des dritten von lioethe erwiilinten .Stückes

«Annette et Lubiuc steht sehr zu bezweifeln. Diese graziöse Operette

der Madame Harte Justine Benedioto Favart wurde erst am 16.

Febnunr 1762 in Paris snm ersten Hai gegeben"** und kann des-

halb bei der damals meistens vUü langsamer als heut zu Tage er-

folgenden Verbreitung der neu ersi'1iiene]ien f^tücke nicht leicht mehr
bis zum Abzntr der französischen ivomödiiinten in der Ustermesse

1703 in Frankfurt uulgeführt wurden sein. Entweder verwechselte

Goethe in der Srinnnong diese aOomddie en nn aote et en Ten
Ubres, mStee d'Aiiettes et de Ysadevinesc mit einem suderen ein-

aktigen und ganz ähnlichen Stück von Ibd» EsTart »La föto d'Amour«

welches am 4. März 17t!0 mit vielen neuen Auszierungen auf die

hiesige französisclic Bühne gebracht wurde, oder er sah die Vorstel-

lung dieses btückus um 23. März 1764 bei der Barizou sehen Ue-

Seilschaft. (Siehe das unter Beilage Nr. XIV xosammengestellte Reper-

toire deiselben.)

Beide Stfidce fanden in Deutschland viele Nachahmer, besonders

war es »Annette et Lubin«, welches später Weisse und Escheuburg
bei der Abtassung ihrer Stücke »Die liebe auf dem Lande« und
»Lukas und Ilamicheu« zum Vorbild diente, und auch den Theater-

aolitilMalkr LOwen m semer Bomaue iJnnker Teil« anit^
Wie die eriialtenen TbeRtanettel nnd noch manolM endete

Nachrichten bezeugen, stimmt die Mittheflung nootbes, dass Tra-

gödien auf der fraiizusischen Bühne seltner zur Dai-stelhing gelangten

als die damals sehr beliebten vei-sificirten Lustspiele der Dichter Des-

touches, Marivaux und de la Uhauas^e, Toilütandig mit den sicher

feststellbaren Atifltthmngen fiberefto. lieben diesen drei beliebteu

Digitized by Google



— 254 —

ftHMOtiHiiflii Bzamaiiksm t&aä noch eine BtSb» «idiar berfUnntar

Namen sa nennen. Znent seien tot Allen hier die Elanikeor Cor-

neille, Racino. MoliiNre und Voltaire erwShnt, deren Werice ^de
keinen besondt-ni Vcirzn? im R< |>t'rti»iro ponosson, aber dann and
wann do<;h ihren p'bülirenden Klu' nplut/, eingeräumt orliiclten.

Nächst den ^Stücken von Murivaux, Üestuucho» und de la

Cbtumde gefielen in Frankfiirt beeondero die Loetspiele Ton Danooort,

Bc^gnard nnd le Grand, weldbe im Terein mit den Werken dar an-

dern obengenannten Dichter schon /ah Zeit der franzdaieciien Komödie

während der Wahl und Kiünong Saris VIL in frankfturC die gidesten

Erfolge errungen hatten.

Ausser Diderot, Lemiure, Talisäet und Euusseuu müssen dann

nach den nrlcondlidi ftetstdienden AdMiningen ibrer SCfleke nodi

die minder bedeutenden Dramatiker Hanteroche, Bonrsanlt, Pabq»nit,

MerviUe und Madame Fnvart nanihatlt gemacht wenirji.

Den KomiMÜin «hI- t Tragi idirii folgte auf «ier französischen

Schatibühne entWL<lcr ein paiitominiisclies Rallft «hIit oine gewöhn-

lich einaktige Operette, deren Komponist aber auf den Theaterzetteln

nie augegeben ist Zuweilen wurden aucb in das Franaöaisdie ttbei^

Betete italienisdbe BlAdkB mit dem Ktri^in odor Seapin und mttt-

aktigt' komisehe Opern durch L'Hote und de Bersac im Konzertsaal

zum Juiiirliof zur Darstelhm:: gebracht. Von diesen sind wir nur

im Stande, die bereit.s »»rwäliute kenii.sche Oper Favart.s »La fille

mal gardeiK, ferner >Le mar6chal<, »Les trois Öultaues« und »Xiuuette

ä la cour« zu nennen. IHe beiden suletit ai^iefllhrten Operetten sind

ebenfldls anmufluge nnd lebensvolle musikalisoh dramatiadie Werke

TOn Charles Simon Favart, dem datten der schon mehrfach erwähn-

ten genialen INIadame Marie f'aTart und eigentlioben ächöpfef der

feineren komischen Oper.

Dieser von der itichtung der französischen Direktoren der Jalire

1740 und 1741 nur wenig abweichende Kunststandpnnkt wurde

nkAt allein Ton L'Hote und de Bersac^ sondern andi Ton ihrem

Kadifidger Renaud beibehalten.

Leider hat sich der Zottel der nlme Zweifel vnn Reuiaud bald

nach der Uebernahme der Bühnonleitung zur Aufführung gebrachten

Tragödie sH\ pcrmeuestra« von Tjoniiere nicht erhalten. Dieses Stück,

weicht» den grössten Eindruck auf den frühreifen Knaben Wolfgaug

Goethe machte, war erst 1758 in Paris erschienen, also ftr Frank-

fiirt eine Neuigkeit, deren mehiftche Wiederholung bei der ttbUolien

soigfältigen Einstndirung ganz nattirlich erscheint.

Dass der kleine Oeetht» sich überhaupt für die Tragödie mehr

begoisteifi- als für das Lust.spicl, lag in dem gemessenen Schritt, iu

dem Taktaiügeu der Alexandriner, welche in seinem angeborenen

lytlmiisolMn G«fllhl einen wohHlraenden und ftidemden Wiederinl!

fimden. In F^lge der aus diesen WeohselbeEieliungen entspringenden
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Anregung überkam den empfänglichen Geist des Knaben die erste

Leidenschaft fUi eine deklamatorische Vortragsweise mit pathetischem

Aiitlug. Ooethe enfihlt in »Diohtiuig und WahriiäU, daas «r in

Vaters Bibliothek ging, den Racine zur Hand nahm und
Stücke aus demselben nach theatralischer Art und WuLsn mit

grosser Lebhaftigkeit ^vie ein eingelernter Spruclivop'l iccitiitt'.

Jene Vorliebe des Knaben für das Pathos und dif r\ thmischo

Bewegung der Verse, wir hudeu sie uubeu den Kemimscemien an

den tektantaigeiL Aasdraek der Alexandriner, mit wekton die fna-
aMMhen ftohawq>ieler im Juif^of sein poeCischea Gemittli eotafiok-

ten, bei dem geieiftan Dichter in dem Bestreben wieder, die drama-

tische Kunst ans ihm Natttrliobkeitanchtang in eine ideale Spli&re

au entrücken.

Als Goethe und Scliillcr die Woimar'sche Schule begründeten,

bekümptteu sie mit der ganzen Uebernmcht ihres Genies den durch

Eckfaof und Sohlöder inr der Daratellungskunat angebahnten lebens-

ToUen KatoraliBmiis und BotBteo — dem Oeeohmack der Menge ent-

gegen— an die Stelle der »schönen Wirklichkeit« die Antike als Formen-
niuster für die Geberde und metrische Kt de. — Was Goethe in der

durcli ihn hervorgerufen« 'ii neuen Aera der St-liauspielkunst als etwas

WesentUches vun dem darsteilendeu Künstler tordeite, das hatte er

mium Met in FnuAfiot in seinen Enabe^lahien aohiteen und lieben

gelemi Mi Becfat Inmnte er deehalb anoh im Hmbllok aof seine

BeBtrebnngen für die Weimar'sche Bühne den Aussprudi Uinn: »Die

Keime zu allen meinen späteren künstlorischen Richtungen und Be-

düifnissen lassen sich oinie grosse Mühe in meinen jugendlichen

Leidenschatten und Liebliabereien autünden.«

Ausser den bereits genannten Stücken ei-zählt Goethe iu »Wahr-

heit nnd IMchtongc nocli, deaa er Diderot*s »Hanmter« nnd die »Philo-

eoplienc von Paliaeot gesehen habe. Er konnte sidi der Flgor des

Pliilusophen in letzterem Stücke, der nach der Anweisung des Diditen

aui allen Vieren gehen und in ein ruhes Saiathanpt beissen maBstSi

im Alter noch sehr gut erinnern.

Wann das erste Stück aufgeführt wurde, lässt sich nach dem
vurhaudeuen Material nicht feststellen, aber die »Ir'hüosophen« von

Paliaeot müssen jedenfalls, da sie scdion am 10. Jnli 1760 auf dem
Zettel angeeeigt vordeo, einige Tage spfiter gegeben worden sein.

Um so mehr muBS man über jene Aufführung dirst s 8tü<^es in

Frankfurt erstaunen, wenn man bedenkt, das« dasselbe am 2. Mai

17G0 zum ei-sten Male iu Paris zur Darstellung gekommen war.

Diderot's »Hausvater«, der si hon 1758 erechien und von Lessing

17ÜU ins Deutsche übei-sct/.t und in seiner Dramaturgie (84 St)

ein vurtrefiliches Stück gemumt wurde, ist deshalb wichtig für die

deatBoh-dnmatiisahe Liteocatnr, mal er dss Yorbild der sogenannten
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ernsten Komödie wurde."* Namentlich Iffland pflegte später das

»Genre s6rieux« in seinen oft weinerlichen Lustspielen.

Das Stock »Die FhOoeopliflii« FaUasot ist eine gegen Dichroi

und BooflsettD, haiqrfsldilioh aber gegm das tob letsterem voc^

kündete Naturevangelinm gerichtete Satire. Ooedie bespricht dieeee

Stück später 1805 in dr-n Anniorkungon zu »Rameau's NefFt^* seinem

Inhalt und Worth nach und im Zusainnienhaug mit einem alt» ivn

LuäUipioi Palissot's >Le cercle«. Er nennt den Veri'asser der »i'iiilu-

aoflami in dieser Athandlqng den »besobiiidEtfln Widewacher «ines

gemdsBen Zoatandes, der keineewegs erblickt, womii es im Allgemei-

nen ankommt und nur auf ein beschränktes, leideosidiaffBehes PaUi-
knm eine augenblickliche Wirkung hervorzubringen vermag«. Da es

interessant ist, zu hüreii, wie der gereifte Uoetlii' spiiter über ein

Stück dachte, dessen derbste Scene ihm von jeuer Vorstellung im

fransflsisolien Theater her im Gediolitniss blieb, so lassen wir hier

einen Theil seiner Abhandlung fi%en:

» . . . . er (Palisäot) gedenkt eine Satire zu schreiben and ge-

wissen bestinuiiteu Iiidividneii, (ieren Bild sieh allenfalls vorzerren

•ISsst, in der öüeutiichen Meinung zu schaden. Und wie benimmt
er sich?

Sein Stuck ist in drei Akte knzs wwammengefiMst Die Oeko-

nomie desselben ist geschickt genug und sengt ton einem geabtan

Talente ; allein die Erfindung ist mager, mau sieht sich in dem ganz

bekannten Räume der französischen Komödie. Niclits ist neu als

die Kühnheit, ganz deutUcb au^esprocheue PerBonalitäten auasu-

bnngen.

Ein weiter Büiger ludto seine Tochter tot seinem Tode einem

jungen Soldsten sngessgt; die Mntter aber ist nunmehr eis Wittwe

Ton der Philosophie eingenommen und will das Maddien nur einon

aus dieser Uilde zugestehen. Die Philusopiien selbst erscheinen ab-

scheulich und duch in der Hauptsache so wenig charakteristisch,

dass man au ihre Steile die Nichtswürdigen einer Jeden Klasse

setsen konnte. Kemer Ton ihnen ist etwa durch Neigung, Gewohn-
heit oder sonst an die Fnm und das Hans gebunden, Keiner be>

triegt sidi etwa über sie oder hat sonst irgend ein menschllchee

Gofülü gegen dieselbe ; das alh«? war dem Autor zu fein, ob er gleich

genügsame Muster hier/u in dem sogenannten Bureau d'tssprit vor

sich fand ; verhasst wollte er die Gesellschaft der Philosophen macheu.

Diese reradiiet und Terwünscht ihre Gönnerin auf das Flumpsta
Die Herren kommen sammtlich nur in's Hins, um ihrem ]>Vennd

YaR're das Mädchen zu versduifl^ Sie versichern, dass Keiner, so-

bald dieser Anschlag gelungen, die Schwelle je wieder betreteu

werde. Unter solchen Zügen soll mau Männer wie d'Alembert und

Helvetius wieder erkennen! Denken lässt sich, dass die von dem
Letsterm au%e8teUte Maxime des Eigennutzes wacker durchgezogen
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und als unmittelbar zum Tasrhondiplistabl führond vor2:ostellt wurda
Zuletzt erscheint ein Hanswui-st von Bodienton auf Handon und
Füssen, mit einer Salatstaude, um den von Kousseau als wünschens-

werth goechilderten NatnnnisteDd Ucherlich zu machen. Ein aufge-

tegttMr Bäti entdeckt die Geaiminngen dar IIiikMophen gegen die

Hanedame, und sie werden mit Hcwliliiiimii fortgejagte"«

Die Scene dieser bösartigen, auch von Voltaire sdiarf getadel-

ten und ebenfalls in obiger Abhandlung von Goethe »ein Appell an

die Gemeinheit« genannten Satire, deren er sich noch aus seinen

Knabe^jahren erinnerte, igt die neunte des dritten Aktes.

Hier «iMiiit Criepin (BooMm) aDaaft A qiiatra pattea mid

wBd. nous civilisant, nnus avnns tout pnrdu,

La Rant6, lo bonheur, vt niome la vertu.

Je me renfermo douc dans la vio animale;

Toofl Toyea ma cuisine; eile est simple et frugale.

(D tiie une laitoa da aa poG]ifl.)c«*>

Wie fest die m der französischen Komödie empfimgenen Bin-

drücke sich dem Gedächtnis QotÜ»*B eingqivlgt haben, mflge anaii

folgende Darlegung ergeben.

Wie der diesem Buche im Originjilabdruck beigegebene Theater-

zettel vom 7. Mai 1760 bezeugt, tanzte auf der französiSißhen Schau-

MhM im JmgiKif in der Thal in einem pantoarimiaoiieD Ballet ein

Knabe, dessen Leistungen in OemeinschiÄ mit dmen der jugend-

lichen Mademoiselle Regnault (Renaud) den grössten Beifall des Pu-
blikums erlangt haben mdgeu, da das Ballet anf Yerlangea mBdgg^
holt werden musBtc.

Es w&re nun wohl möglich, dass Goethe, der den Knaben nur

einen Sototma mit tieler QowandSieit und Anmutti aoBflUmn sah,

ihn nicht in dieeer, sondern in einer qrfttaren Toratellung im Yerobi

mit seinem Freunde Dcrones bewundem konnte. Jedenfialla sah er

den kleinen Künstler nicht mit der Demoiselle Renaud zusammen
tanzen; denn sonst müsste man entweder an einen Inthum in der

sonst so lebhaften Erinnerung Goethe's oder au ein absichtliches

ITeibei]|(Qlien ihier kflnatteriBolien Hitwiiknng glauben.

Der greiee Dichter BDsIhlt, daes er damals die Leistongon dea

Knab^ xmd dessen schönen Anzug bewundert, zugleich abersaaahMm
Begleiter bedauernd geäussert liabe, in was für einem zerriasenen Jäck-

chen derselbe heute Nacht wohl schlafen möge. Dieser zufällig von

der sich unter den Zusclmueru befindenden Mutter des Knaben ge-

hörte Ausspruch zog Ihm von deraelben eine Stnfyredigt zu, anf

walciie der jugendliche Goethe, ohne sieh etwaa daliel sa denken,

die Antwort gab: >Wozu der Linn? Heute roth, morgen todt«

Wenn auch dieses Wort von der Mutter des Kiuibi'n selir

ernst au^efHsst wurde, so scheint es dodi trotz der baldigen und
17
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schweren Erkranlninp des Knaben nicht von schlimmer Vorbedea- f

tung für ihn geworden zu sein. Wenigstens weisen die hiesigen

Standeeamtsbücher nicht nach, dass der Sohu eines durchreisenden

franiQsiBelien Tnanästo« odtr ain onat n dem nmriar im Juig<-

hof gehöriger Knabe wihrand der fransOeiasheii JwUuu^' im tUbm
jflhrigen Kriago in RnmUiit gericnbeiL ist

n.

Da Ooefte'e Bantdhmgen in »Wahzfaeit und Diehtong« die

einsigen BeiidMe sind, welche rioh Aber die fruutOeiBclie Komödie
zur Zeit der Besetsong Frankfurts im siebenjährigen Kriege erhatten

haben, so müssen wir auch hier seinen bekannten Mittheihmgen

folgen und sie als notlnvendigt^ Krgänzung in freier Zusammen-

stellung in die lückeuhafteu Quelleunachrichtou eintreten lassen.

»DaB Ix^c, sagt Goetlifi^ »war weder gttnatig nooh bequem,

indem man daa Theater in einen Konserlaaal bineingeiEwingt hatta«....
^

»Dieses (das Proscenium) war nach französiseher Art sehr tief und an

beiden Seiten mit Sitzen eingefasst, die, durch eine niedrige Barriöre

beschränkt, sich in mehreren Reihen hintereinander aufbauten, und

zwai' dergestalt, dass die ersten Sitze nur wenig über die Bühne
eriloben waren. Das Oaue galt flbr einen beeindcm Ehrenplate;

nar Offiilere bedienten sich gewOhnUeh deeaeUMn, ob|^eleh die Nihe
dar Sdianspieler, ich will nicht sagen jede Illusion, sondern gewisser-

massen jedes (Jefallen auflioh. Sogar jenen Gehrauch oder Miss-

brauch, über den sich Voltaire so seiu" beschwert, habe ich noch

erlebt und mit Augen gesehen. ^Venn bei sehr Yoliem Hause und

etwa cor Zeit Ton Dmohniinohen angeaahene Offiaian naeb jenem

Bhien]ilate aInbIeD, der aber gewöhnlich schon beeotat war, ao stellte

man noch dnige Beihen Bänke und Stühle ins Proscenium auf die

Bühne selbst, und es hh'eh den TTehien und Heldinnen nichts übrig,

als in einem sehr niilssigcii iiaunie zwischen den Uniformen und i

Orden ihre Geheimnistiti zu. eutliüllen. Ich habe die »liypormnestra«

aalbBk irnfter aolohen ümatfnden adHUiren aelun.«***

Daaa der YoibMig sniaatai den Akten wäiM Bei, war beaon-

ders ein Gebrauch, der dem kleinen WeUliang Goethe als einem

guten deutschen Knaben unerträglich war. Ebenso störten ihn die

beiden Grenadiere, welche, das (iewehr beim Fuss, ganz öffentlich

zu beiden Seiten des hintersten Vorhangs standen und Zeugen von

allen Yorgängen wann, wekte aieh im baentan der Fmiilie sa-

tngen* Kanm Termag man ea sich noch mit den hantigen vep»

wfilmten B^riffm über aelbetrerstindlioiw TKusohnngen in >der Welt

des schönen Scheins« vorzustellen, wa.s uns Goethe in einer fesseln-

den und wahrheitsgetreuen Schilderung über die französische Komödie
im Junghot mittheUt
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In der Tliut kann man sich eines wahrhaft ti-a^^^ikomischen

Eindrucks nicht enveiiieu, wenn mau sich diese miliUiriäche Polizei-

aiutatt von einer Bfllme vergegenwärtigt, auf wdohar aidi die waoh^
hibendan Gnaadien in den Zwisoheiukleik vor den Augen des

PldlKkums bei einfallender ^tusik ablösten.

L'Hote und de Bei-sae liatten Anfangs nur die Erlaubnias er-

halten, bis Mitte Juni 1759 spielen zu dürfen, am 20. Juni kamen
sie aber um eine Yerläugeruug derselben bis zur Ostermesse 1760

ein, mM Harn rom Bette ans BAekslfllife anf die finmsöBisohe

DeeaUi iiug eeibetfewUtodliflii sofoit gewiluC wnrdei*** Als aaob diese

Zeit abgelaufen war, dankten sie unterm 10. Januar 1760 für den

j,ainsti^^en 13escl\eid vom 20. Juni 1759 und baten um eine aber-

malige Verlängerung der Spielzeit bis nacli der Ostermesso 1761

oder doch so lange, als das französische Hauptquartier in Frankfurt

UeibeD wOrde. Auch dieses Mal dnifle der Bstti lUiQiit m eine

Tcrweigernng der Toigetragenen Bitte denken, er bewilligte das

Hchriftliche Gesuch sofort;*'* und wolil namentlich doshalb, weü das-

selix Seitens vorschiodener einftuflsniober Peceönlichkeitea mflndlich

unterstützt worden war.

Die beiden Direktoren hatten so leichtsinnig gewirthschaftet,

dass äa imgeadilat der besten ffimiahmen lieseüs Anluigs Deoember

1700 nioht mehr im Stande waren, ihr Personal und ihre sonstigen

Gläubiger befriedigen m kOnnen. Da die IGl^eder der franaOd-

schen Truppe dadurch wieder in Seliulden gcrif^then, kamen ver-

schiedene unangenehme Zwischentallo vor, deren Folgen L'Hote und

de Bei*sac nöthigten, die Leitung des Theatei's im Juughof in andere

Hände zu übergeben. Aach bei ilirem früheren Aufenthalte in Metz

soheinea aie in Beeng auf geeoblMiGhe Angelegenheiten keine be-

sondere Geschicklichkeit bekundet zu ludMO. Als die ])eiden Entre-

prcnours nämlich nach PYankfiut kamen, war eine solche Ebbe in

ihrer Kas.se, dass sie sieh f^enöthigt sahen, in der Artop6'schen Hand-

lung lüerselbst für ein Darlohen von 6646 Livres folgende werthvolle,

ilae noblen Passionen kennzeiöhnende Stücke in P&nd zu geben:

deox diandelien dingent, nenf oonrertB d'argent, nn 6tui d'or, nne
montre d'or 6maill6e, nne antre d*or gnOloohö et gamie de st^ ca>

chets, nne 6cueille d'argent gamio de son couvert, deux goblets d'ar-

gent, deux autres cuillöres d'aigent et fourchettos, deux saliöres.""^

Am 24. September 1759, als L'Hote und de Bersac noch

1346 Livres abzuzahlen hatten, begehrten sie unter der Zusicherung,

den Best baldigst abtragen an wollen, die POnder von der Artop6

-

wdhm Handlung zurück, welche aber deren Heranqgabe Tor yoll-

ständigem Abtrag der Schuld verweigerte.

Der Ansiratig der von ilmen desludb gegen das genannte Ge-

schäft anirestrlltei\ Klai^e kann nicht angegeben wenlen, weil die

daiuul bezüglichen Acten nicht vollständig erhalten sind.

17*

Digitized by Google



— 260 —

Um dio alleinige Direction der firanzösischen Küiuödie im Jimg-

Imf bewarb sich nun nach L'Hote und de Benao das frühere oate

Miil^ied der Trappe Monaenr Baplute Betumd, aneh Begnantt und
Bcnaut geschrieben, dessen Frau und Tochter ebenfalls zu dem Par-

sonai derselben gehört hatten. Der Umstand, dass scino Vorgänger

ihren Vc'ri)flirhtungen gerade nicht auf das Pünktlichste nachgekom-

men waren, machte für Benaud, der sich erbot, für alle Schulden

seiner Acteurs und Actnoen haften zu wollen, die ICmpft^hlnng einiger

hohen Hem der framOäMlini Bentnmg beim Baft» dmohans
nothwendig. Am 6. December 1760 richtete der GeneraUkolaBaBt

Marquis du Mesnil deshalb folgendes «gwihtoiligü ScfanÜMn «B den

eisten Bürgemioister der Stadt:

»La fa(,-un distingu6e dont le S. Benaut a servi et traraillfi ponr

ramusemcnt public sui le th^atre de la com6die de Erancfort lui

ayant m6iit6 reBtbne dai pemnneB ks ptns ditttngatei. JVd pensö,

ifmiaiflim'^ qoe oe seroit rendre serrice au public que de soUkitar

en sa favcur le privilöge de la oomMie que je vous demando pour

lui avec d'autant plus d'instance qu'il sera en 6tat de repondre de

ses acitions et de coUes de sa troupo, quand U jouira seul du privi-

16ge, sa probit6 6tant le garant do sa conduite ainsi que sa fortune.

Je me lUtte, Mbnaieiir qoe oos vovdrei bien sroir 6gard i
ma Bollidtation et rendre jostioe aus lentiments de b «onaidfinitlQn

sfeo laqueUe je mii^ IComrieur, TdtEe Mb bamUa et Ms obteuft
eerfitear.

Francfort, lo 6. Decembre 17üO. Du Mesnil.t'»«

Gleich nach EmpÜaug dieses Briefes, der in der SeuaUisitzimg

vom. 6. Deoember TOigelflsen wurde, lichiato der Birth nadintehfladM^

seine damals siMwlinh abhängige Stellung (AeBslrtecisiiendes AntwortB-

sobniben sa den hohen BittstoUer:

tMonseigneur.

Votre Excellrnco ayant bien voulu demimder a notre premier

Bourguemestre le privüügu de la com6die frani;oiäe puur le id. Benaud

tont Beul, et oelui-d nons en sjjrant frit x^ppoci Koos sommes
oiisimte de dennsr, «n oelte ooossiion 4 toM TBiiwIlsnoe une pnoKB
des moins 6quivoque6 de notre lespeot et de notre d6f6rence 4 tonl

ce qui peut l'intfrosser, et nous accordons au 8. Renaud lo privil^ge

qu'il (leniamie dc'S (jull pn'sentora pour cet effet nne requete, et

qu'il s'engagera d etre garunt taut pour la boune couduite des per-

somies de ss troupo, quo pour les psy«nenlB des dettesi qnlb poor-

raient oontracter.

Neos STOos Ilionnenr d'te» «reo du reipeot

Monseigneur

de Votre Excellenoo

Francfort, les tres humbles et tr^ obGissants Serviteurs

le 6. Decembre 1760l Bufosrasstras et ICagistrstac***
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Aber bei der Empfohlung des Generallieutenanta du Meunil
'

blieb «B nidit allein, «mdi der einfhuBreiobe Marquis des Salles veav

wandte sich — nnd jedenfiüls auf die Bitten Benwidi,— flr densdben

in tilgendem Schreiben bei dem Rath:

»Ayant pris connaissanoo dn la domande que Monsieurs le Mar-

quis du Mesnil a fait ii M^ieurs du Magistrats do ia villf» do Frano-

fort ea faveur du 8. Beoaud puur, que la pr6f6reuoe du privilöge

de la eooMis frvneoiee htj ttt aooofrdde ioforaito es n^me tems de

la repooie «foe Messieiirs da Magistrat ont &il ft oe gteM per 1»-

qpBMlle ill Twknt bien faroriser le dit S. ßonaud. Je m'emprcs^n ä

Irire la momp demando a M(>s8iours du Magistrats, ils mo foront

plaisir de vouloir bien domier au 8. Renaud cntto pr^'-fi'ronco ot

rassorance d'etre aocept6 jo sorai sensible ä oette attention de ia pari

des MeHiaiin da Magistndi

IhnuMfint 1» 9. Deoemlne 1760. Des 8ADeB.cMs

Nach soldier FtLrspracho durfte Benand, aossor welchem sich

I scheinbar auch noch Andere bewarben im Voraus eines Erfolges

sicher sein. Auf seine deutxclio Eingabe erhielt er denn auch ohne

weiteres am 10. December 1760'" die Erlaubniss, die alleinige

DMtfoii der fmMtdutn. KdmBdle ttbeniehmfln «ad «> lauge die

BenfaRDOg dMiflf8i| fai BlrankAiri spielen in dOifen. Bemod gab hieiv

gflibit Ui Anfitngs Joni 1762 Yorstellungen, dann reiste er mit seiner

Truppe ah und zwar höchstwahrscheinlich nach Strassbnrg; denn

dort soll im Juli 1762 eine aus Frankfurt gekommene französische

üeseilschaft gespielt haben. Beim Beginne der Herbstmesse kehrte er

wieder btate snrOiok und gab noch naeh don am 2. December 1762

enrfidgtBn Abng derftusMidun Besatsmig im Jnnghof mehiere, Ton
einem zahlreichen Pablilnmi besuchte Yorstellungen. Ende des Jahns
1762 kam Ronaud um die Erlaubnis« ein, dieselben bis zxir Ostermesse

1763 fortsetzen zu dürfen. Kr berichtote dem Rath, dass es ihm

weniger darum zu thun sei, sein Theater noch länger hier öffiien

I
za können, als nm die Bfhaltuiig seiner Beofate »gegen seine Aotoorsc,

die sieh durah den Absog der fransfleisohen Bosateiing nkdit nefaf

an ihn gebunden hie1ten>°<> Der iniwisolieii mm Beichsgnifen er-

hobene Königslieutenant Thoranc, welcher sich noch in Frankfiut auf

hielt, richtete folgendes Schreiben fiir ihn an den Rjith

:

»Je prie messieurs du magistrat de vouloir bien 6couter favor-

ablement la demande du Bear BegnaoB m tust quelle ne peutötre

conteahfe ni h ce qne l*<6qiiil6 et u jnstlee pewvenl eiiger, ni A oe

que lee rßglemens de la Tille stataent sur les spectacles. Nous avons

autant de lieu de nous Inuer des soins et de la conduite qu'a tenne

le dit Siour Regnau!t tuiit qn'il a entretenu icy une troupe, qu'il est

ä souliaiter que nous trouvions des occasions do luy dooner des

preares de la satisfiM^on qa'oB a eoe de laj.

VtmM, le iS. Deoembre 1762. Le oomte de Ihman&c***
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Der Bath erfüllte unterm 6. Jannar 1763 die Bttte Banaad's
^

mit der oinzitron frülior nicht c:omaohton Einschriinlviinpr, dass er an

Sonntagen nicht spielen dürfe, woraus man sciilicsst'n kann, das8 er

stets seinen YcrpfUchtungeu nachgekommen war und den Empfeh-

lungen ieiiiar hohen OOmier nicht gnde Unehre genMcht hntta Der
Hag^fllnt der Stadt Frankfurt behielt ihn auch nach Hinem W«9>
ganj; in jG^itf;m Andenken und ertheilto ihm einen zusagenden Bo-
s(;hei<l, als er nach beinahe zehnjähriger Abwesenheit wieder um Zu-
lassung für die beiden Messen des Jahres 1770 nachsuchte.

Sowohl L'Hote und de Bersac wie Baptiste Benaod waren trotz

der hohen BintrittqireiBe (aehe den dieaem Boche im Origlnalahdrock

b< ii;o<!:cbonon Zettel vom 7. Mai 1760) Ton jeglichen Abgaben, an dM
Reclmoiamt frei. Sie wurden gleichsam zimi Gefolge der Franzosen ge-

rechnet, die bekanntlich nach einem berühmton Ausspruch ihre Civi-

iisation, das heisst ein Theater und ein Catij, überall miüünbringon.

In Fruifcftiit wnide dae Oifö 1759, bald nach dem Beginn der

Komödie eiOffliet Eine Medeme Ln Gonr, tCMdin ftanoobe & k <

suite de la comMio« erhielt auf eine Enipf<'hhing des Prinzen von

Rohan TomRathodie Erlaubniss, im Junghnf ;pres de la com6die« eine

Kaffeeschenke eröffnen zu dürfen. — Bei dieser Madame fja Cour war

es ohne Zweifel, wo sich der kleine Wol%aug Goethe bei einem Glase

ICandefaniloh «holte, ala er den in Wahibeitand Bichinng berichlelen

tiieatndiechen ZweiloanpfmitseinemFreoadeDerooeeanilgefochten hatte.

Auch anderon sonst nur höcfist selten in PVankfurf ir^ 'bildeten

Lustbarkeiton wusstn die Fürspni' ho der vervrhiodenen holien Mit*

gUcder der franzüsisclien <!( Meralitat Einping zu verschaffen.

Am 31. Mai 1759 wuido nach der von dem damals hier oft

im Kffnig twi England Oonoerte abhaltenden Italienisdien Haaik-

meister Poll (Poty) im Jong^ angefühlten Oper »Der Spielerc von
Hasse von dem berühmten Königl. Polnischen Fetierworker Pietro

Moretti ein Kunstfouerwerk auf chinesische Art abgebrannt. Dieses

»Lustfeuer« erhielt einen 8ok:lien Beifall, dass Moretti von verschie-

denen hohen Liebhabern aufgefordert wurde, ein grösseres zu ver>

fertigen. Er heabeiditigte nnn in BttökaiGht anf seinen hohen Be-

sdlützer, den Marschall von Broglio, einen Tempel des Friedens in

allerlei bunten Flammen darzustellen. Da ihm aber der Sau! im

Junghof wegen den vielen anzubringenden Figuren inid Inschrift« !» zu

eng war, wollte er, weil auch nidit die geringste Gefahr zu befürch-

ten sei, die Sache imHof der Bienenthal'sohen Besürang TeranstaJteii,***

Gegen dieses Untenehmen ecfaohen sich nun venchiedene Bedenken,

sogar der Stellvertn trr des in "Wiesbiulen «iie Kur gebrauchenden

Thoranc, Monsieur de la Vasonne. bat dun-h di'u Lieutenant Anthoni

den Rath, da.s Kunstfeiu'r zur Vermeidung aller (iefahr vor dem
neuen Thoro abbrennen zu lusseu. Weil aber der städtische Haupt-

mann Steller nach voigenommenar üntemtdiiing keine hwcaidewn
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Bedenkon zu erheben Hatto, f^pstattote der Rath in Rücksicht auf flie

im Jiuigfiof wohnenden hohen Offiziere tn»t7- aller Einsprachea die

Abbrcuuuug des Feuurwüikä aui' dorn bereits gouauutoa Platz.

Dieses am Abend des 28. Juni 1769 venuistaiitsle Imumtk^
wdohem eine grosse AnsaU Ifenscdieo, besoaders tob der Haute
vol6e Frankfurts, beiwohnten, verlief eben so gut wie ein im Januar
1761 während eines Maskenballes in der französisclieii Konii'ulio an-

gezündetes kleineres Kunstfeuer, dessen Abbremiuiig vurhor noch

mehr üugätJüohe Bedenken hervorgerutuu hatte.

SüA Ton I/Eatb und de Beisao und später von Benand im
agiand Salle du Junghof« gegebenen Haskenbille tragen denselben

Charakter wie die in der französischen Eomödienhtltte w&hrend der

Wahl und Krönnnf^ Karls VII. abgehaltenen. Aeusserlioh wahrte

man zwar den ceremuniellen Takt sehr streng, wodurch jedoch keuies-

wegs die Gelegenheiten zu galanten Abenteuern ausgeschlossen

wurden. Anoh hier spielien die Aütdoen der GeseUsohaft eine grosse

Bolle, besonders die schöne Madame Benaud, eine Frau anfrngs der

dreissiger Jahre, welche unter den IfiligUedam der GeoemUtit
verachiedone hohe Gönner hatte.

Da üoethe sicher niemals einem Maskenbälle in der französischen

Ksafidie sagesehen haben wird, erwfthnt er auch diese pikanten

Tetjgnflgongen in »Walnlieit nnd Biefetengi gar nieht, eniUt aber

statt dessen viel und mit liebevollem Eingehen von einem zur &anz{k

sisehen Truppe gehörigen Geschwisterpiiar, den Kindern der ^lüdiimo

Uentnes, duich deren Umgang er die nianuigfaltigston Anregungen

erhalten sollte. Der mit Goethe gleichaltorige Knabe, welchen er

eiBfln aUeriiflbaten Vlitf^ftn AnftoluMider nennt, iwiA^ \hn bald

mit sennsr ein paar Jahre lltecen Sohwester, einem stillen traa-

rigen IQidchen von fesselndem Aensseren, bekannt. Dieser jungen
Schönen wandte Wolfgang !5eine erste nnerwiodorto Neigung zu, er

erwies ihr alle denkbaren Aufmerksamkeit! n und hatte' sie srlilifjs»-

lich um so lieber, als er aus deu Erzählungeu des Brudui-ü das

Oeheinmiss Huer stiUen Traxnigkait entdeckt an haben glaubia

Es ist oft die Präge aufgeworfen worden, ob diese in Wahr-
heit und Dichtung erzählte Episode eine dichteiische Erfindung oder

von Goethe nach einer wirklichen Begebenheit geschildert worden

seL Wir sind nun in der glücklichen Lage an der Hand urkund-

lioiier Kachrichten das Jietzteie mit geradezu zweifelloser ^Gtowisshoit

HBSteteilan zu können. Weder die Kinder der Madame Demmea noch

sie selbst sind frei erfundene Gestalten der Goethe'sdien Mose. Aaoh
der ungewöhnliche Name Derones ist nicht fmgirt, entweder ist der-

selbe, wa« am nächsten liegen möchte, im Tjjuife der Zeit von der

Erinnerung des Dichters — um einen Auädj uck Gutzkow s zu ge-

braochen — dem Klangfall der Sylben nach poetisch umgebildet

oder mit dem Namen der im XYL Jabdrandert in Frankflut einr
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gewanderten Jfamiiie de Bhon verwechselt worden, welche in dar

Hihe Ton Goefiie*! Tatotew im HuMhgnbcn wohnte and lor Zoll

der finEteieohHi BmetMmg mnen gnmm Anfrelm gringgudm
Bankerott niaohte.

Die von ffoethe im dritten Buche von Wahrheit und Dichtung

^»>s( liiick'rto Familie ist die des Direktors Konaud, dessen ältosfe

Kinder, ein Mädchen von etwa dreizehn oder vierzehn, und ein

Enabe von elf Jahren, dann und wann in den daiyatolHon

St&oken oder pantomimiBohen BaUeten mitwiricen mnaatan. Jene
Demoiselle Begnanlt, die am 7. Mai 1760 mit dem siebenjähi^jon

Knaben ziisammen ein pantomimischi^s Hallet autfiihrtc, ist das von

dem beinahe zwülQährigen Goethe in in-bcnder \% iühriniir angobotete

junge Mädchen, dessen Wesen durch das JS'uchduukeu über miuiche

Bwoiftlhafte Handlungen der eigenen Mutter eine so ennte Ver-

tieAuig eriialten hatte. — üm so mehr erscheint die in Wahifaeit

und Dichtling gegebene Aufklärung über die rftthselhafte Traurigkeit

der jungen Schönen begründet, als Madame Renaud, die etwa zwölf

Jalire früher als junge Frau und g-niziöstj Tänzerin auf dem Dresdener

Theater das grösste Au&ehen erregte, damals ein mehrjährigee Ver-

hflüiMB mit dem berflhnrten und beittolMtiglen GnUm Brttlil, Ober*

Stallmeister des Königs von Polen und Kurfürsten von Saehm
imterhalten hatte. — Nacli Auflösung desselben wurde die immer nodl
schöne Kenaud von oiuom hcthen französischen Ofticior besrünstigt,

der ohne Zweifei im Jahre 1760 zui' französischen Besatzung der

Stadt I^ankfnrt gehört haben ifiid. Yidleioht waree denen Portrait,

welches der kleine Detones seinem Freunde Welling hinter dem
mit eleganten seidenen YaMnp-n uur;^M>putzten Rette der Mutter

zeigte, vielleicht war es aber auch das Bildiiiss des Grafen Brühl,

welcher der K(>naud wohl in frülieren Jahren sein i'astollbild ge-

schenkt haben mochte. — Der in seinen historischen Denkwürdig-

keiten so manche sohfine 'Whiaerin, Sängetin und Seiumspielerin er»

wihnende Jaoob Oasanora eraiUt anoh in einem Abeoiinitt denelben

von der Madame Renaud und s^ tzt ihr bei dieser Qekgenheit ge-

rade kein olircnvolles DeiLkmai.

Was vor Allem noch dafür spricht, djuss dur kleine Derones

in der That der Sohn des Direktors Kenaud war, ist die Freiheit,

mit weicher er seinem Freund Wel^ang in allen Binmen doi

Theaters, selbst in den Ankleideeimmeni des danteilenden PersonalB

herumführen durfte. Bei der von dem jeweiligen Platzcommandanten

von Frankfurt über die französische Komödie stn-nge geübten Auf-

sicht wäre — trotz des Freibillets des Htadtscliulthoisson Textor —
ein derartiger Einblick in die Zustände hinter den Coulissen ganz un-

mfiglioh gewoBon, wenn nieht Denmes als Sohn des Direkten von den
wachthabenden Aufeohom eine grössere Berücksichtigung genossen

hätte. Anoh konnte der kleine Prahlhana, den Goethe aber dooh einen
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JKaabCB tod guten StttsB mnnt, die AafRUmuig des von mIbmi
FraoBde faAwtea phrntittohen Stttokohens ohne nähere B*-

ziehungMl m der DiiektioD anrnSgüdl in so sichere AnMklit SteDeo,

ala er es nach (Jof'thc's Mittlicilungon {jpthan hat

Die auf der französischen Schaubiiline im Junf,'hof ant'^eführtun,

halb tuythologischeii, halb alieguriächen Stücke, welche Uuethe zu

einem drwniitiflohep lkitliogBW«ric anregten, Imaon sich bei dem nur

Mkiwnhiift vochaadeneo Repertoire nicht niber beseiofanen. MMfldk
gehörten diese damals sowohl auf dem französischen als auch auf dem
deutschen Theater und b»>sondor8 in Frankfurt beliebten Stücke zu

jener Gattung aliegdrisciier Vorspiele, mit welclu'n die Hüluicnleiter

meisteus oiae beüunders bedeutende Auö'ühruug entweder oiazuleiten

odar ra beBoUisMn pflegten. In dkem fldilte € jn nie «n al]»>

gorisohen Qeetalten,m Pkinien naä XfinigitBolitani, tevn idylUBoliM

Stillleben durch die aas den Wolken zu ihnen herabschwebenden

Götter und Göttinnen einen phantastischen Keiz erhielt. Das« die

Ersteren auch oft in anderer (iestalt auftraUni und eine schöne Hirtin,

Jägerin oder Schäferin zu ihrer Oeliebten erwählten, war in dem
Jahrhundert, in w«i«faem, wie dto Ealtuigeachicht» khrt, die raeiaten

grossen Herren ohne ähnliche Abeoteoer nkdit leben tanrntan, ein

Mlir beliebter dramatischer Gej^nstand geworden.

I);us ebenfalls in allegorischr-m Styl abgefasste Stückchen (ioethe's,

welchem der gerne den Meister spielende kleine Derones in einer

dnanntofgiaohen Litanei viele Fehler nachwies, verschaflte swardem
IMeUiiliiibeii eine Uttsce BBtHaaohiing, feiste ihn aber naeli dem
nnadongenen eraten Versuch, die dramatischen G^etze der Fran-

zosen selbst zu ergründen. Kr las Corneillo's Abhandlung über die

drei Einheiten, er vertiefte sich in Kacine's Vern'den , welches Stu-

dium ihn so weit brachte, dass er schüessüch den ganzen franzö-

tisoliegi Begelswang grflndlidi eamditan lemtei

Lewes nimmt in seiner trefflifliien Bixtgn^Ue Goettie'b gewiss

nicht mit Unrecht an, dass wir yielleiobt dsm kleinen Derones einen

Theil joner kühnen Uebergehuncr aller erzwungenen Itegolmiissigkeit

verdiiiikeii , durch welche (Jnethe im >(iötz von Herlichingen« sein

Vaterland überraschte und in das grösste iStaunen setzte.

VM dankbnier als Ar die wegen AossenMldlasBang der Regeln

des Aiishitelss TOfgenonuMon ZetlMrong von OoeÜie's dramatischem

Erstlingswerk sind wir dem kleinen Derones für das Herumführen
seines Freundes Wolfgancr in allen zu dorn Theater trehorii^en Räumen.

Hier empfing Goethe- neben manchen andern auch die ersten Kin-

drücke jener ächten Coulissenwirthschaft, deren tollen Charakter er

später im »Wilhelm HeMerc so nMbnd an sohlMeni Termoohte.

Wer wird nicht bei der Stalle im dritten Boohe von Wahrheit und
Dichtung, die von den ungenirten Vorirän2ren in dem Ankleide-

simmw dar beiden Qeschleohter ecsäiüt, unwillkürlich an eine andere
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in den »Lehijahieiiff «innert,* wo WUhelm Meister die VonteUong,
welche er doh Ton dem bfligeriidien Leben der Scdunufieler ertrifaunt,

*

allraählich vor den nflditomen IhataMken der WirkUddceift Mr>
fliessen sieht.

»Wie sehr stutzte er (Wilhelm Meister) dalier anfangs, wenn
er sich bei seiner Oeüebten (Marianne) befand und durch den gliiok-

lichen Nebeln der ibn umgab, nebenaos «at ISsohei Stühle nnd
Boden sah. Die Trümmer eini^>i; augonblicklichon, leichten und falschen

Putzes lagen, wie das glänzende Kleid eines abgeschuppten Fisches

zerstreut in wilder Unordnung durcheinander. Die Werk/euge mons(;h-

licher Keiulichkeit, als Kämme, Seife, Tücher und Pumade waren

mit den Spmen ihrer Bestimmung gleich&llB nicht rerstecki Musik,

Bollen und Schuhe, Wüsche und iteüenisohe Blumen, Etuis, Haar-

nadeln, Schminktöpfchen und Bänder, Bücher und Stnrfdlfite, keines

reiBchmähte die Nacliharschatl des ändert) , alle waren durch ein

gemeinschaftliches Kletni>nt, durch Puder und Staub vereinigt.«

Es ist bekannt, dass Goethe in seinem späteren Leben sehr 4

iel in Berflhrung mit Schaospieleni kam, aber ob sein Qeiat jmalB
wieder ein so heiteres Bild einer ungenirten KtmiödianteoinrthBQhaft

empfing, wie hier in den Häumon der französischen Komödie Im
Junghof, ist st lir zu bezweifeln. Später, als lioitor der Weimnrischon

Bühne, blicktt^ er doch schon in geordnetere Zustände, auf welche

eine solche Schilderung im Aligemeiueu nicht mehr passen mochte.

Gemde die Lebendigkeit der Daielallnng, die genaue AnlMhhmg der

euuelnen Gegenstiinde, weist im Ter^eioh xu anderen ErlebnisBen

ans jener Zeit darauf hin , dass Goethe sidi diesen Eindruck schon

in seiner frühesten Jugend eingeprägt hatte. — Besass er doch schon

damals, wie Wahrheit und Dichtung I)e7.eugt, »jene glücklich eruhernde

Vielseitigkeit, womit er die Gegenstände um sieh her und die Gegen-

stKnde ihn berfihrten.«

Mit Ausnahme der Familie Renaud und einer Tänzerin,

Mcwlenioiselie Auroro, liess sich kein weiteres Mitglied der franzö-

sistiien Bühne f-ststellen. Die Nachrichten über <l;us Personal der

Truppe sind ebenso spärlich wie die über deren künstierisüheThätigkeit,

welche aber allem Anschein nach das monUeohe Anaehea darseiben

bei weitem übenagte.

Ob d«'i Knabe Ooethe (Gelegenheit hatte, sofaon rot dem Eift-

zuge der l'ranzosen TheateraufPühnmgon mitansohen zu können,

müssen wir dHhingf>stellt sein lassen. Da er abt?r die Vorwürfe seines

Vaters über den häutigen Besuch der Vorstellungen im Juughof

dnroh die in Stocken wie »Der Eanfmann von Iumdonc nnd »Miss

Sarah Sampsonc strenge gehandhabte •poetische Gerechtigkeit wo.

widerlegen suchte, so mochte man ftat «nnelnncn, dass er schon

1757 den Aufführungen der Ackormann'sclu ii (lesellschaft in der

Bretterbude auf dem Kossmarkte beigewohnt hatte. Vielleicht wäre
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ihm auch der Missbraaeh, dm Yoihang während der zwisdien den

Akten Hegenden "Ptmm niolit fidko m laneiif in dar franrtäiohen

Komödie wenigar unerträglich vorgekommen, wenn ihm nicht von

den Vorstellungen einer deutschen Gesellschaft hör ciiio bessere Ein-

richtung Iwkannt gewesen wäre. — Jedenfalls umfassen die Theator-

eindrücke, die Goethe im dritten Buche vou Wahrheit und Dißhtung

niedeigelegt hat, einen Zeitraum Ton mindeeteos aobt Jahren.

Aber nioht alkin IBr dae Amäeemeot der Offiaiece und höheren

Unemlwii der französischen Armee trug man Sorge, aoflh den Solda^

ten wurde während der Besetzung in den beiden Messen regelmässig

eine theatralische Belustitrunf; trf'boton. Diese bcstiind in den Mario-

nettenspioleu dos Fruuktürtor Biiigorsolmes Joliaun Ludwig Ludwig,

dar «08 Bttckaiobt -tnS die Oanänn ebenlUfti von dcni Oeneral-

üentenaBt da Haenll und TonMhiedaneB «nderan liohen PenOBUofetoiAeB

begünstigt wurde. Als der Rath vor der Ostermesse 1762 ihm die

Erlanbniss zum Spielen verweigert hatte, richtete der Kr>nigslieutenant

Thoranc folgendes Schreiben an den Magistrat, worauf die begehrte

Zuluääung sofort erfolgte:

lA. Hflirieiin du M^^ietnit de In Tille Ubre et iBpMide de

Knuiolart

Lee soldats et tambours da Regiment de Nassau ayant envie

de voir des marionnettes, je prio niessicurs du magistrat de voukur

bien donner leur agroment a ce passe temps.

Francfort 17. Eevtier 1762. Thorancc*«*

Als Bflnand im Jon! 1768 Sliankftirt enf einige Zgü mit seiner

Truppe ea terlasscn gcnlachtei bewarb sich der demsb in Mainz

spielende Conrad Ernst Ackermann auf Empfehlungen des Marquis

des Salles und dos Königslieutenants Onifon de Thoranc Anfangs Mai

1162 um die Erlaubniss, bis zum Beginne der Herbstmesse wöcheut-

lioh dreimal seine Schaubühne im Saal zum Junghof eröflben an

dflite« WM ibm anoii bewilligt wwda«*"
Ackermann'g künstlerische Thäti^nit wunlo auch während dieses

Frankfurter Aufenthaltes noch iinincr vnn denselben Grundsätzen

wie im Jahre 1757 geleitet, in welcheni er bekanntlich die neuesten

Erzeugnisse der deutsch-dramatischen Läteratur und die besten üeber-

sstiiiiigtwi ftSDiMBciier BQtanenwerke mit naelifidgenden pentomimi-

sehen Bslktten snr Dantellnng brachte. Yen dieeer WiifesaaMt
Ackcrmann's im Sommer 1762 lioss sich nur ein einziger Theater-

zettel auffinden. JJerselbe ist am SchUiss der Heihtüre Nr. XITI. mit-

getheUt und belegt die el)t'u iiUN^-csptMi'hcut' Bt-hauptuni;. />iiL:h'it'h

liefei't er durch seine Anordnung einen Beweis füi* den Zustand das

Zwanges, in wetektm tack' WntMat wünend der frsnaSsidMii Be-

siteag im debe«jlbiigcii Erioge befind.

SämmtUcho aus jener Zeit erhaltenen Theaterzettel beginnen nicht

mit der sonst ^^Nifihwi Hinweisang enf die fBrisiibnisR dos Kathfis,
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sondern mit der fremden Ringangsform »Avec pennisrioa de Mon-
|

seigiMur le dno de Bvoglio (oder »de noe Seigiieim Im rnnkknoi
d'&tröes ot Soubise, dos Salles«) et des llflssieiin dn MsgiltnlB de
la Tille libro ot imperiale de Fruncfort«

Wühlend dieser KniisHliätigkeit Aekorinanns in Frankfurt be-

£uid sich sein damals schon vorhoiratheter achtzeimjülirigor Stieilsuhn

Friedrich Ludwig Schröder als erster BaUettflnser bei der Oesdlschsft.

Ausser Letetorem selbst, seiner jungen Fntn vnd der FsmOie des

Direktors, zählte dieselbe seit dem April 1762 folgende, sämmtlich

hier auff^etrctono Mit^^lieder : die heriihmto wieder zur Bühne zurück-

pff'kehrtH Madaiuo Hens<<l, die j^oiualc Karolina Schulz, (nach andomn
ScJiul/oj spätere Kunuuerfeid, und doron Bruder, den BaUotmeister

6chuls. Femer den Ton der Direktion des weimsrisoben Tbeeiscs

sorflokgetreteiien DObeDin nebst seiner Frsn; Hjttiis; Eooh; dsa
ehemaligen BaiUer, aber talentvollen Schauspieler Michael Boeik und
die bf iflon Ehepaare Garbrocht und Kirchhof. Ausser diesen ersten

Mitfrliedmi der Truppe sind noch zwei Demoiselles SehirrntT üus *

Mannheim; eine Karoliue Fuclis; der Tänzer Carioni und Frau und

die Schauspieler Dnpuis imd Hdl^ la nennen, sa deoea nooh der

Theatermeistcr SUberaagel, der Gorrepetitor Mischol, die Mnsiber

Kahler und DsnoaTiUs und die Sinhelftriii Oku» iT«JBff*MM> hinni-

Juunen.^^^

Mit diesem gut eingeübten, an wirklichen Talenten reichen Por-

sooal konnte es Ackermann schon wagen, nach dem Abzug Benaud's

eine Zeit lang anf der fräher fransösiaohen Bühne im Jvnghof dsatsche

Yorstellongen an geben. Er hatte anoh trots der heissen Jahre^zMt

keinen gerinjjeren Erfolg als S(Mn Vorg^iurrer, dessen ernste und heitre

Stücke nicht eifrip»r von den höchsten Mit^^iiedorn der französischen

Besatzung besucht worden waren, als Ackermanns allerdings ebenso

piilohtig ausgestattete Vorstellungen. Aber nicht allein von den

Fremden, nein auch Ton Seiten der FkankftalMr, denen d» l^anaB-

sische doch weniger geläufig und der Qenuss einer in deutscher
|

Sprache gegebenen theatralischen Auffühning seit mehreren Jahren

nicht geboten worden war, wurde dorn Theater Ackermanns der eif-

rigste Zuspruch zu Theil So kam os, duss or eine viel höhere £in-

nahme hatte, ab bei seinem rotigen Anftnlhatt in Frankftut, dass er

sogar denn und wann Eammervirtoosen Ar mtisikaHsohe Shdagen
in die Zwischenakte engagiren konnte.

"Wenn Rieh aber auch seine Kasse besser füllte denn früher,

80 geliel i > iliieli wi'dri- Ackermann noch den s^ lion 1757 bei ihm

gewesenen Mitgliedern der Truppe so gut wie bei ilireu früheren Auf-

enlfaaltsa in FrankAut Die strenge pQliseiliflhe AtdUcht, weiche von
den Fransossn über das Theater im Jimghof gefibt winde, brachte

den Direotor oft in die grössten Verlogenheiten und liess ihm eine

Veilängerang der Spielaeit darahans nicht wttnsoheoswerth ersohanen.
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Die kleinste Versiiiminiss, der fast uinnerklu hsto Ycrstoss hatte eine

Verhaftung zu Folge, weiche meiätciis erst uuch duu iangwierigsteu

ünteisaohnzigeQ wieder «il|^obeii wurde. Ausser numdiem anderan

Dem Ballotmeistor Scholz war im Croaten-iPM de deax an

seinem Anzuf^ etwas los gegangen, worauf er sich sogleich ontfenite

und den hinter den Coulisseu stehenden Schröder an seine Stelle

treten liees. Dessenungeachtet kamen vier Mann Wache, um Schulz

o4€r den Dinklor Aekünaiuk ftr den von kieiiMm Ton iluMn T«tBchiil-

deten Yorfall sofort in Haft zu nehmen. Die Soldaten lieest n Hiiafa

trotz aller Erklärungen durchaus niclit darauf ein, statt ihror den

wirklich betätrafenswertheu Schneider zu verhaften, und so kam es,

das8 Schulz ohne weiteres vierundzwanaag Stunden in Haft gesetzt

wuidk
Sbenao iDMrtiiMüdi tUnagwviä» flir die AnfrtolifeBriMhong der

(Mauig in den zu dem Theater gehörigen Rämnfln g^orgt und
hierin selbst nicht die geringste Rücksicht auf die vomohmstfm Zn-

sciiauer genommen. So wurde einst ein alter franzosischer (Jeneral

von einem üuteruÜizier mit entbiosütem Haupt zweimal ersucht, sich

sofort MS dm. nur ftkr die SduDSfislBr bestbointsii Seitenflflgeln in-

rtldnwiiehfln. Aber der General soiMokte diesem BeftU häoß Be-
achtung, er blickte den ünterofBzier verachtend an und rilhrte nldb.

nicht vom Platz. Der Unteroffizier setzte dann seinen Hut wieder

auf und gab die Ordre nochmals im Namen dt>s Königs. Hierauf

nahm der alte General seine Kopfbedeciiuug ab und entfernte aich

sofort ans den Terbotenen Settenflügeku**'

Der jngeDdliche niedriali Ludwig Schröder, welcher sidi da-

mals .gerade in den sogenannten tollen Jahren befand, hatte während

seines Aufenthaltes in l^Yankfurt verschiedene Zweikämpfe, die cben-

fidls der französiachen Besatzung wegen sehr geheim gehalten werden

miusten. Bei einem DneUe war ihm in der Hitze des Gelechts un-

bemeAt die G^tM einer dreikantigen Klinge in den Leib gedmngen.

Die Wnnde hatte sich Anfangs schnell geschlossen, später aber trat

eine Entzündung ein, welche eine langsame Heilung nöthig

and Schröder eine Zeitlang am Tanzen verhinderte.

Alle diese ZwischenfaUe trübten den diesmaligen Aufenthalt

Aoikeratann's in Knnkfiut, dessen IBjanebum aneb doroh den unge-

wahnKch ifaenwi Unteriialt wieder bedentend gOMhallctt wurden. Er
nalan vom 16. Juni bis 15. August über 2,300 Thlr. ein ; von dies»

grossen Summe blieb ihm jedoch aus den eben erwähnten Gründen

und bei den vielen Anschaffungen trotz der geringen Abgabe an die

Stadt (monatlich 'dO ÜL) nur ein sehr kleiner eigner Gewinn übrig.

Kandine Schvb giebt über jene in Frankfiirt Toiebte Zeit fol-

genden Anthnhlnss; »ffier war der Anfonthalt eibenso liieaer ab in

lÜBini bilfigi mm GlOok Ihr meine Kasse mvsstsn wir bald tnaal^
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fliKdm Sohmüpifllflni Pkti mMhan, irckhe in dar Mewo n Bpieten i

kamen. Die Fnuuosen hatten duniUs in IVaiürfdrt sa beMlon; es

war Ja noch Krieg«.*»*

Johann A\^>lfgan{i: Goethe, der die A ckermann 'sehen Vorstel-

lungen jedenfalls ebenso oft besiu lit<> wie friiiier die der französisclien

Komödianten, sah damals zuerst die geniale Karoline Schulz, die er

dann ab Stiident in Leipzig auf dem KoohieolMn Tbutee oft b»*

wunderte und tIoIc Jahre später in Weimar wiedenMhea toUta

Nachdem Madame Hensel, als Muse der 8clmuspiolkunst ge-

kleidet, in einem sicher wieder von Madame Ackermann verfassten

Prolog den hoheu Protektoren und dem Ratlie der Stadt Frankfurt

f&r die ertheilte Spielerlaubniss und den gn&digcn Sdiuts gedankt

lurtle^ itamtB die Aokennaan'Mlie IVnppe der fhuwOoieclien -wieder

doi Fiats und kehrte nach Mainz zurück, wo der Adel während

ihrer Abwesenheit in dem vom Direktor erbauten brettomen SchiUi-

spielliause sich ein Parquet hatte eimii liten hii^sen. — Renaud spielte

biä Ostern 1703.*°' In der Herbstmeiiäe dieses Jahres gab es keine *

thoafaralbohep AnAlkrangen in Frankflnt, statt dessen wmde den

Freunden der Musik sowohl, als auch allen demjenigen, die an ans-

serordentUchen Bingen einiges Vergnügen finden, ein iin<r(>wöhnIioh€r

Genuas frebnten. Am 18. August Hessen sich nämlieli der sieben-

jährige Woltganir Amadeus Mozart und seine fünf Jahre ältere

Schwester aut dem Flügel uud der Violiuo im Schudischeu Saale am
liefafranenbe^ unter solchem BeiM hOren, dass das Conoert wegm
der in aUen OemUtheni erwedten Bewnndening eine Tiemalige

Wiederholung fand.

Schade, (hiss nielit auch Wolfgang (loethe den Concerten *ler

eben genannten imi-<ik;disrli.>ii Wunderkinder beiwohnte, wir würden

sonst dieseu Absciiiiitt der Fiunktuiter Theatergescliichte sicher mit

einer Ihnlicben, aber noch werUirdkran Sohüdernng haben schUeeeeD

können, wie sie im dritten Buche von Wabrtieit nnd Diohtong ttber

den kleinen Solotänzer enthalten ist i

Die Entwicklungsgeschi(^hte eines grossen genialen Menschen

richtig darzustellen und aus den geistigen Zügen des Kindes die

späteren Eigenthümlichkeitcn des Mannes nachzuweisen, gehört gewiss

an den groesartigsten Aufgaben, weldie selbet von dem ventlndniaB-

ollsten Biogn^plien nnr annfthemd geUfst weiden können.

Einen kh-inen, aber wohl nicht unwesentlichen Beitrag zur wei-

teren Krkciiiitiiiss der geistigen Entwicklung (Joethes in seiner Vater-

stadt Krankfurt liefert vielleicht auch die vorstehende (ieschichte des

französischen und deutschen Theaters im Junghot
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Theater ia Frankfurt während der Ki'önung

Jofieph's IL

Bei der Boroluidit der mf den ftmMatAm TheatenUrektor

Olnde Btfuon bezüglidMi Aktan, desBen Eanstthüti^eBt in Fhmk-
fiut während der Wahl und Krönunf^ Joseph's IT. wir nun zu schil-

dem haben, finden wir den Ausspruch des alten Rabbi Bon Akiba

im »Uriel Acosta« neu bfstätii^t : ^Ks ist Alb's schon einmal da-

gewesen.« nicht allein im ueuuzehuteu, nein, auch schon im vorigen

Jidiriinndwrt gib es Ibeitarieiter) wische dnrdi die toh namhafteii

Kftpetiern angefertigten prächtigen Ansstattangen der von ihnen ge>

gebenen Stücke eine bedenkliche £bbe in ihre Kasse herbeiführten

und dureh dsis häufige Veranstalten sehr theurer Gastspiele schliess-

lich zum Niederlegen ihres Bühnensceptere gezwungen wurden. —
Niaht immer ist cUe geach&ftiiche Spekulation auf einen guten Oe-

winB der LnpolB sa d/muügm. Anrtreogiingeii, sie werden «ifdi hie

ond da, ivie bei Baiizon, von einem edlen künstlorischon Ehrgeise

hervorgerufen , den der spätere uiibefiuigene Bt srhaiier der A'^er-

hältnisse nur mit Bedauern an der p riniren Theilnaiime des Publi-

kums und au manchen sonstigen Iiiudernissen und Zwischenfällen

sa Qronde gelun aidii

Ginade Bnison, wekdier mit eeiner Ttappe Bohcn aa Teracliie>

denen deoladlBn Höfen gespielt und sich besonders die Gunst dee

Kurfürsten von Cöln erworben hatte, erhielt auf verschiedene einfluss-

reiclie Fürsprachen hin Endo Januar 17f!4 ilio Erlaubniss, während

der Waiii uud Jironung Joseph's IL seine Öchaubülme im Bieuon-

ttellHiieB Buk mm Jnnghof erOflhen ni dfliftn.*** Selioii ehe die

Ymrveriiaiidhmgen zu der am 8. April TollEOgeoen feieriiehen Hand-
lunp: begannen, gab Baiizon nach aktemnSssigen Mittlii'ilungon am
25. Februar 17G4 seine erste Yoi-stellung. Da uns die TlioatoiyL'ttel

dieses französischen Pnncipals erst vom 3. März an vnrliof^en, so

sind wir nicht in der Lage, das iStück angeben zu köunen, mit

welefaeBi er du Ittr ihn eigen neu heigeiioirtaten BcfaaiqslatB im
Jmgbcf «rüAietoi Bei dm daoMligeQ CMmaek der Heage md
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dem Ennstebuidpiiiikta Bnison's UM eioli aber der pmtm Mm
SofaliuB ziehen, daae jeder eretaa Yontellimg ainee Stttdrae ein peato-

miniisi lies Ballet oder ein einaktiges Festepifil insDflgiiig, weloheB

in allegorisohfir Weise die beronftehende SxOnnng wa fesfaerriklien

suchte.

Wie wir aus dem fiot Tdlsttndig erhaltenen Repertoire Bari-

«m'e eneben, rerfolgte er ÜMt dieselbe Ennstrichtoiig nie sein Yei^
ginger Baptiste Renaud. Er gab eben&lls die Skttßke der ton-

angebenden französisehen Dramatiker, führto die nämlichen Operetten

auf und begünstigte die pantomimischen Bailote, deren Darstnllungen

so viele Gelegenheit zur Entfaltung prächtiger Aus«tattungou dar-

boten. Nur darin unterschied sich Bsrison von Renaud, dsss er

niofat «Bein die snftHig dmobreisenden KflnsCIer snf seiner Bfllme

anftreCen, sondern die Tendhoedensten BerOhrntteiten von nsh und

fem nach Frankfurt kommen liess, um seine Vorstellungen durch

ihre Mitwirkuug doppelt anziehend zu machon. Während der kurzen

Wirksamkeit Barizon's in frauJdurt traten die damals in l>eutsch-

Itnd bocIibertlhiBtea tmtHStMkm Ho&ohanspieler Doismond waä
Defbiges ans Cassel, BelevaU und Martin aas Mflnoben auf seinem

Theater »als feinlidie^ aber gar schwer gewonnene Gästec auf.

Auch hervorragende Musiker jener Zeit, wie Heu KMrjifjilzisclion

Hühioliuisteu Tuski, den Kaiserlich Kus^sisclien Kaiimior-Vinuusen

Heuse, den LaudgrälUch Hestiischcn Bassisten Mai-metti, die in

Frankftirt rfigamaiii bekannte und angesehene KtaTfar-Virtoosin M»-
dame Aurray und den Landgriflich Heseisrlifln Yinkmoello-Spieler

Schetky boief Barizon auf seine Kosten, damit me das Publikum

»in denen Zwischenakten durch ein fiirtrefFliches Koncert unterhalten

und nac h ernsthatten Vorkommnissen auf dem Tiieatro wieder höchr

üch erquicken sollten«.

Ausser diesen berfihmtsn €HMen hatte Barkon f&r die Bauer

seines Frankfurter Aufenthaltes ans Paris und anderen Stidlen noch

verschiedene bedeutende Künstler zu sich berufen. Vor allem sei

hier der gewandte, früher in Cassel gewesene Solotänzer Pienx*

d*Aiguoville aus Versailles erwähnt, der auf den Theaterzetteln ge-

wöhnlich »der berühmte Monsieur Pitrot« genannt wurde. Wie ans

einem in den Akten aa%eMichnetan Vorfidl herroigebt, tentsnd es

aber Monsieur Pitrot gerade nicht, seine EinaslUBSn mit den Ausgaben

in den gehörigen Einklang zu bringen. Er war vielmehr ein leicht-

sinniger zwanzigjäliriger Patron, dem die hohe Gage nicht ausreichte

und dem die bedenklichsten Luftsprünge in 's Blaue und aul a^dorer

Leute Kosten ebenso leicht wurden wie seine grotesken SMw anf

der SohaubOhne im Jvnghofl

Als Fitrot wieder einmal an versehiedenen Stellen Schulden

gemacht und trotz der Mahnungen seiner Gläubiiier nicht das Ge-

ringste besahlt hat|^ wurde er sum äohrecken Barison's nach der
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Helden-Pantomime xDor jrrussmüthii^p RiiUaiu am Aboiid des 24. Miirz

1764 in Haft genommen. Da aber bei'eits die Theateranzeige für

dm nMdMlieii Tag ausgegeben und der Beeooli venolnadeiunr kober

PenOnUohkeiten angekfindjgl war, so gorieth Barixon dwofa dtoeen

Yorfidl in ksine geringe Yeriegnheit Er kam sofort

spinoc! f>i-<?ten Tänzers oin, deponirte die fragliche Siimmo niul irub

'/AI bedtMikeii, daSvS der Kaiser Joseph im Falle einer Al)\VL'isung^ dos

gewünschte Ballet nicht sehen könne. Die Horvurhebuug so

gewichtiger GfUnde nnd die eioheigeBteltte Befriedigang der GUnWgv
eraolwfltBD denn auch schon am Moigen des anderen Tages den
leichtlebigen Monsieur Pitrot die verlorene Freiheit und dem in taoeend

Aengsten schwebenden IMiektor seine bei dieeem Yoifidl rerloreoe

Gemtithsrnhp wieder.*"

Ob der Kaiser Jos<'ph nun wirklich das fVaii/.risisi lic Thi/ater

Sonntags den 25. März 1764 besuchte, ob diese Angabe nur ein

von dem GOnner Barizon's, dem FCbreten Estertiazy, ausgesprochener

Sdieingmnd war, liset aidi um so weniger feststellen, ab er den

angezeigten 15' -m l; Iif)her fttieäidiier Pei-sönlichkeiten nicht mehr
auf den Tlu-aterzi tteln anzumelden pflegte. Die ganze Annrdnnng

der an diisem Tage gegebenen Vorstellung, in welcher zwei be-

rühmte auswärtige Künstler mitwirkten, deutet aber nebst dem erhöhten

Eintrittspreiae dnanf hin, daaa man in der That avf die Anwoeonheit

hober (Mste Bttekaicht genommen liatte.

Ansaer Pierre d*Ajgneville werden in den Akten auch noch

did. andere zur französischen Gesellschaft gehörige Tänzer: Olivier,

King und Ludwy sowie Monsieur Pitret'.s Vater t-rwäliiit. Für <lie in

Mannheim geniaeiiten Sohuldeu des Iietztoren musste Bai'izou ebeu-

fails Bürgschai't leisten.*'*

Von dem übrigen Personal der Truppe sind wir nur nooh im

Stande, die Fraa dea Dizclctors, eine, wie ee aoheint an seiner lamilie

geNohnetfl^ Bemoiaelle Bittner und die anf den Zetteln Mten ge-

nannte Sängerin Demoiselle Vincent zu nennen, weich' Letztere Ba-

rizon tür die Dauer der Wahl und Krönung eigene yon einer fanaer
Schaubühne nach Frankfurt tterut'en hatte.

Im Ganzen wurden die Vitrstellungen Barizon's vun allerhöch-

sten und höchsten Herrschuften zienüich häufig besucht Da aber das

BintrittsgBld ein n hohee wir (riebe den in Beilage XTV abgedruck-

ten Zettel vom 8. März 176^, fSahlte dem Direktor des französi-

schen Tlieaters gerade die Unterstützung Seitens des Theiles des

Publikums, dem der n'gelmiissige Hesueh der Komödie eine nicht

zu entbehrende Erholung von den Tagesgeschäfteu geworden war.

So kam es, dass sich Barizon bei seinen ungewöhnlich grossen Aua-

gaben für die Bauer nieht halten konnte, und troCa aller An-
streogongen ron Tig zu Tag in eine gigoaw'o Schuldenlast gerietii.

18

Digitized by Google



— 274 ~

Als eine ehrende Anerkeuauug für Barizon's Leistuugtiu darf

»an «8 wdü betncfaten, dats der koottsiniiige Fttnt Brtfldiagy m
19. mn 1764^ a]m> nt Kamenitage das WaU- und Krikranga-

kandidaten, den Eintritt zur französischen Schaubühne im Janghof
für (ias Publikum freistellte.*" Flir diese Vorstellunpr, die durch

eine präohtig'e Illumination noch besonders fjlanzvoll ausfjestattet

>vurdti, zaiiite Fürst £Bterhazy auch die Miethe au den Ubristen

Bendeor toh BknenÜial, ireshalb denelbe auch den betreffiandaa

Theatanettel als Beleg emer Sohnld niofaft anteihebcB btaaflbto. Nach
der AufRlhniiig gab der Fttnt Bsteiiiazy im Saal der fransOaiaolHii

Komödie ein grosses Souper, wozu die höchsten Mitglieder der an-

wesenden Gesandtschaften und auch verschiedeae hochgeBtaüte Frank-

furter geladen waren.

Ao daa tnwxige Bnde der Banaon'aelMn Wiikaamkeit eine

eingehendere Besprechung findet, muaa eist bericblet werdeOf dass

sich während der Wahl- und Krönungszeit Joseph 's IT. noch

ein deutsches und ein italienisches Theater in Frankfurt befanden.

Öchon am 22. December 1703 verschalfte sich der am Anfiang dieses

Jahree mehrmals als Yeranstaiter bedeutender Koncerte auftretende

itaBeniariie Mnaikmeiater l^ceaoo Maggiore rem Baflie daa Pdn-
legium, wihrend der berorstohendon Soli nnitätcn allein in SVaok-

furt Opern aufFühren zu dürfen.*'* Er verband sich zu diesem

Zwecke mit einem gewissen Conte CeccheUi, welcher in den Akten

mehrmals als der Entrepreneur der italienischen Oper bezeichnet

wird, und engagiito eine nntar Sfrektten fm Jaodb Uaai atohende

»VOache OpmipBnfflipGeaeUBoiiafk

Als die auf Kosten des Grafen Cecchelli in der kleinen

Allee aufgorichtt>te Hütte Endo Februar 17G4 vollendet war, betrie-

ben Maggiore und Cecchelli das Unterncluneu geineinsam weiter.

Der Erstere war hauptsächhch als Kapeliineister thätig und leitete

die ianonii Geadiifte; Oiaf CeooheDi Keh die nOChigen Smnmeii und
vertrat die Angekgenheiteii nach aussen. Wie ans einer apifenen

Sa^Ukation Maggiore's an den Rath hervoigdit, bekam sein Mit-

nntemohmer hierfür zwei, er selbst hingogen nur ein Drittel von

der jeweiligen Einnahme. Am Schlüsse der italienischen Schau-

bühne worden ümi jedoch im Yoraus von Ceochelü für seine be-

wmdara Mllhd ala Kapaümaialer 100 Dnkatoa mgeaielMrt.«**

Welohe Opern in der »wfiaohen Komödienhüttec bia mm 1. Apiil

1764 zur Aufführung gokommeB sind, lässt sich ebensowenig be-

stimmen, wie ihr Erfolg. Es waren weder Theaterzettel noch sonstige

Nachrichten von der itaUenisohen Truppe aufzufinden. Dieselbe kann

aber untw der Leitung eines so ausgesseichneten Musikkennere wie

Maggiore gewiaa nr Outea geieiatet haben.

Bnde Mftrz 1764 traf Barizon auf den Wunsch verschiedener

boher GHtaner mit den bflidu Bifektoren der itaiteniaohea Oper die
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Vereinbamn^^. sich vom 1. April m zu gomeinsaraem Streben zu

verbiudtiQ. Die Vorstellungeu sollten von diesem Tage an in der

Opernhütte in der kleinen Allee abgehalten und das Theater der

sogenannten ItttteoSBohen Opera von da ab »Französisch-Italienische

Schaubühne« erenannt werden.*'* Aber die in gesch&ftlichfr Hinsicht

wünscliensweithe Vt'reinif^iinp: (lauerte nur vom 1.— 8. April. Wie

sich aus einigen Bemerkungen in vui-bcinedenen Jun^abea an den

Bath aus jeuer Zeit schliessen lässt, war ee tmiatkm dea. Bübnei^

leitem Uber TersobiedeDe Aiwiflhtm sa heftig«! ATueüuuiderBetEim-

gen gekommeo, dem lolgea «im SBhleiinige Tmumai^ doroiwag

nuthig machten.

Vom 9. bis aussclilit^slicli den 12. April, an weKtlicm Tage er

aeiue Ueberschuiduu^ anzeigte, gab iiarizou wieder abgesonderte Vor-

Stellungen im JuDghol Maggioie und Ceooludli dutn in ihraa Maam'
tempai duBgteichdii nnd hwaan aog« Mitte Aprilmn di> Eriwbniag gbn,

ihre Opemspiele noch bis zum Schlns.^ <lcr O.stcrmosse fortsotzen zu
dürfen. Da die Ijt idcn Entrcprenenrs die Abu:al><Mi an das Rechnei-

amt pünktlich entrichtet und auch ausserdem ilirc (ilimlnL'' r l»illi<rcr-

massen« zufriedengestellt hatten, so üess mau liiuuu ohne ."Schwicng-

ksSUm einm günstigen Bescheid mkonunon.'" Es wuzdeo alao tsadt

wihiond d«r Hease wOobeniüoli dreimal ToisteUnngen in der wllaofaen

Opemhatte gegeben, welche nach dem Ausspruch eines über die

Nachbarschaft des brettcriien .Arusentempcls sehr entrüsteten Haus-

besitzers j-einen ahscheuliclj starken Zuspruch« von Seiten der Frank-

furter und der Fremden erfuhren. Im Ganzen dauoiieu die Auf-

fOhrangen sechs 'Wochen, fOr welche Zeit die beiden Untemebmeff

88 tl. AI traben an die Stadt entrichten mussten.

Maggiorc, der sich dui'ch seine musikalische Bedeutung einen

nicht creringen Einfluss auf verschiedene Rathsmitfrlioder zu ver-

schallen gewusst hatte, gab auch während der Wald und Kiöuung
Joseph's n. einige Eonoerte im »König von Englands, in denen seine

HB Neapel naofa Aankftirt berafene Gattin als Yhrtaonn auf einem

nicht näher bezeichneten Instrumente und seine älteste Tochter als

Ränirerin mitwirkten.^" Am 17. April 17<)4 suchte Magpiore um
die Erlaubniss nach, mächstkünftigon Donnerstag' ein geistlich Kon-

cert tötabat mater« von Maestro Pergolese, so nur einmalen hier ge-

bfliet «ordBiK, im König von Englaad abhalten su dtirfen.*** Er
winde andi dieaea Mal nidit rarAdcgewieaen imd hatte, wie ehie

Bemerkong in den Akten errathen lässt, einen solchen Erfolg mit

der p-olnn^enen AufRihrumr die<;(s Meisterwerkes, dass das Koncert

sauf Wunsch von denen Liebhabern solcher Muäika wiederholt wer^

den musste«.

Maggiore ist fttr die GeacUdite der Musik in Frankfhrt eine

wichtige nnd bocfaintereesante PenOnfidikeü, ttber deren HVliken

und BtnlhiaB die fielniflqneUen des Meajgen Stadtsrcfaivs noch manche

1
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weactiiTOIk lOttüMOiuigai «ntenralsaft fatben. Dwdi dt» ttafe KaudK
nki seiiMr EuHt und aein höchst Tortraffliohee YloUiiBpiQl crwaib

er sich ein sdflhm Aaaehen in Frankfurt, dass selbst der AxAagß
gegen ihn eingenommene hiesige KajK'Uinoister Fischer »an wichtiger

Stelle« don Wunsch zum Ausdnuk bracht»', »der Musikuidistar aus

2»ieapulis möge su bald nicht wieder von hier tbrtgoheu«.

Von Frankfurt aus unternahm Maggiore mit seiner Frau und

Tochter, sowie mit einer damals berflbmteii Eonoertsängerin Signora

JjgpA imd mchnran andsrai Yiitiioseii Gastspislfiihrteii nsoh Rmi-
burg und Holland, wo seine Leistungen ebenfalls von allfrenieinem

Beifall gekrönt wurden. Soit dem Jahre 1765 kommt Maggiore,

welcher sicher in seiner Zeit dasselbe war, was man heutzutage

einen Impresario nennt, in den Akten nicht mehr vor, aber seine

kttnstlerisohe Bicfatang mholBt noch laoge Zeit auf Tenchiedene be-

deutende Fnnkftnrter Musiker einen nachhaltigen Efnfliiss atugettbt

n haben.

Francesco ]|aggi(ne mnsB andi ein stolzer, von seiner musika-

lischen Bedeutung vollkommen überzeugter Mann gewesen sein. Als

nämlich durch irgend eine Veranlassung im Rath die Meinung laut

geworden war, er stände zum Grafen CeccheUi in einem abhängigen

Yerhttltniss, berichtete Maggiore sofort, dass er durch Vorlegung des mit

seinem Mitontemehmer abgeechlossenen Eontraktes die irrige Meinung
widerlegen und durch weitere Zeugnisse seine unabhän^^ Stellung

und Aufrechthaltung des ilini vom Rsithe Frankfurts anstrcstellten

Privilegiums auf Verlangen »stündlich beh'gen könnes.**° Er bezog

keineswegs irgend welchen Gehalt von dem Graieu Cecchelli, er war

Tiehnehr nnr ir^gen des au solöhem üntemehmen unbedingt nöthlgcn

Geldes ein BfinöUiiss zu gemeinsamem Streben mit ihm eingegangen.

Wie schon früher bemedct, befimd sieh wihrend der Wahl and
Krönung Joseph's II. ausser dem französischen und italienischen

Tlieater auch noch r'ine deutsehe Schaubühne in Frankfurt, deren

Direktor der ehemalige .Murionetteiispider Johann Ludwit; Ludwig

war.^" Die Hütte dieses kuustierisdi wenig bedeutenden Wander-

prindpsb war auf demselben P]at% der sogenannten Ste-iUBe bk

der Bodkenheimer GassO} ao^gieriohtet, wo iweinndswansig Jahn
froher bei einer andern Erönnng WaUenrttgr's Musentempel gesta»*

den hatte. Aus dem einzigen aufgefundenen und als Beilage XV
verötfenthchteii Tlieaterzettel liisst sich scliliessen, dass der Frank-

furter Bürgen>sohn Johann Ludwig Ludwig auch die künstlerische

Kditnng seines Yoigängers genan an befolgen strebte^ aber jeden-

Üdls Tiel weniger Tslent und GeeohioUichkeit als dieser besessen

hat Obgleich alle sonstigen Kaohrichten ttber Johann Ludwig Lud-
wig fehlen, so geht doch aus späteren aktenmässigen Mittheilungen

hervor, dass er »veroltetu ungezogene Zutteus|»iele und iiipj^igte lAch-
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komödienc aufführte, an denen »man sich wohl vor langen Zeyten er-

götzen, aber doinuüen nicht mehr goattireD konntec

Ifcfl Jolum lAihvig Ludwig ein Fcanlcftiiter Bttfgensotaa ww
und wogen des langsamen Anfbauens saner Tlütto erst sehr spät

die tnntsch<> Schaubühne (Töffnim konnte, li(>ss ihn der Rath nach

dem Schlüsse allor anderen Komödien no<jh beinahe bis Ende Mai

1764 spielen.*" Als er aber um die Erlaubniss einkam, seine für

1000 IL «rbMrte Httt» bto mr HoMnesBe stoheB hrnsa imd dam
eine TotBtoUoqgen iviedtr «nfa Nsoe beginiieii sa dftiftn, eriddt

Lodwis: den gowte nicht oi-warteten Bescheid, da»3 man künftighin

gar keine Sohlift BMhr tlb«r diese Angelegenheit von ihm «nnehmwi
werdp.*"

Trotz diesOT Abweisung suchte er sich aber dennoch durch

Hinn IMUgwudio tot dsni Beig^iino dw Hosbirtiueise wiodM dio

gnliwropg B« vBrschaflGBB. Obf^ckh er jedooh Ton den 80hl6idit88

Oeechäften im Frühjahr, ron seinen vielen durch den Anfban der

Hütte voranlasston Schuldon und von dor Absicht redet, mit einer

besondere von Heilbronn vci-schricbcncn ricsollschaft diesmal keine

Zoten und dergleichen spielen, sondern nur gute Komödien aufführen

sn wollen, so worde er doch immer wieder und etota mit der grOe»*

ten Entschiedenheit znrückgewieeen.*

Diese Hartliorzigkoit des Rathes fingen einen Frankfurter hatte

sieher ihren jjuten Grand. Johann Ludwipj Ludwig war entweder

keine zuverlä^ige Persönlichkeit oder er hatte Stücke auf seiner

Bühne zur Darstellung gebracht, welohe die wachsame Geistlichkeit

FnmMirti ans Bttoknoiit für din Moni m entMUiBdaiem YnsgAm
bm den Häuptern der Stadt gegen ihn nöthigten.

Wie aus dem erhaltenen Theaterzettel hervorgeht, nahm Ludwig

ein Eintrittsü^cld, welches freilich in koinom Ycrhiiltniss zn dem der

firanzösischen und der italienischen iSchaubühue stand, aber bei einem

ednigermMBon goim Benuli der YontaUungen ilm dooli mtf Mfar

gole Kinnahmen hnngen konnte.

Der Umstand, das» die in Meeszeiten hier spielenden Theater-

prindpalo entweder mit grossen Unkosten eine eigene Hütto auf-

richten odvv doni Obriston von Bienentlial eine schwere Miethc für

seinen Saal zahlen mussten, veranlasste den Zimmermeister Tabur,

nach dem Sddon der itatienieoheiL Oper am 1. Mai 1704 nm die

BilmImilB einsnkonmMii, die T<m flun eviMiile Httte nicht allein

Btehen henen, eondem anch mit einem Ziegel- oder Schieferdach und

feeten Geftchem versehen zn dürfen. Ei erbot sicli, hierfür der

Stadt einen jährlichen "Miothszins zti zahlen, und hofft«' um so mehr

die Geneiimigung seiner Bitte zu erhiilten, als ein derartiges ein-

fkohes Komödienhane mittlerweile ftr die eonst stets wegen der har-

ten Baaunkoeten in Sefanüden genrthenden Direlctoren nnd mA ftr

dae PahUkun som wahren Bedttiftdaa geworden eeL***
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Warum der Rath dicken Antni^ ablehnte, ist nidbli nlhflr be-

kannt, aber jedenfalls geschah es doch in Rücksicht auf das niin

schon viele Jahr»' zur St-It»« p-eschoheno Projekt wopen der Erbauung

eiues tstädtiüchen 8chauäpieihauübt», wolches sicher von einigen kunst»

iUmigen BeoAtBaitgUedttn M der enleii betten Gelegenheit wieder

in Anregung gebmobt werden Bollt&

Jedenfalls würde Ciaudo Bariaon nicht eine halb so p^rosse

Schuldeulast auf sich pcladen haben, wenn er von der Stndt und

nicht von einem allzu sehr auf rieinen eij^uon Nutzen bedaeliten

rhvatiuaun dat> Lokal zu iieioem Thoater gemicthut hätte, übrist

Bender Ton Bimwintfiai beutele den Yoviheil, der alleinige Beeiteereiaee

geeditttsten Lokales zur Abhaltung von theatraliachen YonfeeUnngen sn
eein, in jeto "Weise zu seinen Ciunsren aOB. Er wusste den Prin-

cipalen ausser dt'in ln>hen Miethziiis Rechnunfren für Beschädifningen

st'ines Lokals und für sonstige üiiiLre Hufzustdlen. die schon L'Hote

uud du Boi'sac entsetzt und später Keuaud uud Ackeimauu in ganz

oaTermulfaeto ünkoeten gelmi^ hatten.

Auch der allem Anschein nach etwas leichllelHge, aber ftosserrt

gutmüthi^e Barizon sollte durch derartige Nehcnausgaben bald nach

<ler Eröffnung des Theaters seinen Kostenüberschlng bedenklich über-

schritten sehen. Wie aus <len Akten hervorgeht, liim ihm Obrist

von BieuenthtU für eignes Geld nicht einen Nagol einschlagen, keinen

Btnhl lieh er ihm nniBonet and waeste die geringste Kleinigkeit —
um den Ausdruck des spAter im Jnng^of apielenden Theaterdirektore

Miu-chand zu gebrauchen — so m berechnen, »dass kein Principal

dabei auf einen srrüneu Zweier kommen konnte«. Die tägliche Ab-

gabe, welche Barizou an Uienentbal für eine Vorstellung zu entrichten

hatte, betrug 4 Louiador oder 46 fl. 48 kr. Folgte derselben, was

ein groeser Ball naeh, ao stieg die Hiethe anf

147 i. 46 kr. imd bei einem kleineren auf 107 f1. 48 kr. Zu dieeen

re^^elmaasigen Kosten kam noch d^r hohe Zins für das Dekorations-

nia-;iziii — einen früher als Holzstall l)eiuitzren Riuim, ferner

wüchentüch IG tt. 48 kr. für den Wächter und Reiniger der Komödie

ond 3 fl. pro Tag fttr die BoflMe der Weinwirtheohalfc im Jungfaof,

welche Bacison ebenlalla Obemommen hatte.^'*

Wie eine Klage Barieow gegen den hiesigen Gastwirth Pre-

niont wejr(>n Zahluntr von 135 fl. für gelieferte Fässer W» in hozeuirt,*"

trieb derselbe neben der Bühnenleitung noch einen Handel mit Liqueur

ond Wein, der itmi aber ebenialls mehr Schaden als Vortbeil go-

bmdit »I haben eohdni Am & IUeb 1764, ab Baiim wegen seiner

gfomen Aosgabea mehrmala nicht pünktlich beeahlen konnte, stellte

Bender von Bienenthal einen Mann an die Eingangsthüre zum Eo-

mödiensaal, welcher dio Einnahme des Abends für ihn mit Beschlag

belegta Um den desslialb entstandenen Eklat in Zukunft zu vernioiden,

lieh Barizou au verschiedeneu iStulieu Geld aul hohe Ziuäou und
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Iifiy4f4i|!»f mam unecUiflioliai «HiBHgw eiufewflütti dnnh kWnm
and am 1. April doich eine grössere Absohlagssnauna*"

Wäre Barizon oin klarblickender Geschäftsmann gewesen, so

hStte er schon damals die Unhaltbarkoit seiner Lai^o erkennen müssen.

Aber es scheint, dass er sich mit Gewalt aufrecht erhalten und gerade

durch solche Mittel helfen woUta, die seine bedeutende Schuldenlast

leider aar nit jeder neoen TmiiOiang rmf^vOmtbm. Gkkh eiiieai

Rettungsanker ergriff er deshalb die Gelegenheit, iioll mit Maggiore und
r^Tchelli zu verbinden, aber wie alle Unternehmungen Barizon's in

jener 25eit, so führte ihn auch diese Vereinigung nur einer nouen

Täuschung entgegen, und er vermochte »trotz des redlichsten Wollens

einer eohimptttoiien Meldong bald nicht meta aus dem Wege ra
gehen«; —> Am 4. Apifl konnto er einen ftÜigen Weahael nioiü

besahlen, worauf er in Haft genommen, aber am anderen Tage nnoll

der von einer hohen Pfrsöiilichkoit — wahrscheinlich von Esterhazy —
geleisteten Kaution wieder frei gebissen wurdf. Am 12. April muss

er seine Zahlungsunfähigkeit erklärt und gleich darauf nach Hinter-

iMBang seiner ilnmfliQlien Thentagardnobe^ der koett«nl« Beqoi*

riten and Bekontfcraan, einee gnann im Btanenllial'MMi Kdler
legenden WeteTonatte mil seiner Faiollie SlrankftDt TailaiBSB haben i

Erst einige Jahre spater, im Dezember 1767, wurde die wt&t-

läufige BariziiiiVrlii' Dchit-Sarlie nach langen Verliandlungen über

die verschieden(>n Forderungen dor Gläubiger diu"ch den Kontradiktor

der Angelegenheit, Johann Simon Frank von lichtenstein, endlich

zum Abechluss gcbnudii Da die Akten Uber dieeen XUl niaht toH*

sIXndig erhalten dnd, so Usst sich nidit genau angeben, ob die Xve-
ditoren, unter denen sich auch einige Sänger und Schauspieler be-

£uiden, wirklich groeae Verluste zu orloiden hatten.*"

Da aber der am 11. September 17G4 in den ¥va<^- und An-

zeigungsnachrichteu angekündigte Verkauf der Barizun srlu-n W<'iiio,

bestehend in rothem Elsässer, Champagner, Alicautc, (Jaruario und

sonstigen fremden and ansÜndiBefaen Wtinen and ligaeon wie die

Tfligantong der Oaidarobe, der Beqoisitan and Bekomtionen doch

eine ziemliche Summe zusammen gebracht haben muss, so kann man
mit ''iniL'*'!' Sicht'rhoit den Srhluss ziehen, dass die Gläubiger wenigstens

doch zii Uiiifh iiuhe l'roecnte bekimiinen haben niü^'en.

"Wir unterlassrn die Namluiftmachung der in dem Liquidations-

torniin der Bahzonscheu Dubit-iSauhe erschienenen Personen und geben

Statt desMi in den fiaHagan oniier Hr. XVI den wostgetraoen üqp

halt der Bereduning wieder, welche der Ohxist Bender Ton Bienen«

tfaal mit den als Beleg dii tu nden Theatanettefai dem ¥aiBenknTator

einreichte. Wir maehcii ilurauf aufmorksam, dass seine Forderung

allein nach einer voili» rir* ii ;\ l)r'M hiiuiig noch 2,349 11. 48 kr. be-

trug und dass er an den Xaguu (vom 1.—8. April) au wülchea Bari-
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/.on gemeinschaftlich mit den Italienern spielte, die Mietlie gerade so

hocii anroohnete, «Ib ob die YonteUniig in seioMii Lokale «bgehalteo

WOr(l«!n sei.

Bmizuu'ä Bankerott brachte verschiedene noch vun ilim auf gut

Qlfick hiedier berufene fremde Künstler, unter andern auch die schöne

fraiuaaiMha linserin Ifimi Fiiie und ihren alton YtAae in «ine

traurig' Ijage. Dieselbe klagte dem Rath in einer Eingabe vom 29.

Mai 17(54, dasH sio ciiip wt itc Floise für nichts fjethan, iliron Körper

umsonst atiiristii'iii^t uikI Ixiiiali 4()0 Livres dabei finp'bü.sst halie.

lu Kucktjiclil aul dieses MisügUäciiick bat sie nun, ihr zu verguuueu,

sioli ndt iluMn alten Vater eine ZdflaDg in der WtaäÜB dee Book-
faindw Münch aufhalten au dürfon.^** Der Rath giewihrta ihr Be-
gehnn), und Mimi Pitre weilte in dem genannten Hauaa bis ihr

Schicksal sie nacli Wien lief^ wo aie spfitor nooh an groflaer Bedeu-
tung gehmpcii sollte.

Diu Wald und Krönung Joseph s II., deren glänzende Tage

Goethe im fünften Bnoh von Wahriiflit und Dichtung so lebeyadig

geschildert hat, ist durch den tragischen A^riililiia dea Banaon'aobeii

Unternehmens ein wenig enjuickliches Kapitd der Frankfnrtcr Theik
tergeschiohtü. Aber, da nach dem originellen und gewiss WHliron

Ausspruch Saphii-K, Theaterbankerotte und die damit vnrbundneii

Umstände stets zu den charaktei-istischen Merkmalen ihrer Zeit gehört

haben und gehdren werden, so ist Tielleicht dieeer Abschnitt ftr die

Kulturgeeduchte Frankfui-ts nicht minder bedeutend« wie die Zeit

der Krönung Karls V^IL, während welcher, wie früher gesagt, die

französische Schaubühne im T^tan^ien fJanir j^loichsam als der Spiegel

des gosammtea höheren Gesellschaftslebens angesehen werden kennte.

In der Herbstmesse 1764 bewarben sich verschiedene Wander-
l^nndpale um die Spieleilaubniss, nnter andern auch Sigismund Neu-
mann, dessen zum Tlieil aus Kindern bestehende Truppe unter dem
Namen der Pillotischen fii-sellschaft sicii in künstlerischer und mora-

lischer ReziehunjLT einen guten Ruf erworben hatte. Aber weiui auch

Keumaun versicherte, ptiuktlicher als der liier kürzlich gesciieiterto

Barizon bezahlen au wollen, su zog ihm der Bath doch den Operetten-

spieler Sebaatiani tot, für deeaen allenlMlalge Scholden sidi im Yorana
eine hohe Persönlichkeit rorbflrgt hatte.

Sebastiniii, welcher seine ans <lein Fnin/r>sisclieii und Italieni-

schen eninniuinenen Operetten mit einireletrti t» Kinderbalhten ver-

schönte, spielte auch in der üstcrmesse*^' 1705 und noch vierzehn

Tage nach dem Schlnss derselben in Frankfiirt nnd erhielt farner

im Vonms die Zolassong für die Herbatmesae deaasUten Jahna.***
Aber am 19. August starb Kaiser Franz 1. weshalb der Rath keine

öffentlichen Lustbarkeiten, zu welchi>n ;meh das Thi'ater j^erechnet

wurde, dulden konnte. Sebastiani. der scliun mit seiner Truppe die

küstsfttelige Keise von Augsburg hierher genutcht hatte, kam deshalb

I
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dvnm eiüf seine Bühne nach geendigtej' Trauerzeit eroiluen zu düifen,

wordB aber bis mtf die nlobsta Orterawooe rar Geduld renriaaenL***

Br k^ute bis dahin naoli Bnnkfiui sorfickf epielto wieder im Saal

mm Junp:hof unter dem ^rössten Beifall des Publikums und zahlte

für jede Wochf dir« vorhältnissniässit,' sohr ^rerinjrf^ Abfjabo von 5 tl.

Von der Trup|>e dienes VV'andorprincipals \sat nur ein nicht

ganz vuilstäudig erhaltener Theateraettel aufeuhndLU. £r kündigt die

Kinderoper: HailekiM Grabnal lait Ballel und Nachepiel an und
lasst ersehon, dass ein Plat;^ in den Logen 1 fl., im Amphitheater

12 Batzen, im Parterre 9 Batzen und auf der (iallcrie 18 kr. kost<'t«'.

Franz Joseph Seba-stiani hat für die (lest hichte des Frankturter

Theater» nur in sofern Bedeutung, als or durch die pünktiichsten

Zahinngoi and die wahrhaft peinJkfae Ordnoog in seiiMik gesohlft-

fiohen AngelqgenhfliteB den Shidmek «infgeRnasaen wieder erwieohie,

durch welchen Banzon's Baakcrolt dem alten l\fisstrauen gep:on die

Komödiaiiten neue Nahrun^^ p^'j^bon hatte. In künstlerischer Be-

ziehung: ^tfht Si'liastiani f^e^'cn seinen Vor^'änj^er und nächsten Nach-

folger bedeuttind zurücic. Er war ein Mann von untergeordneter

BiUnag^ lim die Knoat aaaaohliesalioh nach Brod gehen und gerieth

nie mit aanen Idealen in den geringatan Widenpraeh.**^

Unter seinen Schauspielern befand sich in den secliziger Jahren

der junge talentvnlU» Theobald Manhand, der einif^o Jalire früher aus

liebe zur Kunst fiiirm andern Bmif entsa>:t haben soll. Als Sebastian!

17T0 seinen zusammengusparteu iieichthum in der Stille gemessen

wollte, übernahm Harcband, der in dar Folge eine neue Epoche dar

frankfurter Tlieataigeaohiahle anhabnea eollte, die Ihippe deeeelben

und leitete sie sofort vom Beginne fleiner Direktion an nach viel

höheren künstlerischen Gnindsätzen.

Ehe Sebastiani nach der Osterniesse 170G Frankfurt verliess,

suchte er nooh vor seiner Abreise nach Mainz die Zulassung füi- die

Herhntmeaie an eriangen. Ate er aber nach aeiner ersten Bittschrift

rar Geduld verwiesen worden war und in der gleich darauf f<dgen<*

den zweiten Einirabe zieudich plump seine Verwunderunf; über diesen

unsiit)tren Bescheid zum Ausdruck brachte, vei-scherzto er die

Unode des Kaths und wurde ein für allemal mit seinem Begehren
raiMcgefwienn.***

noh SeibfletiaBi betolgte noeh wthrend eeinea mehreMdigen
AufenthaUet in Siankflirt die allB Sitte, eine Vorstellung zu Ehren
des Rathes zu peben. Von flor am 22. April 1766 abgehaltenen

MagistratskomiHlio liosit/t liir lm'sii,'o Stadtbildiothek das VorspitiL,

dessen Inhalt mit dem der Schuuh scheu Ötücke gleicher Art fast voll-

atiodig aberauiliiuBt Allegorische und mythologiaohe Gestalten,

Schifiar und Hirten Tereittigen rieh, um bei einem ttndlifihmi Feat den
hohen Gönnern zu huldigen und in wenig gelungnenYenen die (nitter

um die Erhaltung der fameren Hoki ihrer Baeohttteer anraflehen. Die

«
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eitBtoiifleMiMi dtBioMsateiid« SoblA^^
vorderen Banm des Theaters ab^ dum folgt die Bemerkung »Die Mittel-

wand f^'ht'f auf u. 8. welche auf die nooh immer g«bräadiliche

Einthcilunf; Hör Bühno in einon vordfron und hintornn Srhanplatz deutet

Kaum hatte der Rath lUni Konnidiant*'?! Scbastiaui t'ntschiedcn

zurückgewiesen, als ein andrer Wauderprincipai um Zulassung für

die HerlwtmeBBe oinkam. Es war dies d«r von Heiddborg aus petitkmi-

reDde Arnold Heinrieh Poisoh, der in Mdosolieiif Dresden, Nfimbetg,

B^nsbiirg, Mainz nnd Mannheim mit grossem Beifall gespielt hatte

und die hoston Zonprnis.sc »toii kun8t8inniL''f'n P'üj-stcn und Hnirosehenen

Reichsstädten* aufwoison konnte. Nai;li \Dihfjun'^ dei-solben fand

denn auch sein im rechten Augenblick eingereichtes Gesuch sofort

B€fwilligang>** Sohon einige Tage tot dem Beginn der Herintmonie

eröffnete Porsch seine Sehaubflhne im Jong^ofe, auf welcher er nur
solelio Stücke zur Aufführnnfi^ brincron wollte, in welchen die neueste

und ro^ohnäKsi^rste Eiiirichtimg mit den sciiönsten äittealehien ohne

Aorgerlichkeit verbunden sei.

Obgleich nur sehr sp&rliche Nachrichten über die Sunstth&tig^

keit dieses Biiekton in Fninkftart Toxtwnden sind, so IM sidi dooh

aus einer Thateaohe der Schlnss ziehen, dass er das in seinem ersten

Bittgesuch gep-ebene Vorsprechen erfüllt und auch sonst keine Ver-

anlasRunfr zu Tadel fro^ohen hat. Pdi-st h bekam nämlich auf ein

weiteres Bittgei>uch ohne jegüche Jt^iuweudung die Erlaubuiss, seine

Yoffstellungen bis som Beginne derAdTsntaneit ibrtseteen sn dttifen.***

Dass num Ton dieser Qewihrang das Spielen an allen Sonn- and
Festtagen nnd den Samstai^ahonden ausschloss, bedarf im Hinblick

auf di'p wachsame, ä^open (he Komödianten wenig freundlich gesinnte

(ieistlichkrit der Stach kaum linn- Ixsondnron Krwähnnni::. Von Porsch 's

Thätigkoit, der am 5. Sept 1706 seine Bühne mit »Mei-opo« und »Die

drei Brflder und Kebenbuhlerc erOflhete, ist nur noch ein TlieatensttsI

(Beilage XYI) vorhanden, dodi entschüdigt uns fttr diesen Mangel

('inigermassen die Erhaltung des in der Magistratskomödie au^ftlhrten

Festspieles »Die dankhan» Srhatispielkunsta. Da dieses kleine Stück die

Bedeutung Frankfurts hervoriiobt und höchst originell zeigt, dun h

welche Huldigungen sich die Komödianten die Gunst deb üatiie» zu

erhalten suchten, so soll sein Inhalt hier kun skisait und einige

besonders bezeichnende Stellen wortgetreu wiedergegeben werden.

»Der Vorhang gehet unter Pauken und Ti(»m[if>ton-Schall auf,

man siohct dt*' Latrc vnn Frankfurt zierlich erleuchtet, über dem
ilurizoiit äcliwubot das fjtadt-Wappon in leuchtenden Wolken, neben

«eichen man folgende SinnsdhfHten lieset:

Gaude bonainm 8a(n«itine nntrix

Artium conservatrix Optimo Senatu folix

Oben schwebet ein flir-^ondor /cttel mit der A nfanhrift

Ut Inoeat in perpetuas aetemitates.
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"Von beyden Seiten des Theaters stohon acht blühende Lorbeer-

b&ume mit fulgendea scheinenden Ehren-ächiiften

:

Senstna Tivat

RespuUioa Fknmi
Nobilitas Vigeat

Civitas Crescat

I^'achdem der Taukenschall vorballt ist, treton Apoll und Mer-

kur an entgegengeeetaten Soten auf imd begegnen niiob fran^j^

Sohritten ciaander. Bor Letatan drOdrl aeine Yerwimdeniiig daxw

über aus, daaa Apollo dea Olympus Höhm und seinen dortigen

Tempel verlasson habe, worauf der Beherrscher der Musen don Aus-

spruch thut, <j;:xm. Frankfurt sei für ihn ein liorrlicber, p^eweihtcr

Tempel Daun rühmt er die hohe Blüthe aller Künste, preist den

Dmaß dar Bflz^n- und Geehrten, gedankt in anerkeaneoden Woitan

der in aller Welt hanung^ommeDflii BriModen, bebt dio »eigen-

artigen Schönen der alten Reichs- und Kröniingeatadti pzaiaend bef^

TOr und endiert soin<> I.uhrerlp mit don Worten:

»loh steif?' nie zum Olimp, zu dem, der aller Welt

Zeit, 8^n und ü^hick in starken Händen hält,

Obn dasB ich seine Huld Ar Fraakftnto Gl«ek and Ehre

Zu meiner Wlaeenaohaft und Künste Hör begefara.

Merkur.
Es war wohl eine Zeit, wo Handel und Gomnn,
Zirni eifrip^n üeworb nur zog den Burgtor hin, •

Wu er für Müäsiggang die schönsten Künste schätata,

Und ihn der afleee Hang der Mnaen nicht ecgütate.

Doch deiner Künste Glück steigt jetzt zum edlen Flor,

Durch Handclsstüdtn mehr, als Fiirsten-Hiild empor.

Frankfurt, und L<'i}»ziü' triebt mit Hamburg für die Künste

Mehr als der ganze Kest von Deutschland ziun (iewinuste!«

Welcher Zeit Merkor aus Höflichkeit für die Gegenwart fliaen

aoloheA Yorwnrf maobt, ttaat aicb nicfat baattmmt aagen; doeb moiiit

er jedenfalls die Eprx he der Neuberin, in welcher ein hiraiger BQl^

ger in einer vi(>lvt'rbreitett'n kleinen Flugschrift unter anderen a\ich

den Ausspruch tliat, dass das »Komödien lustiren ebensoviel, ja gj»r

nichts anderes »eye als eitel i<'aalentzerey und Terderblicher Müssig-

gang«. — Auf di0 rflbmliflba HerrotMnmg der drei bedenteniinD

deotsohen Haadeteüdte Frankfmrt, Hamborg und Leipiig lobt dann

Apoll noch in einem langen, mit folgenden Versen schlieesenden

Monelerr (]\^^ bi^ondaieii Yonüga der beinahe tauend Jahre alten

ätadt am Main :

»Die Kuust, die Hüui, der Sitz der Weisheit, so geacht,

Daae er ihr anftcbaat viel Tempel voller REMbt,

Die Sobanapielknnst erwirbt in Ftaakftut daa Vermfigeo,

Zum Waofaatbun ihrer Kunst den aiohem Qrund au legen.
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Ja schlösse DantBchlandR Schooss oiu PraokAirt dreynial ein,

Bs wOrd' der BeatMslien Spiel gleich den Fhuummmi eein!

Da kommt die Zeugin lier:c ....
Dio Schauspiolkunst tritt nun mit oinem Oofolge von Schäfern

und Schäferinnen auf und bestäti/^'t die für dio dnmalif^e Zeit etwas

kühne Behauptung ApoUo's. Bann bittet sie den Oott der Musen,

ihr begeisternde Worte in 's Ken zu legen, damit ihr beutigo^i Dank-

opfer der hohen QAnner wflidig seL Apollo bertthrt die Schauspiel-

kunst dann mit seinem Scepter, fordert sie auf, sidi durch Bielen

Fleiss die HuJd Frankfurts 5;u erhalten, und wendet sich dann vor

s« iiK tu Verschwinden in einer >Wolken-Machinac an den Qott des

iluudels mit den Worten

:

»Da aber, o Merkur, der I^kforts Kttnste lolmet,

Tergönn* der Schanspielkiinet, daes sie hier Öftrer ttironetl

Des Rcichthums kleinster Theil, der dir ür<*sehenket ist

Auf dit-'scr ^lnst> Fleiss /u Dfutschlands Ehre fliesst !;

Merkur wi^^t (iaiin der Sohauspit lkunst seinen ferin'reu Scinitz

zu, wuuach dieselbe ein langes Lobgodicht zu Elu-on Frankfurts

spricht Hieraof singen einige Sohifer and SchÜBrinnea Alien, von

denen die leiste toh gaaaen CStor ontar Panken- and Tnaopelenp

begleitong u iei]*Tholt wird.

"Pass Forsch Fr.iiikfiiH in so un^'ewölinlii'her Weise feierte,

hatte wohl seinen (irund in dem aussenntlentlich p-rossen lieifall,

der ihm von der ersten bis zui' letzten Voi-stüllung unausgesetzt zu

Theil geworden war. Er leisleta die Abgabe von 106 fl. Ar die

zehn Wochen Spielseil »mit einem innerüäien and groasMi plaidn

und hatte kein gräeseree Yerlangen, »als auch fürder in denen Moss-

zeiten dem hiesipfen publieo und den wohl^esinneten Fremdok wieder

mit seiner gokläreten 8cliaubiihne aufwarten zu dürfen«.

Aber gerade zu der Zeit, als sich Forsch um die Zulassung

fttr die nietete Ostermesse bewarb, kam anch ein anderer Wander-
[trincipai um dieselbe ein, dessen (Jesuch wegen der besonderea

Befürwortung des l'ivi-^idnitcn Wilhelm Reinhard (Jrafon von Neipperg

die erste Berücksic litiLimi: finden musste*'* Es war dits .loscph

Kuiz oder von Kurz, wie er sich mit römischen Lottern in seinen

Eingaben an den Bath nntersohreibt, weldier dsmals in Mains spielte

und sobon deehalb für Frankfoil eine so grosse Bedeutung gewinnen

sollte, weil er dem durch Franziscus Sdinoh angeregten Ilsa — der

St li.nispiolknnst eine feste Wohnstätte zu errichten — einen neuen

und naohdruekiiehen Anstoss verlieh. Seltsame Füg^unir! Wieder

war es ein Principal, dessen Richtung dio Schauspielkunst zum
Hanswmst der Menge herabwürdigte, dar ihr In ¥nakturt trotsdam

einen anT«igGesUohai Bitlerdieiist erweisen solHek

I
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Vater Bernardon in Fnmkfort
L

Der junge, talentvolle Schauspieler Kurs, welcher 1741—174S

4m FnhUkiim im' WalkroMy'Mhen Miumitniipel to oft behukigt und
aolKili frObflr in Wien tou aeiiMr Hiftoptrolle den Beiiiamen »Mon-

sieur Bernardon^ erhalten hatto, war seit Jahren Principal einer

eignen Gesellschaft und, wie or selbst sa^t, »durch die Zeit von

einem jungen Monsieur in einen lustigen Yator umgewandelt wordene.

Wie in anderen Stftdten, so wurde auch Kun in Frankfurt bald all-

gemcin Tom FobUkom tBetnardon« genannt, weiofae Beaeiohnung

sich sogar in yflri)iudung mit aeinem Namen hie und da in den

Bathsbeschlüssen vorfindet.

Gleich nach Bowilli^unp: seines Gesuchs vom 7. Octolx r 170(1

trat Kurz mit dem üastwirth Kichtor aut dor Friedbergcrgasse wegen

dee Bauet einaa lieaHch groaaoi KomBdionhanaea in demn Qarten

in eifi^graefae Yetbandlnngen. Biofatar lieaa nun auch gWdi An*

fitOga Hiyfamber mit Bewilligung des städtischen Bauamts die Grund*
mauern zu einem droistöckig«'n Gebäude in Fachwerk aufrichten,

flössen Riss das hiesig' Arcliiv nuch heute aufbt-wahrt."* Allein die

Ai'btiittiu hatten kaum liiieu Anlang geuomueu, aU sie aui einen

BatiiabfliBid aobun wieder eingestallt werden mnaatan. Ana Besorg-

niaa, dieaee 160 Schuh lange und 60 Sofauh breit» Oeb&nde, welohee

sogar einen 10 Schuh vorsprinj^enden Altan haben sollte, könne sich

alsbald in einen ständiiren Tempel Thaliens verwandeln, reichte das

evangelisch-iulheribcliu rrudiger-Ministerium sofort ein »Widerspruc-hs-

memorial« ein, und auch die umwohnende l^achharsohaft kämpfte in

einer aahr enctgiaeh gduütenen Bttteoluift hanptoäohWeh wegen der

Fenengefiihr gegen das Eurz-Richter'sGhe Unternehmen.*«* Da in

dieaar Supplikation ausdrücklich erwähnt ist, dass das projektirte

Koraödienhaus ptnz nahe an dem Hulzma^^^azin, dem Perzellanhüf,

dem städtischen Armen- und einem lutherischen Plarrhaiui und nicht

weit rm Seheueni, Heu- und Emchtböden aufgerichtet werden aoilta,

Bo war jedenbUa daa cum gelben Hixeoh (Iriedbeigeiganiu lit G
Nc 8) gehörige grosso Ttarain ii< r für die Hütte in Aussicht ge>

nommene Plate. Um ao mehr darf di« Annahme begründet er>
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sohflinen, ab man, nadi den Angaben der üntemehmer, sowohl ron
der Friedbevger-, als auch toh der Stelzengasse ans mit Katsolieii

oder zu Fuss sollte ungehindert zu der Komödie gelangen können.

Einip' Mittheiluiitjon über flie projokt.ii*to innore Einrichtung dieses

Komüdienhauses dürften nicht uninteressant oi-scheinen. Die liüiuio

sollte ÖO Schah lang und, abgeeeheu von den Coulisseu, deren sieben

auf jeder Seite geplant waren, Tome 26 und hinten 80 Schah breit

sein. Auf den Zuschauerraum wareiv etwa 70 Schuh Länge, eiD-

schliessUch der Luppen 38 Scliuli Hreite und 31 Scliuli Höhe ge-

rechnet Die Lügen dt s Parterres sollton 7, die des ei-sten Rangs 8,

der zweite Hang und das i:^aradies aber je 7 »Schuh hoch sein. Das

FtelBRe, fttr welcheB in dar' Ifitte ein Gang Toigesehen war, hatte

nach dem Plan Tonie 96 nnd hintaB 31 Schuh Bieitei

Gleich nachdem der Ratli die Einstellung der Arbeiten an der

Hütte befühlen hatte, entstand ein heftiger Streit zwischen dem Wciti-

wirth RiehtiT und seinen ängstlichen Nachbarn. Aber wenn aueh

das vom Rath zur Schlichtung berufene städtische Bauamt zu üun-

Btn Bichter'a entschied, so worde Eon dennoch aogewieeen, «eine

Hütte entweder in der atoeii Allee oder auf dem Boanunkt anfni-

baoen. Ejinm hatten jedoch die dortigen Bewohner von diesem Be-

schlnss Kunde erhalten, als die liathsherren wieder tnit T^ittgesuchen

wi'gen Abwendung dei' mit th'V Aufrichtung der Hiitit' verbundenen

»Tugend- und ifeuersgulalu*« von deu versclüodeustun Seiten bestürmt

worden.

Diesmal bUeben aber die Klagen der seit fast einem DeoenniOBi

durch die Benutzung des Bienontharschen Saales für theatralische

Zwecke verwöhnten Nachbarseliaft idnie den gewünschten Erfolg.

Vater Bemardon erbaute auf dem ICossmarkt mit einem Kostenauf-

wande von fast 5000 Thaiern eine sehr grosse und feste Hütte mit

einer an Befcorationfln nnd mancheriei MaBohineoeinricbtangen ttUtk

ausgestatteleil Bühne, die er zum Entsetzen aller Umwohner sogar

den Sommer über bia beinahe £ade Ootober des «fahrea 1767 atehen

iaasen durfte.*^'

Diese Vergünstigung und die selbstverständlich damit ver-

bondene Spielerlaabnias hatte darin ihren Grand, dass Kare, welcher

die Brianbniaa gehabt hatte, «nch den SonuMr fiber Yontellimgen

geben zu können, nach dem Ableben der Kaiserin Maria Tnatpiia,

Gemahlin Joseph's II., während der allgemeinen Reichstrauer vinr

Wochen lang sein Theater schiiessen musst*». Der Rath gt wiüirte

auch seine Bitte, die tblgende Ostermesse wieder liier spielen zu

dttzfsn und stellte ihm sogar apltar in «imem Beachloaa vom 88L Sep-

tonber 1767, weloher den dnroh die Tersehiedeoat«! TetUMiiiaBe ge>

botonan Abbruch seiner Hütte anordn^ tr, die Erbauung eines städti-

schen Komfidienliauses in An3.sicht.*** im Ganzen betrug BoT-

nardon's Abgabe an die Stadt in diesem Jahre 277 fl. 30 kr.
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Eine so riickuichtsvoUe Behandlung, wie sie Kurz von Seiten der

höchsten Behörde Frankfurts erfuhr, war vorher noch keinem der hier

wüjgotüqtenon ScIisaspMdirektoteB sa Thal gewosdeo. Bb «w jedodi

weniger seine küustlerischt^ Bodeutiiug, welche ihm dieselbe ver-

schaffte, als vielmehr die ihm in hohem Urade eigne Hab*', sich

durch ein kavaliermässiges Auftreten in vci-scliiedone hohe Kreise

Eingang zu verschaffen. Wenn er auch auf der BUhne meist dm
GewHUd dBB HaiWriiw trag und cH» hStoinM FdlMdM adnrang: in

der GeMUsohaft wnnto er neh desbilb doch daa grOeste Ansahen

SU erwerben. Hatte er es früher in Wien so wdt gebncht, dass

ihn selbst die sittenstrenge Kaiserin Maria Theresia an ihn^i Hof
zog, so genuss er aucli jetzt das bcsun<lere Vertrauen seines hohen

Gumiers, dos Kuiiui'Stüu Emmerich Joseph von Mainz, welches er

freOkh, flincr sehr uMmberan, ab«- als danshans wahr goBOhUderten

BogebeiBbeit in »MeaaBnar'» SkiiMnc nifid«a, niobfe dm edatetan fi^
aiehnngen verdankt haben soll.

Vater Bernardun, der sich durch glänzende Oeschäfto ein an-

sehnliches Vermögen erworben hatte, kannte eben die schwacihen

Saiten der Menschen sehr genau. Er wusste, womit er ihnen Inter-

«sse und sogleich Aofatnng einfifiaseo konnta» nnd Hess aaob in

Frankfurt kein Mittel unbenutzt , um seina Pttson in eine voilheil-

haite Beleuchtung zu stellen. Er hatte eine flir die damalige Zeit

sehr vornehme Wohnung in der Behausung des Hauptmanns von

Kohldeu auf der grossen Galleugasse (Lit. K i\r. 0), trat mit seiner

Frau finsserst nobel auf und machte anoh sonst ein a^em adeligen

Na0Nn antepcadiendsB Hana.

Mit dem Erwerb dieses Adels soll es übrige eina eSgua Ba-
wHiidtniss gehabt haben. Verschiedeneu Mittheilungen zufolge wurde

Kurz ei"st am Anfang der siel)ziger -Jahre des vorii^en Jahrhunderts

in Warschau, wo er eine grosse Tiieaterunturuchmuug leitete, in dett

pobusdiMi IMhoRSilaad ariiobao; andsra tradMioiieOa HaoliiiahtsB

jedoch beriabtan, da» ar schon Tiele Jahr» früher ans besonderer

Gunst durch Kaiser Franz geadelt worden. Nach einem Bericht

des Theater -Journals für Deutschland geschali dies auf folgende

Weise: Kurz hatte ein Stück geschrieben, Baruu Zwickel*, in weh-hem

er die Titelrolle so sehr zum Wohlgelallen des Kaisers gespielt hatte,

daas dieav ttAen tqh dar gelongeoan Dantellung dea Baron Zwiokal

mit seiaan Karaliacon spiaoh. äaa gesohah aaah «inm Tigea auf

der Promenade, als Enrz gerade vorftberging. »Sieh da, unser Herr

Baron U sprach Kaiser Franz. Kurz, welcher diesen Ausspruch de.s

Kaisei-ij gehört hatte, tiat Iiinzu und sprach: >I dank Eurer Majestät

für die Charge!« JD.er Kaiser soll gelacht und Beruardon sich seit

janer Zeit >B«Rni Ton Enn« genannt baben.^*

Da Knn den danuda in Hains labenden Gananl Nedppei^ und

andere hohe Offiziere oft an seinen Gasten sffUte, trat er anoh durch
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deren Yermitdiuig mit mehrerai «iigeseheiieD Fntnkftirtor Funilieo,

ja sogar mit emign lUthBmitgKedeni in goseUsohaMiolisii Yerinkr.

Nach TerfaSItnissraSssig kurzer Zeit wusste er gich vollstSodig in

dem Vortraiien seinor hiesigen Gönner fiistzusotzen. worüber man
um so melir orsUiunun muss, als diu von ihm vertassten uud hier

angeführten Stücke, die sogenannten »Bernardoniaden«, den Burlesken-

onfog mif den höchsten CKplU fUiiten und bei jedem einigermsneD

Gebildeten doch ein gewisses Bedenken erregen munten. Was« kein

i^riticipal sich mehr in Frankfurt die Fiviheit genommen tiatte, das

wagte Kurz im Hinblick auf seine günstii^e sociale Stellung.

In »einen 1707 liier aufgeführten Stücken »Bemardon im Toll-

hausecj »Bemardon, der kalkultische Orossmogul«, »Amadeas oder der

kmmme TenüBls »Der dreisBigjährige A-B-C-Soiifltac imd »Die Teofeb-

mUhle« hflllte er die derben Spässe des verdorbenen alten Hanswunit

in moderne Zweideutigkeiten und wOnte seine Komik mit den kOkn*

steu und g«'fiifiilirh>ttMi Witzen.

Die iiüfurmeu der Kaiserin Maria Theresia, besondei-s die

ThoototcoBSMV hsMMi in Wien »dmtlisolien TMienspielereienc

Vater Bemardon's gans munSgUoli gemacht: in Fnmkftirt legte man
im Allgemeinen, eingesehen von der OeisHidikeit, der Schauspiel-

kiinst noch viel zu wenig l^td^Mitung bei, um von ihren kecken

Ausschreitungen einen geiaürächeu is^inllufis auf die Zuschauer su

fürchten.

Begetreohte Ti-agödien imd EomOdien kernen in I^Mikfut auf

der KnrK'sofaen Bühne seltener snr DarsteUnng; statt dessen wurde

die berüchtigte Gattung der Haupt- und Stsataaktionen gepflegt,

welche Vater Bemardon riflfgciihfit l><it, seine Meistei-schaft im
Stegreifspiel auf die mannigfaltigste \\ eise an d<'n Tag zu legen.

Kui-z Btclltü seinen Schauäpielorn gegenüber oft die Behauptung

acd^ »der ToUkonunene Akteur hsfirtttiKe sidi allein in der improtisip»

t«n Bedec Br meinte, es sei kefne Kunst, etwas Fremdes ehuni-

trichteni und dann wieder herzubeten, wie ein A-B-C-Schütz : er

hielt e«s fWr das Höchste, duirh die Eingebungen des Augenhlioks

das Publikum mit sich fortzureissen. In dieser Beziehung leistete

nun Kurz, der eine bedeutende komische Begabung besees und im

St^greÜspiel alle eohnkn dondiganacfat hatte, nach dem ürtheü

manches Augenzengen «ach Unflbertrafliiclies. Seine Ke<le war

immer dem Charakter der Rollo angemessen, seine augenblicklichen

Einfälle oft von einem so köstlichen Humor durchdrungen, dass ihn

manciier Dichter hätte darum l»eiieiden köimen.

Wenn er in dem 1768 hier aufgeführten Stück »Bemardon und

Fiametta«, einer Parodie der Sage von Benkation und Pyrrba, die

Worte
>Meine Brust zeneisst in Stücken,

Und mein üerz bekommt ein Loch!
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Welcher Schneider wird sie Üicken,

Welcher TiMhler leimt ob doch?c

So abta 0r «ncii in Fnakfint sokii eine nnwideieteliUdie QewiH anf

die Zuschauer aus, dai^s selbst oifn^ Oegaer des T(m ihm bogttn-

8tigtt>ti Stfgreifspiels dadurch gefangen /^nommen wurden.

l''iir traf,nscho Fartieen war Kurz gar nicht zu gebrauchen,

deiui er verlicsh jeder ernsten Bolle unwillkürlich den Stempel deä

Liohetliebea. iLooh eb »Ens» In dar ron SfcOra AbeneMan Te»-

gOdie des ConeiUe bette Mine Spielweise etwas BehMtigendes, war sein

Anstand von einer su gnywiitBtt Gmrittt, desB er notbgedrongen

das Zwerchfell crschütt"m mns'jto.

Aus-sor Kurz uml ^^illl'r irizrudcn Frau, ciucr i'rülicrcu italio-

nischuu Tunzeriu, b* .-,taiid diui dai^lciieude Persoual der Truppe 1767

in Fiankftitt ans folgenden Hü^liedeRi: dam meist als Hekton nnd
erstem Idebhaber thfitigen WaüzhoffBr nnd semer Ihw^ wetohe heitam

Zofen spielte; dem jungen talentrolien Heldendarsteller Bergopsoomer;

dem auch als Verfasser allogorischer Festspiele bekannten Ortinberg;

dem Ehepaare Eitel; einem gewissen Koppe, seiner Frau und seiner

Pflegetochter Jobanna Rischar, der nachherigen berühmten Saoco, und
dem der letstoren bestimmten BrBnügam Angnst Grosse.^**

Zu dem von Kurz mit grosser VDrliebe gepflegten Ballet go-

Lörten die Mitglieder Oardello, DemoiselJe Guizetti; das T>;uizische

Ehepaar; Reiniann ; Mad. Voltiiii und einige Figuninten. Dann
zählten auch noch verschiedene untergeordnete Mitglieder zu dem
Yerband der Eniz'schen Btthne, deren etwas fireie Lebensweise gerade

nicht geeignet war, das moraüsdte Ansehen der KomSdianten in den

Angen sittlich strenger Frankfiu-ter zu heben.

Ehi' die Kurx'sehe Gesellschaft vor der Osterniesso 17*j7 von

Mainz nach Frankfurt ging, wurde der berühmte Friedrich Ludwig
Schröder als Tänzer und Schauspieler Mitglied derselben.

Der ümstamd, dsss bei dieser Bfiilme nnr wenig eingelernte

Stfloke im Gnnge wann, woiin die Ton Sdiröder anderwiris mit grosser

MeisterscAirft gespielten bedeutenden Bedientenrollen Torkamen,

brachte es mit sich, dass der junge Künstler Alles, was Chevalier

hiess oder in dieses Fach gerechnet wurde, darzustellen bekam.

Von den von Schröder 1767 in Frankfurt gegebenen Rollen

lanen ildi Iblgende IMaleUMi:

Heotor in Der Spieler von Regnard;

Le Blau » Die schlaue Wittib von Ooldoni;

Chevaüor ..... » Der Zerstreute von Regnard;

Ermüd » Die Engländische Pamela nach Ool-

doni von Fried. Wilh. Weiskeru;

Aootin (Leporello) . . * Das sMneme Ibdten^taslmilil ele.

(Bon Jnan) SiegretfkomMie;

Norloa ...... » Miss Sarab Sanpon von T>>s8ing;

VA
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Frins Ifiketey ... Je Printairin Fttn^hiA, Varoe Ton Kvax;

Traffddino > Difloer tmk&t HMia toh GoldonL^*

liBlir noch als Schauspieler war Friedrich Ludwig SohzOder als

Tänzer anf der Kiirz'schen Bühne thiitig. Da er ein ausserordent-

liches Talent besass, leidenschaftliche Gefühle und erregte Stiininuugon

durch die Kuust der Paiitomimo zuiu Ausdruck zu briugou, vor-

^randtB ihn Em sehr viel in den Bogonaanten mmiSadbm BaUettra,

Die Pflege dieeer Anlage, deren Bedentang ftr Sofaröder oft tmter-

aohfitzt worden ist, kam ihm spftter als Heros der deutschen Schau-

spielkunst beim Durchführen seiner schwierigen Rollen gut zu statten.

Was manchmal selbst bei hervorragenden Künstlern als mangel-

haft bezeichnet wird: das stumme Spiel, war bei Schröder ebenso vor-

sQf^ch als die Deklamation lebensYoU nnd hinreissend. Besonders Yor-

MDIches leistete er in dieser Hinsieht in Bsbo's «Otto ron Wittels-

bschc. Wer ihn, wie sein Biograph Ifiayer enlhlt^ in dieser Rolle

nach der Ermordung des Kaisers mit verstörtem Gesicht ans dem
Nebenzimmer stüi-zen sali, dus Zeichen seiner blutigen That auf der

Stime, die Muskeln erschlaüt, die Arme gelähmt herabhängend, der

mnaste diese stamme DusteUnng ftr das HSchsto halten, was die

mimishhft Eonst jemals geleistet hatte.

Koch etwas fSr ihn Wichtiges erwarb sich der jnnge SohrSder als

Ballettänzer auf der Srlwubüline des Wanderprincipals TOii Eon,
wjiH ihm später als Direktor des lliimbnrg«'r Theaters einen uiibe-

reehenbai-en Nutzen gewähren sollte. Dies war die Kunst ge-

schmackvoll anzuordnen und jene tiefe Kenntuiss der the^itraliächeu

EfliBkla, deren Tortheile er sowohl als daistdlender Ettnstler wie ab
Schriftsteller nnd Bearbeiter Shakespeare's Bgüiet, aber nor In msas-

oller Weise, sor Geltung kommen Uess.

Nimmt man nun noch an, dass Schrr»der durch das freie flüch-

tige Treiben einer muralis<"h und künstlerisch nach »wälscheni Zuschfutt

formirten Truppe« viele wichtige Erfahrungen für die Kunst und das

Leben sammelte, dass er seine liebsten Neigungen dem Gänsen unter-

ordnen lernte, so ist seine Ttiütigkwlt anf der Ejnrs'soben BiUme in

Rnnkfiirt und Mains im Jahre 1767, trotz der toUen Sprünge and
grotesken Pa.s, die er zur allgemeinen Belustigung machen musste,

doch kein dunkler Punkt in dem Treben des grossen Mimen.

Die Kunst selbst zeichnet ihren Auserwählten die rechten Wege
zur Erreichung eines grossen Zieles vor. Das ist eine alte Wahr-

heit, die väksm motthlige Ifilft ii den lieben bedeoiandar IndiTi-

dnen bewfihrt hat und die sich anoh bewähren wird, so. lange nodi

dn Menschenherz das Bedürfoiss empfindet, auf der Grundlage seiner

natürlichen Fähigkeiten Hohes, Grossee und Schönes anzustreben. —
Nieht.s ist in einem suklitn Entwicklungsgimg luibedeutend, nichts

ist audeiii zu wüiuicheu, das Schicksul besitzt eiue unantastbare Logik,
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dar vir Yeigabllck nü nnieni YantaodenoUftMen eion lirtlnim

naeiuiiweisen suchon.

Wäre Friodrich Ludwig Schröder im Frühjahr 1767 bei der

üriiiniuii«; des orsten deutscheu Nationaltheatei's nicht durch den

UiUätaud vun Hiunburg vertrieben worden, dass mau das Ballet als

der wahren Sciuniai^ietkiiiist unwürdig toh dem neoen üntemehmeii
msaeUoat, er hltte TieDaMiht nie den Inthnm ttber aioh sieh aelbrt

iO klar durchschaut, nie ein m gegen alle hindedlchen Einflflaae

gafiBBtigtes Fundament zu einer neuen Kunstepoche errichten können.

Gleich nach Ostern 1767 wurde die grosse Schaubühne auf

dum Rossniarkte mit dem Urai'eu Ksaex, dessen Titelrolle dieses Mal
Ton BergopzoooMr gegeben wurde, und .einer gröattenthwh ans dm
StQgnif geepeiUeii Nachahmiing des frnnaSniachan Stfiokei »Le Hier-

eure galante eröffnet

Kur7 - Rornnrdon orschion als Dame, die sich bei dem TToraus-

geber einer Zeitung nach Messneuigl<<'itt'ii t-rkundigt und ihm dann

selbst verschiedene neue Ereignisse mitiliuilL Unter anderem erwähnt

sie anoh die Ankunft dea berflhmtan Heim von Kmxj deasen gaoae

QesellBchaft sie einer anafiUuUohflik Sdiilderang unterzieht Hierbii

beliebte es ihr zu sagen : »Eitels (bekanntlich Mit^eder der Truppe)

sind von Hamburg gekommen. Bleiben dort nicht bessere, so schaut's

sclüecht aus. £r ist ein himmellanger iiengol, der sich für einen

Sänger ausgiebt Herr von Kurz wird ihn bald wieder laufen lassen.

In Hamborg mflaeen halt lauter Bieten aeyn. Daher ist aooh eto

Schröder eingetroffen, der springt wie ein Tenfall Die Leute Mgen
er aoll auch als Schauspieler gut seynt.**"

Schröder, der dieser Yoi-stellung im Parterre zusah, fand diese

Bänkelposse, besondere den Ausfall gegen »einen von ihm hochge-

•ohiMen Kollegen Eitel und dessen Gattin ganz unverzeihlich. Er
lief BOf^elcli hinter die Gouliaaen, ateDAe den Direktor mit daibcn

Worten znr Bede, wdoher seinerseits wieder dem külinen jungen

jÜDteur in nicht minder gereizter "NVeise antwortete. Durch <li<sen

Vorfall entstand zwischen Kurz und Schröder eine V^erstininiuiig,

welche erst die kluge Frincipaiiu nach und nach wiedtf gänzlich zu
verwiiehflD woBsta Htoh SoiirSdeKt entan AnftretiB ab WaObot In

dem Spieler dadtte Kon aber noch so wenig an Naohtmgen oder

GroUen, daas er den vom Publikum mit gtossem Beifall ausgezeiah-

neten jungen Künstler vor dem ganzen Persoiuil in seine Armeschloss.

Eine ähnliche Ehrenbezeugung wurile ihm von iSeiten des

Dii'ektors nach der Vorstellung deb steinuneu Gastes zu Theil. Ohne
eine Probe und vodMrige DorcfaalQht des BtBckea hatte SohrOder den
Aontin (LepoteUoX Dienir daa Don Juan, so ortrtfEKoh äua dam
Stegreif gespielt, dass ihm Kurz mit den Worten wn den Hala fid:

i^Mordio SakkeremontI der Herr ist Akteur! Dagegen elnd die aatdem
— Uott weiss was«.

19*
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Dnroh die lustigen Einftlle, die dem jungen Ktinstler an dieMm
Abend zuströmten, brachte er den Dai-steller das Don Juan, Bergop-

soomer, oft in die prinlichsto Verlegerilieit. Das Publikum amüsirte

Bich hauptsächlich hierüber und Hees mit seiuem Beifall nicht nach,

ob|[^eich die AofRIhrang doroh Soliiödfln Ingtfga lüiibigen eise Stande

Aber die goiHUiiilidie Zeit -wihite.

Das grösste Aufsehen unter allen Kurz'schon YorBtellungon er-

regte Mitte Oktober 17()7 ilio zweimal gegebene Haupt-Aktion »das

lastervolle Leben und ers< Iikm klit lic Ende des wt>ltl)erühniten Krz-

zauberers Doctoris Joanuis l'uusti, profe^soris tlieologiae Wittuuber-

gensisc, deren Dmtellung dem Aitiepreneiir hinreiebend €M€genheit

bot^ die knmlroUeii HaBofaiaerieD der Btthne, aeine »nie ttberteeHme

Dekorationen ond aonatigen feinu^en und erachrOdcUehen Beqni-

Sita« insgesammt zur Anschauung 7.\i brinrron.

Der Titel -professor theologiae \Vittenl)ergensis«, welchen Kurz

dem »weltberühmten, jedermänniglich bekannten Erzzauberer, von

Qeistern Ubel Teziiten Reieenden, Udberlichen Besahler seiner Schnl-

denc n. a. w. beizul^en sich erdreistete, gab die Veranlassung, dass

das evangelisch-lutherische Predigerministerium beim S< nat »mih» Be-

schwerdeschrift gegen den Kur-Mainzischon Schauspieldiroktor ein-

reichte. Es wurde in derselben ausführlich begründet, dass eine

Boldie Beiei<^img aof einem Tbeatersettel nicht allein eine grobe

üviraliriMft ond imTenoiilmte Teritundong, aondsrn mnA eine keoke

Beleidigung einer det » rsten und älteatMi ÜnlTeiwitäten der evange-

lischen Kin he s(>i. An obige Darlegung schlo<?s sich sodann die

dringende Bitte, den Han»n von Kurz alsbald zur \ crantwortung zu

eiehen und die Beschimpfung der ungeeehensteu Würde d^ geist-

ttolMi Lehitarti nkkl nugerügt hingehen m iMMn.^^
Auf dteae SSngabe mnaale aieh Ems Vei dem llteien BOiger-

maiatar Friedrich Maximilian Baur von Eyseneck verantworten, der

ihm zugleicli auf dem nächsten TheaterTiottel einen Widerruf des Pre-

dikats »profossor theologiae Wittenbergensis auferlegte. Vater Ber-

nardon befolgte auch am 22. Oktober diesen Befehl, aber die un-

genügende imd aniweicfaande Azt» in der es iliat, spricht daAr, daia

die Anwendung Jenea Titde doch nicht so ganz hannloa gemednt wir,

win er sie in der Audiem bei dam Hieran BttKgmmaiBtM Unsn-
ilellen versucht hatte.

Da ein Zettel von der Wu-steliung des Doctoris Joaunia f'austi

und deqenige mit dem gebotenen Widerruf iu die Acta ecolesiastica

!Don Yin. eingefügt wurden, ao aind wir eiftianlieherweiee im
Stande, beide in der Belage unter Nr. XYII Teröflentlichen zu kfinnan.

Es ist jedenfalls ein merkwürdiges ZusammentrefiTen, dass Kurz ge-

nöthigt war, gerade auf der Ankündigung einer Autführung von
»Minna von Bamhelm«, diesem ersten deutschen Naäonallustäpiel, »auf

gnädigen Befthlc doi kecken Miasbrauch einea angeeehen«n Titda
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ofFeutlich cin/.upcstohfii, zu welchem er durch die Anpreisung einer

imgeheuerliclieu Zauberkomödie veranlasst worden war.

¥hi lud dM Torgehea der profeeatentiBoliai GoMÜolikieit gegen

Kurz oft kkiiÜMk und beschrinkt genannt, aber, wenn man bedenkt,

dasR der keineswegs hamiloso Günstling des Kurfürsten von Mainz

diesen Ausfall in einer ühorwiej^end protestantischen Stadt vollführte,

80 erscheint es doch zit^mlich b(^reiüich, dass das Ministerium eine

solche auf gut-Glflck gewagte Dxeistigkeit niclit stülachweigend hin-

nahm. Für düwe entBohiedflBe YorhaltaA erfolgte denn meh im No»
vonibor 1767 von Wittenberg ein Dankschreiben, welches der Dekm
der UniverRität Dr. jQMhim SMiiiMi WeikhiDMU eigmhindig f»-
sohrieben hatte.***

Ueberhaupt steiUen sich im allgemeinen die Kämpfe der Göst-

liflhlrait gegen dio kitr a«%elnliiMB KomSdiaatanUndeB, die aj»

haoto auf diu cMtan BUok eoglMnif uid «nb^gnÜliok ewwheinen,

bei genauer Durchsicht der besttglichen Akten doch in einem ganz

anderen Lichte dar. Gar manche Härte, welche wir Nachlobenden

als iinchristlich bezeichnen müssen, erscheint durch eine innere Noth-

weitdigküit geboten, manche strenge Verordnung der Geistlichkeit

dnroh den BirtefttHnhanden BiBÜiMi der mnlrti« Wandertruppen gleidi-

SMn bedingt

Das Ereiguiss, welches aber diesen unangenehmen Vorfall

beinahe vollstiindif^ in den Hintergrund treten läset, ist die Darstfllung

von Lcssiugs »Minna von Bamhelm« in Frankfurt, welcho am 18.

Oktober 1767 erfolgte, also kaum ein viertel Jahr nach der ersten

Anfflhnmg dieses SMekes doieh Dübellin in Bedin und noch nioht

einen l[<niat nscdi der am 28. September im Kational-Theater in Ham-
burg veranstalteten Vorstellung. Der Theatensettel vom 18. Oktober

1767 hat sieh leider nicht » rhalten, aber da die Ankündigung zur

Wiederholung des Stückes, wie eine aktenmässige Kotiz bezeugt,

genau mit demselben fibereinstimmt, so ist sein Abhandenkommen
wobl nieht als ein aUsngvosser YeiM eoiosehen. Wir eifidiren je,

wer in FnoUbrt dio ersten DarstcUer der Leesing'schen Muster-

chanikterc gewesen sind und wund^Tn uns nur darüber, dass Riccaut

de la Marlinirre auf dorn Zettel nitiht zu finden ist Vielleicht hängt

das Fehlen dieser Figur mit eiuem Unwohlsein Friedrich Ludwig

SduOder's TOsemmea, der beksnntUdi gat fransOeisnh sprach, aber

gende im Oktober 1767 eine Knr bei cänem hierigen Dr. Hoffinann

dnrchmaclite.

Was die Dai-stcUerin der Titt'lrolle, Derooiselle Rischar, anbe-

trifft, so nuiss hier ei'wähnt werden, dass sie ein junges reizendes

und mit ausserordentlichen Talenten begabtes Mädchen war. Sie

befimd sieh spiter als Fran Saooo unter SehrMer's Direktion in Harn-

bu^ und verscbaflfte 1776 durch ihr ungezwungenes und henge-
wirniendee 8^ der Schule desselben in Wien Einfsi^
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Der ParstflltT des Major Tollhf^iin, Hr'ir Waizhofor, stand der

Yertreterin der Minna von Barnholm bedeutend nach. Er war

nur in StegreifroUen zu Hanse, in gelemleii beoAm er aidi

meist fadlseni und vnbeluMHi. Yidkidit Hees aber seine rittar-

licho Erschoinunp:, welche fttr einen TolUioim wie grschaffen war, in

den Yorstelliin^'on der ^Minna von BamlielnM die Miingel seines

Spieles ni<'ht zu störend hervortreten.

Bass Lessiugs Meisterwerk eine {günstige Aufhalinie in Fraak-

ftnt find, beweist die sweimal kon hintereinander erfolgte AaMh-
mof des Stdoikes nnd eine svsito kun tot dem Abnig der GeseD-

Bchaft nach Mainz ;]regehene Wiederiloliiog. War also Eorz auf der

einen Seite in kecker Dreistij^keit zn weit ^rerransren, so sühnte er

doch auf der andern seinen Kt liler \vi« iler durch die erste Auff'iih-

rung des Stückes, die ihm in der Geschichte det» Frankfurter Thea-

ters immer mm nnTergessUohen Verdienst angevedmet werden mnss.

Doich den luaagenehmen Yorfall Im OUober 1767 vencSiwaBd

aber die ZoaberkomOdie Dr. Joanne» f^nstus doch nicht für immer
von dorn KurrVIvii Hepertoir<\ Vat^r Bernardon liess nur das

Prädikat »prutessur tlicologiae Wittenherj^onsit« fort und brachte sie

in der Ostennes)»e 1768 mehrmals, mit den ebenfalls auf den Zetteln

höchst bombastisoh nnd scbanerlich geschilderten 14 Soenai, nnter

dem p-(!fl8l8li Beifall des Publikums auf die FrankftfflBr Sdtanbübne.

Was (lieser SchauerkomodiM hi« r hauptsächlich einen so pressen Erfolg

ver>rhafite, war die Darst<'llunt: der Titelrolle durch den bereits pe-

uannten Urünberg. Dieser Schauspieler hatte studirt und besass be-

"

sonders in den Natorwissenschaften so gründliche Kenntnisse, daas

er bei jeder Yetstellong des lanat neoe AnsiehteB Uber Magie vw>
trup. Kl wiederholte sich nie, und wie lanti^ er auch «pndb^ immer
kam den Zuschauern der Schluss seiner Kede zu früh.

Kiue Sceiie ditses nie veraltenden Stoffs war die em-hiitterndste,

die Schröder sieh aui der Büline denken konnte, ^t'achdem Faust

aHoa an%eboten hat, um sieb ans der KiMht dee Teofeb tn. befreien,

giebt ihm die Yerswetflnnif ein letztes griMohes Mittel sor Beitang

ein. Er fasst den festen Yorsatz, seinem kürzlich vor Gram p:e-

storbenen Vater das Jlorz aus dem Tx'ibe zu reissen nnd beliebt

sich in dieser empörenden Absieht auf den Kirchhof t\h er das

Grab geöffhet hat und im Begriö' ist, die schaudererregende That zu

bc^en, richtet «idi der Leichnam anf mid giebt dem nonatOiiielien

Sohn seinen Fluch, worauf Faust besinnongslos zu Bodm stftrai —
Der Eindruck dieser schauerlichen Scene wurde einigennassen durch

das Auftreten des ven Kuit: als lustiireni Na<htwfichter i^espielten

Cris])in und duich eiuen schnellen Wechsel der Dekorationen verwi.scht,

welche »den traurigen Begräbnissort in einen lustvollen Garten« um-
wandelten.

Wie man ans zwei, leider nur atOdcweise eriialtRen QnartblM-
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tetrn sohliossen darf, liess Kurz zu der »Maschioen-Komödio« vom Dr.

JoaiuuB FMutos und jedflofidb «noh sa ndenii «lolitigwi Yontal-

faiBgtn Uefa« SrUInmgafaeAoheii drsoken, weldie an der Eane mSmm
Theaters für einen geringen PreiB sa haben waron. Dieselben IMGt-

tlieilungon, die der Zettel in den vierzehn bombastisch gesehilderten

Sconen hrnrhto, i iitliii It anch das Hoftchen, jedoch ausführlicher

und jedeiilalis in einer vun Kurz für diesen Zweck zurecht geetutz-

tn Wdae.

Zur selbeii SScift, in wddier in Fnmkfort die ScbannkamMie
om laatadiillw Leiben vnd BofaieoUidien Ende dee Enmdwncs
Vniat das grOsste Aufeehen erregte, weilte der zukünftige NeugestallBr

die<?es mächtigen, aber vi(»llicht nie mehr als ron Kurz übel zuge-

richten Stoffes ferne von seiner Vaterstadt, Goethe besuchte bekannt-

lich vom Oktober 1765 bis zum September 1768 die Universität

Leipzig, weahalb er das unter Leitmüg Ttter Benndons stehende

Theater in Fninkfiirt nie hesuclife xmd auch Jedenfiüb ksinee jener

in Form von Heftchen gedrackten origineDen Ftogamaa so Geaicht

l>ekommen haben wird.
i

Ausser den bereits genannten, von "FTiirT; in Frankfurt gegebenen

Stücken lässt sich noch eine Darstfllung des :tDemotrius« und eine

weitere Vorstellung des Trauerspiels »Der Graf von Essex« akton-

mäsfflg nachweisen. Mit dem letztgenannten Stttoke, nebet einem die

Wiedergenesung der Kaiserin Maria Theresia feiernden Tofspielei in

welchem der Direktor selbst die Titelrollo hatte, begannen in der

Herbstmesse 1767 in der grossen auf dem Rossmarkt stehen gchlio-

benon Hütte wieder die Kurz'sehen Vorstellungen. (Siebe den betref-

fenden Zettel in der Beilage Nr. XVIL)

Bald nachdem Kurz Anfiings November desselben Jahres mit

seiner GeseUechaft nach Hains abgesogen war, kam der Wanderprin-

dpal Johann Martin Löpper (so unterzeichnet er seinen Namen, in

vielen Tlicatergesclüchten wird or Leppfrt L'ennnnt) beim Rath um
die Erlaul III iss ein, seine deutsche ychaubiihiie nach dem neuen Jahre

|

einen Muuat laug eröffnen zu dürfen. Löpper wurde anfangs ab- i

sohlägig besdiieden, als aber sein sweitss QeBwk T(ni efaier daflnss* !

reichen Fenihdichkeit befürwortet wnrde, erhielt er sofort die begehrte

Znlassong.'^* Noch vor dem Schlnss des alten Jahres schlug Löpper
|

seine Bühne im Jiinghuf auf und spielte auf derselben laut dem
;

Bochnungshauptbuchc vuni 2. .Januar bis zum 2. Februar 1768. "]

Ueber diesen Auft nthalt Löpper's fohlen sowohl in den Archi-

vaüuu als in den gedruckten Quellen aus jener Zeit jegliche weitere

Nnefariobteo. Dn er mm. keb» hervorragende Bnohehrang auf dem
Onhisto safawr Knast irar ud ine die Ycsteer der >Cliranol<^

dss dsotsohen Theaters«, Sohmidt und Dyck, sagen, zu den von Städt*

eben m Stidtohan «iehsndsn Afterprindpakm gehörte, so ist der

•
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Mangel auHfUhrlicherer Mitthettmigvi ftbflr ihn wohl nioht alt flitt

grosser Verlust zu betrachten.

Löppor's Leistungen müssen aber in Frankfurt Beifall gefunden

haben; denn er erhielt im Juni desselben Jahres bei seiner Durch-

reise naoh Strassboig auf bceonderen Wunsch Terscfaisdener Frank«

fiirter Oönnsr ioiaKt die Erlaubniss, vierzehn Tage lang im Junghof

^''orstellungen gf^bon zu dürfrn.**" Bei seinem ersten Aufenthalte

zahlti' Lipper wöchentlich 20 tl. Standgeld, während er im Jimi

17(38 ebensoviel für beide Wochen dem städtischen Kechneiamt ent-

lichtete.

Daas LSpper in Frankftnt so TielBeiM Iradtete^ iak wohl haiiiil>-

sächlich seinen eignen komischen Lebtungen zuzuschreiben. Seine

EcBcheinimg — er war von überaus kleiner, fast zwerghafter Statur

— reizte schon zum Lachen und machte sein Auftreten nur in

Posseuspieleu möglich. Durch seinen uumässigen Hang zu üeber-

tiefliaiigen und extemporirten ZosSteen maohle er jede BoUe nool)

mehr xur Eanikatur; die Ifidierlichste Ftoodie aber war ea, wenn
er den ritterlichen Grafen Essex oder eine ähnliche HeldonroUe spielte.

Löpper hatte ein ziemlich abenteuerliches Ijoben hinter sich.

Er entstammte einer aiistiiinlip n Familie, war zum Studiren bestimmt,

hatte aber nach eigner Aussago kein LK)th Sitzfleisch. Er war zuerst

lAufer einem in Leipzig studirend^i Qralen Schmettau, dann
Hofnarr Konig AuguBt's II. von Sachsen, nach dessen Tode aber

lustiger Rath beim Grafen Brühl gewesen nnd wurd^ schliesslich,

nach einer mehrjährigen Thätigkeit als HarleVin, Principal der früher

Josephiöchen Uesellschaft. In der deutschen Theatergeschichte ist

dieser zwerghafte Posseureisser unter dem Namen »der kleine Lep>

pertc bekannt
Da der kloine "Wanderprincipal meist nur Burlesken und Steg-

reifkomödien gab, zählte or nur Schauspieler, die im komischen Fache

tüchtig waren, zu seiner Truppe. Wie sich ans der »Chronolocfie des

deutschen Theaters« und verschiedenen anderen Abhandlungen ül)er

die damaligen Wan^teibtthnen eigiebt, befismden sich im Jahre 1768
bei der LSpper'sehen Oesellsdiaft in Aankftirt folgende hanplsIdiKche

Mitglieder: das Ehepaar Schni- Iz ; <lie Herrn Meyer, Regel, Abbt
und Hensel, der letztere f^iatte der benihniten Madame Mensel, spä-

teren Seyjer, und die jugendliche Katharina Juliane Lucius aus

Dresden, die durch ihr einschmeichelndes Organ und ihr schönes

Aenssere eine ebenso starke Anziehungskraft ansgeflbt haben soH

»wie der boesige Sarlskin« dnich aeuie mehr als drollige Ep>

soheinnng.

Aus einem Dankschreiben Tjöpper's an die »Obrigkeit Frank-

furts« lässt si< h schliessen. dass auch Rathsraitglieder zu seinen hohen

GKinneru gehöi-teu. Er legte selbstverständlich ein besonderes Ge-

wicht auf dieee Gnade und «rwihat aaedrOeküoh, daai er hoA^ nioht
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/um lotzton Mal in Hiesor woltbcrühmtfn Kninuiif^^stadt am Main

das Fublikuju erfreut zu hahan. An diesen Ausspruch erinnerte

Mioli dar Ueiiie Harkkiii dm Baib, ab « im Jalne 1770 nirtok-

luhxto und aioh die Zidaanmg ftr die HcrbatmMae m erwiiken

Vw dem Beginne der Oslienneeie 1768 elellte eioh Yaler Bei»

nardon mit seiner Trappe irieder in Fnakfint ein, im, wie er sagte,

(i(>r bereits gewährten Spielerlaubniss mil eKtnmenter ürende nach-

zukommen«. Kurz vorher, in der erstm Hälfte des Febniar 1768,

war Friedrich Ludwig Schrixler in Freundschaft von seinem ihm

vohlgesinnten Prindpai geschieden. Der Grund dieses Abgangs war
eine aeineneita vnarwiderte laebe einer Jvngcik Seliaaspiaifirin, wdoiie

dMn kaum verwittwetan Schiöder selbst üira Hand angetragen hatte

und bei jeder ne<reK'nnn'r auf der Bühne immer mehr in ihrer leiden-

schaftlicht'ii Nt if;unt;: bestärkt wurde. Aus Ehrenhaftigkeit entfernte

üitih Schrüdur, welcher neben dieser für ihn peinlichen Liebe auch

uooh BtoftrhfmJrian der ihm mehr ab leoht and erwfinaokt m- -

getiianen Madame von Kon anaatthaUeB kaltoi.**'

Als Vater Bemardon nach seiner Ankunft in Frankfint die

grosse Hütte in der kleinen Allef^ wieder aufriehten lassen wollte,

stellten sich diesem Vorhaben sofort die gh^ssten Schwierigkeiten

entgegen. Vor allem waren es die Besitzer der Häuser in der xSähe,

die wieder in langen Eingaben ilne aUan Klagen Uber Irinwft^ihi',

Störung der bfligeriiefaen Bähe md YeilBhrangeB an alletW Ueder-
lichkeiten und sonstigen Sünden hören lieasen. Besonders heftig

eiferte der Kapitän von rJrootc gegen Kurz, der nach seinem Aiis-

spruch die Absicht liabe, »sieh in dieser Stadt einzunistein und mit

seinen GHuklerpusseu die Mouschon zur Schwelgerei zu treiben«.

Zugleich worden die Sohanapieler gehörig aeUeobk gemadifc imd
Kurz ein Moralprediger genannt, der nnter dem Deckmantel der

Ausbreitung einer gesunden Moral den Verliebton Gelegenheit zum
öfteren Sehen und allerlei i^istprausübniigen gebe. »In einer wohl-

üingerichteton Kepublik sind dergleiclien Leute sehr wohl zu ent-

beluens matnfte £iqpitjin Orooie, >und wer die Sittenlehre liebt, kann

aoloha in den Sindi ohne groaaa Eoaten leaen ond Ibomd, ohne
dass er dalttr viel Geld und Zeit VOTSchwendet«*'' u. s. w. ScUieaa»

lieh bat man, dass riie Nachbarschaft drr kli'inen Allee von der

Hütt»' verschont und ihr ein dahin lautender Beschluss mitgetheilt werde,

damit mau »betreffenden Fallsc in der Lage sei, fernere rechtUclie

Mittel an ergreifta und »AlkihSohaten Oitac Sohxjtte an tkun.

Naohden rm diesem, dem Batfae gegeaflber in hSehst aDmaaaendeaa

Tone abgebasten Geench Abschiift ymnmmw worden war, wovda
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dasselbo dem Supplikantc'n wegen anstössiger Schreibart und un-

gebfihrlidier Befträt»ndang einer obrigkeitlichen Verfügung nüt Ver-

weis und Tttwarnimg Korttckgegebeii.

Die Aufrichtung der Kurz'schen Bude in der kleinen Allee

unterblieb aber trotzdem. Y;\\vr Bornardon crluclt den Bosrheid,

sich einen andern Platz zu suclirii, und wählte, der r-wigon Künipfo

mit den betreffenden Nachbarn uud Hausbesitzern müde, diesmal den

für seine VorsteUnngen aUerdings seiir engen Bieneathal'schen Saal

Bei der Bcsprnchnnp; der Oroote'schen Eingabe kommen wir

auf di" oin Jahr früher ebenfalls pe^^on die Aufrichtung der Kurz'-

srheti Hütte in der neuen Allee eine" 'reichte Bittschrift des Frank-

furter Kumaiisuhriftstellers Dr. Johauu Balthasar Kölbelu zurück. Da
. dieses Oesacli anssorMdenäioii beseiohnend für des geringe Ansehen

der Bühne bei dem grtildeten IßttiUande Fraakftirti ist, da ee

ausserdem noch sehr öharakteristische Anspielungen auf Eon enfr»

hält, so soll es an dieser Stelle anszuf«?weise Platz finden.

»Da die unterschriebonon Xaehbarn der neuen Allee erfaluen

haben, dass auf eben diese Allee ein Komödienhaus erbauet werden

solk, so werden Bw. Wohlgeb. Hoehedel§;eib. Geste ond Heirikli-

keitfü eben dieser Naohbanohaft deswegan einige nnterthSnigst ge-

hoisamste Vorstellungen grossgflnstigst zu erlauben geruhen.

Der Coneipiente des gegenwärtipen Aufsatzes hat schon diireh

öffentliche Proben gezoiget, dass er nicht durch Vorurtheile gegen

die schönen Wissenschaften und in Sonderheit nicht gegen die Schau-

liflluie eingenammeo seye.

Begebenheiten der Jungfer Ibyem, swote Ao^gabe^ iweetor

Theil Seite 127 bis Seite 129.

Er wirtl aber gleichwohl sein Urtheil von der Schaubühne

niouiaud aufdringen, so sehr er sich vei^nüget, dass andere au^ge-

UHrte imd boj Unpariheyisobon tot grandlidie Gelebrts gehaHnne

Hftnner mit ihm einstimmen.

Mosheimer's. lx Sittenlehre der heiligen Schrift, sechster Thefl)

Seite 343—353 nud rl<s Pater Porre Bede von der Schaubühne.

Gegen etliche wenij^n', den Sitten unschädliche und allenfalls

erlaubte Stücke wimmelt auch noch unser neuere» uud verbeesertes

Theater mit vielen bald mehr bald weniger snstBseigon vnd mit

evsdiiedenMi} die Sitte ofliBnbar Terdeiboiden Sdtaospielen: und ein

gewinnsüchtiger SduMUflieler wehlet meistens und am öftersten

die allerschlinimsten. weil sie ihm die meisten Zuschauer briniien.«

Diese Andeutimg ist ohn(^ Zweifel auf Kurz gemünzt, der .sehr

tiel auf guten Gewinnst gehalten haben solL Dass Külbele nicht

gerade mit der Sprache heranstttckt, zeugt ftbr eine gewisse Be&mgen-

beit, in welche ihn das Ansehen Bemardon's bei fendiisdeBsn

Bathamilgliedem Teneteta
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-Hipp wird (l(*nn« — hfisst es weitor — dioi in unseren Zeiten

ohiiohin schon selir vorderbte Jugend durcli dio in übel gorathenon

Schauspiolon eiogcsugono schlimmo (xesinnung täglich noch mehr

yewloitea Den IftUsiggängom triid eine Oelegenheit snr mebrerai

Bcftiderting ihres Mlleiiggengei und anch weMtefigare GelegeBheit

zur Yerschwondnug veiedirfR.

Die Schauspielerinnen und andoro dori^lcichon Weibsbilder, die

sich häufip: auf dorn Schauplatz oinhndcn, verleiten junge Manns-

leute zu Ausschwoifuugon. Und es wird auch mauchcs Töchterchou

Ton aogooohonor Itemilie durch verianfene JCannaleate eben deewegen

TerfOhret, weil ee mit dieeen MannBlenten durah den Sohanpbte in

Bekanntschaft gerathen.c

Der Inhalt dfs letzten Satzes bezieht sich wahrschoinlicli auf

eine junge Dame aus einer Eingesehenen Frankfurter Familie, welche

einen ehemaligen französischen OiOxier in dem Kurz'schen Theator

auf dem Bosemarkte kennen gelernt hatte und zur Sdiaiide ihrer

Familie nach einer Tonteilung mit demselben nach Maine heimlich

durchgebrannt war, Ton wo aue sie «pttter on ihren Sheni wieder

tüerhorgoholt worden sein soll.

»Dergleichen üble Folgen« — fahrt Kölbele fort — »sind an<

zählbar. Wenn wir auch die Religion bei Seite lelsen und nur die

WdftlugiMlt EU Ratte sieben, ao werden unsre ohnedem genug tut-

derbten jungen Lonte durch den Schaufilatz noch mehr in eoldie

unordentliche und verschwenderische I.cbonsart versetzet, wovon wir

in den häufig vorfaUendon BHn(|Uorouton schon ohnedem die be-

trübteston Proben haben. Nicht sowohl durch das wenige Komödien-

geld, ala vielmehr doroh hundert unerwartete AosiolnreiftBigen, zu

wdchen die Beeoohung dea &kihanplatMB solche Leute Terleitet

"Wir stellen hier in Frankfurt nicht in cAwn der Verfassung

wie in Paris oder London. So sehr auch in unserer Stadt endlich

der Müssiggang abnehmen dürfte, so haben wir doch nicht so viele

Fremden unter uns, die mit öilentUchon Lustbarkeiten unterhalten

werden mfiseeni damit sie keine geflUuüohen HSndel Tomehmen.
* ünd die Unaoben, welohe den OardHnal Bioheüen zur Beorderung

der Schaubühne in Frankreich bewogen, pn si ii am allerwenigsten

auf unsere deutsche Reichsstadt. Sollten auch durch die Errichtung

einer bestündigen Schaubühne und durch die BetÖrderung anderer

Pariser oder Londonischor Lustbarkeiten manche vornehmen Fremde

in unsere Stadt gezog^ werden und selir ansehnlkiie Gelder bei

uns verzehren, so bldbt es noch allemal ein poHtteohee Froblemn:
ol> die daraus zu hoffenden Vortheile nnseree geliebten Prankfuiis

mit der Sittenverderbung und dem daraus entspringenden S( Icvlen

unserer einheimischen Familien nur noch eiuigermassen im (iieich-

gewichto stehen werden . . .
.«*••

Hierauf folgt die weültafige AusfAhrnng Ton nenn Punkten,
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weshalb kein Komödionhaus in der neuen Allee nu dulden sei, deren

seitenlanger Inhalt siuh in den wenigen Worten : Furcht vor Tugenü-

und FmmgeAht kun «inminnnfiKwi Uast Bw QmA tilgt bei-

nahe Meng ünteraohnften, unter andereD. «ach die des Sdralbaltecs

Johann Jacob Hagenbar^er, der seinem Namen noch den gewiss für

die Nichtarhtnntr des Tlieatt-rs bezeichnenden Zusatz nachstellt:

>WoLlte grossgünstig: p beti'n liaWen, allda man die Jugend zu Gottes

Ehre unterrichten soll und durch solche Gomödien das Gute ver-

liiDdeirtsU

üm begreifen su können, dass ein zwar etwas niiMiflitijjTir, aber

trotzdem violwissonder Schriftsteller, wie Dr. Johann Balthasar Kölbele

war, dem Ratho Frankfurts in demselben Jahr eine solche Bittschrift

einreichte, in welchem zu Hamburg das erste deutsche National-

theater gegründet wurde, muse man eidi an den Euoststaudpunkt

Täter Beniai^ii'a and an die oft sn gefachtem Tadel Yecanlaeaang

gebende moralische Haltung seiner Truppe erinnern.

Dr. Kölbole, welcher die in dem Bittgesuch niedergelegten An-

sichten ülxT die deutsche Scliaubübne aucli in seinen beiden etwas

pietistisch getarbten Komanen iDie Begebenheiten der Jungfer Meyern«

und »Die Begebenheiten der Philippine Damian« (Fzankfort a. IC.

1768 und 60 in der Andri'aehan Bnobhandlnng) an mandien Stellen

vertritt, schrieb während des Anfentluiltes von Kurz in der SertatoOOOO

1707 eine Abhandluni: über die dnut^che Schaubühne, denMi ein-

gehende Schilderung ihrer «gegenwärtigen Misaständec offenbar aul' das

Theater Beruardou's bezogen ist.

»Die beidniaohen Btoiers aohnibt Saibele, »veibotea anstfiarige

Theafeertiinae, weil dieaa 9Üme die Jugend bgerten. Die neueren

Zoten und Zweydeutigkeiten sind den Sitten so schädlich wie diese

alten Tänze.... Und dann das Aergerniss, das die Aktricen geben!

Welche Läebesliistörchen hinter der Scenc? Eine freche JJympho die

Zayre, die .Akire, die Miss Sarah. Kann dies Sitten bessern ? Auch
die Anordnung der Btthne ist f^tgm die Sittenbeeaerong. Die Ifiaa

Sjuah zum Vorspiel und ein Baron Zwickel odMT Kayser aus dem
Monde zum Naciispiele. (Beides Hauptrollen von Kiirz-Bernardon.J

Wie lange bleiben hier die guten Kührungen der Zuschauer? Zwi-

schen den emplindungsvoilen Aufzügen der Zayre buntschäckige

IftnasL Henta iß Ifinnn on Bamhetm und mengen den Jahnnarkt

Toa. Biunpeladovt Binar nnd deraelbe Sehanqneler in don Ycnr-

spielo »Der weise Tugendhafte« und in dem Nachspiele »Der laster-

hafte Narre i. Dies beweiset die grosse Kunst des Schauspielers,

aber bessert es die Zusehauer oder wird hier die Tugend lächer-

lich ?!.... Und der bessere Komödienschreiber, er hat das Schick-

aal einea llakn, deaaen zOofatigata Stttdke ein WelUWIing kaofbt

nnd sie neben die nnsttditii^ten Gemilde hinget« u. s.

Nach Miner aBsRUnUcfaBa Ahhandlnng über die dentaohe Schau-
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büline zu urtiioüou, hatte Dr. Kölbele oinen hohen Bogiiff von der

Anlipbe des TliMtam Ih bmitoto Uun dtmJbax kaiai gennges

Ao^erniss, da« gerade die Eois'schea VoCTtdlnngen in £Vankfiirt

so viel Beifall fanden, die nach seinem eigne» Ausspnich am aller-

letzten »ein ornstos Kunstvorlanefon zufrifdenstellon oder gar einen

guten Gedaukeu in Kupf und Herz herfürlocken konnten«. Ging

Kölbele in dieeem Urtheil vieUeiobt auch etwas zu weit, so ist docb

seine Absieht eise doiciniiB edle gewesm, -wm man auch bsi einigen

-vreitaren, auf i-eligiöso BnglnrEigkeit hindeutenden Amtjtttoheii in

Miner Abhandluni; nie ausser Acht lassen darf

Als Kölbelr am 17. März 17G7 dem Ratho Frankfurts seine

Supplikation ouireichte, ahnte er nicht, dass dieeelbe auch ihr Theü

dtta beibagsa soUte^ im diB Mit Mtaigenr Zdit iA% ^tftBkflw gen^Hnu
TeriHncQni^aa über die Brbmm^ gfms tlldtfsdMn EomDdiia-

iMnaes wieder in Sloas zu bringen.

Aus dfMi mannigfalti|2rsten Oründon, hmiptsiichlieh uIkt wegen
der stets ciiH ut' H l'\.'luleri gcgfn die KrrirhtuiiL' von Komiulienhütten,

wurde die Js^rbuuuug einer stündigeu liuhuu immer mehi' eine

dliBgeiBde NelinfmdIgiBriti Andne Slidte wen liiniu TomB"
gegmgou, Frankfiirt konnte dedudb witH maht xnrtickbkibea; das

sahen viele bedeutende Mitglieder des Rathes wohl ein, als tkt

manchor onghorzi^en Ansoliauunir froimiithiir entgegenwirkten und för

die endliche Errichtung einer der dramatischen Kunst würdigen Wohu-
stfitte mit wahrhaft bewundemsw^Üier JB'estigkeit in die Schranken

Der Bienenthal'sche Saal im Jnngfaof wie Kurz sich in

einer Eingabe an den Rath ausdrückte, ein »unzulänglichfs Buh&lt-

nus, dessen Räume dem Besitzer mit schwerem Geld bezahlt werden

mussteu«. Die hohen Forderungen Bienenthal's , der sich B. in

d» OstanneMe 1768 toh Km 600 iL Miatlw hIOa liets,«» waren
«in weitarw Gnmd, das Bedttrfiüfls eines itidtifldbea flrhnnaptfl

immo immer dringender hervortreten zu lassen.

Nach dem Vorhaiidiusein der verdienstvollen ArheK des Herrn

iSeiiat'ii-s Dr. jnr. A. il. K. v. Oven »Das erste städtische Tiiealer zu

Erauiduit a. kann es nicht mehr in unserer Absicht liegen, zur

Bntwioklungigeeehichte der üiMiumu OwIaHung des hiesigen Thwtoro

imm iMilenn Btibng m BeAnL Wir crwlhi» dsahiab ia dar

Folge die jahrelangen Varfaandlungen Uber den Bau eines städti-

schen Schauspielhauses, welche 1778 emlli(^h durch einen Besohl uss

des Reiehshofraths in Wien ihr veriäulitres Ende finden sollten, nur

da, wo Ob duichaus uöthig erscheint und verweisen im iibrigeu auf

dM obeageniiiDlB Wa±, in wdohem in mAamm Atwhnitten die

durch das Projekt berrozgerufenen EMmpfs mnd "iiiwpweniMin der

Geistlichkeit in ausfGthriioher Wdse geschildert werden.

Ehe Koiz - Bemardon seine Yorstelluugen in der
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1768 bocadoto, mHna leia XnnaWwdpaiikt and beioiidaB di» «&
ihm nütgroteeg Yorfiflbegapfagton liMligen Figniwn des Huswuwt und
dar Colombind der Oegttistand eines öffBotiichen Angiiflb geworden
sein. Er suchte sieh nämlich auf einem leider nur stückweise eiv

haltoncü Theaterzettel zu veitheidigeii, iius dessen FragnieuttiU mch
noch folgende Becbifertiguug zusaiumeustoUeu iasst:

»Nicht dMB man hkat Oebranohe dieser FSgiu« - er meint deo
Tf^Ain — »die ao^eklärte theatralische Zeit misshandeln oder ihn

gar zum Trotz wieder einschmeicheln will — nein ! bloss aus der

Ursache erscheinet un8<'r Harlekin in dem Charaktcnr des Hanswurst,

weil es der doppelte Charuktour und die Yurwiukluug des Lustspiels

«langet^ weil man die Zusohaaer durch die alte Tracht auf die

•Um Zeiten surflokfUiren will and weü Madame tob Enn den
Charakteur der Colombine nach Twlangoi des Spiels yorstallen

wird. T)i»^ ist die Ursache sonst keine, • sonst soll er wieder von

uusorom Theater samt der Colombine verworfen werden, wie er von

allen reinen Schaubühnen verworfen wird.«

Man merkt dieaer TerQffentäofanng an, daaa Täter Benudon
die ünhalttNurkeit leiner lieMingifigoren auf der Bfihae woU dniofa-

ichaute, aber, wie sein späteres Wirken in anderen Städten bezeugt,

genügte er höheren Ansprüchen der fortBohzwtanden 8chnu|iielknnat

deshalb doch nur in geringer Weise.

Lediglich aus Erwerbsinteressen hielt er auf seiner Schaubühne

Ua an das Ziel seiaer Ihttid^ daaBefpment der Iniigen OeaftaUen

aolireoltt nnd amflärte das PubUkom nach wie vor mit den tollen

Erzeugnisse seiner eigenen Burleskenfabrik. Die von Kurz in Frank-

furt ausgegebenen Theaterzettel gleichen denn auch mehr den grossen

Plakaten der Kunstreiter unserer Zeit; ihr i^'ormat war in der Begel

Orossquerfoüo.

Auf diesen Ankündigangen winden nicbk aHein die dsnm-
stellenden St&dce angegeben, sondern auch in Absätze eingetheilte

Erläuterungen und anlockende, von Kurz selbst verfasste Kritiken

derselben in sehr bombastischer Weise dem Publikum mitgetheilt.

Mitunter kamen auf den Theaterzetteln Kurz - Bernardons in den

weitschweifigen Beaobrelbungen der Stacke gana ainnentstsUende

Boaeidmnngen rm. 80 iat auf dem leider nooh ni^ rar HUAe er-

haltenen in Beilage XYII angefügten Zettel anstatt von vier MiigNBL

in für das gewöhnliche Publikum miTerständ lieber Weise von vier

Magen die Rede, »die einen grossen Mörser horbeihohlen und den

auf der Erde liegenden todten Beruardon hineinstürzen 8ullen.€ Auf
einem andecren nvr in BtuobstttokMi noch Torbandenen Programm
wird malixaials- von »denen 4 Eriqgen« (Gneohen) geaproohen, idle

dem Feldherm ein Complimont adhnitzen und nachher zimi Ergflittn

des Publikoma auf aefaier gvoAm nafthgeahmten NaAe henuntanien

wollen.«

I

1
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Bevor Kiuz nach dor Uäterinesso 1768 Praukfurt wiedär ver-

liesB, sachte er sich — trotEctemi er dieemal wegen der hoheo Ab-
gabe an Bienentbal uud der BwMlhrBilfcfhlwt des Lokals keine guten

Geschäfte, vielmehr Schulden gemacht hatte — doch die Erlaubuise

für die Herbstmetiso zu verschall'eii. Ungeachtet einer rückständigen

Abgabe von üü tL wurde ihm dieselbe ohne jede weitere Einwen-

dung gewährt^*' GieißhMitig tta£ der Rftth eine Verordnung

wogen der tob. den jewsiiigen JXnkkum der Frankfurter Schau-

bühne absugebcndeii Freibillets, deren IGssbrauch auch schon damals

zum grossen Nachtheil der Theaterkassen, wie Kurz sich ausdrückte,

»von jeher mehr als ilott im Gange gewesen war.« Es wurde nämlich

aui 21. April 17üb im Senate der Be8(Muse gelasst, Hiaas mau in

Zukunft bei d« SduMupM« all» wd jede dim (Mp vnd imili».

•tead soBBk gvw^lUinlifllMBMaMii abgogaboMn «»'i nui gniHB Hio^
brauoh fwrondMMii IMbillets aufbeben, dagegen löhliBÜw Baohney-

Amt commitiren wolle , den Bedacht dahin zu nehmen , damit das

Aerarium melirere Einkunlt«' vou solch erthoilender Erlaubniss haben

möge. Zu welciiem Ende alle dergleichen iSuppitkauten zuvor, ehe

äi* difl (NBhnllisbeii SpielB aofttngen, m volil cndarhtwi Bachney-

Amt zur Pflegung der Gebuhr la mrwaiii arian»«

Bie Folge dieeee Beschlusses war eine Erhöhung des messeni-

lichen Standgeldes von 75 auf 300 fl. Diese Ahf iibe wurde ^^piiter,

wie noch erwäJmt werden wird, auf HOO tl. herabjLce.-t't/.t. mit welcher

Suuuuo uuüser K\xxz sich die meisten spater hier auiirutejiden \V auder-

priadpito ond daa Jak gviiiBB ciii Zridn ibnr -wohlbegründalm

Mmi tur dar Abgabe MfaOtottni miut tinycwtandt
fldkttrten.

Von Frankfurt aus begal) sich Kurz nadi Cöln, wohin er seine

grosse, 17G7 in Erauklurt neuerbaute Bude den Main und Biiein

hiuuuterschitt'eu und dort anfrirfiten liaea Die grossen, damit ver-

bandfloen Unkoaten standen aber in kdoMm YertriUtaiiw an dar

geringen Eiunahma Kurz, der alsbald sein Theater in Oöln wie<Ier

göichlobson haben muss, keliite nämlich vor der Herbatmesse 17G8

überschuldtt nach Frtuikfuit zurück, wo er sogleich eine Schrift

wegen Herabmiuderung der damals noch auf 300 iL festgesetzten

Abgabe «ini«iohl& Ohne wötsre Entgegnungen wurda djeaalbe

dann aneh ron 800 anf 200 fl. cnaiMfet, aber Um wafßakk mt-

öffnet, dass er unfehlbar bis zum SciiluKS der zweiten Messwocbe

diaaen Betrag und mich den rückständigen Rest bezuldt liabcn müsse.

Als jedocli Vater Bernai-don seine Unzutnedenlieit mit dem

ihm immer noch zu hohen Standgeld in einer weiteren Suppükatiou

mm Avadrvck biaohlB und iNli dsr Amrelmag daa B«ttMa am
97. Saytenb» 1760 aaiaieii Yetf^kktaagm beim BwhiwiaM* noob

nicht nacfagekomnieii war, erhielt er den strengen Bescheid, dass,

fcUa w innaiiiaib 3^ Hlimriwi dia Aligabe und dam.JBaat an^
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richtet hfitte, seine Sdiaabüliuti im Junghuf sofort g^hlossen wer-

den BoUe.*»«

Kurz, wdcher sich daveh Mine schlechten EinDahmoi in Göhl
und nicht minder durch seine grossartige Lebensweise vor Schulden

kaum zu bergen wusst«'. köinit»' aber dieses Mal >selbst bei denen

redliclisten Absichten« das.Ueid nicht innerhalb der fetstgesetzten Zeit

besaUiea. Jüb 8ohsaibihnft im Junghof wurde also geechlcesen und
ihm im Yonuw jedes fernere Bitten betraft WiedererOftiung der-

selben streng untersagt

Aber die Frankfurter Kunstthätigkeit des J^arons von Kura

sollte trotzdem keinen so tragischen Abschluss eriiulti'ti, wif einige

Jahre Ixiiher die Bestiebungen Banzou & Was er selbst mcht mehr
eoäflilfin konnte, gehuig jetzt Miiur soMm Jj^mn, w^Ask» die Bein-

<iipi1nnhiil fibenuhm nnd doroh persOaBdios Bitten die Heraen
einiger Rathsheiren milder für sich zu stimmen wusste. Am 27. Sep-

tciiibcr, gleich nachdem die Schaubühne im -luiitrliof irfsolilossen

wordtiii wai-, reichte Theresina v(»u Kurz »nn Jiittgt'surli ein, in

irelchum sie zuerst zum Ausdruck bringt, daäs sie nicht au der

(3Htte des BaHm sweifle, besondeni in einer Zek «of dieeelbe ilnre

Hofflrang setze, in welolier Um v«rtndsvten ümsHbid» wüstb melir

ab je nöthig hätten. »Mein Ehemann«, berichtat Ate irattv, »wird

als Entro|)n'ii<Mir von der Rühno zurücktreten und mir das Theater

überlasst ü uud unter meiner Direktion gedenke ich dasselbe dann

noch einige Zeit fortzuführen. Ich habe seither die hiesige Nachbar-

soheft am Ifiayn- mid Bhetnflusse kennen tamn, und Fnmkftnt ist

unter doreslben der yonflg^khste Gegenstand meiner Aufmerksam-

keit gewesen. Wie sehr wünschte ich daher, in dieser beglückten

Stadt meine gereinigte Schaub<Üme füider aoffOhien zu düifan«

u. 8. w.***

Dieser Wunsch sollte denn auch alsbald in ExfEUlung gelien.

IlwreBine Kon eriM am 6. OetolMr 1768 ^ BikiibniM rar

Ibrtoetzung der Komödie und zwar mit der ftlr sie gtinstigen Be-

dingung, jede VVotlio, so laiip-f' ihr zn spiflon erlaubt werde, 20 fl.

Abgabe an die Stiidt zu entricliten. Freilich niusste sie, ihrem An-

erbieten gemäss, auch wieder einige i^'reibillets abgeben, da einige

boreohtigte Ctfü- und Miütlrpegscmgi um eine Ifüderang des 8—ti

beeddnmi rom. 81 ApiÜ 1788 eingekommen waren.

Wie die pünktliche Führung der Geschäfte bei ihrem mkr-
maligen Aufenthalt in Frankfurt bezeugt, besass Frau von Kurz,

deren Mann sie bald nach dem Abgeben seiner hiesigen Principal-

schaft zum Zwecke der Gründung einer neuen Truppe verlassen

bette, ebensoriel Snergie als UmsiohtfBr «in denstiget Untenefanna.

Sie sobrtnkte eoftvt ihre Ausgaben ein, beeahHe dem Beehneiemt

nach den ersten Yorstellungen die 200 fl. Standgeld für die Herbst-

Mne aebst dem nooh niofat von Kxu% enttnohtelan Beat von 60 fl.
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und traf auch ausserdem uüt den Gläubigern ihres Mannes ein ihr

günstiges Abkommen.
Ato an einer uniiaren StaQ» dieses Abseliiiittes die Leiatnugea

der hauptsächlichsten Mitglieder der Truppe Tatar Becnardon's ein-

gehendere Besprechung; faiHieii , wurde Frau von Kurz nur deshalb

vortlbergeliend erwülmt, weil ilircr später als Principalin noch aus-

fohrlichor gedacht woi-deu sollte. Sie besass Talente, von denen

8oiii<Sder nie ohne die gritate Bewimdernng sprach. Ak sie der

Sunrt Tespaiohorans entsagt hatte imd sich aar Sfeigerin anaUldato,

ttberwand ihre volle, reine und ungonohme SoptanatiiiuiiB Bült einer

angebogenen Sicherheit all»! Schwierigkeiten.

Ihr (Jedächtniss eircgte oft das grüsste Suiuneu. Sie konnte

weder geläuiig Deutsch sprecheu noch lesen, su daäs sie alle üoUen

nur dnreii Torieeen lernte. Dabei entflal ilur aber kein Wort und
810 qnaoh ziditig nach, was sie gehört hatte. Hie und da mericte

man zwar an ihrer Sprache die Italienerin, aber ihr ungekünstalteB

Spiel verlieh diesem fremden Anklang eine liebenswürdige Eigcn-

thümlichkeit Bas Lustspiel war ihr eigentliches J^eld, besonders die

Goldoni'schen Stücke, in denen sie mit grosser Yadiebe aoftrat In

Sinj^ nnd ZwiaGbenaiiielen entfaltete aicli ihr Tatent begreifliolier-

weise in ebenso bezaubeoidar Einfacliheit »Nie«, sagt der Biograph

Schröder's, Wilhelm Mayer, von ilir, »hatte die Sprache ihres Muttci-

landos und der W<»hllaut Pergolese's einen hinreissenderen Eindruck

hervorgebracht, als wenn diese Gestalt, diese Augen, dieses Spiel die

Serra Padrona omgankalten. Dabd wtr sie hOcdut «mpfängUoh ftkr

Belefamng nnd fiMto die Watufaeü mit überrasebender Sdinella«

Xacli so vielem Lob, wekshsa er der Künstlerin spendet, Ter>

gisst Mayer aber auch nicht, an manchen Sti llen seinem Buches an-

zudeuten, dass Theresina von Kur/ in sittlidirr Beziehung nicht auf

f^cher- Hohe stand. Sie nahm sich luchts ühei, fühlte sich auch

als Frau angebunden nnd hatte, wie ihr Mann, weidier eibenfMh

in dieaer Bwlelning sehr frei daolita, nach der Meinung Br. KMbete'a

»manche laebeehistörchen hinter der Soenec. Noch als Frau in den

Vierzigen war Theresina von Kurz eine ausgezeiehnete Schönheit.

»Es gab keine feuri^Ljeren schwarzen Augen und kein weibliches

Wesen, welches seine Augen so 2u gcbraucheu wusste.«

Vnn Ton Kurs spielte Iris IGtte November im Jnngfao^ dann

ttberilBBB sie ihre Bühne Charles Kirasqui, dem Direktor der fran-

•OaiBChen Hofkomödianten des in Hanau lebenden Erbprinzen von

Hessen-C^assel , welchem nacli nielirmahgem Suppliciren vom Rath

die Erlauhuiss zu einigen Vorstellungen zu Theü geworden war.***

Am 8. November 1768 veröffantiichte Kirasqui in den Frag- und
Anieigunganacfarichten folgende IGttbeilung: »Danen raapeollven Üeb-
habeni der französischen Comödien dienet hiscmit zur Nachridit,

dasa aUeaeit Ti^ Toiher L^gan-Zettel in denen gwei rothen Sohwev-

80
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tern [eiu Gasthaus am Steinweg Lit &. Nr. 224J bey der Eaapt-

wache zu haben sind.«

Als dieeeAiiifttharoiij^ juciwiiftJb nntar all|;«neinem BciM, stattr

g^dnden hatten, kam die Gattin des Direktors der franzönMlm EomO»
dianten, Thorose Kirasr|ui, mehrmals we^en der Abhaltiinj? Ton zwei

wöchentlichen Vürstelluneren ein, weiche Bitte ihr dreimal abgeschla-

gen wurde,^'" aber endlich doch durch miiudhche Zusage gewährt

mute Mm moaiL Am 10. Jmausr 1769 findet doh aindicli in

den ^tBn^ vaA Anieigongs-Kaohriofaten« folgende AnMige:
»Es wird einem ehrsamen Publice hiermit freundlich avertirt,

diiss anheute die französischo Comödio wiodernm ihren Anfang

niinint, mit einem neuen Stück, genannt: De rilomuie 8inguiiere; und

wiküienüich zwey Bepresentationes angeführt werden. £s oontinuiret

big ÜMtnadiic

Auch in der Ostermeese spielte die Eirasfiui'sche Truppe nach

erlangter Erluubniss, mit der Gesellschaft der Frau von Kur/ ab-

wechselnd, auf der Bühne im Junghof, woraus man ebenlaUs schliooooa

dfiifte, dass es derselben an Beifall nicht gefehlt hat

Per ünutaad, daas ein gewisser Beroand, der JedeoMki ein

Oompegnoi KiFseqni's war, das Anssahlen von Geldern, fiberhaupt

alle geschäftlichen Angelegenheittti besorgte, hat vielfach zu dem
Glauben Veranlassung gegeben, er sei der alleinige Direktor der firan-

sösischen Komödianten gewesen.

Im Ganzen veranstaltete diese Truppe im Deoember 17ti8 und

im Ji«iir nnd Mniir 1760 Imt BecfanongshaupIlMieh dlee« Jahre

elf TevBtallnngen, ftr welohe der Stedt 36 fl. 40 kr. Abgabe ent-

ziciitet wnrden. Die festgeeeMen 200 fl. Standgeld fttr die Osler-

amse 1769 zahlten Madame von Kurz und Kirasqui gemeinsam,

weehalb sich nicht teststellen läj*st, wieviel Aufi'ühruugen auf die

deutschen und wieviel auf die französischen Komödianten kommen.
Yen der T^ppe Eirasqni's -wire nur noch in beiioMea, da» sie sidi

nioht itlndig in Frankfurt aufhielt, sondern vor jeder Yorstdlnng ent-

weder von Hanau oder Wilhelmsbad »in allerhfichsten GeschirreiK,

bo jedenfalls in Wagen des Erbprinzen, nach Frankfurt kam.

Da nun die französischen Komödianten hier keine Proben ab>

hielten, so liisst sich annehmen, dass eben dieselben Lastspiele und Taf
gbdien der damale herforragenden fransMsdhen Dremwtiker, welche

sie Tor ihrem fürstlichen Gönner spielen mussten, auch in Frank-

fiurt aufgeführt worden sind. Wie aus den Rathsprotokollen und
Bürgermeisterbüchern hervorgeht, folgte im Docember 17<)8 und im

Januar 17ü^ auf jedes Stück ein Kunstfeuer, weiche »garniture«

ihrer »Bepriaentationesc bei den Yontelhmgen in der Ostennesse

Tom Bathe Tirbotan wurden.

Aus einem in schwülstigem Tone abgefassten Vorspiel von Johnn
Betgamin Grüubeig »Der Beiz des ürühlings oder die an dena JJim
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des "Maynstroms opfornde Schauspielkunst«, welches die Kurz'sche

Truppe in der Magistratskomödie der Ostennesse 1769 aufführte, sehen

wir, daas die htaptefichlichsten, schon früher bei Kurz gewesenen

Danleller und Daratellerinnen bei «einer Oattin geUielMgi wmn.
Auch eine neue Aktrice ist als Vertreterin der »Unschuld« ««ghal^

gemacht, Dornoisolle Ingennänniii. die in einer Ueberlieferung BOgar

eis Sprüssling eines hochgrüfliclien Hauses bezoicliiiet wird.

Kach dem Schluss der Ostermesse 1709 suchte Theresinu von

Kim vor ibrer Abieise iiooh tun die BilaiibiilsB ntoh, in der Hiecbst-

meese wiederkommen m dflifen. Sie berief eioli in ihrer Btttaoliiift

darauf, dass man die nach den Mustern ihres Ifamnes hier aufge-

führten Schauspiele vor allen andern gern sähe, dass man auch in

firühoren Jahren Prineipale, an die sich das hi(>siq'e Tubliknm zu

seinem Vortheü gewöhnt hätte, wie Wallerotty, Ackermann und die

siefasisohe Geeellsohaft (Neabeiin?), mehrere HeBsen naefaiiniiider sa-

gelassen habe. Bann erinnert sie an den grossen, noch nicht ganz ver-

wundenen Schaden, in welchen ihr Mann sie durch seine weitläufigen

und kostspieligen Unternehmuneron gosttirzt habe und gedenkt s( !die-;s-

Uch in feiner Weise der pünktlichen Entrichtung ihrer Abgaben an

die Stadt und der fUr ihren Mann geleisteten Zahlungw.^*'

So viele in die Augen springende Chrfinde stimmten den Bstli

günstig für TheresinA von Kurz, sie erhielt sofort die begehrte Er-

lauhniss, >deren Segen sie aber wegen eines hohen Rufes nach

München nicht mehr geniessen konnte«.*^' Weder Vater Bomardon
noch seine Gattin sollten jemals wieder einen Kiuiluss auf die £nt-

wioUnng der Frankfurter Schaubühne gewinnen. Mit dem Ende der

seohsiger Jahre war auch ihre Ennstepoche in Rranklhzt vorfiber,

nmssten auch sie das Schicksal ihrer hiesigen Yoiglnger theüen nnd
neu auftauchenden (»r("'>ssen den Schauplatz rfiuraen.

Vater Bernardon si>ll etwa um 1784, unterstützt und verehrt

von einer grossen Anzald Oesterreichischor Schauspieler, in Wien
gestorben sein. Br vereinigte sieh nie wieder mit seiner Gattin

Ihemina, die schon im Jahre 1770 ihre Schanspielunlemehmnng in

SalzbiiiLT mit dem Verlust flixer besten Habe bezahlt haben und
nach di*>ser bitteren Erfiihmng ra ihrer Esmilie nach ItaUin znrttok-

gekehrt sein soll.

Als Frau von Kurz in der Herbstmesse 1769 ausblieb, wurde

der Bafli nicht wmig von den ans dem Korden und Süden Dent8eb>-

lands sahireich dniiennden Bitigesnchen der Wandei^piinoipale ge-

plagt Hier sollen nur die hauptsächlichsten von den Suj^^li-

kanten namhaft gemacht werden : Johann Christian Waeser, der aus

Rostock einen langen schmeichelhaften Brief an den Rath s( Ii rieb;

ein gewisser, vom Grafen von Zech in Wetzlar warm einpfuhleuer

Johnm lyUi; der ftrsilSoh hesriselie Holkomödiant Jdty ans Cassel;

der Direktor des fransSsisohen Theaters in Hanan, GharlsB IQiasqni;
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der früher bei Poi-scli gewesene Waiulerpriiicipal Juhauu Geoig

Thummel; die Diiektrico der daiüscbea Hofkomikliauteu Anna Mortui

und der Binktor der KurpföhdedieiL SdumbOhne, Joeeph Sebestuuiif

de^n Gesuch ein vom Agenten Lother dem Rathe übeigebenee

BBapfehlungsschreiben dt^ Kurfürsten von der Pfalz begleitete.

Keines von den •wiederholt eingereichten Uosuchen der eben-

gcnanuten Bewerber wurde bewilligt, selbst auf Sobastiani's von so

wichtiger Fürsprache unteistätste Bisgabe erfolgte, nachdem er ein

Kai siir Geduld Terwieeen worden war, wMeBslicIi dodk ein «b-

Bdüägiger Bescheid *•*

TMese in kurzem Kanzleistyl gehaltene Abfertigung seines von

ihm aufs Beste empfohlenen Hofkomödianton beleidigte dm Knr-

füi-sten Kail Theodor derartig, dasa er den darüber empfundenen Un-

Binth in einem an seinen BeroDmAohtigtoa in Frankfort, den Agenten

Laüher, gerichteten Sohrelbea nmi Aoedrook bnchte, das sidh in den

schärfsten and stldslan Worten gegen die Ifitglieder des Erankfiizter

Bathee bewegte.

Um den erzürnten Imlu ti Hi-rrn wieder zu versöhnen, Üieilto

man dem Agenten Luther aiäbiüd nach Uebermittiuug des oben er-

wähnten Sdaeibena mit, daas der Bath den Beschlnas getot habe,

»Duo ChorflintL Darohl. die lebhafteste Probe des tiebten Be^eiktB

an den Tag ztt legen nnd höchstdero Gesinnen, wo sich nur eine

Jlrii^lii hkt it eräussort, in Erfüllung zu set/en. 80 wolle ferner ein

hochedler und hochweiser Rath dem Gesuch des ei-sa^en Sebastiani

in Kücksicht des höchsten YorwQcts willfiüireQ, obugeachtet sich noch

mehrere andere GeseUsohaften tentscher nnd franaOnsofaer Schjui-

spielar angemeldet htttaB«.*''

Sebastiani, dessen künstlerische Richtung schon früher geschil-

dert wurden ist, sf»ielte nun in der Herbstmesse 1769 wieder im

Junghofe und entrichtete der Stadt hieilür, ohne Abgabe von J^Vei-

billets, 200 fl. Standgeld. Yen seiner diesntaligaa Wiricsamkeit

in Frankftirt liess sich nur ein Zettd nnd swar der von der

Yorstellnng am 16. September auffinden, welcher als Beilage Nr.

XVin mitgetheilt ist. Wir machen auf Sebastiani's Hinweis darin

wegen der Vereinfachung der Austheilungszettel aufmerksam und

bemerken noch, dass die von ihm hauptsächlich gepÜegte »Opera

BoIIIme sieh ancih bei seiner kteton Thätigkeit in FranUtait eines

grossen Zuspmolis Ton Messfiwmden mnd hiesigen lAebhabem solcfaar

Instigen FflrstaUnngen mib bohen nnd geringen Sttnden leiddiioli

erfireaten«.

Tun den hier vun Sebastiani zur Darstellung gebraciiteii Ope-

retten können wir ausser 'der aul dem Theaterzettel angezeigten

Opern Bnfb »Tom Jones« nnr nooh Tier, »Der betrogene Yoimnnd^
»Der adliche Elsstechnr«, »Das Onkel« nnd >Hannchen am Hofoc Bsn-
haft iMflhAT^-
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Seit seiner letetan Abweseobeit von Fnakftnt sebeiiit Sebastuni

BOOh einige tüchtige Erftfte für seine Tnippe gewonnen zu halMO.

Es wcrdon nämlich diesmal in don an F Sebastiani bezüglichen Afeton

neb«n M;ir<lian(i auch dosson jungo Gattin, geb. Brochard; ferner

die Herrn Huck, Schmitt, leiser, Pilotti, eiue Mad. Hoiii und der

Tmmtsstar Ontollo ab ente Ifiiglieder der QeieQBduft snlgeBiUt
Von den meisten denalben wird fpitar nooh MuftUurliaber dieBedeiein.

Für die Ostermesso 1770 fand die Principalin der dänischen

Hofkomödiaiit(»n, M;uiam<' Anna Martin, Auftiahmo,*^^ die sich mit

dem walirend der traiizusischen Bt^etzung hier gewesenen Direktor

Baptiste Renaud zu geineiusamem Streben verbunden liatte. Wie
mm einor Supplikation des Letzteren, welcher mehnnals mit groBeem

Stolz seine firtthere Thätigkeit in Frankfurt erwähnt, hervorgeht,

spielte die -»vereinigte franzüsischc Gesellscliaft« wieder im Jungho^
aber dif-ses ^lai nicht mit dem früheren Erfolg. Der Grund hierfür

ist nicht in den minder guten I>eistungen der Truppe, sondern viel-

mefar in der herrschendea ausserordentUch hohen Temparatur zu

sndien, welche im April und Mai 1770 den Beaaoii dea engen
Komödiensaales im Junghof selbst den grössten Gönnern der franaO»

sischen Schaubühne als eine lilstiirc und unziemliche Zumuthung«

erscheinen licss.**^ In Kiicksicht aut ihren unverschuldeten Misser-

folg setzte der Kath denn auch dem um Ermässigung dee Stand-

geldee eingdromnuMn Baand die Üwigmofaito Simime ran 200 <L auf

118 H henb.««*

DaaFetdiSn von Tln nterzetteln und sonstigen gedruckten Quellen

macht es uns unmöglich festzustellen, ob -die Kinder der Madame
Dcroncs s die mittlerweile, wie Weltgang (n»ethe selbst, heran-

gewachsen sein musstcn, auch bei dem diesmaligen Aufenthalt ihres

Taften in Jürankfint rar Truppe deeaelben geiriMen. Da aber im
Jnni oder JoU 1770 ein ans Frankfttit gekommenea Geschwiaterpaar

in Mannheim pantomimische Vorstellungen gegeben, da femer die

etwa.s ältere Schwester des jungen »Acteurs« wegen ihrer Schönheit

das grösste Aufsehen erregt haben soll, so könnte man einigermassen

aicher einen abermaligen hiesigen Aufenthalt des von Goethe in

"Wahili^ nnd Diolitang verewigten Oeeohwisierpaarea Tennnthen.

Zu der Herbstmesse 1770 fand, wie bereKs früher mitgetheilt wurde,

auf hohe Empfehlung »der kleine T/^ppertt Aufnahme, der sich kurz

vorher mit einem gewissen Tlgner zusamnietigothan hatte; weshalb

sich jetzt die Truppe nlie Löpper-Ilgnerischo Schauspieler-Gesellschaftc

nannte. Sie war dwoh mehrere neohinzugekonunne Mitglieder der

früheren Enn'schen Truppe verstirkt, und, wie der kleine Haiiekin

mit Stolz dem Batte berichtete, jetzt im Stande, lifll Besaerea an
leisten als bei ihrer vorigen hiesigen Thätigkoit.

Dieser Aussprucli darf je<loch nicht zu dem Glauben verleiten,

da^M LÄpper seine Kunstrichtung inzwischen vorodelt habe, er gab
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«ndi dieses Hai Foesenspiele, Harlekinaden und Parodien emster

Stücke, in donon er wieder das Publikum hauptsächlich durch seine

komische Ei-j^cheinung belustigte. Dem Botrübteston soUen vor Lachen

die Thränen in die Augen getreteni, dem Bescbwerteetea das Herz

leicht gewoideoi sein, weoa er den xweighaften LSpper anf der

Bohne »eine Positur als Held oder Tyrann annehmoi sähe Bei djeew

grossen Gabe, die Zuschauor in die heiterste Stimmung versetzen zu

können, ist es begreiflich, fhiss (kr massig grosse Saal im Junj^hof

bei jeder Vorstellung ^ps kleinen Principals zum Erdrücken voll war.

Löpper spielte noch drei Wochen nach der Messe und zahlte

für seiiie hiesige Thitigkett im Gmmii 946 fl. Abgaben na die Stadt

Trotz drr pUnktUahen Entrichtung derselben und des grossen, seinen

komischen lA'istungen zu Theil gewordenen Beifalls wurde Löpper's

Bittschrift um Ertheilung der Erlnubuiss für die Osterm<?sse des fol-

genden Jahres mit der gewiss beachteuswerthen Bemerkung ein für

allemal nuüßkgewiesen, dass man nun auch eondlich einer Hmderea

Art« der SohanspieUbmst in SVankfiirt »Fiats maofaea mflssec*'*

Etwas m^r als ein Jahr nach der Auflösung des ersten deut-

schen Nationaltheaters in Hamburg, mit welcher T>>ssing'8 schönster

Traum in nichts zemniK u sollte, verschwand der buntschäcki^^e Har-

lekin für immer von den Brettern der irankfurtcr Schaubühne und

eine neue Bntwiddungsphase der dramatischen Kunst wurde wuHi

hier von berufenen Möstem langsam, aber desto siohrer angebahnt
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Tlieobald Marcliaud's Wirken iu Frankfurt

I

I)cr Entwicklungsgang der Wissenschaft und Kunst bestätigt,

<lass koino Blütlir-zt^it auf den vorschiodenon Oobicten dereelbon plötz-

lich uud ohuo jt'j,'li('he Vorberoitimj; anbrechen kann. Wie in der

Malöräi die Schulen des Feruginu, des Musacciu der Glanzepoche

Leoondo da Tiiioi'% and BaAiel Saati's TOiaogingeo, irio die Stum-
ind Drangperioda nnswer litaratiir der Mtwipohm Zeit Goeflttli und
SchilJer's gloichsam den "Wog balintMi mussto, so bedurfte auch die

foltronwir-htiir*' Uniirostaltnnir, wi-lrlic die deut.srhf Schauspielkunst in

den siebziger Jahren des vorigen Jahrhundei-ts ert'ubr, de^j Voran-

tiitta einer Neuberin, eines Ackermann uud mancher anderen wackeren

KiuustgenoeMiif deren Wiiken allmählioh in aieherer Weise die gross-

Hrtjgen Reformen Lessiog's onobereiten hatte.

Was sich im Allgemeinen von dem Fortschritt der Schauspiel-

kunst in anderen bedeutenden Städten Deutschlands sagen lässt, das

gilt auch von Frankfurt, wo ein Deceniuum nach dem Abzug Ber-

nardon's imd Löpper's eine gesunde und edle Kunstrichtung ihre

enten Keamblltter entflJteta Auch faäer enaoofate der im Omen
eebr Tecdorbene Geschmack der Menge nicht gleich die OBter der
•ufgehenden Sonne der deutsch-dramatischen Poesie kaum gereiften

TVüehte mit jenem Verständniss zu fjeniesson, welches ihre volle

Worthschatzung bedingte: es musste erst eine Periode dee Ueber-

gange and der eUBlUielien Tennttaliing konnneB) ehe nen dieeen

Mtewrieehen Entüngen einer neoen Zeit enf dar FrankAarter Scheit*

btiine ihren gebührenden Ehrenplatz anweisflB konnte
Der He«:inn dieser für den Entwicklungsgang unserer Theat<?ir-

geschiclite liochhedeutenden Epeche wird durch eine (reselisohatt von

Ktinstiern eingeleitet, deren hauptsüchlichste Autgabe es war, die

Brianerangen an dia ZanberiwoiSdien, Bmletkan and Heavemr-
aUaden Yater Becaazdon'e dareh eine heitere, anamyiiga and dn-
schrooicholnde Kunstgattung nach und nach zu verwischen. Es
war dies die Truppe der kurpfalzischcn Hofschauspieler unter

Direktion Theobald Mai-chand's, desselben Künstlers, den wir bereits

früher als erstes Mitglied der Sebastiani'schen Gesellschaft kennen
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gelernt haben. Auf Man lüind ntul seine Genossen, die sich bald

nach ihrem ersten Auftreten in di r Östermesse 1771 kiinstlmsches

und morulisches Ansuhon in Franicfurt zu orringeu wussteu, passt

die iHb Beseiohiiiing »KomOdiantenbandec nicht mciir. IXaBe Yofw
ftinignng von luflist hervomigfeiideD Efinstleni und EflnsUerinnen,

die anter einem gemeinsriiaftlichcn Oberhaupt nach bestimmten Ver-

ordnunpron lebten und stn htt-ii, bat bei näherer Betiecbtiing cum
gau/ pulriarchalisclu'n Anstrich.

Theobald Maichaiid hatte sich auf vielen Reisen eine grosse

WeH- and Mensehenkeantnias enroibea und doroh edfiigea Studtom

einen Beiöhtham yon Wissen angeeignet, welcher ihn weit über die

aUgemeine Bildung seiner Standesgenossen erhob. Neben diesen

gcisticren Vorzügen bosass er aufh einen foinon crf^fllschaftlichon

Takt luui jene auf persönlicher Würde gegründete Siehorheir, welche

ihm besonders bei den Angehörigen seiner Truppe das Anseheu eines

unantastbaren Obeihataptes TerachalRa Ob es Thatsaohe ist, was hie

und da in Bflhnenalmanachen und Abhandlungen über das Theater

ans dem vorigen Jahrhundert mitgetheilt wird, das« Marchand der

•Sohn einer hochang<\sehenen Heamtenfamilie gt^wesen, gegen den

Willen seiner Eltern zur Kunst gegangen ^ii und bei diesem An-
lass seinen Namen Eaufinann in das Französische übersetzt habe,

muBS aus Ihngel an ^^ubwürdigen Nadhriiditea Aber die Jagend
Marchand's dahingestellt bleiben.

Wie die A))li;inrlliingen, Almanache, Chronologion und sonstigen

Beitrage zur Literatur der Schauspielkunst aus jener Zeit bezeugen,

bestand auch schon damals die Sitte oder besser gesagt die Unsitte,

über das Leben und Streben bedeutender Direktoren und Btthnen-

angeUteigen ftss^de Mfiiehen au erdnneo. Ibn fliat dies um die

BotrefTenden interessant zu machen, aber man vergass darftber, dass

dadurch zwischen der Wahrheit (>iii<> Menge In thüraer emporwucher-
ten, welche dem spateren Forscher eine idare Sichtung ganz unmc^-
lich machen.

Theobald Marchand entstammte gana sicher einer angesehenen

IVunilie, aber es wäre ein höchst merkwürdiges Zusammentreffen, wenn
er ganz dasselbe Schicksal gehabt liaben sollte wie sein künstlerisches

Vorbild, Jean Aufresno, der eigentlich Keval hiess und gegen den

Willen seiner Eitern die Bühnenlaul'bahn erwählt hatta Bevor

Marchand der Sebastiani^BohMi Truppe angehört, soll er sich längere

Zeit in Pkris angehalten habeii, wodurch ihm Gelegenheit geboten

worden, sein Talent an bedeutenden französischen Mustern zu bilden.

Aufresno, der sich gra(ie damals als höchste Aufgabe gestellt hatte,

das falsche Patlnjs von der französichen Rülnio zu verUiintuMi und

eine natürUcho Sprache einzuführen, gewann lu Maichand einen be-

geisterten Schtttor und bestimmte durch seine IwiOinnBtod^

keit die ganse apitere Sunatricfatung des jungen Kanma.
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Marohand's gesammte innere Beanlagung, besonders sein feuri-

geB, leidcpseliiiftBflheB Katordl, Ken ihn eigentUch für das HeUo»'
ftdi am geeigiieliABa eraoliein^ ; da er aber grosse Anlage nr Eoorw

palen;; hatte, trat or schon in soinon jutifron Jahren nifistons nur in

Vfitor- lind Charakterrollen auf. Er sj)iolte dieselben mit vioiom

Anstand und, wie der Theaterschriftstellor Dyck von ihm sagt, mit

jener fainoi Gbaiaktodatik mid Eleganz, weiche ihm die bertm Ao-

tenis nicht naohsnahmen omoefataiL

Wie Tide andere Btthnenaduiflsteller, so hfilt auch Dyck den

knipAlzisdiai Theaterdirektor Marchand ftlr einen in Paris gebore-

nen Franzosen. Diese Ansicht findete sich jedenfalls darauf, das«

er ein sehr korrektes Französisch sprach und in seitier Kunstrichfunj^

das französische Sing- und Lustspiel besondere begünstigte. Aber

Marchand war kein Fhmzoee; das beweist allein hinreichend seine

ToIIkommene Beherrschnng der deatochen Sprache, die es ihm sogar

möglich machte, Abhandlungen zu schreiben und franadaiacfae Opem-
texte in gefalliger Form irrs Deutsche zu übertragen.

Gleich nach der ÜHbernahme der Direktion der ehemaligen

Rebastiani'schen (»(>sellscliaft spielte Man liand im Winter 1770 unter

dem grüsäten Beifall in Mainz, von wu er sich Anfangs Januar

1771 mit seiner Gesellschaft nach Wetzlar begab. Yen hier aus

richtete er am Bode deeselbea Monats sein ecetes Bitigesiuli um
ZnhnsoDg fOr die kommende Ostermease an den Frankfiirler Bath.*J*

Naehdam er Ober seinen Kunststandpnskt anafuhriiche Mit-

theiiungen gemacht, versichert Marchand, daas er zum Glück so viel

Vermögen besitze, um im Nothfall auch bei geringer Einnahme

seinen Pflichten iiachkonuuen und ehreniiafter handoln zu können,

wie Löpper und ligner, welche einen Thedl Harn Lente and auch

mehreie sonatige GlÜnbiger trota gntar TKnnahmen nicht beMedigt

hatten. Sdlfieaslich bezieht er sich auf da.^ Zeugniss vieler hobier

Standespei'sonen, hauptsächlich aber auf den Bi ifall »ier gesammten

Bürgerschaft zu Mainz, »die nicht allein s»'inem Theater Applausus

gegeben, suudern auch ihn und seine Leute in guter Aasehung

gehalten habeu«

Alt ihm bald naofa dieaer Eingabe ein gflnatiger Bescheid nach

Welalar gewndt worden war, bewarb sich Marchand andi nm die

Zulassung für die Herbstmessa Bf gab zu brnh-nken, dass er im
Falle der Gewährung seiner Ritte einen viel b^feseren üeborschlag

über Einnahmen und Ausgaben machen könne und auch enuger-

massen entschädigt werde für die kostspieligen Vorbereitungen im

Saale ivn Jnnghoi; die er nmflgliob mit dem Yerdieiuito einer Meaae

zu decken vermöge. Dann erbot er sich noch saom Erwecktm guter

Ordnungc in den Blättern bekannt machen zu lassen, dass Niemand

einem von seinen liButen Geld vosetreoken solle, da dieselben iedig-

i
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lieh von ihm abhingea Mmd üv Betia^ daher so gWBflhIfctUgt
wie das seinige sein müssoc.

Auf dieses Gesuch wurde Man^hand zur Oeduld verwiesen, als

er aber nochmals einkam und den bereits erwähnten (iründen noch

dM Versprechen hinzufu^, das Yortrauea eines hochodlen Rathos

nie täuBofaen sa wollen, bewilligten die Tltor der Stadt seine Bitte

olme weitere Bedenken.**'

Am 30. ^färz 1771 kündigte Marchänd die Dienstag den 2. April

erfolgende Kionnuii;^ seines Theaters im Komödiensaal zum Junghof
in den Frag- und Auzeigungs-Nachrichteu folgendermasseu an

:

»Die Ton einem Hocbedlen und Hochweisen Rath dahier er-

haltne ErlaulmiB der Ohnr-PflUtEiflobeo Hof-Sdunispieler, unter der

Bireotion des Ilerm Uarchand ihre Schaubühne wShrend der Ueeee
cr«>fnen zu dörffen, werden kommenden Dienstag zum ersten mahl

ihre HüIhk» eröfnen und sodann mit den n»'Ui>ston ('ornTMlirn, besten

Opern und schönsten Bailets täglich, den bunntag aber ausgesetzt,

oontinidren.«

In derselben Weise maofate Harchtiod bei seiner jedesmaligen

Wifdr-rkehr den Beginn seiner Vorstellungen bekannt — Im Tiaufe

di r Zeit, bi'soii^lcrs in di>n letzten Jahren, war aneh in Fraiikfiirt

bei den auftreti'ndi'ii Wimdcrtruppt'n iniincr uvhv die Sitt«- in Auf-

nahme gekommen, die Kruüimng ihrt.r Sehaubiihne in dun »iVag-

imd Anzeigungs-Nachrichtenc ansakfindigon. Schon seit der Wirk-

samkeit der italienischen Operisten im Jahre 1782 finden sich dann
und wann von den KomiWlianten in dem genannten Blatt Inserate,

welche stets sehr kurz gehalten und meist nicht mit den Namen der

betreffenden Diir'kteron versehen sind.

Dieser Mangel hat mehrfach irrige Annahmen hinsichtlich des

Auftretens der Tersciiiedenen Tmppen TemrBacht Von einer r^gel-

mlmrigm Ankündigung der Vorstellungen nadi heutigem Oetanuioh

aber war auch zur Zeit Marehand 's und seiner unmittelbaren Nach-

folger noeh keine Utah'. Nur die Vorstellungen derjenigen Stücke

wurden damals öfleutlieli angezeigt, welciie zum Besten der milden

Stiftungen gegeben werden sollten. Als haaptsichlichstes Mittri fttr

die Bekaontmachimg der VorsteUnngen galten noch immer dielbeatef^

lettel, welche für die Beurtheilnng Marchand'i und seiner Truppe

um so gr(>sseren Werth besitzen, als auf ihnen regelmässig die Ver-

treter der einzelnen Rollen angeireben sind. Dieser Gebrauch war

seit dem Ende der sechszigor Jalire bei allen besseren Ueselischaften

aufkommen; nur nntageordnete WandertrapfMn nuMiitan eine Au»-

nähme Ton der aUgemeinea B^goL
Als Marchand in der OsteraMSSe 1771 im Bienenthal'schen

SaaJ seine ersten Vorstellungen gab, war seine Tiage dem P'rank-

furter rul)liknni gegfiuil)i>r eine sehr schwierige. Die^^es hatte inuner

noch für die irisch in seinem (icdächtniss lubeudon Kurz scheu
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Beroardoniaden und Löppor'schen Harlokinad«! ein lebhaftes Inter»

«M und Migte lo wmag tDniliMfaiie an dm gmUfsen Singspielen,

daSB die schlechtesten Einnahmen zu befürchten waren.

Im Hinblick auf diesen bisherigen Misstirfolf^ suchten einige

Freunde Marchand's die befürchtete Katastrophe dadurch zu ver-

hindern, dass sie demselben zur Darstellung von Burlesken und

Zauberkomödien im Kuxz'schen Stile riedien. Aber Marohapd monte
es so einst mit seiner sns Uebeneogong eingesohlsgeoen Knust»

ikditung, nm einen SOkdiea Bath befolgen sa können. Thatkräftig

lind entschieden wie er war, nahm er sich vor, noch eine Zeit lang

ruhig auszuharren und durch die weitere Aufführung von Sing-

spielen muthig der verkehrten theatralischen Geschmacksrichtung

fliocM irregeleitetaiL FabUkoms su trotBSn. Diese nüiiiihiiftft Festigkeit

sollte Ton der segeosreicfastea Bedeatong Ar Marohand selbst und
für die Fortcntwickelung der disniatischen Kunst in Frankfiirt

fnatdstL Nacli und nach fühlten sich die Frankfurter und die

Mfissfremden durch das treffliche Zusammenspiel der (resellschaft

immer mehr angezogen, Vater Bemardon und Löpper waren bald

gans vergessen und dar neue üieaterdirektor wosste sidi so in der

Gtmst der Menge fastamsetzen, dass er am Sdifaiss der Messe noch

um die ihm sofort gewährte EUanbnisi, feraere wwü Woohsn qrieleii

m dflrfen, einkommen konnte.

Im Mai 1771 verliess Marchand Frankfurt Gleich nach seiner

Abreise verschafifte sich der Komödiant Charles Bemardy, Direktor

dar finnsOsisehfln Schanbfibne in Tfisnun, nntar dem Beistand Ton

hohsn Persönlidikaiton die Erlanbniss, in einem Meeigen Saal sechs

Bspritaentationen geben zu dürfcn.^^' Dieselben wurden im Juni

1771 wahrscheinlich im Bienenthal'schen Tx)kal abgehalten, können

aber schon deshalb nicht von grosser Bedeutung gewesen sein, weil

Bemardy nur eine Abgabe von 10 fl. an die Stadt dafür zu ent-

xichtsD hatte.

Zur selben Zeit, Skia Bemardy mn dfe fidüibniss für die ge-

dachten sechs Yorstellungon einkam, suchten noch verschiedene

Wanderprincipale, unter anderen ein gewisser Georg Schwager, vor-

geblich die Zulassung für die Herbstmesse zu erhmgen. Schwager

bewub siflb dsnn ipifter OBIa ws nm die Yeigünstigung, vom
Bsgimi dee Jafans 1772 Ue wf Mmobt Uer epMeo m dflite,

erhielt aber, jedenfalls am Bflnlwiriit flr MmdiMid, wieder einsB ab-

sohlfigigen Bescheid.*^*

"Von Strassburg, wo er von Anfang Juli bis Anfang August

1771 zu spielen gedacht hatte, kelurte Marchand nach Frankfurt

sar&ok nnd swar wahiKbeinUch kois or dem Becimi dvHBrastmeseSb

fir gab nadh dem Sdilnss dersslben nedi fttuf Woohsn lundnvoh

Yorstdlnngen, woraus sich mit Sicherheit der Bei&ll ermessen lässt,

iraloher den mwlsttiiti von seihet neoik öemösiBohen Oxiginaleii
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in's Deotoohe flbartngOMii Opentten ond Sugsplelea achoii im «nton
Jahro soines hiengai AnÜHitlMltes Tom SVwikftizter PabUkimi ni
Theil \viir<lt\

Bei seiner Wiederkehr im näe1iRt< ii Jahre wurden Marchand's

Vorsteilungeii in beiden Messen bc> sUik besucht, dass der Bienen-

tltal*flohe 8til aidil mehr «Ue Zuschauer zu faaaen Termocfata Das
mag jedeniUb die YemdaBBaiig gewesen sein, daes Oh&aA Bender
von Bionenthal im Janunr 1773 eine Vorj,'rössening seines ein-

trüfrlichen Ldkals vornahm. Er that dii's JciIim Ii, ohne vnrhor die

EinwillipunjT der städtischen B<'hr»rdo erlangt zu haben, weslialb

er gleich uacii dem Be^^innu der Arbeiten Bauarrest erhielt Er kam
daiMif musfatrigilioh xm die fehlende Sriaabnias ein, welche ihm
denn aooh nach einer anbedeatenden GfeldstraSa, aber mit »neohrinkea-
den Bedingangen, i^pwährt \Mi<«]*'.

Diese Angelegenheit und der Um-^tnnd. da.<K Bienontlial von
seinem Saal für die in demst'lben abgehaltenen thentralis(>hen Vor-

steilungen und Koncerte eine jäbrliche Mietbe von ungefähr löOO

bis 2000 fl. Kog, regte einige BattinDilglieder an, im Winter 1774
die' I^age w^gen der Erbauung eines städüachen EomAdienhaoees

wieder mit neuem Eifer aufzuhissen. Dass das ovangelisdi-

lutheriseho Prf^digerministerium seine gleich nach dem Beginne

der Verhandinngen eingereichte Abmahnungsschrift in Bezug auf

die muraiische Haltung von Wanderprincipaleu diesmal in bedeutend

milderem Tone abfinetof mag woU anoh viel seinen Grand in dem
ebenso entsdiiedenen als feinen Auffaretan Mtiduuid's gehabt haben,

dessen ganzes Verhalten den ^fann von gediegener Bildung, Charak-

ter und sittlicher Strenge verrieth. Auch das ri<'ben und Streben

seiner Truppe, die einen ganz anderen Eindruck machte, wie

einige Jahre früher Löpper's zigeunerhafte Bande, mag weeentlioh

daau beigelngen haben, dass man — trotzdem das Theater mit

Tfülfe ein(>s Citates aus dem sonst verpiinten Rousseau als etwas

\ errieibli(;hes hinge stellt wurde — mit den Komödiantsn aiemlich.

giimptlich verfuhr.

Ein ungenannter Erunklurter Verfasser stellt in seiner nur aus

einigen BUtttem bestehenden Abhandlung »Beitrag zor deateohen

Sohanbähne« im Jahre 1774 der Ifaidiand'schen GeseUschaft ein

Zei^pdss aus, dessen Inhalt gerade das Ciegentheil von den Mitthei-

Inngen berichtet, welche Dr. Johann Balthasar Kölbele Ende der

sicli/ii^er Jahre über rlie Kurz'sche Truppe veröfFentlichte. »Der

Direktor , heisst os, »hält seine Leute, wie ein guter Eämilienvater

die Zugehörigen des eignen Hanses. Da ist nichts Freies, niohti

Despektiiliobes, wie man es rot noch nidit langen Zeiten hier ge-

sehen haben sc^; es gehet Alles seinen guten Gang und Niemand

merket von dem losen Wesen des Standes. In Sonderheit sind die

Frauenzimmer zu loben, die zwar auf der Schaubühne die liebe
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und ihre Finessen itxiht gut vor Augen führen können, aber in

Würklichkeit sehr dousemßnt and artig auftreten. Das ist aber

keine belle Tue fOr mandie Jnnkefs, die eeather «tami gewMoet
waten, die liebeshistörch^ nach dem Schluss der Sohnubüline mit

denen Actricen fortznsotzen. Madame Marchand ist ein herrlich

schtines Frauenzimmer, desgleichen auch die sehr juiii^e I)(Mnuiselle

KüUeriu, die gewiss einmal eine helle Leuchte in ihrur Kuuät wer-

den wird. Es iat ein wilues Flaisir, beide im sDeBerteoTK miteinan-

der agiren m sehen; ue singen auch ebenso gut, als sie spieleni

und zeigen eine Anmath, weshalbt n sie die Orazien beneiden \üSaBak*

ten. Auch alle anderen Acteurs und Actricen, auf die ich später zu

spreclien komnif. [Ist alirr in diis»r Aljhandhuii^ nicht mehr ge-

suheheuj sind sehr /.u ruiimen; man merkt ihnen uu, duää miü uuf

allen Sfttteln fest ntsen and eine gnte Leitung haben. Man soUte

denken, dass ein so tre£Qicfa gesofaoltes Coll^tun anch onsece neue-

ren tr uts« hen Stücke ebenso gut darstellen könnte, wie die gewiss

liehhchen, aber meist von unseren &anafisisohen Naohbam geboigten

Singspiele und luhtigen Komüdicn.«

Dieser Meinung waren noch mehr gebildete Leute in Frank-

furt, aber man darf es deshalb Mawhand doch nicht cum Vorwurf

nuMdien, dass er ihren vereinselten llahnnngen kein besonderes Ge>

hör schenkte. Das Sing- und Lnstspit l war eben nicht allein die

Stärke seiner Gesellschaft, sondeni auch die »'iiiziL:-' Kunstgattung,

welche er nach Vuter Boniardon's tollen Jiurlutiken und L»ipper'8

Harlekinaden dem grossen PabUkom bringen konnta Lessing's

"Weike und die Stttdke der durch ihn zu dramatischem Schaffian an-

geregten dentsciien Schriftsteller konnte Marchand noch nicht zum
eigentlichen Kernpunkt si'inos Repertoires erheben, er hatte vielmehr

die 8ch:iiil)iihne in Frankttirt wie eine heitere Unterhaltungsanstalt

aufisul'usHeu und leistete innerhalb dieses gegebenen Kulimens, was in

kfinstierischer Besiehaog geleistet werden konnte.

Das Bepertoive llsnäaad's war auch lange niobt so oberflflch-

üob, wie OS oft von seinen Gegnern hingestellt worden ist Man
TWmag sich kaum etwas Anmuthigen's und Fesselnderes vorzu-

stellen, als djis seit J. J. Rousseau s lievin du village^ etwa um
1750 immer mehr empurgekoauuenü fi-an^osische SingspieL Die

veiaenden libietti ron Sedalne, favaxti Msmiontal und Andeceo,

deren Bandlungen fiMt dnrofaweg ein einfacher idylliselier GnmdtQg
kennzeichnete, wurden flurch die liebliche, weder zu sdiwer fasa*

iiclie, noch zu seichte Musik dazu von Favart, GrCttry, Moosigny,

Desaides, Philidor und sonstigen Komponisten noch mehr gehoben.

JS'ichts konnte geeigneter erscheinen, heitere, angeregte Stunden

SU TersidiafliBn, ftenndliGher und belebender auf Geist und GemAfli

zu wirken, als diese und die späteren deUtBOhen Singspiele von

HiUflf^ Neefo, Andr6, Bends, Wolf und StQgmann, weldie im Yetein
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mit deutschen und aus dem ^französischen übersetzten Komödien und

Schauspielen den hauptsächlichsten Theil des Marchand^schen Beper-

toins anBuuiditen.

Sne ttberddiäiche Anfteidmiiiig der von Uardiaiid — soweit

es ffidi fiaststeUen ISsst in Frankfurt zur Bsistellniig gebrachten

Stflcke ist in Beilage XIX zu finden. Hier werde nur darauf auf-

merksam gemacht, dass sowohl Monsigny's bestes Werk, die Openi

Boa£Ea »Der Deserteur«, mit Text von Sedaine, als auch das von

Ootter für die deutsche Bühne bearbeitete Schauspiel Mercier's »Der

Deserte«ir ans Kmdediebec in den aebsiger Jahren des Torigen Jalip>

hundorts zu den Lieblingsstücken d^ Fnmkfurter Pablikums Tiählten.

Das letztgenannte Scfuuispicl, welches zu der (tattung der von

Lessin^i: weinerliche Dramen genannten Stücke gehört, fand wohl

hauptsächlich deshalb so viel Anklang, weil es gmz und gar den

Ton dn BmpfindsBinkeit tm^ weldien Ooethe's >Wei1iier*8 Leiden«

wadigerofen hatte, ond welchen eine Menge Ton Romanen fint*

zunUhren suchte. Man lebte die daigestellten rührenden Kämpfe
zwist^ln'ii Ptlirlit und Liebe gleichsam wie in Wirklichkeit mit durch,

nuiii fand (Iii' Thninenergüsse selbstverständlich und schwelgte in

einem für uns grausigen Entzücken beim ^'achfülileu des furchtbaren

Leidens Jener erdichteten Oeslalten.

Von der Opera Buuük »Der Deserteure haben aicih mshrers

Theatarsettel ans rerschiedenesi Jahren erhalten. Da Herr Senator

Ton Oven in seinem Werk »Das erste städtische Theaterm ürankfiut

a. M.< den Zettel Tom 8. April 1771 bereits veröfientlichte, so lassen

wir in der Beilage Nr. XIX den Abdruck desjenigen von der am
12. September 1771 stattgefundeneu Vui-steihuig folgen, der freilich

dem anderen vollständig gleich ist und nur anstatt der pautumimi*

sehen Scene »Das Uayntzer l£arkt-Sdüff< ein anderes, nicht ntther

bearichnetee Ballet ankOndigt

Von der AufRUmmg des von Gotter bearbeiteteB StOokes »Der

Deserteur aus Kindesliebec sind aus den beiden Messen der Jahrs

1776 und 1776, sowie aus iler Ostermesso dos folgenden Jahres nur

zur Hälfte und zum vierten Theil erhaltene Programme vorhanden.

Ueberhaupt waren wir nur im Staude, von der siebenjährigen Thätig-

keit Ifsiohaiid's in IhsilEftut sechs oUstbidig onvenehrte Theater-

Bettel ausfindig tn maciheiL Fünf davon seigen AofRihrungea von
der komischen Oper »Der Deserteure an, die ebenfalls in Beilage

Nr. XIX veröfteTitlichte Ankündigung vom 24. October 1774 eine

Vorstellung des liipr sehr gern geselu iuMi. aus dem Französischen

übersetzten Lustspiols: »Die verliebten Tliorheiteu«. Thuils aus den

Fragmenten, theils aas den in der AndretMen Buchhandlung er>

sddeiiMien md tob Msrchaad hier aolgeftüirten Operetten^ Schau-

ond Singspisleik*** ist das bereits erwtimts Bepertoire, das selbst»
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verstiindlicli keinen Anspruch auf Yullstäodigkeit machen kann, zu-

sammengeetellt worden.

Wenn der nnbekaniito VerflnBer in seiner Abhandlung »Bei-

trag zur deutschen Schaubfilme« den Au88|Hradbi tiian konnte, die

Mi^g^eder der kurpfaJziscbeu Gesollschaft passten auf Jeden Sattd,

so dachte or dabei jedenfalls an die Thatsache, dass die jünc^oron

Darsteller luid Datstellerinnen nicht allein im Spiel, sondern auch

im Gesahg und Tans tüchtig sein mussten. Maichand war in Bessug

auf dM kOsetlenedie Smpoilcemmeii aller seiner Uüfßkäßs ein aehr

strenger Direktor. Er stndirte Anfängern selbst die Rollen ein,

leitete die Proben und bestimmte regelmässige Lektionen b<'i dtnn

Balletmeister, von denen aueli die iilterfii Darsteller nieiit auv
goschlüsseu waren. Der Direktor selbst machte alle diese üebungen

mit und theilte andli ansaerdem iHe ein golar BefirtüshalMr mit seäner

Tirappe jede Iffllw und Anstrengoof.

Bass eine solche Haltung des Oberhauptes auf die künsdeti-

sehen und sittlichen Grundsätze der Mitjrlieder nieht ohne segens-

reichen EinflusB l)lieb, bedarf kriner weiteren Hetrriinihmfr. In den

sieben Jatiren, iu welciien Maichand iu beideu Meäsun hier spielte,

ist anch niolit ein einziger Fall bekamit gewotden, ' der die äU»

GeringaohifaBang gegen den Komödiantenstand neu gerechtfertigt

hitta Da er mit seiner Trupi)e ziemlich abgeschlossen lebte, nahm
Marchand keine so holio gesellschaftliche Stellung in Frankfnrt ein,

wie Anfangs Baron Joseph von Kur/, aber er verkehrte viel mit

Kuustverstäudigcn, hauptsächlich mit hiesigen Tonkünstlern und er-

freute sich auch ohne einflussreiohe Verbindungen der Aofatimg aller

gebödeten Frankfurter.

Ein ehrendi's Zeugniss für die kurpfälzische Truppe ist es

femer, dass ihre MitLrlii'd<'r nur sehr selten ihre Stellungen weehsel-

ten. Die meisten Komodiunteu der früher hier gewesenen Ib-uijpen

waren den Wandervögeln zu veigleichen, welche nach kurzer Käst

anf einer heUehigen HaMestdle ihren Flug iii*s Weite wieder h»*

ginnen, *die Zugehörigen Mareliands« hatten mehr den Charakter

von dt'i) ircfiederten Getreuen ihs ili'uts<-l)tMi Waldes, die darin über-

wintern und nur durch sehr wiciitige (iriinde zum Vr-rlassen ihrer

seitherigen Heimstätte bewogen werden. So lauge Aiarciiand in Frank-

ftirt spielte, Imm aloh mit Qtwiaiiait nur drai Nie imeliweiseo,

wo MHgJifider aebie GeaeUsohaft Tstlaeaeii haben. dieaen gehfirto

der geaeMMite Btagm Nonseuil, der im Herbste 1774 «iiiem Bof dea

Kurfürsten von Bayern nael» München folgte.

Da bis jetzt nur Mart liaud selbst, seine schone Gattin und die

jugeudliche Demoiseiie Kölierin von dem Personal Ei wälmuug ge-

ftuidea haben, so ist es nun wohl am Flatae, auch der anderen her^

Yomgendeii Mitgliedar nnd iliier kOnstlerisohen Bedentmoig sa
denkan. Barr HaUmuth, später nir Sejrler'sohen OeeeUschaft gehörig,

Digitized by Google



— 820 -

war der or^ta Bassbufifo der Truppo und tfaat sicL neben den die

lyiisoheii Tenorputieii Tortrafflioh dozdifilhraiidflii Henmi FUotti ud
Hack, deren letzterer auch in ChevaliersroUen und als erster lieb-

haber vorzüglich war, hauptsächlich in dem Singspiel und in der

Oper hervor. Ein anderer Bassbuffo der Oesellschaft war Hen*

Brandes, welcher eine su ausgezeichnete Stimme besass, dass er

während des Aufenthaltes der Qeeellschaft in Mainz oft am Hofe

singen moflsto.^'* AostaadnoUflii gab HeirTietke mit Tielem OlQok;

Herr Stierle hatte das Fach der jugendlidien Liebhaber inne; Ballet-

meister war Herr Brocbard der Aeltere, un«l I)ir<'kt<»r des Orchesters

der Kapellmeister Hal(len(x;ker. Von den übrigen Darstellern dos

männlichen Personals sind noch Herr WoliSram und Herr Miork

munfaift SU madiflii, wShiead die ISvam der sonstigen Mitglieder

f&r die Theatefgeeohiohte keine Bedeatong haben. WoUbam, den

wir schon 1745 in Prankfurt bei der Neuberin getroffen, war in der

langen Zwischenzeit Mitglied der bedeutendsten deutschen Wander-

truppen gewogen und von Marchand vor der Osterniesse 1774 für

das Fach der komischen Alton eugagirt worden. Herr Mierk, ein

Fraand Bckhofs, mr ebenlUlB an der Leitang des BaUela beÜMÜigt;

er besass ein ausseiordeiiäiohee Talent zum Eifinden von panto-

mimischen Darstellungen und trat aach im Lnsispie], besonden in

lustigen Bedientenrollen, mit /jrrossem Erfolge auf.

Wegen ihrer gesiinglichen Begabung und Ausbildung muss

von den Damen der Truppe in erster Linie die ausgezeichnete

SopnmistiD Madame Broehard genannt werden.*** Sie batfce die

schwierigsten Bollen im Singspiel und in der Operette durchsoltthren

und vereinic:te mit ihrem bedeutenden musikalischen Talent eine

graziöse Darstellungsweise. Zu ihren (ihmzpartien zählten: »Das

Rosenmädchen von Salency«, »Zeniire«, »Coraili« (FreundschaH auf

der Probe) und »Louise« im Deserteur. Auch z&rtliche BoUen im
Sdiaaspiel gab sie mit gleicher Yortrefflioiürait Madame Brocdiard

soll weniger schön gewesen sein, aber sie war mit ganier Seele

Künstlerin und lebte sich so in ihre Rollen ein , dass man ihr

Aeus.seres liald ganz <iarüber vergjiss. im Leben gesellten sich naive

Liebenswürdigkeit, Cieschick und grosser Fleiss noch zu ihren schau-

^iflleriMhen und gesanglichen Gtdwn.

Dan MudiBBi* Mftr^^hwi^ ein Gegenaland der yiigwiiw*««^*—

»

Ter»

dirong war, ist bereits mitgetheiit worden, nnd möge hier nur noch
über sie hinzugefügt werden, dass sie zwar gt«;anglich viel weniger

leisten konnte, wie Miidume Brocbard, aber in der Darstellung von

munteren, naiven und gra^^iösen Köllen dieselbe bei weitem über-

ragte. Aaoh Madame Frannskn Feihnnih, die Gattin dea fliarai

fiellmntii, trat als Liebhaberin im 8ing^ nnd Sehaaspiei aal Sie

scheint in Frankfurt nicht ivgelm&ssig, sondern nur dann and wann
gespielt ond haaptHiohlich ihre unpfissUchen l£olleginnen TSttielen
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zu habon. Es wäre nun noch Mierk's Gattin, welche im Lustspiel

jugüudiiclie LiebhaberiuueD gab, die Yertroteriu der Mütterrulieu

:

Ifadtme üibsn, und nodh nrel Ütem DintaOeriiiiMa: Madaaie

Hurtig and eine Madame SchiCttor m nemnn, von denen die totetare

hanpMflUidi im Singspial mügeviikt haben mofla;

Die übrigen weiblichen Mitglieder mögen unter Ifarcliand's

Leitung ebenfalls ihr Theil zur Herstellung eines tiefllichen En-

sembles beigetra;:en liabcn, aber für die Gescliichte des Fi-ankfurter

Theatoi-s sind ihre Namen ohne besendere liedeutung geblieben.

Im Winter 177Ü war iu Weimar die von Schweizer kumpoiiirto

Oper »Akeatec zom enteo Male zur Anfftlhrung gekommen, daran

Text Ton keinem Geriitgeren als von Wieland ver&sst woidea war.

Da mau die Oper dort mit rauschendem Beifall ati%enommen hatte,

wurde ihr Erscheinen zu einem grossen Ereigniss in der theatrali-

schen Welt Sie machte von Weimar aus ilireu Weg bald über die

bedeutendsten deutschen Jiülmen und wurde von Marchaud in Frauk-

faxt schon in der OatenneBae 1774 mit Madame Broduurd in der

Titelrolle zur Darstellung gebracht.*^" Mit welchem Phfulge, Ifisst

sich nicht mit Sicherheit feststellen, obgleich sich in den »Frankfuiier

Gelehrten i\nzeigem vom 18. November 1774 ein Aufsat;! über die

»Alceste« mit der für die kurpfalzische Truppe nicht ganz günstigen

Bemeikung findet: >Jet2t möchten sie vielleicht Schweizern gar zu
gerne den italieniacihen Lüsten anpassen, aber sidie, Lieber I sie

haben nicht Augen und Ohren; denn sie guken durch venetianiache

Brillen und haben ihr Ohr im Marchand'achen Komödienhaiiae ge-

lassen.«

Es möchte hier der Ort sein, noch einmal zu erwähnen, dass

die Tagesbiätter und die mit dem Beginne der siebziger Jahre wie-

der enoheinendeni 9]l!mikfiuter Gelehrten Anzeigenc nnr insoweit

Ten dem Theater Notiz nahmaai, als aie die dramatianhp liteiatar

nicht gänzlich übersehen and nnr den nea ersehienenen Stocken eine

kurze Üesprechung widmen.

Ab und zu finden sicli wohl in der >Prankfurtor Oberpostarats-

Zeitungc, im »Frankfurter Journal , im »Frankfurt-er Staats-lüstretto«

and in den >Frag- und Auzeigungsuachrichten« unter den sogenannten

»ATertiosomontst kleine Bemerkungen üb«r besonders beUehte Stöoke

oder ganz widMge Theatereraignisse, aber Ton einer rogebnftsaigen

Berichterstattung tlber die Vorstellungen oder gar von einer eigentlich

kritischen Beurtheilung derselben ist aufih in jener Zeit in Frankfurt

durchaus noch nicht die Rede.

Das Entstehen der Theaterkritik in den öffentlichen i31iittcrn,

welclie der Schaospielkunst für immer ihre harmlose ünbe&ngen-
heit rauben, aber aooh eine giOssere Bedeutung verieihen sollte,

ittk hier, nie Uberall in BeoteohhBid, ent tai eine apMere Zeit

81
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Schmid und Dyck orwulmeu os in ihrer Chronologie des deut-

schen Theaters als etwas ganz besonders Wichtiges, dass in der »Deut-

richten von Leipziger theatnUsohen Yorstellnngen im Jahn
17G9 ihren Anfang nehmen sollten, und ilie ^Frankfurter Gelehrten

Anzeip'ii- borirhton 1775 mit oinom deutlicii durchblickenden Staunen,

dasti Reichhard iu Gotha os wirklich unternehmen wolle, von nun

an einen allgemeinen Theaterkalender zu schreiben, — In manchen

deatsohen StBdten matm ja wohl schon abgosondorto ThBater-

beurtheüiingen und selbständige Berichte über bedeutende Truppen

erschienen, wie z. B. im .Taliro 1755 die 7.Sr]iil(]»>rficii ühtT <lie

Küchische Bühne« in L«'ipzi^% fennT die i>Woimarisclu'U Bliittri' von

Peucer 1769, die Theaterzeitung vi»u Bärstecher in Cleve 17 7U und

BcUiesdicli Leesing's Dramaturgie, aber dies wann im groaseii

r&mlsdien Beich dentacher Kation doch nur sehr Tminaalte Sr-

sdbeinungen.

Noch im Jalirc 1782 bringen die »Frankfurt* r Gelehrten An-

zeigen« bei Grli'gcnlunt einer Besprechung des 19. Stückes des

Gothaer Theatezjuurnals vom 1. October 1782 folgenden, vielleicht

anch noch für onsero Zeit in genrisser Bedehnng paasenden Salz:

9Hl]ii gedrockto Ezitik etwas bei dem Schauspieler oder hilft

sie nichts, wie einige unter ihnen behaupten wollen, und an wem
liegt die Schuld: an der Kritik oder an dem Schauspiolor ? Diese

Frage war schon im Theaterkaieuder von 1779 aufgeworfen worden

und bis jetzo unbeantwortet geblieben. Ich würde die Frage so be-

antworten : Ben StOmper kann keine Kritik bessern. Hat er Ein-

bildung von sich, so wird er yerbittert, liat der Ort, wo er spielt,

keinen Geschmack, oder wiissfo rr sich diin h Kabalen Anhang zu

verschaffen, so hilft alles (ieschreibc über ihn nichts. Den Schau-

spieler von Talenten in einem Stücke zu tadeln, ist darum misslich:

er kann niidit wio der Autor an*8 PabSkum appelliren, weil sein

Kunstweik nidit permanent, simdem transitoiisdi ist, nnd weil er

nicht allemal die ÜFsacfaen erOrtem kann, warum er sich seihet kein

Genüge thatc

Wie auch aus diesem Ausspnich hervoii^eht. hatte 1^'ssiiig

auf dem Gebiete der belehreudeu Kritik zu wenig würdige Nachfolger,

war der Anllieil an den theatnülacheo LelBtangen in gewinem Sane
noch ein viel SQ besdninkter, nm das Theater in VeEbindong mit

dem Fortschritt und den höheren Interessen der Nation so bringen

und es gleichsam als das JBaromeler der geistigen ZuBlIiide DeutMdir

lands anzusehen.

Aber Lessiug's Dramaturgie sollte doch dem Theater nach und

nach dieaen Ehrenplatz erweibeii heUbn. Die vielen ZeUadniften,

Theateijoonale, Btthnenalmanaehe und dramaturgischen Blätter, welche

am Anfing dar aofatager Jahre auf dem deatsciiai BOehermaiict er*
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schieueu, liefern einea Beweis für das besondere Intereao^ weloheB

der fMMUMpiilhiMt wwnigitiw tob dem CMUdetoo unter dem Ptt-

UOncim garade danuto in kobem Onde tuyniadt wurde.

Es ist etwiis Bzfteiüiehai, feststellen za können, dass Prankfait

in dieser Beziehung vielen anderen deutschen Städten mit rühm-

lichem Beispiel voranging. War es auch noch nicht bei der ^lai-

diand ücheu Truppe, so wurde doch bei der ihr unmittelbar uach-

folgendMi dar hiHUgcin SoliMdilUin» fon Kemem eino BMMditong und
Benrtliiifamg in Tlieil, wie sie bisher in Frmkftut nnr die Mslmi
und die hervorragendsten Zweige der WisaeDSofaiflen nnd sonsligen

geistigon Bestrebungen erfahren hatten.

Die Uper »Alceste« wurde in den folgenden Jaliren noch mehr-

BUÜS Ton der kurpfalzischen Truppe zur Darstellung gebracht, aiber

vGHMi von BwtiflhingeB«! dsf gehiiiilwiiite orUnftr etner grossen

Dichterpailode, kam — trot»laai Frankfurt die Vaterstadt des geniaton

Verfassers nnd dieser selbst am Anfanp^ (kr siebziger Jahre oft

und ziemlich lange hier anwesend war — moht auf die Bretter der

hiesigen ächaubüime.

Ob lOlwigos dan BMdat Mkon 1774 in Hmnbnig die Ehie

dsr oisteu. AndMurang erwies, anch aUbaM in l'rankftDl gegeben wnrdei,

können wir wegen Mangels an Theaterzetteln und sonstigen gedruckten

Quellen nicht ontschoiden. Jacob Peth berichtet zwar in seiner Ge-

schichte der Musik und dns Tlieatei-s zu Mainz, dass diesw Stuck

in den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts von der Marchand'-

tohflB QeseUsQhsft dort an^gqftthrt worden sei,*'* wonin man, da
dto Fnmkftntsr und Hafauer Thoatogesehielito jener Zeit g&nde
viel üebereinstiramendes in den stattgefundenen Vorstellungen haben,

yielloicht den Schluss ziehen könnte, dnss damals schon sClavigo«

anch hier gegeben worden sei; da aber die »Frankfurter Gelehi-ten

Anzeigen«, die aller in Verbindung mit Goethe und dessen Werken
atshendsn SieigniMe tamer in gedenken pflegen, niefats von einer

Ussigen AnlRlhrung des »Glavigoc berichten, da andi die lürank-

furter Theaterschriftsteller Wagner, Rühl und Seyfried, welche in

späteren Kritiken oft auf bedeutende Vorstellungen früheror Jahre

zurückkommen, niemals einer solchen von »Clavigo« Erwähnung tluiu,

und Goethe selbst bei Gelegenheit einer Beschreibung dos Marchaud

-

sohtn 'Tlieaten in »Wahiheit nnd IKchtung« nnd in seinen Briefen

keine Mittheilung davon macht: so wäie ja wohl einestheils die

Möglichkeit einer zu jener Zeit in Frankfurt unter Marchand's Direk-

tion stJittgefundonen Vorstellung dieses Stückes nicht auszuschliesson,

anderntheils aber auch wieder die Berechtigung zu manchen starken

Zweifeln gegeben.

Manhand^B Gegner haben ihm das Uebenehen einiger wichti-

ger Momente in dem Fortschritt der deatsch-dramatischen Literatur

eft nun Yorwuif genwoArt, aber diee ist stets nnr in vollkommener
81*



Terkeunimg seiner künsüenschea Angabe geBcfaeheo. Wenn er

Boofa in den letetan Umam wahrend immb Fnmkfinrtar Antetfialtas

dann und wann Schauspiele deutscher Autoren, z. B. den »Grafon

von Walltron« von M->ller zur Aufrührun<r l)rachtt\ so hatten doch

dcrailij^e, einen criistou Gep'nstand behainicliidt' dramatische Werke
eine viel zu ujuteigeurduete ätelluug in buineiu Kupertoire, als datu er

ein die frmsOaiBGhan Begeln w kOkm verietaendeB SfeOek tri» »QMi
on BerliohingeiK, das Moardom in aademn SlIdlaiL mir aahr nA»-
sigo Erfolge erzielt hatte» warn blosser Rücksicht für den Frankfartar

Verfasser hier auf seine Bühne gt lnut ht liättr'. Anch darf man bei

der Beurtheilung dieser, Marchand bcs^tudurs vuu einem später iiuch

uieiu gegeu seine Besti'ebungen kämpfenden (irafen vun Isussehude

ram Vorwurf gemeolitea YenJbmuuM nioht aaiBer Acht kuM, dm
Qoethe trots seiner bedeoftenden Schöpfungen damals noch nicht der

üicliterheros war, zu dem wir heute bewundernd aufblicken. Er
stand noch am Beginne seiner poetisc hen Liufbahn und erstaunte

iu edlar Bescheidenheit selbst daiuber, da^s berühmte GeseiischafUm

wie die Koch'sche in Berlin schon 1773 seinem »Göts tou Beriiohingeo.«

und die Sohröder^scfae in Wambnig 1774 seinen sGlsfigo« die Ehie

dar ersten Aufführung erwieeen.

Marcliand, dessen küustleriseho Richtung von dem Einfluss

französischer Bühnengrüssou bestimmt worden, war wenigstens in

ifiuukfurt nicht dazu berufen, iu dem Kampfe, welchen die deutsche

Sehawspifllhinrt; unter Leesing's FObrong gegen daa üdbangewiebt

des frangftdaohfm Einflnnnsn anf der dentseban BflJoe begpann,

eine hervorragende Aufgabe durcbsofOhren. Seine Stellung in dar

Geschichte des Frankfurter Theaters gleicht der Wieland's in der

deutscheu Literatur. Dieser Dichter vei-schtüfte bekanntlich durch

seine leichte, der französischen Schreibweise nachgebildete Funu dem
deutsdien Boman Bingang in die böheren und gebüdetaa Geaell-

schaftskreiao — Marchaud erweckte in Frankfurt durch seine ge-

falligen und einschmeichelnden Darstellungen nicht allein das In-

teresse des besseren Pul)IikMnis für die Schaubühne, sondern

auch die durch diu Pussciispitlu verloren gegangne Achtung vor

ihren spftter immer mehr die fremde Hülfe abweisenden Leistungen

wieder.

Wer Hiu-chand s Thätigkeit in Frankfurt unterschätzt, wer asina

Richtung und sein Anlehnen an franztisisdie Vorbihler tadelt, der ur-

theilt ahnlicli wie jener Medicaeer, der einen Bildhauer früherer Zeiten

deshalb einen Siumpei- nannte, weil er nicht so Yortrofiliches leistete,

wie seine durch ganz andere KnnatwinflflaBe und geistige IMs^
rungen gebildeten NaobCoIger.

Fülule aber auch Kareband den lOötz von Berlichingoic und
jedenfalls auch den iClavigo« nicht auf, so beugte er sich doch vor der

gewalti^n üeldouthat der eiäurueu Haud des urstoren. Es ist btikanat,
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daas Goethe'» geharnischtur Erstling nicht ailein «ine grone ümgestal-

inner «nf ten Gebtoto der diiniiiUwiHMi Poeala, Bondon inch auf dem
Edde des seither oonTentionelton Eostfims und der Dekoration an-

rof^e. Mit Recht sagt Devrient in seiner Geschichte der deutschen

Sclianspielkniist : »Ben Gebrauch, alle Stücke, die nicht g^erade zu

antik oder morgonländiscli waren, in französischer Hoftracht zu

spielen, stiess Götzens eiserne ffeoat fiber den Haufen. Im Staat»-

Ueide imd in gepadBvfeer Vom komrtoi dieae Gwtalten nidit flp-

sdif inen, ilve Fefadoi wann mit dem Chümiteried^gea iMt Muia-
feobten.c

Auch Marchand passte — ohne Zweifel in Folt,'e dieses Um-
schwungs — in den letzten Jaiiren seines Hierseins die Kostüme,

BekomttoBHn nnd Baqnialten mehr dmOhmdcfiv der l^nonan und
•der Zeit dm mekm m. Wir «rfUuen dim durch IMne BtOagm
SU Theaterzetteln, welche kora vor dem Beginne der Vorstellung im
Bienenthal'schen Sani iHTiimtrereicht wurden. Oft wird durch dinsHhon

das Pubükum darauf aiitinorksam gemacht »dass der Dircktt iir keine

Kosten gescheut habe, um die Dekorationen inattiren und dio Kostüms

nnd sonstigen Bequisiten genan naeh d«r Alt der Tfudhrng anfisiv

tigmi zn lassen.!

Nach der Besprechung- des indirekten Einflnsass, welchen Odpthe's

gewaltiges Werk auf die Kunatbestrebun^en des Direktors Marcliand

ausübte, gelien wir nun näher auf die Anregungen ein, welche der

junge Dichter in dem. Theater dasseiben emp&ng^ haben mochte.

ObgMoh Goothe erat im aWwehniwi Bnch seiner Laban».

I^hiohte, in welchem er bokanntlioh BkmgniBBe ans dem Jahre 17T6
schildert, des Marchand'schen Theaters zum ersten ^ial Envähnung
thut, so lüsst sich doch aus manchen seiner am Anfang der siebziger

Jahre gesohhebeneu Briefe genau nachweisen, dass er dasselbe

Yrfihrend dea in jannr Zeit mehnnahi fmgtäammmm Anfmlhillwi in

seiner Ynbentedt dann und wann bmwlifa) Die aeiäiclm Teteohisimng

einiger Slndräcke, welche er durch die MaidlBadUen Yorstellungen

empfing und viele Jahre später bei Abfassuncr von "Wahrheit und

Dichtung in die Zeit der franzi»sischen Kumödie wahrend dos si«'bcn-

jährigen Kriege ^curück verltigto, z. B. die frülier sclion orwüiuito

AaflOhrang von iBOedhen und Oolasc, giebt dieaer Thatmeho eine

«eitere Bekrftflignng.

»In Frankfurt«, erzählt Goethe an der oben erwähnton Stelle,

»dirigirto zur Zeit anhand das Theater und suchte durch seine

^gne Person das Mögliche zu leisten. Er war ein schöner, gross

and wohlgestalteter Mann in den besten Jahren; [Nach Andmi war

der Doaproehene an janer Seit aeiion viel an korjMÜent^ nm die leMe
Bezeichnung zu verdienen] das Behagliche, Weichliche ecadlifln bei

ihm vorwaltend; seine Gegenwart auf dem Theater war daher an-

genehm genug. Er mochte so viel Stimme haben, als man damals
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rar AnfUining mwrihJiiiclwr Woie wohl iJliiifcllit bedurfte; im-
haJb er daon die Uflincnn ftmugdenhfi Opera beittbwbeqpiaien
bemüht war.«

»Der Vater in der (rn'tni' 'sehen Oper »Die Schöne bei dem Un-

geheuers gelang itun besonders wohl^ wo er sich in der hinter dem
Flor Teranstalteten Viaion gar aoBdrüokliGh zu geberden wusste.«

»Die Schöne bei dem Ungeheoerc ist ein andrer wenig' bekamter
IStel für das berühmte Singspiel Gi-6try's »Zemire und Azorec, Tbit
von Mannoiitcl, welches im Df'zenihcr 1771 in Fontainebleau zuerst

anf^cfiilirt wonlon ist. Die von Miirchand nach (röothc's Ansicht gut

durchgeführte Kollo ist die dos penuBclien Kauliu&uns Sander, Vaters

TOB Zenüraf iMime und lieba Dm Ungehei« ist d» apMve
ediebto Zcniim'b, der «finge in einer ftrchiwrlichen Oeetalt «nf-

tretende persische Prinz Amt. In der hinter einem Flor veranstalteten,

jedenfalls theatralisch sehr wirksamen Vision worden der hei Azor

verweilenden und von Rohnsucht nach den Ihrii^'cn erfüllten Zmniro

der Vater und dio beiden ächwestern Fatime und läsbe vorgezauberi

In dieser Soene— es iet die leoheto des dritten Aktes— kam
es «Moowidaiitttoh riel auf das Mioneupid der betreflfanden Dev-

steller an. Nach dem französischen Text h itt« der Vater wfihrend

der Vision fol^nde Worte der Zemixe mit pw*0'nimjff-hwi Bewe-
gungen zu begleiten:

»Ach, wie traurig er ist! — Er weint; sein Schmerz kämpft

g^gtB die AnflneikseBikflil, dnioh welobe ilm ihre liebe [die ibier

beidea Bohweslern] zu tröeten bereit ist — Er aodit mich mit den

Anj2;en, — er scheint mit mir zu spn^'hen. seine Arme scheinen sich

gegen mich auszubnnton ! Ach dass ioh zu. dir fliiBgen, dsas dn
wenigstens mich höron könntest!«^**

Aus der vmi Madame Brochard Toitrefllich Torgetragonen Arie

der Zeodre »Schönste der Bosen, dn meine LesU entnahm woU
Goethe die Idee zu dem in iBnpiB and Elvire« mitgetheilten Latd:

»Ihr verblühet, süsse Rosen«. Dieses hoohpoetisdie Gedicht war

jedenfalls dasj<;nif?e seiner neuesten Lieder, welches er der üriifin

Auguste Stollberg am 15. April 177.^ zuschickte.''*

Hattm die in Goettie's Enabenjahren in der flruitWielwtt

Komödie «ai^oiiimBen ISudifloke in eeinen dnmaliechen Jngend-
arbeiten: Die Mitsohuldi^n-iic, rDie Laune d'>s VeiBobton« und »IHe

(h»sch\vister- ihren poetischen Ausdruck erhalten: so waren seine

theils in jinei Kpoi-he entst^iiidi'nen Werke: »Erwin und Elvire«,

»Jery und Bately«, *Lüa«, »bcherz, List und Kache« gewiss auch mit

die Mdite seiner grossen Vorliebe för das einer reichen Brflndungs-

knft keinflii Zflgel anlegende Sinjerspiel, ^ektm ohne SireüU dnieh

seinen öfteren Besuch des Marchaud'schen Theaters ttote der häufigeil

AufTührunf.^ von sogenannten Handwerksoperetten eine bedeutende

Kräftigung erhalten hatte.
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Im Anschluss an die Besprochung der Leistungen Mareh»ad*8

in der Gr^try silion Oper »Die Schöne bei dem Ungeheaerc ftgt

Gw'thp nocli hinzu, dass sich dieselbe einem edlen Styl pen&hert

habe, und ganz geeignet gewesen sei, die zaiie^ten Uefiilile zu er-

wecken. >DagegeQ«, fiihrt er fort, »hatte sich ön reaiistisobei' D&mon
des OpenilliMten bemiohtigt; Zintanda- und Hnndweilaopcni tlMteo

sioh hervor. xIHa JigttS »Der Fassbindor«, und ich weiss nicht was

Alh^s, waren vorausgegangen: Amin'' wählte sich Am Töpfer. Er

liatte djus Gedicht selbst gescliriflx'n und in den Text, der ihm an-

gehörte, sein ganzi'8 nnisikHlisclH'.s Talent verwendet.«

Das oben erwähnte Singspiel Andrö's, in dessen Haas Goetlie

in Offenbach »einquartiert« war und in welchem er gemeinsam mit

Lilli imtar Ueben HeoMdieii viele glQoUidie Standen TerieMa, wurde

am 29. Oktober 1773 zum Besti ii der milden Stiftungen und im April

1776 nochmals vdii ^larchand in Frankfurt zur Uaretellung gebracht.

Wie (foothe am 3. Novrmbt r 1773 an Betty .lacobi berichtet, erlebte

dieses Stück den grössten Beiiall, welcher liirfolg nicht allein dem
Komponisfeaii, sondern auch den danteUenden Kflnsflem znziuchrei>

ben kt BeBondezs mfigen die Yertreter der Hauptrollen: Ifadame

Brootiard, Heir Huck und Herr Helhnath einen grossen ThcU zur

freundlichen Anfnahnn' des sschönen Stückes«, wie os in den Frag-

und Anzoipun^'-snacliricliten angemeldet wurde,**' b<>ii;etriigen haben.

Andfi'. wi'li'hf'r während des Aufenthaltes (»oethe's in seinem

Hause »Erwin und Elvire« komponirte, hatte die Anregung zu seinem
• "Werke jedenftUs im ICndumdMen fhesier empfangen. IKe Ton

Ooethe ausser dem /FOpffBPc erwdmten Sfaigspiele «Der ftssUnderc

T/^ Tonnelier« Ton Andinot, übersetzt von J. H. Faber imd Mfie Jigsn
(die Hiller -Weisse'sehe (IjT-n'tte, später wahrscheinlich wegen des

Tfflandschen Soliauspiels gleidien Namens Die Jagd genannt) und

ähnliche Stücke wie »Der lustige Schuster« und »Der Aemtdekrams«

von Ifeiisei, famar »Der Hoiriianer und die drei WAnsoba«, »Der Hut
schmiede, »Der EoMenbrenoerc, »Der Schlossers iHaoa der Qdkmh'

fliekert gehftrimi ja an denZugstttoken deelfaiciiaiid'sQhaiBepertoues.

In der Bltithezfit dir sor Richtung vorfassto Andr^ seine Operettei

deren Erfolg in Frankfurt j( <lcnfalls viel dazu beigetraj^'on haben mag,

dass er dem Kanfmannsstande untreu wurde und sich g-anz der

Musik zu widmen gedachte. Andr6 ging später als Kapellmeister

der DSbbelin^Bclien OeseOaoliaft nach Beilin, kehrte aber bald naeh
Offianbaob snr&ck und gründete dort die unter seinem Kamen be-

rOhmt gewordene MusikaUen-Yerli^shandlung.***

Er war ein Mann von angeborenem, lebhaftem Talent aber doch

nicht schöpferisch ^'enug, um sich ni( ht in seinen Kompositionen viel

an wiederholen. >Er schwebte«, wie Goethe hezoichnend sagt, »zwischen

dem Kapellmeister und Dilettanten.«**^
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Aber ni<iit allein in Wuhrlioit uiul Dichtung gedenkt noothe

Marcband's Richtung, er thut ihrer auch in seinom schon 1808 ge-

scbtiebeDen AuMse über die »Trannung dei Sohainpielt too der

Open Enrthmnig. HaaptBiohKch machte er auf deo Uebeigng yon
der französiBohMi Operette zur Handwerksoper in tagender Dad^^oag
anfinerksam

:

»Die französischen kleinen Operetten, das MnchmSdchen und
dergleichen kamen im südlichon Dontsrhland zuerst auf die Hühne
durch Marchand, einen Direktor, (ier selbst leidlich sang und sich

mit YerBemacben abgab. Hier hatte die Epoche der Handwerksopera

ihren Anflug: die Schmiede, Bfittoher ired TOpfv tneUenai hinter

einandardC

Ton Goeäie's qiäterer BeluiiieilQQg Varchand*« und seiner Bicli-

tang kehren wir nun zu diesem selbst zurück. Durch eine Bittschrift

wegen ^lild' rnng eines Kathsbeschlussos vom 28. Sojitembor 1773,

welcher ihm messentlieh ausser der stiidtisohen Abgabe zwt i Vnr-

stellungen für die hiesigen müden Stittungen auferlegte, bekommen
wir einigermaßen 'ESfnbltclr In die Ausgaben Marcbands.

»Ich kann keine zwei Komödien zum besten der Armen halten«,

berichtet er dem Batli, »meine Unkosten sind zu gross. Idi bin ge-

zwungen aus Mangel an einem anderen edddüidian EomOdienhiMis

dem Obristen von Biononthal allein I ii dio Messe 760 fl. für den

Saal zu gel)en, eine Voi-stellung nachlier kostet mich 15 tl. Hier/u

kommen die 200 fl. an das Rerhneyamt und ungefähr ÖOO für die

Bezahlung meiner Leute und zwar ebeuiaiis nur die drey Mosswoche^

hindurch. AoBserdem nuMdieii die lioUier, Ifoaik und ftbrige Kotii-

wendigkeiten auch noch fanflii considerabeleii OogonsCand ansi«

Hieraaf eAot sieh llan^and trotz dee hohen 8lHi^|ddes «fine

Yorstellnng für beide milde Stiftungen geben oder wie in Ifaimbeün,

Mainz und StraSSibnrg den Armen von jeder AnflRihruTig einen Reicha-

thnler abpfobon zu wollen/"'* Auf diese vom 28. Oktober datirte

Bittwhrift (-rtbeilto der Rath einen abseliliiiriiren Bescheid ; als aber

Marchand am 15. März dos folgenden Jahres nochmals um Er-

missigung enünm, wnrde »in Aiuiehiing der triftigen und glaubluftea

Grande« der iHlhete Beechloss abgeändert und ihm dsa Yecanstalteo

nur einer Vorstellung zum Besten der müden Stifinngoi zur Auf-

lage gemarht, allerdings unter der Bedingung, dasB dar Bath den

Tag derselben selbst bestimmen könne.*"
'

Um zu zeigen, wie gerechtfertigt Marchand's Bittgesuch war,

und zum besseren üebei-schauen seiner siebenjährigen hiesigen Kunst-

tbätigkeit, soll hier ein kurze Dai-stellung der von ihm geleisteten

AVgaben an die Stadt «iid an den Obristen Bendor fon BieniBM
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Ostennea* 1771 oiul 2Wooh« uudiher 230 fl. OOU IL

rleri)stm6686 1 < 1

1

> 0 * JlO II.
1 OHA flIZUU Tl.

<Jstermosso i < i ^ •äl/U II.
7FvA fl*0U tl.

Herbstniesso 1772 » aoxJ iL 1 1 1 A fllilU iL

Ostermesse 1773 » 2 » » 280 fl.
09A flpoU iL

Hartotmene 1773

»

4 » 260 fl. 1110 fl.

OstenneBse 1774 » 2 > * 230 fl. 930 fl.

HerbstTiirsse 1774 4 » » 260 fl. 1110 fl.

Ostern i( 'SSO 1775 » 1 » > 215 11. 840 fl.

Hcrbötmcsiäo 1775 » 5 > » 275 fl. 1200 fl.

Ostarmease 1776 > 5 > » 276 fl. 1220 fl.

Hfitbetmease 1776 8 > » 245 fl. 1020 fl.

Ostannflno 1777 200 fl. 7Ö0 fl.*"

Suimna 3155 fl. 13100 fl.

OB dem Direktor Marchand trotz dos nicht gerin^^n Ein-

trittspeldee fsiphe dio abgedruckten Theaterzettel in Beilage Nr. XIX]
auf die Eiuoahme einer VorBtelliuig ankommen musste, ist, wenn

Buui soloiie Ittr danaUg» Zäk Mkr bedtaftende •AbgalMn und
ünkoilBD bedenkt, «bcnw flrtUilich, ifie die GeiniiiMMlift Biane»*

tiial'8 Tom Standpunkte seiner hohen gOBeUscbaftlichen Stellung

aus betrachtet fast nnbegrelllich erscheinen möchte. Er behandelte

Marchand nicht besser als früher Barizon, lieh ihm ebenfalls »keinen

Stuhl umsouBt uad iiess ihm keinen Nagel ohne Vergütung ein-

Yon deo 900 fl., weloiie Hndhuid menentlich znr Beeahlang

einer 25—30 Leute ausgeben musste, erhielten die ersten Kräfte für

die Woche 20— 24 11. Gage. Alle übrigen Mitglieder, die es erst zu

etwas bringen wollten, waren so gestellt, »dass sie anständig auskom-

men konnten und kein armselig Leben zu fristen brauchten«. Für
eine bnondan aMtrengende Angabe, i. B. bei dar AnflUiraag einet

neuen BUdne exfaielten die bKopMeUkriieten Rnltoirinhahcr eiM
Veiutttnng von 1—2 fl.*««

Diese Bezahlung steht freilich nicht in dem gerinp>ten Vor-

bittnies zu den enormen Summen, welche die Banger und Schau-

BfUka in imeerar Zeit fttr ibie Leietnqgeii erhalten, ab« dennoch

ist sie im Yeqgiaieii an den Gagen minder bedeolender damaliger

Wandertruppen wahrhaft glänzend zu nennen. Die Mitglieder der

Marchand'schen Gesellschaft hatten auch noch doshalb eine günstigere

Stellung als ihn' meisten Kollegen, weil der Direktor alle ITeber-

siedlungskosten nach seinen anderen Statiunsplätzeu : Mannheim,
Ibina, Ötraafboig, CBtai and Wetelar, allein trag vad dnrdi dan fint

stabilen Gharakier seiner Bflbne in dem abegOtarten Fhmkftutt
stets in der Lage war, mit der gitalen Ftbüctliohkeit benUen m
fcSnneo.
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Wer sioh thet trotzdem Aber die geriagen Gagen eratanoen

soUie, möge den damali viel hOhoveo Werth dee Geldes in Betracht

ziohen. Erwähnt muss jodoch auch werden, dass viele Schauspieler

und SiMiauspielerinnon. Ixsond^Ts die letztfit'n. in jener Zeit sich

durch irgend eine Kull^tf'<l1i;:k('it i\<><>li cini'ii klt-infu Nebenverdienst

SU erwerben suchten. .Madame lli ilmutli und Miulanie Urban waren

geechicScte Ooldstfokerinneii, Ifademdaelle KttUeiia drehte achfoe

Blumen aus Wachs und Bkpierf und Madame Mierk flocht KetteOi

Binge und SpanpT>n ans Haaren.« Biese Sitte ' der Doppelthätigkoit

treffen wir noeh hent/uta^;e bei den weihiichea Mi^Uedero der mei-

sten besseren W andertruppen.

Je Iftuger Marchand in Eranld^ weilte, desto mehr wurde,

besonden bei der hieeigen Jugend, das Interesse an tbeatraUscdien

Viirstelinngen [,n>\\.,l;t und genährt Einen Beweis hierfür liefert

dit' firiinduiif,' eines ifins von lü<sit(en närj^erssöhnen nnd Riirfjers-

tochtorn, dessen Zweck die Furdt riinir der deutsehen Litei-atui' und

Schaubühne war. Dieser unter Direlction eines gewissen Johann

Christoph Biobter stehande Tenin iPoUte sock an eSgnsr^ Bildung

selbst 8taoke von den besten Autoren auflBUuen nnd «eine Uars
Probe ablegen, dass auch fjeute. di(> von der flchanspicillnnint kein

Gewerbe niaehen, dor dentsehen Hiiline Ehre zu machen im Stande

«indfc. Als die Mit^'Hotlci- vit r moraliselie Schauspiele eiuBtudirt hat-

ten, kam Johann Cluristoph Kichter den 3. November 1774 beim

Bsiih um die Bfkmbniss ein, dieselbeu gegra eine geringe, nur die

Ausgaben deckende Abgabe swischen Neigahr nnd SlMtnacht in einem
Sssl «flbntlioh auffahren su dOrfen.«»

Aber so weit war man in Frnnkfurt drnn doch n'irli nicht,

um ein denirti/,'es Unternehmen von Inesigen Dilettanten durcli die

Gewährung der ^a^dachteu Bitte gleichsam als bereciitigt hinzu-

stellen. Der Rath ertfaeilte den Supplikinten ein für allemal einen

abschlägigen Beseheid und wies darauf hin, dass man in dem
Marchand "sehen Theater Komüdien, Operetten, Singspiele und morali-

sche Stücke auf Verlangen genug sehen k«Mine, mit welcher Behaup-

tung er allerdings nicht Unrecht haben mociite.

Einen weiteren Beweis für das Interesse, welßbes die Kar^

ehand*8chsn YoisteUinigen beim Frankftirter PubUknm enegton, giebt

siioher die Thataaohe, dass die Andrä*sche Buchhandlung Samnilungen

von Operetten nnd sonstigen Stücken, wie sie von der Kurpfiilzischen

Gesellst^^hatt hier autgetührt worden waren, mit der dazu gehörigen

Musik in vei^chiedeuen Bünden herausgab. Auch die lebhafte Be-

theiligung an dar am 1&. April 1778 stattgefundeoen 7aihnng des

tllannheuner Lotto«, in 'müäm eine Beihe tod beliebten KonAdiea
zu gewinnen war, dürfte als ein Belog für den in Frankfurt immer
stärker werdenden Antheil an den thsntralisohen AnfRihrwngen

gelten.*'^
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Da sowohl die von der Andrä sehen Buchhandlung anfrekündig"

leii| als auch die von dem »MaDoheimer Lotto« am 6. April 1778

in den »Rm^- nnd ABKi^ngs-NaaMohienc wtOftaatttoiiten SWcke,

aufc Ansnahme einiger, in dem in der Beikge Nr. AJJL mi^theilten

Repertoire Marchand's enthalten sind, dürfte Msr flfaie noohmalige Auf-

Xfthlung derselben wohl unterbleibon Vönnen.

Weder von den allegorischen, meistens durch gesangliche Kin-

lageo bereicherten Vorspielen, welche auch Marchand, wie'aooli

seine Torginger gethan, stets beim Beginne nnd am Sehloss der

Yonlalhiiigen, haupUoiilieh in flhnn des Raths, aufzuführen pflegte,

noch von den hier von ihm gesprochenen Abschiedsprologen hat

sich ein Exemplar auffinden lassen, dage-gen wurde festgestellt, dass

Marchmid den Vorspielen stets ein grossartiges Ballet mit »Kunstfeuer-

batonoiitang« sMklUIgaB Hm Da sein Theater ganz nMh ftiaiaBi-

BUhwn Wnstor eingwiflirtBt w«g,liss8<rttbsiii>npt keineTotiteBnagoten
eine pantomimische Soene oder ein Schlussballet voröbergehen. Nicht

selten diente den pantomimisclien Darstellungen ein lokaler Stoff

der von den Balletmeistern Brochard und Mierk eigens flir die

Frauiilurter Schaubühne bearbeitet worden war, als Grundlage. Unter

diesen sind besonders »Das Kayntnr Martlsdill», »Die PhnikAirter

Messs >8ipp<l aof der MajnMldt«, »Der Ssofasenhinser im Palast«

nnd »Dir betrankme Pfeiffer im lukittMirc herronniheben, deren Auf-

Mimngen so gefielen, dass sie mehrmals wiederholt werden mussten.

Ehe die .Mittheilungen über die Leistungsfähigkeit der Kur-

pililzischen Truppe hier ihren Abschluss tindon, muss noch erwähnt

'werden, dsss dM dsmalige Fnnkftittür PablOEnni in ffinslelit nof die

geewglichen Leistungen, mit Ansnahme deijenigen der ersten Paiv

tieen, noch sehr bescheidene Anforderungen stellte, die joder einiger-

raassen stinimbegabte Schauspieler ohne Rohwierigkeit erfüllen konnte.

In den Singspielen blieb ja die Darstellung noch immer die Haupt-

sache, denn die eigentliche dramatische Handlung wurde noch nicht

gesungen. Die ehiseinen, gmirillB mit den Gänsen TnHoditeneB

üsder und Arien wnrden von den ersten Stegen tmd Singerinnen

der (n'sollschaft vorgetragen, din sonstigen gesanglichen Einlagen

und Chöre aber auch bei der Kurpfälzischen Tnippe gewöhnlich von

Schauspielern oder Schauspielerinnen zur grössten Zufriedenheit der

ZnsoiwMr ansgefühii

Bei aHsr Achtnng rot dem nnter MarchMid's Leitung gewiss

fUtliUfllichen Ensembto darf man daher dfe übertriebenen Schilde-

rungen doch nicht gan^ wörtlicli auffassen, welche sich - (roothe's

ruhige Bt'urthoilmig natürlich ausgofionunen — in vielen Tlicaterbcrich-

ten und auch hie uud da in den Memoiren damalig*^r hervorragen-

der geHgenossen Iber die nooh nie dagewesenen geeanglieben Lei-

stungen aller Mi1;glieder der besondeiB in Arankfmt belM^ Cvr-

pMiiBQiMi Tra^ne finden laisen.
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Wir dürfen Man hand nioht von Frankfurt scht'iHon sflim. ohne

oine» Vorfalls p^odacht zu halu>n. der in dor OstcrnK'sso 1774 hior

viel Aussehen erregt hat und aul"» seigt« wie furchtios und

stnof^ dioMPHsmi bqIimii Utinflfflritftliifn Pttoiifl|mi¥t ib wihnm woMtok

Sn VMhenr voii NeaBolrode, welcher dnroh TerwuidlMlMfUtclie

Beeiehungon der höchsten FraakÄirtor Oosellschaft angdlOlto, hatte

drei schlechte Stücke verfasst und an Marchand die Fordorang' crostollt,

diesolhen in der Ostrrmesse 1774 aafzuführen. Dieser aber weig^orto

sich nach genoiumener Durchsicht ganz entschieden weder »Gross-

muth und Tagende, noch die beiden sehr aenümentalen BtftdcB »Der

adelige Taglöhnert nnd »Der Ahnenwtftli mif dem Landet tof aeiDe

Bühne zu bringen. Hienuis entstand ein kleiner Theaterkrie^, welche
von Seiten des Fnnhen n von NoMolrode gerade nicht mit den edd.-

sten Wallen geführt wurde.*"

Gleich nachdem ihm Marchand die Stücke zurückgesandt hatte,

vorfiiBiitliolite NeBeeliode eine aoonyme SchnihBokrift unter dem
TttA »Kritik tlber die Manhandische SchanqnelergesellschaftK, deren

zwei ^anze Bogen umfassender Inhalt nur zum kleinsten Tlu il die

Leistungen derselben besprach und hauptsachlich durch skandalöse

Mittheiluugoo &uwuhi das Ansehen des Direkton> als auch seiner

Ifitlglieder henlunisetsen beabeiofatigta. Yen den meistaB mota
zwedAlhafte Oeaehkbten enihlt, haopikBiohlioh aber an dem Charakter

Marcband'fl keine reine Stelle gelassen. Mit wahrhaft erfinderischer

Bosheit beutete der erbitterte Verfasser untor der Maske der Ano-

nymität einiire an und für sich f^anz harmlose Voi-flille im lA'iM'u

und streben Marchand's zu dessen Verdächtigung aus. Ja, selbst den

Zn&U, den einige ICtgUeder seiner Truppe ans geringem Stande

waren, machte er in ebeaao Tedetaender Weise sa eiamn Gegen-

stände seines Angriffs, wie die Yeigangonhett einiger Schanspieler,

die früher g^erade nieht so solid jcrelobt hatten, wie sie dies seit ihrer

Mit^^liedschaft bei der Marchand "sehen Gesellschaft gethan. In keinem

kritisirenden Ausspruch bUcb Nesseln^de streng objektiv, überall ist

eine boshafte penQoHdie Anspielung zugegeben, der er mm so

keckeren Ausdruck verlieh, als er doh gnus geiwiss unter seiner

Maske ziemlich sicher fühlte und an oine spätere Entlarvung- ohne

Zweifel nicht im entfernt» «tcn dachte. Die ganze Scliniiihschrift von

Anfang bis zu Ende ist in dem Sinne des Horaz'scheu Ausspruchs

abgefiMst: »Verläumde nur frech, es bleibt immer etwas hiogeii.«

Dem Qibefluigenen Tonnüieilsfreien Leser .mnisto ein soIoImk,

mit den unlautersten Mitteln unternommener Angriff sofort den Ein-

diuck eines misslungenen Raeheakt«» machen, aber, »da die Welt^

— um einen Ausspruch Mardiand 's anzufülucn jdnch nvisfcns

aus Buicheu Urtheiiern besteht, derou kurzsichtiger iiüuk in Kriuange»
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limg der Beweise sich auf Vermuthimgeu heftet«, so konute derselbe

Mhoii ans BMoneht auf ttim «ogMelMBe Steikang in Frankfort eine

dontftige öffentliche Herabwürdigung nicht stiUeehwiigend Mnfhm«
Marehand verfasste doshalb sofort ein Antwortschreiben an den

anonymen Kiitiker, welches er in J^'onn einer kleinen l^rosclniro am
9. Mai 1774 vurüüentlichte. Als Alottu für den achrifüichen Watlen-

gang Sur Yertheidigung seiner Ehre enrählta er sich den Aus-

sprach Toltaire*8:

»Cummande il ta raison d'^viter ces quereilei

])i's tyrans de Tesprit disputes inimortelles;

Fernie on t<?s Kcntinients ot simple en ton coeiir,

Alme la verit6 et pardonne ä Torreur.

Ob wolal qn. s'IgH» 9tk wx homma et ton fttee . .

.

Soii» sage poor toi aenl, nnmpaHaaant pcmr kd,

Fais ton bonhour enfin par le bonhenr d'autruL«

Den ^ranzen Inhalt der Marehand sehen Schrift Iiier wiederzu-

geben , würde zu weit führen, allein cinijre wichtijj^e Steilen aus

derselben, die sowohl Marchand's Chaiakter, als seine durchgebildeten

Ansichten flbar Kunst und Leben am klaiaten kamuraidmeD, sotten

doch Erwähnung finden. YotaiHgaiolBOkt werde nooh, dass die Bro-

schüre ii^ ( inera ganz anderen Ton gehalten ist, wie Nesselrode's

Si;hniiilis< linft, dass sie zwar au scharfen, geistvollen Entgegnungen

keinen Maugel leidet, aber ebenso wenig der objektiven leidenschafts-

losea Buhe entbehrt, welche denselben erst ihre ToUe Bedeutung sn

TMiehaffBn vanni^ Ten etuaartfnigsii Amipiehnigea, ron swafr*

dsntigen. Znsitaai ist hier Inine Bede, man merkt, es handelt sich

nur um eine offene, ernste und ehrliche Abwehr iKiswilliger V«i*

läumdungen, welche ohne \'isir oder .Maske gewa^^t wird.

»Es ist eine längst gewohuliche iSachec, schreibt Marchand, »Ab-

handlungen ttber fWMBii
i
riiihirgwnltodisftBi an lesen, «nd dies araas

aioh ein j«iv Schaoapielor g«idl«K laassn. Br at Uarin mit dim
SchriflstsUsr im nämlichen Fülle, er tritt üffentlich auf, und der

Zuschauer, oder der Leser erkauft aich für sein Geld Sitz und Stimme

in der Versammlung der Richter. Allein der Schriftsteller will blos

in dem Gesichtspunkt als ISchnitBteüer und der Schauspieler als

adynafMar behnciitet mrdan, hamar tob baidsn aber als PrlTt^
Peraon. Man mnaa die in ihm verirnndnen Personen inAl jatm->

nohahkai, die, die er ist vnd die, welche er spielt Wie unglücklidl

wäre ein Schauspieler, wenn jeder Zuschauer bei W>miischune: dieser

vei-schiedenen HetrritVc Richter über seine häusüchen Angtile^eulieiten,

Geselischaite-Einrichtuugun, kurz über Alles das, was ausser der

Btthne vorgehet, sein soUtel — Nein, mit dam gafidkMn Toiha^g

fiiUan dieae I^aadn ab.c

Nach diesem vielleicht auch noch für manchen Kritiker unserer

Zeit bebanigBnairerthBn Winke erklürfc iCaraband^.daaa er den Vor*
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wurf^ seine Oesellschaft gehöre nur zu den mittelmässigen Deutadi*

kads, eibeaioweiiig einer riehtigea BeartkeOnBg ontend^Mo kOmw
wie eine PeiMm ihr tigpm PortnÜ Da Nienund Biohter and Partei

in einer Person zu spin vermag, unterlJlsst or es aurli auf den Ab-
fall von Lol) tili zu trollen, welches der vornmninito Kritiker, jedenfalls

um andere Schimpiei-eien desto glaubbaiter scheinen zu iass^ einigen

•einer Sing^iele and Operettat m Tlieil wodan liess and sagt

sodann wörflioh:

»Ich enwiniDC als Yertheidiger meiner Ehre, nicht ak KiUH^
richter. Nur zum Endo dersolbi^'en kommt die Ursache, warum Sie

die Schilderung der moralischen Charaktere meiner Gesellschaft über-

nommen haben. — Hier lassen Sie mich ein wenig verweilen.

Sie finden, daa ein giilv Schauspieler inoh «MBer dv BOhne, w
wie ein guter Ptodiger anoh wor der Kannl, ein rechtscbaffiier

Iftnn sein müsaa Eine onläogbaro Wahrheit! Sie sind Kitglieder

eines Staates, sie sind Monsrhen, welche kein Beruf, er nmf: so er-

haben oder gering gt>cliaLzt sein als er will, von iiiriii natürlichen

rtlichteu beireiut Ilu* Beispiel wird den Eindruck üuer Lühren ver-
—tmmii

loh hoffe diene Beispiel meiner Qeeellsohaft jederzeit gegeben

und auf die Nachahmung desselbigen mit wachsamem Eifer gedrungÄ
zu haben. Stellen Sie mir einen Ort vor, wo ich jemals die Bühne
betreten habe, der mir nicht von freien Stücken dieses Zeugniss er-

tiieikn wird. Nooh mehr. Mein Stolz geht hierin so weit, dase er

Sto, Herr KntikeMohnilMrt nftmtet, mSat eine SohnMpleleip49eMU-

Schaft zum Muster vorzulegen, von welcher ich, was Ordnung, Sitten

und Wohlstand anbetrift. noch etwas lernen könnte! Hut vieileiofat

eben diese Ordnung Sie zum Zorne gegen niieli gereizt?...«

Marchaud dur^ kühn diesen Ausspruch thun; denn er war

luktB loüo A^Bwdflii keine eiAe SelbetverherHidiiiiig. Qwui abgeeeheD

OB der Anttfliohnnng, wekhe ihm der Bath durch die inmer wieder

gewährte Brinnhniiw zu Tb/ü werden liess, sagen aneh alle Sahmip

Spieldirektoren, welehe sich am Anfang der achtziger Jahn^ um die

Krlaubniss zum Spielen bewarben, stet.s in ihren Bittgasucheu, dass

sie sich wie Maiohand in i raukturt auÜuhrou, wie er, ihre Gesell-

eekaft nach den Begefai der Tagend und Ordnong leiten wollen. In

seinem Tedetatai Eigendflnkel richte sieh also NesMbode in der

That auf die onedelste Weise. Wie hier, so wurde er andi an einer

anderen Stelle seiner Schmahsclirift, wo er von dem gemeinen Her-

kommen und dem frühereu leichtsinnigen Wandel einiger Mitg;lieder

der kurp&lzischeu Truppe spricht, von Marchand ebenso schlageod

•k geieMoh wideriegt

»Warum,» fragt er, »eollle der Sohn des Handweitel| das aus

dem niedrigsten Pöbel gezogene Kind, edler Handlungen unfähig

and aur Bühne ontaiiglich sein? Lekain, der erste tragiaohe nnd

I
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Provüle, der erste komische Sohaospieler auf dem Paiiser Theater,

wm wsren die savor? Jener war ein GoMariMte, Tmd dieesr —
et fae mir toid für 8b, Heir BrieftteUerl ee nkd Jbam fieilkili

webe thim, aber die Wahziieit sagt: er war — was Sie gerade am
wenigsten lei(lf>n können — oin Frisonr! — Bindet sich die Stärke

dos Goistos, hiiidt't sich ^Vn^ <ijüssu der Seele, bindet sich din Güte

des Herzeiis an die Üaugurdouugea, die das ülück dou Steibhcheu

erlMlflk, nodi ehe ilire flhigkeiftea enMoinlta&d? — gewinniokit

Haben Ai—'ihwnifiingep, haben Maagel an Brod manchen snm
Schauspieler gemacht, ist es deswegen umnöglicli, daas er in diesem

Stand das Fach für sein Talent und die Mittel zur Verbesserung

seiner Sitten finde ? uder sprechen Sie iluu solches vielleicht aus der

Parallele ab, weil mancher, den Mfiesigaog and die liederlichkeit

son Seinnifpiel-Diohler gemaoht haben, weder Trient noch fiitten-

benenuig gezeigt bt^H
Auf diese Frage, welche den villeicht moralisch nicht tadellosen

Dichterling keineswegs angenehm berührt haben nuichtc, spricht sich

liarchaud nach der entschieden aufgestellten Behauptung^, duss das

Aneebeo dar flcimnepiokr bei Gebildeten jetiA bedentend gestiegen

aei, anAfariioh über die biHdidM Axt und Waiie tm, in wekher
die ganze Sohmähschnft abgefasst sei. »Eine solche beleidigende

Sprache, die in jedem Zng Hass und Groll zum Ausdrui:k bringt,

kann nimmer dt*n Glauben eines wahren Meiischcnkennei-s i^owinnen.«

>£in putiiuUscher Weltbürger,« fügt Maiciuuid iuuzu, »der aus

enhrangfwflrdigem Bifer und mit qoAkeriaeh« Begtiatenmg sieh

ftr benfen hält, seinen Ifliirtligem Stea^redigten an halimi, verfthrt

ganz andei-s. Er sacht sie zu bessern ohne der ganzen Welt zazu-

rafen : Sehet hier diesen bessere ich ! Gesetzt auch, er mache »»fVcnt-

liche Vorwürte; so würzet er sie gewiss nicht mit gütigem Witze

oder gar mit pöpelhaften Schimpfwörtern. Blee ist die Stimme der

Bedli<äkeit nicht ; ee ist der vfifrdnnqrfle Ton, der ana einer HadBoftbiU
Das Urtheil Nesselrödens über seine Fehler ak Schauspieler Uber-

geht Marchand mit Stillschweigen; doch gesteht er, dass es ihm lie-

ber sei, von ihm »der gr<isste und berühmteste Woinor aller Bühnen

Deutschlaudsc als der unverschämteste Lacher genannt zu worden.

Nachdem eich Mamhand gegen den Yorwuzf rertheidigt, daae er daa

aoUeefateeta franaOaiBohe StOok den beetan denlaohaa WerkTondefaa,

beklagt er sich über die Stösse elender Sdharteken, welche ihm aar

Qual von einem Haufen zudringlich er SchaoapielnDichter tliaUa n»>

geschickt, theils auch nherbracht würden.

»Führe ich solches Zeug aul«, erklärt Marchand, »so leidet meine

Wkn aowoU ala mete Tetthäl dnrantar: fittne ieh aie niofal aa^ dann

ist die Badie widar »iek ka. Icii bin jaM in dem niailiebn iUle,

welchen ich bei dieser Gelegenheit erwähnoi muss. — Sie kennen,

Min Henri den Hecni tou Noeprihmdp und ich auch. Bieeer ist
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wite midi aiii%ebiMlit, dam kh seiim »Akunildiw ikdil aii%aflttii«t

habe. Warom drKsgt ar denn einer so aohlediteii Geeellaohaft aaia

Stftck auf und ist böse, dass sie es nicht spielt ? Welch ein Wider-

spruch! — Ist seine »Grossmuth und Tugend« zu Wien aufgeführt

worden : macht dieses einen Beweis von der Güte des Stückes aus ?«

So gross auch Marchänd's Achtung vor der Wiener Schaubühne

80 g^mbt er dodi nidrt, daia ^Bmelbe d« Bedit beansprudn,

die durch sie zur Aofltthrang gebrachten Stücke gleichaam mit dem
Beweis der flüte zu stempeln. Als Beleg hierfür nennt er die

jämmerliciien Machwerke >Eva KatheU und ^Schnudi«, deren Inhalt

auch nicht itn entfenitesteu mit den auf der Bühne im Juughof zur

Darstellung gekommenen und von Neseehrode scharf getadelten IduU
ipiclai »Die Berliner Landkolsohec und >Hflnog Ifiohek an vir-

gleichen war. Dann i^ibt i\r dem Kritikschroiber zu bedenken, dlM
die hcrülinitcn Scliausjiit'li'i' Kcktiof und Koch es nicht unter ihrer

Würde gehalten hätten, die Kolie des Herzogs Michel au spielen und

fühlt fort:

»Wenn doch der Hen toh üTenebode aar «ine gowiwe
iP^^ijfi^H des TlHwtwH gelernt bitte) so würde er etoh niyn^Jy» Be-

aohimnng ersparen. »Die Berliner JmUnMm iat die üebersetzung

des Stückes »Ija carosse d'Orl^ns«, davon der grosse Racinn der

Verfasser ist Wer kennt nicht im Horzog Michel die Zü^^e eines

Geliert und Krüger ? Kommt also, Racine, Geliert und Krügei-, und

demUtidget emoli mitar die gewaltige Hand des Herrn toh NeBaelrode,

damit er enefa ediOlm wa aeiaar Zeit«

Nachdem er einige dreiste Angriffo auf seine Ehre scharf

zurückgewiesen hat, godenkt Marchand seines von Nesselrode in der

elirenrührigston Weise ausgebeuteten K^'clitsstruitus mit dem späteren

Intendanten des Münchoner Hoftheaters, Grafen von Seau, der übri-

gens ein Jahr tpiler an seinen Qunatea eatedMm wnrde, folgender-

massen

:

»Ich habe, heisst es, den Grafen von Seau in Bayern betrogen

und angeführt. Es ist bekannt, diuss ich mit diesem Herrn in einem

Rechtshandel stehe. Seine Exceilenz der Herr Graf von Seau sind

es allein, mit welchen ich an thon habe; dieselben sind den geraden

Weg der BeoMe gegangen, aber der Herr BrieMler, den die gaase

Sache gar nicht angehet, macht einen kürzeren, obgleich krümmeren

Weg und suchet das Recht durch Schimpfen zu hohaupten. Ich

bin versichert, dass Seine Rxcellenz der Herr (iraf von Seau selbst

darüber ungehalten sein werden, dass dero l«ame auf eine popeihafte

Art ia elae eohfadliehe FaiqoiUe eingefloobten worden UU *

Durch fjtt%|i|H> ThstMofaen widerlegt hierauf Marofaaiid «Bo

ttoherliciien Yerläumdungan, dam er nicht mehr kurpfjilzis( her Hof-

schanspieler spi und dass er seine Schauspieler undankbar und

schlecht behandle. »JMur unruhige Köpfe, deren AufiTührung und
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Gesinnuugen fähig siiid, eiue geeittote Gesellschaft auzusteckuu« oder ihr

büi^gerlioto AaMlMt hanisiffietseii, hatm von ihm stets einer

atnogen und knrara Bohandlnng gewärtig sein mflsBen.

Als «p dann noch zu seiner Rechtferti^un^^ orwahnt hat, es sei

oiii schon oft bethäti<:ter ( rnmdsat/. von ihm, keines seinor Mit-

^'iit'<ler im Fallt' von l^'istiin|,'suntahi}^keit darben oder in Xoth ;;c-

ruthen zu laitöun, endigt er seine Entgegnung mit tulgendcm

SoUiMsiroit:

»Sie drohen mit einer swaiten Sritilr, die noch deutlicher

spreohen und empfindüi h r ^) in soll. Finden Sie einen Kitzel in

Sich, Ihre Hli.sse noch mehr autzudecken? Thun Sie (^s. wehren

kann icli es Ihnen nicht Was ich «^«.'sn^ liabe, das musste ich

Ihueu, besonders aber dem l*ublico, sagen. Dieeee weiss jetzt, was

ee von mir visMn soll. Zn femoren Sehmiorerefien hin kh weder

aufgelegt, noch müssig genug. Sie haben hierinn einen Vorzug ror

mir. (jenicssen Sie ihn in aller Rtthe, ond leben Sie wohl 1

Frauki'urt, den 9. Mai 1774.

Marohaud.«

Neesefarode, der gewiss nicht an ein Entlarven, aber am alleiv

wenigiten an eine selche Ofllnitiiohe Zareohtwelsmig gedacht hatte,

unterliess die in Aussiclit gestellte «weite ScliniühHchrift. Er hatte

sich <iurch sein Auftreten ireijen Marchand di rartiir in <ler öffent-

liehen Meinung ^escluulet. dass er P^-ankfnrt auf einii^e Zeit ver-

lassen musste. Mai-chaud hingegen fand nach wie vor hier ü-eund-

liehe Anfimhme; doroh Nessdrode's SohmiUisciirift halte ebensowenig

sein Ansshsn wia der Besoch seines Theatere gelitten, dessen Bäume
ailabecdliah bis auf den letzten Platz besetzt waren.

Kurz nach seinem Streit mit Marchand \van<lte sich Nesselrode

dem t pisclii'U «iebiet und zwar dt-r durch d.ü ihf's Worthei- her-

vorgerutenen Gattung des seutimentidcu Kornaus zu. Er schrieb

9Die Leidea der jungen Fanny, eine Gesohicfate in ^efenc, weMie
TOD seinen hiesigen Verehreiik ihrem Goetfae^sohen VoAUde toU-

stSndig gleichgestellt wurden.

Bei (ieleirenheit einer Besprechung dieses Romans in dem
»Journal von und für Deutschland« vom Jahre 1785 tritt aber ein

gttstvoiler Kritiker dieser unverdienten Gleichstellung mit grosser

EntseiriedetAeit entgegen. Sr nennt Nessehpode mit anderen Worten
einen unglücklichen NachahflBSr nnd s< hl ii sst seine Besprechung über

»Die Ijeiden der junj^en Fanny« mit den Worten: »Die Schildemn^'

selbst abei', oder die Art zu schildern, da bewahren mich aber auch

alle neun Musen davor, dass ich Goetlie und Nesselrode in eine

Parallele astafln sollte.«

Dass Marchand Grand genng hatte, cHe soMecfaten Msehwerite

Nesselrode's durch eine energische Abweisung von seiner Bühne

femauhalten, möchte diese Beoitheilung seines fiomauR anfa Nene
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bestätigen. Aber wenn er auch aus üeiu Stielt mit einer geselischaft-

fich viel höher «te er selbet stehoidea PeiBQiiliohkeit siegfeidi hir*

Toigcigangen war: Mwnhand hatte siioh lutar den Anhingem Kenel-

rode's durch seiae TüntwihiedMiheit doch einige Feinde geschaffen,

deren Vorhaben es geweeeo sein Duua, ihn bei jeder Qelegenheit

dafür bilssen zu hissen. -

So wurde Anfangs August 1775, alä Aiaichand unter vorschie-

denen anderen BittstaUem den Rath um die Erlanbnias für die bei*

den Meeeen dee fölgendn Jahres anging, nicht allein hier, eondem
anch in Mainz und in Mannheim das Gerücht verbreitet, der Direk-

tor der Kurj)fiilzisclien Trup|)G sei am Ende des vorijren Monats in

Cöln gestorben. Hiervon ist jedenfalls Marchand durch seine Freunde

in Kenntniss gesetzt worden, denn er scheint den Sergeant 8prenokel,

weloher ihm hier die Ausgabe der AbennemaniB und Tenduedeoe
sonstige Angelegenheiten besorgte, zu folgender, am 8. August 1775

in den Fra^- und AnaeignngB"NaflhrirJiten veiüffiBntiiohtoD Annrnine

veranlasst zu haben:

Da £ndes benannter sich geuöthiget siehet, wegen der vielen

Nachfrage, den Tod dee Heim Marohand, Direktanr einer dentsohen

Sciiaaapieiler-GeBelleohaft betnifend: diaeem gnmdfchwheii Qaiofal in

wiedenpretften, wdches in hiesiger Stadt und auch aaewitte dme
Zweifel von niedeiträchtio'en TA'uten unter das Publikum ausgestrenet

wurden. Zudouie ein liiii f vom 3. August datirt, welchen Unter-

zeichneter von KüiTu Muichaud aus Cöllu erhaiteu, besaget, dass

dieeer aeyn sollende Todte noch aohteiben kan.

Sprenokei, Sergeant«**

Auch in der folgenden Ostermesse hatte Marchand viel durch

fi^ec^en ihn gesponnene Tntriguen, besonders aber dadurch zu leiden,

(iass hie und da Bestellungen auf seinen 2^amen gemaclit und

anderswo, wenn auch nur Kleinigkeiten, auf denselben geborgt wur»

dak Da in jener Meaee noch ein Entreprenenr Xarohand sieh hlor

anfhielt, dar ein kleines, in verschiedenen Kunstfei-tigkeiton geübtes

Männchen sehen Hess, aber trotz der bieten Geschäfte nicht pünkt-

licli im Bezahlen war, sah sich der Din ktor <lt'r Kurptlilzischen Hof-

schauspieler geuöthigt, am 22. April 177ü eine öttentUche Warnung

in den Fng- und Anaeigunga-yanhriflhten sa eriaaaen.***

Am tieAtan wurde aber Marohand durch einen jedenMla ab
letzte Bevuiche von Nesselrode's liiesi£,'on Verehrern henroigerafeneii

Theaterskandal gekränkt, der leider schliesslich noch einen trüben

Schatten auf den ihm und seiner (icsells* luit't sonst in jeder Be-

ziehung lieb gewesenen Fraukluiter Auiunthalt werfeu sollte.

Für die AbachiedaTtnateUnng in der Oataaneaae 1777 hatte

Marehand an Uhiea dea Bathea den »Grafen von Walltn»« Ton

ICöller und ein Vorspiel angezeigt, welches er »Die dankbare Sdiau-

tq^noikunaU betitelta In dem eratgenannten Stück aollte die Mnn.
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des Direktors ^vi('litT als (rnitiii Walltron auftreten, welche Rolle sie

schuu mtihrmais unter dem grössteii Beifall des biesi^u Publikums
.

gespielt Inllie.

Madame Haidiand wurde aber plOtzlicb so unwohl, daae die

angekfindigte Toratelliiiig nidit anllsefiahrt werden konnte. Bor Direk-

tor set7.te deshalb für den >Gnifen von Walltrouc sofort ein anderes

iStiiek an und meldete am Eingang zum Srliauspielliau?^ -auf grossen

Blüttenii, dass wegen des piützüehen l'nw (»Iiiseins seiner Güttin

uotbgedruugeu diese beutige Veränderung im Kepeituire vorgeuom-

men werden mflsse.

DeBsenongeachtet wurde das Theater^ wafaraolieinlioh wegen des

Festspiels an Ehren dea Batfaea, aefar stark beeuefat and das von
Marohand verfa^ste Stüclcchon selbst mit dem grössten Beifall auf-

genommen. Als sich aber nach Beendigung desselben der Vorhang

wilder erhub und ein Schauspit'k^r mit der Erklärung vor die Kiimpe

trat, ihinö Muduiue Alurciiund iuzwiscbüu nicht wulüer gewurden sei

und nnter keinen Umattnden auftreten könne, begann eine Anaahl
jnnger Henen derartig an klopfen, an aiaohea nnd an plaitai, daea

der Schauspieler mitten in seiner Erklärung innezuhalten sidi g»*

nütbigt sah. Das Lärmen und Pfeifen steigerte sieh mit jedem Augen-

blick und hörte dann noch nicht auf, als selbst die vnllstandii: heisere

Madame Marcband au der Hand ihres Gatten ei-scbieu und durch

»vielsagende Oeatenc som StiUesein anflbrderta

Bs wibrta aefar lange, ehe die Bahe mit HttUb der Poliaei wie-

der beigestellt nnd das Enatzstück g^ben werden konnte. Das nn-

gebflhrliche Betragen der jungen Herren blieb jedoch nicht nngerügt

Einige Tage später wurden die meistens sehr angesehenen Frank-

fiirter Familien angehr>iigeii Urheber vom Hathe vorgeladen und von

dem jüngeren Bürgermeister Jacob Heinrich Küble von Liliensteru

w^n dies im EomOdiensasle angeeüfteten TomnHee Temommen. In
'

diesem YeihOr benahmen sich die Yoi^geladenen ebenso kfihn und
herausfordernd, wie einige Tage früher im Marchand'schen Theater.

Sie erklärten in den kecksten Antworten ihr Betragen für ilurchaus

gerechtfertigt und wussten auf alU* mögliche Weise den unangeneh-

men Auftritt zu ihren Gunsten darzustellen. Der Rath war jedoi^h

ToDstindig anderer Ansieht In Folge eines Besddnsses Tom 3. Mai
1777 wurde den Herren ti'otz ihrer Yomehmen Herkunft daa obrig^

kcitliche Missfallen mit der Ermahnung zu erkennen gegebw, dass

aie sicli in Zukunft viel gesitteter betragen sollten.

Dem scheideiuieu Marchand und seiner Gattin bereitete diese

in höchst brutaler Art in Scene geset/te Kabale eine tiefe Kränkung.

Er verzichtete jedenfallü mit in Folge dieses Auttritts aul' die

ihm bereits fOr die ^rbstmesse 1777 ertheilte Spielerlaobniss und

kam sogar beim Bath um Uebertn^;ung dieser YevgQnstigung an
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seinen Nachfolger Abel Seyler, den Direktor der Kurcoluisclieii Huf-

Bchauapieler, eio.

Als Ifardiaad Fnmkflirt yerlieBS, ging er bald darauf mit adoer
Tiuppo einer neuen grossen Knnstaufgabe ontge^cen. Der Kurfürst

Karl Tlit'udor von der Pfalz, den er schon früher zu dem Entsohluss

angeregt hatte, in Mannheini ein Natioualtheater nach dem Wiener

Vurbilde Joseph's IL zu erricliteu, war inzwiticliua uucli Herr

on Bayern geworden mid nahm ilm als Direktor seiner Hofbfiline •

mit nadi Kfinclien.

.

Hatte Sdrach das Projdct rar Erbauung eines städtiachen

8ehau>pi' !haiisp«! zuerst in Anregung gebracht, hattt» Vater Hernar-

(lon (It'iiiscihen einen neuon Anstoss gt gt'hen. so wjir Marehami tiuieli

seinen siebenjährigou Aufentlialt in Frunkfuit, durch seine tadellose

geeohäfUidie and moralisdie Fllhning dara bemfen, der endlichen

Aasftthmng eines beinahe dreissig Jahre alten Fhmee die letzten

Steine des; Anstosses aus dem Wege zu räumen.

Was Marehand durch die besondere Pflege der anmuthigen

ftunzösischen Singspiehi und der allgemein beliebten Handwerksoj)ern

für die Entwicklung der Schauspielkunst in Frankfurt gethan, ist

deshalb nicht hoch genug ansuschlagen. Als er das Feld orbermtet

und zur Yeiftinerung des Oeschmscks sdn Möglichstes beigetrag«!

hatte, konnte auch hier eine ernstere und tiefere Richtung Rjium ge-

winnen, konnte das Wort Schüler's auch auf der Frankfurter Bühne
seine Bewuhrheituug linden:

Sfnheim'seiMr Eonst ist dieser Schanplate eigen,

ffier wird nicht fkemden GOtsen mehr gedient;

Wir können mntbig einen L mIh i r zeigen,

Der auf dem drutschen Pindus selbst gegrünt

Selbst in der Künste HeUigthum zu steigen,

Hat sicii der deutsche Genius erkühnt,

Und auf der des Griechen nnd des Britten

Ist er dem bessern Böhme nschgeechrittra.
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Die Seyler'scJie (Tosellscliaft und die ersten

Frankfurter Theaterkritiken.

L

Der bedeutende getetig» Blnflan, den der Junge Ooetbe wkhrand
soines zeitweisen Aufenthaltee in der ersten HlÜto der fticbz^ger Jahre

hier in Frankfurt auf »'inii:»' s-fsf-llitro Kroiso anstibte, ist einer der

hanptsäohliehstt'n Hei)i'l p-wesni, mit dfsstMi Hülfe man allmählich

den Bann des fremdläiidiüchou Zaubers bi-eciieu und der deutschen

dramatiaGheii Poede moh auf der Fnnkftnter SdumMline ihreo ge-

UUmndea ESuenpUitz anwdeen konnto.

"Wie schon früher erwähnt, waren bereits am Anfanp dos

Jahres 1773 aus dem hifsiiren Freundeskreise Oootho's oinipro Stim-

meu laut geworden, wcklni vim Marcliand höhere Bestrebungen und

Tor allem die Pflege der deutschen dramatiaohen Litaratar verlangten.

So wohlgemeint und in gewiaer Beaiehang getwilritüügt dieee

Wünsche auch erschienen, so muss luiui es heute doch als einen

irliicklir-hfn Umstand betrachten, dass .MarcliantI diesf'lhcn überhörte

und seinem künstlorisclien Stand])unkt nicht um Haaresbreite untreu

wurd& Ein Befolgen jener Mahnrui'e wäre damals eine thörichte

Ueherailung gefweaen; deui daa YetattBdniaB dea FnaUiDter Biti^
konm war noch lange nicht ao weit gedieheD, daaa htiiere und
idealere dramatiacho BeatreboDgeii hier die nitthige Uniatatfliaung ge-

ftinden hätten

Mit Marchand s Scheiden war die Zeit des Uebcrgaufrs vorhei;

das hiesige Theater rückte von einer Anstalt fiir augenehme Unter-

haltang mir geistigen Bildungsstätte empor nnd Lmring'a und Qoelfae'b

dramatieolie Wake Ahlten ihm aneh in Frankfort am Ende dar

aiebsi^er Jahre des vorigen Jahrhunderts immer mehr das Intereaaa

der (jebildeten zu. Stand Marchand in dem Morgenroth einer für

die Frankfurter Tlieateii^e^rhirhtc neuen Zeit, so fielen auf seineu

Nachfulger Abel äeyler schon die ersten Strahlen der Sonne, welche

Aber der Utevariaehen Welt Dentachlandi nnd aoeh flbar der hie-

aigen Bühne endlieh anfgegangea war. Ihm wurde die Aufgabe,

den von Marchand wachgerufenen edleren (Jeschmaek des Frank-

furter Pubiikuma auf die ueueeten JüraeugnisBe der deotBohan Lite-

i
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ntor hinübemildteD und, wenn mxAk unter grossen Opfern und
EnttKuschungen , in Frankfurt der eigentUdie BegrOnder der neuen

Aera der Schauspiolkunst zu werden.

Tm Jnnuar 1777 kam der für seinen Direktor Soyler vor-

schicdeue Angelegenheiten iu Mainz ordnende Schauspieler Gross-

maon von dort aus beim Rathe Frankfurts um Zulassung der Soy-

ler'sch«! Oesellschtift für die nichste Oetermesse ein.^** Br berich-

tete in seinem Schreihon, dtiss dieselbe in Leipzig und Dresden mit

dorn frr«)Sston Beifall ges|ti. lt habe und auch in Frankfurt nicht /.u-

rii«*kstehen würde, da sie nicht allein ein viel grösseres Personal

besiiüsn als die nicht minder lobeuswurtho Trappe des Herrn Mar-

chandf sondern auch im Stande sei, ausser kleinen Operetten die

besten Trauer-, 8ohan> und iMstspiele sowie grosse Singestücke mit

Hülfe der fBinsti ii Dekorationen, grosser Maschinen und sdmeller

Voränderungon des Theatei-s aufs Beste durstellon.zu können. Oross-

niann hob aucii die tadellose moralische Haltung iler Truppe hervor,

erwaimte, dass er auch iu Mainz für seinen Diiuktor die Erlaubniss

zum Spiden enrirkt habe und wiea aohlieedioli auf ein bereits ein-

gerei<d^ GKitachlen ttber die Leistungen der Seyler'schen Gesell»

Schaft von dem Vieedom Baron von Ritter in Mainz und auf ein

Kmpfehbingsschreiben eines, geheimen Katlis von Bentzel liin, welehu

beiden eintlusMeiclien Herreu sich auch noch zu porsöolicher Für-

sprache bereit erklärt liatteu.

Trota dieser widitigen Unteratfitaung erhielt aber Oroasaann,

jedenfidls Uarohand^s wegen, kdnen günstigen Besoheid>** Aaoh
spilere Empfehlungsschreiben <ler beiilen genannten Herren blieben

anfangs erfoltrlos, bewirkten aber »<;hliesslich doch, dass die Seyler'-

sche ( itsellschalt gleich nach Jlanrhand's Abiraiii: am Sciduss der

Ostmnessu 1777 auf ihrer Durcbroiso von Leipzig nach Mainz im

Bienenentbal'schen Saale einen Gjrklos von aohtxehn VorsteUungen

eröfhen durfte^

Der besonders durch Marchand's langjährige Kunstthätigkeit in

Frankfurt aufgekommene (iebraiich. di«' Kmtset^^ung der theatralischen

Vorsteilumren noch mehrere Woehen nach dem Schluss der Messen

und auch au»»icrhalb dieser Zeit zu gestatten, war eines der sichersten

Anaeicben, dass daa Theater in Fhnkfturt nicht mehr au den soge-

nannten »Messvefgnflgungon« gehörto, dass es mittlerweile immer

mehr ^n Gegenstand des altt^emeinsten Interesses, und deshalb die

Frriehtung einer ständigen Bühne zum unabweialichen Bedttrfniss

gewurden war.

Die Seyler'sche Oosellschaft, welche nun Eingang in Fnmkfuri

fluid, war vnstreitig die bedeutendste deutsche Wandertruppe in jener

Zeit. Der Direktor Abel Seyler, ehemaliger Hamburger Kaufmann

und einer der drei Mitliegründer des irescheiterten Hamburger Na-

tionaltheaters, beeass ^war kein so hervorragendes allseitiges Direk-
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üonstaloDt wie Theobald Mwohend, aber aooh er war ein Ifann Ton

darohWUBlem Qmsbiamokt tkkanm UrtlMil ond Ton jener unfhigen
Entschiedanheit, welche er fUr dfe DmohfUmuig wäuBt tchifewu
Aa%abe ununifTHnplich hodurfto.

Madame Srvlcr, dio ;^chie<leno (iattin des Komikers Honsol,

deren hLabalea uugetahr zehn Jahre früher dem grossen Leasing so

traurige SoMUwolmngaa bereitet hatten, war im Fadie der Heroineo

gewte die bodontendete DarstaUeiin ihrer Zeit Sritdem äe als sehr

junge Künstlerin Mitglied der ÄckermaBaVshaa Gee<'11s( }iaft gewesen

war. hatte sich ihr Spiel noch derartig vervollkommnet, dass T/'Ssing

im zwanzifjston Stück der Hamburg-ischen Dnuiuitur^if! bei ( i»*l»';;f'n-

heit einer Beuitheiluug der iCenie« über die damali» noch nicht von

ifafeoi endo Oetten gwcMedope Ktoatleria sohniben koiwle: sOonie

ist Madame HenaeL Kein Wort fiUh ans ihrem Monde anf die Bida
Was sie sagt, hat sie nicht gelernt; es kOmmt aus ihrem eignen

Kopf, aus ihrem eignen Herzen. Sie mnt^ spm'hen, oder sie mag
nicht spr<'chen, ihr Spiel geht ununterbrochtMi tor-t. Ich wüsste nur

einen einzigen Fehler; aber es ist ein sehr seltener Fehler; ein sehr

beneideDBWftrdigvr Fehler. Die Al^trioe ist fir die BoUe m gross.

Mieh dfinkt einen Riesen zn sehen, der mit dem Gewehr eines

Cadets exercirt. Uh mödito nioht alles maehen, was ieh otMBich
machen konnte,^

Diese höchst ehroii volle, aber auf die feinste Art ihre Rollen-

Sucht tadelnde BenrtheUung Tenetste die damals miohtige Madame
Heoeel in solehen Zorn, daee sie Lessing die Frenndsohaft snfklln*

digte und es durch ihr»- Intriguen soweit brachte, dass derselbe die

Kritik über dl»' Scliauspii l» r drs Xatinii-ilHi' atcrs gänzlich aufgab und

sich nur auf die Besprechuni: Ht r aiitu'ftuhrtt'ii Stücke beM^ininktc

So wenig aber auch ihr \ orhultuu iiossiug gegenüber zu rüh-

men ist, alsDanMieiin wifd IfarkOnstaMMrBiif sMiWibesMtten
bisibsQ. Am gMekliehsten war Madame Ssjrler in solehai Bollen,

weiche geistiges Durchdringen, eine gewisse msjjestitische Würde nnd
einen hohen edlen Styl der Darstellnntr verlangen. Ihre Mcrope,

Wieden, Clciipatra, Lady Macbeth, Orsina und ihre Königin Anna in

Richard Iii. sollen unübertretMiche Leistungen gewesen sein. Auch

ab ScbiifMettQrinerwmt sieh Madame Segler siasn geaohtoInNamsB.

tte soloieb ein Lustspiel »Die BntflUunug oder die zärtliche Mntterc,

übersetzte das Schauspiel »Melanide« aus dem Französischen und be-

arbeitete nach Wieland's -Oberen £ ein Singspiel Hüon und AmandeC)

welches später den Titel »überon, König der Elfen« erhielt

Als die Gesellschaft ihres zweilen Oatten im Mai 1777 naoh

Frankftui kam, stand Madame Bejlsr gemde im Zenitfa ünes Ruhmes.

8ie hatte in den grOmlen dentssiisn St&dten, siihit in Wien, das Tsr-

wöhnte Publikum zur Bewundemnir fiinirerissen und wurde mit um
80 grosserer Spannung in ii'nuikfart erwartet, als es hier noch vid^
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Tbeaterliebhaber gab, welche sie bMinuho tmaag Jahn frflUier auf

der AckermannVhen Hiiline als Miss Sarah ^^ainpsOB bowondort und

ihr stets eine f^rosse Ven-liriintr bowulirt liatteii.

Neben «ler (Jattin des Direktors war dio Soylor'scüe (iesoU-

schaft auch während ihrw späteren aiehrjährigen meesentUchen Thi-

tigkeit in Fnmkfiut noch reidi «a herromfuMdta Talenten. Von
den weiblichen Mi|gliederu muss hier cuerst die t>ehr jiigendliclte

Madam» Kiala j^enannt werden, deren annmthiffo Krscheinunf; ein

sympatliisi ln's und von edler Auftassun^r zeiifrendes Spiel aufs vor-

Üieiihulteäto unterstützte. Sie getid bt»ouilers als EiuUia (iaJotti, alts

OpheAiA in »Hamlebi als JuBa in ^meo und JoUa«, ab MariMine io

der 6otter*8ali6n »Axiadne« und ab Roeewina in »Hanno, FQnt im

Norden«, iu welohor leteteren Bolle ihr Tieleeiligea Talent am meislen

zur (leltunf? p'konimon sein k(»11.

Ein«' ;:iite Santreiin jup ndlicher l'artittMi wai- 1 llr /mk-,

die in Franktui-t als Alcesto ilire eisten .künstlerischen Erlulge errang.

Bin Kritiker sagt über ihre DanteUung dieaer Bolle : »Sie bat von

der Natur alles erhalten, was ich in Aloestoa mir Ten^>raoh; oin

hübscher Wuchs, ein nugeetätischcr Oang, eine sanfte liebevolle Miena

kleidete sie als Könif^in und Adniets (»attin sehr pit. Mit dem
nöthi^n Feuer verbindet sie ein richtiges Gefühl, dekiajiiiit und

singt recht gut, doch scheint mir ihre Uauptstärke im Adagio su

stecken und das ist meinee Erachtens selir vieL«^**

Aiisser dieser Jungen Künstlerin saiii: auch die früher zur Mar-

chaiursclien Truppe p^ehiSrentle Madame Hellmuth dio jüngiTe juf^ond-

liclit^ dramatische l^artieen. Der aucli ihre ebr-ntjenannte Knllef^in

beurtheilende JaLritiker kann iiire wühl^i'scliuite sUburhelie iStimuie

nioht genug rtthmen. »Madame HeUmuths sagt er von ihr, »fibertrül

ab Parthenia (in der Aloeete) alles, was man sioh von ihr vorstellen

kann. Eine so reine, so volle Intonation ist fast mehr als Menschen»

stimme hervorbrin^'en kann. In flohen wohin ihr nnr eine Danzy

nachzuflieeeu sich wajrt, zaubt«rt sie uns mit ihrem wirhelnilen Siuf;-

sang in schnieUeudcs Entzücken liin und steigt gleich darauf, eben

wo wir fttzohten sio gaaa ans dem Oesioht» an verlieren, wieder an
nns in die Tiefe liinab, um dorch neue, gana onerwartete Modula-

tionen uns «um zweytenraal ziu* Bewunderung hinzureissen.c*"

I)i*>ses in etwas schwülstifT'M- Wt'ise zum Ausdruck p'brachte

Unheil war aber keineswegs übertrieben. Madame .loseplia Hellnuith,

welche auch oft als Konceitsüngeriu iu J^Vankfurt auftrat, besajüs eine

Stimme, welche alle Kasikkonner entaftckte und ihr in Fruikiürt

einen grossen Kreis von Y««hrem veraohaAe. Auch hior rühmten
die öffentlichen Kritiken den staunenswerthen Umfang ihres Organa,

ihren korrekten Vortrag; nn<l b<'sondei-s die weise Vorsicht, welche

sie jeden Ton im (leiste des Komponisten vortragen und uul xiireu

grossen StimmmittcJn nur an d^ rechten 8teUe freigebig sein Uess,
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Ente dramatische Partieen sang vom Jahre 1778 an Madame Beoda,

die Oattin des sweiten Kapellmeisten und enten Geigers. Sie be-

siiss ebenfalls eine umfan^iche sympathische fttimm^ nod war haajpfc-

aäohlif'li in grösseren Opern an ihrem Platz.

AV'Hiiiger fresanglich beanlapt als ihre (»benfjenannte Sclnväirfrin

war Madame Franziska Hellmuth, die ältete genannt, welche /war

•och kleinere Partieeii in Operetten sang, aber banptoichUoh im
Sohtnepiel «te DinteUerin Ton Amtandsdainen Ontee leialeto. Fflr

das Fach der naiven und kecken Rollen hcsass dir Sex li'r'srln« (»e-

sollseliaft niehroro Vertreterinnen : Madamo Piischel ; Madame Hi)rcliers

|ehema]if,'e Frank, geb. Spaz] und die noch in selir jugendlichem

Alter ätehendu UernuiseUe Kirchhöfer, welche mit einer noch einige

Jahie jüngeren Anna C6nrte KinderroUen inne hntte. Beide epielten

adir eigreifand die Kinder in der Gottear*8diai Medea, und bildeten

sich unter der Leitung der Kadaiae Seyler «Aon frOh m tflofaligea

Schauspielerinnen aus.

Mit der schönen Madame Fiala rivalisirte in gewissem Sinne

Madame Toakaui, welche mit Yorhebe in sanften, zärtlichen und senti-

mentalen Ghankteien aaftnt Aber dieeer KflnsÜerin erging ea naob

dem üitbail gebildeter Zeitgenossen wie mancher ihrer Kolleginnen

unsrer T^ge; denn sie war über ihr eigentliches Talent vollständig

im Unklaren. (lerade s< utiDirntale Köllen gelangen ihr am wenigsten,

sie machte stets Fiasku in Ueuselbeu und leistete nur in der Dar-

Btdlung Ton koketten, launigen und abenteuerlichen Charaktere

wirUidi Ontfle.

Die Frauen Orosamaon, Dauer, Kirsch und Kirrlduif> r, deren

Spiel weniger diiri h hervornigende Einzelleistungen als tlnrcli tüch-

tiges Mitwirken int Ensenjble iM iiii' iiswertli ist, vertraten nündi r l)e-

dt-uieude und ältere Partieen und kamen in Hinsicht auf Talent und

Lostong Qiidi den vor ihneo beiproolieiieB SOiiBlteiinnen ent in

smnter Linia Nooh sind von den weihlichen Milgliedem der 8^-
ler'schen Gesellsdiift die Tttnaerinnen Demoiselle Meyerfeld mut De^
moiselle Verdun zw erwähnen, von denen besonders die ei-sterc wegen

ihrer <lra/,i<' iiinl Scil.inheit viele Wewnnderer in Ki-ankt"urt hatte.

Von dem inannlichen Personal der Truppe wai*en drei bchau-

epieter, nlmlioh QgnwmMin, Schletter und Möller, augleich dramatische

Autoren. Der Leteteie eehrieb das damab hoohbecäunte, heute gana-

licli vei^gessene Schauspiel: »Der Graf von Walltron oder die Sub-

orrlination«: wJihi-end die beiden Ersterwähnten, b(>sonders Grossmann,

sich als Verfasser von Lust.'^pieKin einen Namen machten. Ein Werk
Grossroann's, das in Hamburg preisgoki-önte Lustspiel »Henriette oder

sie iat schon Terheintfaetc, gehörte am Ende der eiebsiger nnd am
Anfing der achtaiger Jahre an den lieblingaatfhdcen des Fnakfdrter

Publikums.

Mit Ausnahme Grosamann's leisteten di^ drei Genannten aber
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tMeseves als 8oliMiB|ncler «tonn ab dnunatische Dichter. Möller wtr
vorzüglich als Hf ldonvator und in ftltereii Ghanücterrollea, 8. B. «k
Obrist vom Bembrock in seinem Stück »Der Graf von Walltron*'

:

Srhiotter y.vi'^tv seine Künstlerschaft am hauptsäcli!i> list<'n in stark

chargirten Partieen. Als Schauspieler gehörte (iroüsmaun gerade

nicht an den KoiyphJten, aber immerhin zu den besseren, nenn anoh
nur ein Ueinee Feld beherrsehenden DarsteUem. Beiohhardt, der
Herausgeber des Oothaischon Theaterkalenders, sagt vnn ihm : sEinen

bml Trinker, einen Riccaut de la Marlini^ro und alle Cavaliorrollen

spielte er mit aller diesen (W^schöpfen eic^nen Pitonrderie und Imper-

tinonce; Mariuelii aber ist sein höchster Triumph, den ihm keiner

nadunaoiien wird. Br spielt aaoh Jnden, Zigeuner und ftansOsiadie

Bedienten yortrefflidi.«***

Als Bühnendichter hatte Orossmann unbcfitrittene Verdienste

fiir die <lanialiire Zeit, Seine Stücke fanden nächst den Hi-«-tznrr's('hen

und ISchröder'sciien Lustspielen den irrösstt-n Beifall: bes(tnders rühm-
ten die Theaterkenner die in denselben in launiger und witziger

Weise nun Ansdnick gebnudite Welt- nnd HenschenkeimtDiBs. Yen
seinen zahlreichen dramatischen Ldstnngen galten ansser dem oben
erwähnten Lustspiel »Nicht mehr als sechs Schüsseln«, Famiiienge-

niiilde in fünf Aiifzüirt'n. Der H:u l>i r von Sevilla/, Lustspiel in fünf

Autzügen (nach Beautn.iichitis). Ail-lheid vtm Veltheim«, Schauspiel

mit Gesang und »Die Khestandskarulidaten«, Lustspiel in fünf Aufzügen,

für die besten.

Der genialste Darsteller der Seylor'sohen Qesdlsohaft war aber

nnstreitig David Borchers, welcher sein grosses Talent unter Anlei-

tung Kckhofs ausgebildet hatte. Deiselbf> war ebenso bedeutend als

Charakter- wie als Helden- und Tvrannendarsteiler und spielte mit

gleicher Gewandtheit gesetzte Uebbabor, CaTaliors und Raisonneurs,

wie man damals das Fteh der refleirtirenden C%aralttefe au nennen

pfl^rte. Er lernte seine meisfen Rollen sehr schlecht, aber merk-

würditr war di(i Art und Wt'isc. durch welche ihn sein (ienie mit

Hülf(> einer glückliclieu Ertindungsgabo oft aus den peiolichston Ver-

legenheiten riss.

Borohers war der flehte Typus eines wilden Theataiisenies. Auch
in Frankftirt trieb er sich naeh den Yorstellnngen niohtelang in den
Kneipen umher und huldigte der gnmzenlosesten Spiel wiith. Wegen
seiner ausp'zeichneten presells( hat>lich«'n Talente und seines immer
sprudelnden Wit/<>s wurde er aher trotz vieler foHi-n Streiche in die

beete GeselLschalt gezogen. In Frankfurt erwarb sich Borchers bald

ebensoYiel persSnliobe Freunde als Yorehrer seiner Ennst Br ver^

hrirathete sich am 10. Juni 1777 hierselbet mit der jongen schönen

Wittwe Karoline Nanette Frank, welche am 9. Juni zum ersten Male

als Kosaura in (ioldoni's »Veistelitem Krankenc auf der Seyler'schen

Bülme im Junghof auftrat
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Bas gerade Gegentheil von Borchei-s war in gewissem iSinne

HiecT ffftllmufli dar «mite odur jüngere, der, gleieh Mineni itteNn

BrudaTf fttr das Muster eines einfiialifin gemssenhaflen VsmilieaTatecs

gelten konnte. Hellmuth, dessen volltönende sdiöno Baritonstirame

V(ni dom bodontondsten Darstollunpstalont und einer imposanten (»e-

stalt unterstützt veurde, getiel in Frankfurt besonders als iAdnie<le

in der Schweizer'schen Oper »Alceste« und wirkte, gleich seiner Gattin,

oft in hierigen Konoerten mit Herr Hellamfli der iQtete gab mei-

stens Väter- und komische Charakterrollen und unterstützte deo

Direktor Scylnr bei der I>eitunfj iler Biihiieng(>scfiiifto. Er bosass

nämlich ein aus^'ezci( hnetes üin-ktions- und Anoninuntrstalent und

einen grossen 8inu für geschiiltUulie Ordnung, und half dem in

fflsnoher BesiehuDg wenig gewandten und unpraktischen Seyler hinfig

«OB Yeriageobeiten.

Der jüngste, aber nicht der geringste oBtor seinen Kollogen,

war Christinn ^\ illu lin Opitz, welcher 19 Jahre alt. die Seyler'sche

Bühne in ijeipzi;; zum i>rsten Male bftret<}n hatt(\ Er war ein sch«mer

schlank gewachsener Jüngling, der für Liebhaber, Bonvivauts und

jugendliche Helden vie gesdiafbii schien. Beaan er aach keine ao

tiefe kttaatleriBolie Inneriidikeit wie Borchers, so war er doch, wie

der Frankfurter Theaterkritikor Seyfried sagt, mit einer Grazie des

Geistes und Körpers be<;abt, wekhe dieaen Mangel auf die lieben»*

wüidigsto Weise verdeckte.

Herr liala, der Gatte der gefeierten jugoudüchen Liebhaberin,

gehörte nur bei ihrem ersten Aufenthalt in FrankAirt sn dem aua»

erwihltsn Kttnatlaraollsgium dar SeylerUea OeaaUachaft. Er war,

wie Borchers, im lieben ein wüster Geselle, besass jedoch nicht dessen

siegendes Talent. Fiala spielte mit einer gewissen Gewandtheit

zweite Liobliaber- und Charakterrollen, erfreute sich aber trotzdem

keiner grossen Beliebtheit, wohl hauptsächlich doshalb, weil allgemein

bekannt war, dasa er seine junge reisende Bisa oft anf daa BAek-

sichtBiloaeet» behandelte.

Herr Pöschel und der Bassist Toskani wirkten besonders in

den Opern und Singspielen mit, der letztere rivalisirte hauptsächlich

mit dem ausgezeiclineten «Sänger und Komiker üüuUier, welcher

wahrscheinlich in Folge dessen 1777 (nach anderen 1778) die Sey-

lerMe OeeeUaohaft Tor ihrer Abieise nach Frankftut verMeas nnd

in die Bondini'sclie (iosdlsohaft in Leipzig eintrat

Herr Hensel, der erste Gatte der Madame Seyler, mit welchem

dieselbe nach der 1773 orfdlcrten Scheidung wieder auf ganz, freund-

schaftlichem Fusse stand, war ganz vortreölich als komischer Alter

und in Bedientenrollen. Obf^eocfa er jedoch anaserardeatHoh auf die

Lacfamoskeln xu wirken Terstaod, besass Hensel doch auch die glQck-

liche Gabe, Mass an halten. Er übertrieb nie, und namentlich sein

Jost in •USaa» von BamheUnc soll ein JCeiateoMlok der J)arBteliiMy»

Dlgitized by Google



I

— ä48 -

knnst gewesen sein. Im Leben ein ernster, in sich gekehrter Bie>

dormann, lap^n auf dor Bühne ernstere Charaktere ganz auMeiiuilb

der Spliiirt' seiner Leistunpsfähigkeit. Auch Hensel gehörte — um
einen Aussprinh Ijuilwii; K»'llstal)'s zu gebniuchon — zu jenen

Komikern, die uut Utin Theater einen ganz anderen Menschen an-

iklMil und der ernsten, faßt schwermüthigen Physiognomid ihres

Wesens eine heitere Maske sufdrOoken.

In dem Singspid und in der Oper wirkten ausser den Genann-

ten die Tenoristfn Pauer und Doninil<^r. sowie der Hassist Müller

mit; als Srhauspit'l*'r sind iHK-h iVw H<'rn'n Kireliliotur und Bernf'r

namhaft zu machen, welche unbedeutendere Partieeu iune hatten,

aber schon deshalb Iraine miteiigeordnete StaUe in dem Persimal ein-

nahmen, weil Seyler stets anf eine möglichst gate Beseteong seihst

der kleinsten Rolle bedacht war. 8eli1it sslich ist noch der Ballet

moiptor und erste Tänzer Schulz, wt lclicr besonders im Konipeniron

von panteinimiselien Seeiieii pross
f;<

\veseii sein soll und ein Herr

Zuecariui zu erwähnen, welcher Letztere onst 1778 für den abgehen-

den Kala Bor 8eyler*sohen Oeselbohaft kam and, wie sein Torginger,

Bweite Liebhaberrollen spielte.

Seyler, welcher, wenigstens in Frankfurt, nicht als Schauspieler

thätiix war. lej^te als versfaiidiper Refrisseur den prtissten Werth auf

ein gutes Zusammeiispi» 1. Er brachte es in dieser Beziehung durch

anhaltenden Fleiss und feines Kunstverständniss auch so weit, dass

Frankfurter Btthnenkenner seine Vorstellungen der damals modernen

Trauer-, Schau- und Lustspiele in sich abgoschloesene, bis in die

kleinsten Tlieile vollendete Kunstwerke zu nennen pfle^'ten. Auch

dem Beiwerk Hess der feinp-biliirio Direktiif die griisste Beachtung

2U Theil werden. Die Dekorationen, iieijuisiten waren dum Inhalt

der Stücke entsprechend und onterstatiten den Oesammteindrack

doselben anf das Yortheilhafkeste. Alles, wss die fortsdureitende

Teofanik und Maschinerie an Hülfkmitteln darbot, wurde von Seyler

zur VervnllknnHnnnnL' seines Theaters verwendet. Er hielt einen be-

.soniieren ft aiizusischen .Mascliinenineister und bfsehäftigte stets zwei

Dekoratiun.snuder, von weichen Appiaui und Balthai>ai' iiamlmfl ge-

macht werden kanneo.

fihe die Qeeellschaft nach Frankfurt reiste, hatte ein junger

Leipziger, der ein Schüler Oeeer's gewesen sein soll, einen neuen

Vorhanf? fiii- d>'ren Bühne cremalt. Auf demselben war eine alle-

gorische weil»iiclie Kit;ur darirestellt, die schützend ihre Kechti' über

den von Musen und (ienien umgebenen Altar der dramatisohea

Kunst hielt Oben am Yorfaang in einem gonaltmi verschlungenen

Band stand mit grossen Lettern das UoHo : Kidendu cAstigat mores. -'^<*^

Das grosse Ansehen, welelies die Seyler'sche Gesellschaft bei

allen Kunstverständip'n in Franktnrt f.'enoss, war auch irewisi; zum
Theil in der ausgezeichueten Zu^aiumenstoUuug dei$ Ürchobters be-
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gründet, in welchem vei-Kchiedeiie bedeutende deutsche Musiker mit-

wirkten. Kapellmoiater war Christian Gottlob Neefe, ein Schüler

ffiUer's und KomponiBt der an lieblichen Melodien reiehen Opetretten:

»Die Apotheke ^ ^Amors GuckkasteiK, »Adebtan und Röschenc, »Hein-

rich und Lyde<, »Die neuen OutshcrnK, sowie der ein*relef^ten Oe-

säufre uihI Aiien zu dem (irossmaini "seilen Stück Adelheid von

Veltheim« und der Musik zu der von Möller verlassteu Fai-ue »Der

Zigeuner«.

Als erster and «weiter Oei^er zeickneten sich oft in tortreff-

lichem Solo>^piel während der Zwischenakte ^ beiden Sdhne des

KapollmeistiTs (ieiir;^' Heiida in Gotha (Komponist des Diiedrama

»Ariadiie auf Naxes ) aus. Besontlei-s der älteic. Fiicdrieli i..udwig

JJenda, gidt bei den Musik vei'standigon Fraakfurts wegen «eines zuoi

Herzen dringenden yortrags flkr ein ungewdlinliehes TIalent Br
kcmponirte spiteriiin auch die Operetten »Der Barlner ron Sevillas

»Die Verlobung« und »Loaise und Marieeben«, welche heute fr^ch
zu den völlig? ver^ssonen Stücken joner Kunstepoeho trehöron.

Ripieiiist bei der zweiten (JiM^^e wai- ein Suhn iles K(»iie("rt-

meisters Hattascii aus Gotha, Jb'agottist eiu Herr rfeili'er, der seinem

Meister, dem berfthmten Beinert in Mftnchen, viel Bhre gemacht
haben soll HerTomgeiide Mitglieder des Soyler'schen Orchesters

waren ausser den (fCnannten noch der geschickte Flötist Meyer, die

Oboisten Gebrüder Küttel aus Mainz, fier Cornist Schmidt, ebenfalls

aus dieser Statlt f^ebürtig, ein Schüler des berühmten Fonto, und

der nodi sehr junge Violoncellist Busck, der damals freilich noch

kein oHendeter Kflnstler war, aber bereits 'Yortrainiohes leisfeste.

Die Stelle eines Theaterdichtei-s und Sekretäi-s bekleidete seit 1776
der in Frankfurt jreborene Friedrich Maximiliim Klinj^er. Dieser

dichtete für die Seyler'sche Gesellschaft sein wunderliches Dianui

»Sturm und Drang«, nach deaaeu Titel eine uou anbrechende Literatur-

periode den Namen «halten eoUta Seyler erOfhete in Leipzig wfth-

rend der Ostermesse 1777 sein Theater mit diesem Sofaanspiel, weUibee

bei der ersten Anfftthrung den grössten Eifolg enäslta DÖrcfa jene

boifä!lif»'e Aufnahme errauthiqi^, P^b er sSturm und Drange auch am
31. Mai desselben Jahres in Frankfurt, aber zum Schrecken der

hiesigen Freunde und Voi-ehrer KJiuger's vor leerem ilausa

Die geringe Ilieilnahme, weJdie die Frankfiirta' im Sommtr und
in der Herbstmesse 1777 fOr die amsteren Stflcke an den Tsg legten,

ist keineswegs als eine Gleringschätzung der nostrebun^^n Seyler's,

sondern eiiiziir als die Folge der ausserordentlichen Gunst zu be-

trachten, deren sich das Singspiel noch immer bei dem grössten

TheSi des lüesigeu Publikums eilreute.

In den Ereten der Eunstverstindigen war dies freilioh nioht

mdir der Fall; dort hatte die Erkenntniss ron der Bedentvng des

dentMhen Theaten schon insoweit Wiilning gehsbt, dsss man ber^ts

I
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mit Wort und Schrift an der bedenklichen Herrschaft dos Singspiels

über die höheren dranuttischea Osttungen zu rütteln b^ann und
der Thttigkeit Segler*« die yoUsto Beaehtong und Wfli£gniig %a
Theil werden Hess. Er behauptete aber auch den Ton ihm für

^nsig richtie; anerkannton Kunststandptinkt ebenso strenii:. wie früher

Marcliand den seinig-en. Trotztiera ilim das Slnp^piel und die Operette

stetü volle Häuser machte, gönnte er ihnen doch nur eine sekundäre

SteUe in seinem Beporb^
Der erste AnfantibaH der Seyler'scbra Oesellachaft in Frank-

fort filUt in die Zeit vum 14 Mai bis 14. Juni 1777. Die Bühne
wimle mit -^Emilia (lalotti« und einem von Heinrich Leopold Wagner
veiiassten und von Krau Seyler g^esprochenen Prciloj; Donnei-stag,

14. Mai 1777 erußuct, worauf die anderen Stücke in folgender chrono-

logischer AufiBinandevfolge aar Baratellung kamen:

»Akseste«, Oper yon Sdiweinr, Text Ton Wieland

Donnerstag, 16i Mai.

»Henriette oder Sie ist schon verheyrathct'. Lustsj)iel

in fünf Aufzügi'n, und »Die Fischer oder der be-

trogene Ehemann«, pantomimisches Ballet von

Scirab Freitag, 16. IfaL

»Sie liest lidi herab, nm zu siegen, oder die Irrthtbner

einer Nachts, Lustspiel in fünf Aufzügen von

Güldsmith, übersetzt von Wittenberer. und ^Die

Fuhrleute«, pantomimisches Ballet von Schul/

Mittwoch, 21. Mai.

»Die junge Indianerin«, Lustspiel, nngedmdtte Bear-

beitung von Eckhof, und »Der Jahrmarkt«, komi-

sche Oper, Text <» Gotter, Musik von Georg

Hcmla Donnerstag, 22. Mai.

»Die eitersüchtige Ehefrau«, aus dem Englischen füi'

die dentsohe Btthne ToIlBt&ndig umgearbeitet Ton
Bode, und »Die Wilden«, pantomimisches Ballet

von Schulz Freitag, 23. Mai.

Wiederholung der -Ah-este*^ Montag, 36. Mai.

»Merope«, Trauerspiel, nach Vcdtaire's gleichnaniiger

Tragödie frei bearbeitet von Gotter . . Dienstag, 21. Mai.

»Dar dankbare Sohn«, Lostspiel Ton £higel, und »Walders

Operette, Text von Gotler, Musik von Georg
Benda Donnerstag, 39. Mai.

»Der glückliche Geburtstjig
, Lustspiel in drei Aufzügen

von Schh'tter, und Medea', Mehxiriiina von

Georg Benda, Text von Gottia- . . . Samstag, 31. Mai.

(In diesem StOnk war Fnm Seyler besonders in dem BedtatiTe gross.)

»Stnnn und Drang«, Schaufel in fünf Aufliflgen von

F. M. Klinger, und ein pantomim. BaDet . Montag, 3. JnnL
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»Das Duell«, Lustspiel in einem Anfimge, und »Romeo

und Julias anurtbifte Oper mit gespiwii»-

Bem Dialog toh GMtm^ «nd Kompoaüioiieii Tim

QeofTg Benda Dienstag, S. JunL

»IKe Preymaurer«, Lustspiel in fünf Aufzügen, nach

einem ungodmckten doutschen Original bearbeitet

Yoa Hensel, uud ein pantomimischee Ballet »Das

IlBBt dar Freymanierc toil Sdrabi . Donnenlag, 6. Juni.

»Der Graf von WaUtron oder die Siboidiiiaftionf, Schau-

spiel in fünf Aufeü^n TOa Möller . . Samstag, 7, JunL

»Die voiNtolltf Krankt^?; von Ooldoni und »Die Wilden^,

pautomimisdies Ballet von iSchulz . . Montag, 9. JunL

»Piramus und Thisbec, Singspiel in did Anbügen, und

ein pantomimienhea Ballet DieiMlaf, la JmiL
»Die Inu^gen«, Fare« in fünf Aufzütren von QnMlk

aaii, nacii Shake^eace^ Komödie der Irmngen

Donnerstag, 12. «Tuni.

»liobert und Kalliste oder der Triumph der Treue«,

Singspiel von Guglielmi, flbenelit Ton Buliai-

bug; Meraof aohloee fzma Sefkr die fifthne mit

einer Ton einem onbekaonten Autor vcrfassten

poetischen Dankrede Sanistafr, 11 IiinL

Welch grosses Interesse diesen Vorstellungen von Kennern ent-

gegengebracht wurde, geht daraus hervor, dass der in FranJd'urt

Ubamde SoliriflBteiler Heini^ Leopold Wagner, Goettie'a Stndieii-

geBoaee von Straarinirg her, kritische Abhandinngen in Brieffbnn

ftber dieselben herausgab. Diese Besprechungen, welche unter dem
Titel »Briefe, die Seylor'sche .Schausj)ielergesellschaft und ihre Vor-

Btellungen in Frauklurt am Mayn betreÜ'end«, im August 1777 bei

den Eichenberg'sohen £rben erschienen,' bilden deebalb für die

Oeaohiobte dea Frenkforter Tbattem einen so denkwUrdigen Merk-
stein, wiMl sie aieil ala daa erste kritische Unternehmen solcher Art

dai^stfll»'!». Von nnn an trat am^li hier der Kecensput ^wischni Dar-

steller und Zuscliaut'i-, die Ergebnisse der schauspieli'rischen Leistun-

gen gingen durch seine Haud uud die Zeiten kindlicher Uubefangen-

waian anoh für die jeweilige Ikaokfeitor Bfthne und ihre Mit-

lllr inoMT dahin.

Die Kritiken H. Li Wagner's verbitterian freflioh den Schau-

spielern der Seyler'^^rhen (Jcsellsehaft keineswes^ das I.eben, Sie

sind fast siininitlich sein zu ihren (iunsten geludten umi verratlien

merklich, du!»ä der Verfasser in uaheiou Beziehungen zu dem Direk-

tor vnd aainer mlalitigsn Gattin atand. Man daif alao die Abluuid«-

Ina^an fta niolila weniger als für eine Dnanntatgla im Sinn»

Lseeing's halten odav eine Uebung der freien Urtheilskraft zur För-

derung der Kikanntniaa dea (jiuten und äcbönen in ilmen euchan.
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Wagner spricht sich Aber den eigentlioheD "Weifk der «iif-

geführten Stttdw nur sehr spiilioh aii8| bringt aber lange Inhalts^

angaben und lobt dann die in denselben aidlretenden Schauspieler

diT IJi'iht' nach diin li. Am bpsten koninvii hierbei stets die geniale

Mtidaiao Seyler, die aomuthige l<'iala und der uuvergieichliciie Bor-

chers weg.

Wenn aber anoh diese Beoenaionen nicht otjektir und ent-'

schieden genng gehalten sind, so finden sich in ihnen doch hie und
da Bemerkungen, weldbe auf die damalige Stimmung des Frankfurter

Publikums, sowie auf das künstlfiische Ansehen der Seyler'schen

Gesellschaft ein interessantes Licht weifen. Ferner lässt sich aus

einigen Bemerkungen klar erkennen, dass Wagner die Bedeutung

der Schaubühne oUkommen er&sst hatte vnd ihre ernstere Bichtong

durch alle ihm (iebote stehenden lilittel zu fördern eodite.

In ih v Kritik über die am 14. Mai 1777 zum ersten Male hier

in Frankfurt auff;eführte -Emiliii Oalotti« beriehtete Wa^Mier mit einem

gewissen Stuiz, duss dies Meisterwerk Lessing s in Frankfurt mehr
Sensation erweekt habe, irie in den Gegenden, welche sich seit langen

Jahren das Monopol in Sadien des guten Geeohniacks angeeignet

hätten. Hauptsächlich schreibt er diesen gnjssen Erfolg den lieistungeii

der Damen Seyler und Fiala /u, deren Spiele als Orsina und Emüia
üalütti f(»lfrende lobeiitlc Bcurtheilung zu Theil wurde:

»Emilia üaiutti (Madame Fialu) ganz zu dieser Rulle gemacht!

vollkommen des Lobea werth, daa Oonti ihr beil^l Ihrentiregen

veraeiht man dem FriDsen gerne die traurigen Folgen seiner un-

leitigen Leidenschaft. Ihr Blick so £ltrtlich und doch wieder so ent-

s<'h1nssen. wo er es sein soll ! Bald naiT, wie die Unschuld selbst, bald

gross wie lii ldiunen der Yorwelt. Man würde den Gnd'en beuciden,

wenn er nicht aul seiner Seite ihrer so würdig wäre. — .... Und
Oiainal doch ehe idi Ihnen rage, wie dieser Clunaikter sidi 8uaa«ch-

nete^ muss idi Sie erst versichem, was nüdi ein paar Junge gereiste

Herrn, die lang in Paris waren, und also im Besitz des guten Oo-

schinaeks iiothwendijr sein müssen, gleichfalls versichert liaben, dasa

Ui-sina eine sehr schwere lioUe ist: Madam Seyler spielt*? sie zwar

mit so viel Wahrheit, mit so viel Natur, dass man hätte schwören

sollen, de irlr ihr gans eigen; aber darin best^t gewiss, vrie midi

eben diese Kenner belehrten, die irrösste Kunst Scherz bei Seite;

Madnm Soyler fand, so wie sie auftrat, noch so viel alte Freunde,

den»'n das Andenken der Heiiselin schät7.bar war, dass sie mit vollem

Händeklatschen emptangeu, und ebeu dadurch bis zu Thränen ge-

rdhxt wurde. Der Zusammenfluss von Sronden, die sieh hier sof-

hallen, die vielen hiengen liebhaber der Bflime, die aie schon sonstwo

spieb'ii i^'Ksehn haben, mochten nicht wenig faiecau beitragen; wenn
sie also durch dieses Kompliment, dass ii;h es so Seone, überrascht

worden, so schreib idi's ganz allein ihrer BeedMidenheit zu, die
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jederzeit naoh Maasigab der Talenten wächst oder abnimmt Anoli wv
ihr Spid tqu Anfing bis m finde einstiinmig beiwundert; sogar die

iajedem andsm Munde kalten uninteressanten Stellen dieser Personale

WDSste sie so raeisterliaft zu heben, dass sie bei den Meisten für

Schönheiten mitpassirton. Ziehen Sie hieraus nun selbst den Schhiss,

wie unnachahmlich ihr erst die wahren Schönheiten geglückt sind.

Bodi keonMi sie ja, wissen irie sbok wir Tentscbe auf diese

Sshaospiflltrin sdn kOmien, dttift ich noeliTon allen kimRMlnD,fliDdt«

Wie aus der weiteren Besprei'bung der »Bmilia Galotti^ hervor-

geht, waren die anderen Rollen folgendermassen besetzt: \)vv Prinz:

Herr Hellmuth der jün^'cre; Appiani : Herr Opitz; Odoardo (falotti:

Herr Borchers; Claudia Gaiotti: Demoiselle Zink [dieselbe war eist

ein halbes Jakr bei der Bfifaae und hatte diese iltam BoU» nur
fibenoninflii, um eioh nufar QosrandttMit im BpuHm m erwotben);

Haler Conti: Herr Fiala; Marinelli: Herr Orossmann; Camillo Rota:

Herr KircUiöfiBr} Angeln^ Bandit: Henr MäUer und Pino: SLux
Sobletter.

In der Becensiou über das von i^t Wittenboig sttU ttbersetzto

fitftek »Sie Übst rieh henh, um m siegen, odir die Inttillniflr einer

Nsofafti findet siefa dse fblendSt toh einon endeten Frankfntir

Kritiker in ähnlicher Weise ausgesproofaene ürtfaeil: »Ueberhaiqpt

muss ich noch der Oesellschaft znr Ehre und mm Steuer (h'v Wabr-
heit bemerken, dass sie den wahrtn, natürlichen CJunversatiunston

ToUkommen in ihreo: Gewalt hat Jedes sj[>hcht, wie es, wenn es

whftlioh auf der Bflhne der Welt das wire, was es Mer anf einige

fltandmi vorsteUt, sprechen würde und müssta«

Die bereits mehrfach betente einseitige Geschmacksrichtung des

Fraiikturtcr Ful)likunis. weiche nur Gefallen an dem modischen Sing-

i^iei liuid, ist Wagner ein Greuel. Er zieht bei jeder Gelegenheit

gegen dieselbe eu Felde und iuuin auch die Aufführung des damals

selnr beliebten Singspiele »Der Jahrmarktt rm Bend» (Test rtm
Gotter) nidst vorübergehen lassen, ohne irieder gegen die gefiUi^

Üohe Bevoraupiinir iu fulgenden Auslassungen c^f^fifcit ym haben:

»Der Jaiuuiarkt, eine komische Oper von Herrn Gotter in

Eween Au&ügen, wurde — weil sumal das hiesige Publikum schon

längst an SloflqiBle sflaM Xelübses Terwfliurt ist, imd bei den
inz pii, den ee etnmel genomMi, meiv auf Huik vad Spektaid,

ek anf Interesse und ISieilnehnmng or])icht ist — mit unbeschreib-

licher Freude aufgenommen. Ich würde diese Anmerkung hier nicht

machen, wenn ich nicht in prophetischem Geiste voraus sah, man
würde in kurzem über den Singspielen alle anderen Gattungen von

Sflhannriftlen vergessen. Den Entfmflisamns, mit Ann man jene be>

enoki, will loh gerne loben, wenn diese nur nieht eben dadureh au
weit zurückgestellt und vemacliläasigt werden. Sonst sollte es nur

Bshr leid ffir des PnbHkiim am llaynr* nnd Bheinetrom, ebenso leid

m
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aber «odi lllr Obbii fieyfar dmiL Itam kfia&tB didiinh gar kiolil

in YflidMliI ^ihiab fiihnitifm^ iindfllBfiflii UMilmwiiriiiiiaitn looiBiiDflBf

dieser aber gar bald seiner besten Actnin;, wenn sio ohne Aufinun-

terung sich abmartern müsstfii, bi'iuubt werden. Alles zu seiner

Zeit! und so sei auch dies Würtclieu — übiigeDS ganz iianuioe —
gespruchen!«

Ein anderes Mal aohftttefc Wagner sänan Aarger gegen das

OB Gotter in eine ernsthafte Oper mit gesproohanem Dialog om-
gewandelte Shakespeare'sohe Trauerspiel »Bomeo und Julie« aus.

( lottor, welcher sich sonst eng an Weisse [der ebenfalls eine Tragödie

gleichen Namens nach dem Shakespeare'schen Original bearbuitut hat]

anschlösse, habe auch noch einen lustigen Ausgang zu »Bomeo und
Jnliec gaaohriaben nnd aiob dem nnkcod«i Geaohmaek 1011000 an
Shakoqpeare frevelhaft vergriffen. Dem Kapellnieistar Benda mache
seine Komposition alle Ehre; oh es aber für den Oosrlunat k des

Publikums ein gutes Zeichen sei, dasa man den iJcist Siiukotjpcaie's,

um ihm denselben beizubringen, orat mit neunzelm Zwaaeigstel

WaaMT tttaelaen, ein Twurapial aar Operette, und aeinm bonlichen

Geburten — wie Jflngat Tit pL Herr Drang Ostang dem Wertber

that*** — einen andern Kopf anpassen müsse, möge dem ürtlu il

aller wahren Theaterfreunde überlassen bleiben. Bei Weisse sei ducli

trotz aller grossen Freiheiten, die er sich erlaubt habe, iiier und da

noch etwas vom englischen Dichter zurückgeblieben, in der üotter-

adian Beaibeitnng irin ab« anoh niotat die geringste Spar mefar

Ton ihm an aitdiwlaii.

Im Anschluss an dieee Kritik muss noch eine Stelle aus der

"Rooonsion über Gdldoni's »Verstellte Kranke« hier Aufnahme finden,

in welcLier Wiiguer einen ähnlichen (rcdanken zum Ausdruck brinj^t.

»Wir haben«, schreibt er, »in kur;^ur Zeit Kiesensciuitte gethau ; kaum
noch hat es angaAmgen bei uns au tagen, (und wie viel Hnndart
beben sich den Morgenschhif nodi niobt aus den Augen gerieben

!)

so sind wir schon wieder im Begriff einzupacken und Feierabend

zu machen. Eh' unsro Nachbarn rwht wissen werden, dass wir da

rind und ein Theater für uns haben, werden wir schon Greise wie

aie selbst sein. In einm Zeitraum Ton funfieehn Jahrrai, damit ich

ihn niflkt an hoob anaetael halMn wir eine Bahn dniohlaafSen, auf

der rioh andere ganze Jabrimndnte abgearbeitet haben; und ehe

noch fünfzehn Jahre licruni sind, werden die Meisterstücke eines Im

[LeasingJ und eines G. (Goctlio| i bensogut Kabinotstücko sein, als

die Werke eines Eiu-ipides, Sophuides, Aristophaues, Plautus und
Terena ob hanlzatage sind. Und deato beaser alsdann ftr siel Für
den groean Haofen haben aie ja ao aiohfc gaachüaban ; diea kttm
nur der tlmn, der selbst dazu gehört — Bis zur koBaiaohflB. Opor hat

sich unser Goschmark ohnehin schon herabgelassen, nur in dieser

«• lebt| webt und vegetirt er noch: lim adoptirt der Dichter, ilun
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huldigt der neuaDgehende Sduuispieler; Jener macht Nachspiele, mit

Oosängen Taiiiiacb^ diwer temi riiigm «dar irenigitaDB faDlheD: und
baidt thnn, iBM&ai m die Abnobt baten, gtUkn. wa woUen, noU
daran. Wo ea die Stiqvette eEfiffdert, muss sich auch der vernOnf*

tit^rsto Mann bequemen, schwarze Schuhe mit rotlien Absätzen zu

trugen. Koch eh' wir es uns vei>*ehen, wird auch der letzte Schritt

güthau sein, werden l'uäseuäpieie, Paiaden und audre dergieicheu

Ihnea uaae Longe und anaer .ZwvgßeSL an arwdiiltteni aoftreten

mflaMn; und dann gnte Naoht Theater und fhwihmafJr in Deuteob-

Wenn man nun ein solches, atif ilsthetischen Principion beruhen-

des ürtheil liest, sollte man es nicht glauben, dass sich Wagner zum
Loben eines Schauspiels wie >l)or Graf von Wallti*uu« von Möller,

wdohea Sobiller sptter büt Beofaft ein elendea and abgeadunacktea

Stflok nannte^ bitte herbeUaasen können. Dieeee Urtheil und noch

mandie andere Lobpreisungen höchst unbedeutender dramatischer

Werke lassen sich nur aus den nahen Beziehungen Wagner's zu

Sejrler erklären, dessen literarischer Dolmetscher und Auwalt er

aidier in dieaen Briefen dem Publikum gegenüber gewesen ist

Für S^ier'a Beatrebangen kann diese Annahme am ao weniger un-

günstig aufgefasst werden, als sie aufs Neue Zeugniss ablegt, daaa

er ein Bühnenleiter war, der selbst die unbedeutendsten I^'istungen

deutscher Dichter den bereits vorltundenen und damals autkommen-
den •Stücken framsösischer Autoren vorzog.

Unter den acbtaMbn TinataUungeu, watatbe Beytor bei aeinflni

eialen Aofentbalt in Frankfint im BSenentbal'aoben Saal anm Jvnf-
hof gab, findet sich nur eine den ganzen Abend ausfüllende Dar-

stellung eines trauzcisischen Trauerspiels. Es war dies t^Morope« von

Voltaire, eine Tragudie, welche der schon mehrfach genannU' Friedrich

Wilhelm (iottcr für die deutsche Bühne übersetzt und bearbeitet

hatte. Weniger gegen den ITebeiaetaer Xtnd TTmfib^ter, .als gegen

Voltaire und die Liebhaberei dea Frankfi)rter Publikums fiXv antike

Sfoflb Tetaoehl Wagner in aeiner WGk jBb^ »Mpropec. Leaaiag'aohe

Polemik.

tMehr denn einmal«, bericiitet er, »wischte mir die liuchbeiuigte,

einförmige Göttin, Laugeweile, ndt ihren fettigen von iSpinnewebeu,

die Angen aoa, and woDte mir SpeRbOlaerohor in den Ifiond aincken,

wenn kh das seltene Antiquitiit< nstü« k in seinen eiiuMlneD Thflflea

so vor mir selbst vorbei passiren Hess. Ich schleiche so gar gern,

wie du w(thl weisst, unter meinen Zeitgenosseu ujnher, lern ihre

Tugenden und .iSchwiicheu kennen,, d^ kann
.
n^r doch noch was

noteen. Bei den modemisirten. Heldra und Staatsaktipnen dea AHer-

iteuna fBhl ieh gar nicbla; mim iah ndeh aaob mit dem beeleii

Willen von der Welt auf alle Seiten gedreht, in alle möglichen

S^andponkta geaotat iudM, ao aabe ieb iaomer bei all dieaan ÜUekteaBi
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Phädren, Meropen, Oedipen u. s. w. nichts mehr und nichts weniger

alB tiu altee Weib in junger Tracl^t Zu ihrer Zeit mögen sie gans

schBiie Gesiohtar gehabt iMbea; anoh weiden die Origimdpoitmito)

die damals von ihnen gemacht worden, immer geMlen, aber die

durch die sicboiitf Hand, davon die folgondo jedesmal einpni grösse-

ren iStümper aii/ü:ehörte, denn die erHtere, verhunzte Kopieen mögen
meinetwQgen alle zum Henker gelien.€

Daim tadelt Wagner «das fhuusQsieQhe booUIon, die geeohmaek-

loee Brthe des groaseB Yeraificatenr Honsleur d« Vol-
taire, Meister Arouet genannt«. Er citirt Verse aus »Meropec

und stfüt darauf dio Frn^:;»' : -»Tst dos die Spraoho der Tjeidenschaft?

Und donnoclj giobt's li<^uto, die das i*ai is<'r Theater, das solchen Mist

als feines Gold bewaiirt, solchen ünsiun vergöttert, uns Teutscheu

ab Mnater anpiejaen iroQea! die im StandS alfid, aa EmfHa Galotti

als Mler m tadehi, daas kein Lehnatohl bereit steht, in dem aie

mit Anstand sterben kann, weil os in Paris nicht anginge^ flie ipnat

Uber das Theater zu legen ! 0 der schaalon Köpfe !« —
Literariscli interessant und sehr bezeichnend für die Stimmung

der damaligen juugou Dramatiker ist die Besprechung von Klinger's

Schansplei sStoim und Drang«, irokto Wagner die meialen BÜtter

in seinen Briefen über die Seifler'mhe Geecllschaft zu Theil werden

läfist Obgleich er nicht tranz offon mit dfr Sprache herausrückt,

macht Wagner doch schon im Eingang zu dieser Recension den

i^^ranklurtcrn mit auderu Wurten heftige Vorwürfe daiüber, dass sie

einem Breignisa, irto der AidBBhrang Ton sStum und Snngs ^"^^
mehr nwOnahme entgegengebradit bitten.

Bevor auf diese wichtige Kritik näher eingingen wird, soll

hier nach derselben die dniualigc Besetzung der einsMlneu BoUen dee

wunderlichen Stückes angegeben werden.

Personen:
WOd Hmr Opitr

La Fea Herr OroauMmn.
Blasius Herr Hellmutti der Utere^

T.<»rd Herkley Herr Borchoi-s.

Jenny Caroline, seine Toditer . . Mad. Toskani.

Lady Katharina, die Tante . . . Mad. Seyler.

Loiae, Nichte Mad. llala

Schiffscapitain Bojer Herr Möller.

Tjord Bushy Herr Kirchlirtfer.

Ein junger Mohr Demoiselle KirohhOfw.

Der Wirth Herr Dauer.

Betty Mad. Kirsch.

Nachdem Wagner den jtuigen Dichter gelobt hat, daaa er ftr

sein Stück einen einfachen, keine Seele tiiusclienden Titel gewählt

habe, fiUirt er kamp^Bahiat^ fort: »Wer fühlt oder «ach aar ahndeti
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Wils Sturm und Draiij;,' sein mag, für don ist or geschrieben ; wessen

Korven aber zu abgespannt, zu erschlaflt sind, violleicht von je her

kmnm reobtan. Ton gehabt haben; ww die dni Worte MHtMnit, ak
irirao fflhiiiiBmwh oder malabarisch, der hat hier niohti su enrai^

ta, mag immwMii «b alttt^giliaheB Qerioht «ob mKadbea laaMu.—

Bass sein SWck, bei der ersten Yorstellung wenigstens, an

keinem Ort — es mlisste denn allrnfalls Hambiirt; sfin — dioj*<nigo

WirkuiiLT thun würdo, rlio jedes andre mit mehr Speivtakel, Sentenzen,

Exklamationen und Tiieaterstroichen angefüllte Marionettenspiel gewiss

thim mnsB, konnte der YorflMaer, wenn er das hOmidB naid ri^tende

Pabliküm nnr halbireg kennt, tohon snm Tonne an den Flngem
abzahlen. Wer heisst ihn aber auch don Piquekönig ohne die Harfe
vorstellen, und dorn IlerTmonarchen den Reichsapfel in die linke

Hand geben, da er Hin doch seit undenklichen Zeiten, vermöge dos

hergebrachten Kartonkostiiins, in der rechten Hand trug. Wer go-

aehMi nnd bewundert werden will, mnss faflbsob «of ebnem gebabn*

tem Wog gehUf wo ihm recht viele I«nte begegnen, TerlSsst er Um
— ©ine sich ihm auf der Seito darstellende Felsenhöho zu erklettern —
so wird er diesen ein Sonderling, jenen ein Waghals, allen aber

(wenn er dem (Gipfel sich nähert) ein Zwerg scheinen. — — Sind

denn aber die 1 iguren dieses Stückes wieder so in ihrer kolossali-

sehen Oxtae Idnkrokirt, wie in der neuen Arria nnd dem Sim-
eone Qriaaldo?«

Nun folgt eine sehr enthuaiastieoh abgefiuste Inhaltsaqgabe dea
Dramas, in welcher Wagner unter anderen hochtOneoden Beseioh-

nungcn die Nachtsconen zwisdieii Wild und KaroHne »eine petrar-

chische l'hantaaie« nennt, der *nur Reinj und Sylboiunaas felüen«. Daa
spärlich anwesende Publikum theilte Wagner 's Begeisterung keinee-

wegs, demaelben miaafiel beaondeis die in der Kiitik aeihr gelobte

Kartonhausscene zwischen Tx)rd Berkley nnd seiner Tochter Karoline.

Am Schlüsse der Reconsion macht Wafrnor. \vf>il manche Zuschauer

gerade die eben angegebene Scenc sehr unnatürlich gefunden hatten,

deshalb noch die Bemerkung: Wenn ich nicht irre, so geht alles

drin [üi aStnnu nnd Drang«] gana natürlich, aber freUich nicht all-

tSgüdi an; nnd diea iat immer ein groaser I^er von einem dra^

matisohen Schriftsteller, der für ein urtsichtbares Publikum [?!] a>
beitet; ist er aber mit dem Beifall weniger, an hundert verschiedenen

Orten zei-streut lebender feinerer Seelen, zufrieden, will er nur einem

unsichtbaren Häuflein gefallen, dann wird vielleicht däs> zur Schön-

heätf waa jenen anm Aerger war. —

c

Ueber die Darstellung spricht iädi Wagner nur uu xlllgemoijiea

gftnetig ana. Br rflhmt hmqMddioh Hann Opitz [WildJ, der all

'

das glühende Jagend&ner boolBaO) welchea dieae Bolle von Anfang

bia stt ÜBde mMan nnd nennt Herrn BosdMn «la Loid BeiUegr
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wio(i(>r eiuiual unnaohahmlioh iu der Durchführung seiner schwierigen

Aufgabe.

Madame Toskani^ wacher sanfte and sftrüiobe Ohanürtere nie

ao put then als wilde uod kokotto, war ebenso wenig als Jenny
Karoline Berkley an ihrom Platz als Madanip Fiala, wolche die nociki-

srht' Tx)uiso spiolto. Hoidf Künstlf^rinnon, meint Wafjnor, thäten

bettöor bei Gologenlioit ihn! Koilou unizutaubohea. Wagner erkennt

dann noch ao, dass eine so grosse EOnstlerin wie Madame Seyier die

unbedeuteade Bolle der Lady Katharina tbecnoauiaa habe und rOfamt

sohlieealich die jugendliche Demoiselle SxoUiOfiar, vdobe den Mohzen-

jungen mit vii-lor Wahrheit vofstcllte.

Ditsi- Kritik Wa^^ifr's übtT ».Sturm und Dranj:« konnztiichnet

merklidi die Eigeuthümüchkeiteu der Uebetgangsperiude, iu welche

die dflolnha liteaJm und alle aodeni Gebiete dv Kumt und Wiaaeo-

aohalt ^eiidi nach dem Beginne der aiebiiger Jahre dee roiigen

Jahrhunderte eintraten. Das Beatreben, den freien Flug des Oeiskea

durch keinen Rcgolzwanfr zu hindorn und hauptsächlich im Bereiche

der dramatischen I'oesie solclie (»estsilten zu schatTt'n, die in imge-

beugter Naturwuch^igkeit und oft abentcuerlichur Kühnheit gegen

lodide ZoBttode und geeetBliohe Ordnungen anklnpfton, war das

Haaplnel jener lüteranaohen Stttnnerc, wekhe wie Wagner in den
Ausgeburten einer /.ügellosen, noch nieht von ruhigem Schönheits-

gofiihl in flen S. hranken gehaltnen Phantasie die wundeibaisten Er-

zeugnisse des lienius zu erblicken glaubten.

So kain es, dass Wagner, welcher selbst in der ersten Reihe

jener ktthnen Torldbiqifiv der Uaasisdien literatorperiode stand, sidi

für Klinger's »Sturm und Drani,'^ begeisterte und die darin geschil-

derten sehr abenteuerlichen Erlebnisse zweier sch<»ttis( h(»r Familien,

welche sich tödtlich hassen niid vi>rfnli:en, s< hlicsslich aber durch

Wechselheirathcn versöhnt worden, fiir eiue geniale, weit Uber ge-

wöhnliche Anschauungen sich erhebende Dichtung ansah.

Und in der Tlutt, wran man dies 8ta<^ einem andern nach

den französischen Regeln und Gest tzen abgefiusten Drama aus jener

Zeit gegenüber stellt, so lässt sich nicht läugnen, dass im Vergleich

zu den nieist scliablonenhaften Figuren diese (Jestalten voll lA^iden-

schaft und friäcii pulsirenden J^ebens besonders auf jüngoro empfaug-

licbe Oemütber einen tiefen landrack madien mussten. AnfWonsdi
EUnger's kam »Stann und Drang« spfiter nicht wieder in Fmnlcfiirt

rar Anfltlhning. Es nnterbfieb auch die bereits projektirto Yorstel-

Inng seines ErstHnirswerkes »Die ZwUlinf^e , welches Stück in der

von Schröder ausgeschriebenen Preiskonkurrenz den bieg über »Julius

von Tarent« von Leisewitz davon getrjigon hatte.

Um einer leiofat mOgKdien Venreohdung läit einem ndem
Dr. H. L. Wagner, dem Tertemr einiger FFankftnter Mosenalmn-

niohe nnd versoliiedener dnunatiDig^soiien Sduffton enobengeiif der
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zufällig auch im Strasaburger und Frankfurter Froundeskreise Qoeflie*8

l»ekaiuit war, mwm w<äd hin sock aniMddioli bcneikt wndeo,

te dar SijtflDw dv SojIv'Mta 0«MUMdurffc.d8EMrbe H. L Vtgner
ist, welcher in der von ihm veiiMrtoa Satire »Prometheus Deukalion

und seine Rt-misonton'c die theils scharf polemisohon, thoils von

fninimem Zurn erfüllten Recensionen und karrikirenden Vei-spottungea

gegen Goethe s »Wertliers Leiden« in witziger und kocker Weise zu

befehden uofaia Bb ist bdcannt, das Ooelfae Bettet wegw des khhaflen

dnma&KkmGmgm dkter Ituw und niner früher gegen Wieland und

Leuchsenring abgefassten Parodien »Gtötter, Helden und Wieland« und

»Pater Brey* länf^re Zeit sogar von seinen l>e8ton Freunden für den

Verfasser der oben genannten Schrift gehalten Avurde. Da ihm aber

diet>er Verdacht bei seinen damals erst kürzlich zu dem Prinzen von

Weimar «Dgeknflpften BeeiekiiiigeBL sehr IMig war, und er soeBer-

dom niohtB weniger wünschte, als in neoQ literarische Fehden ver-

wickelt zu werden, so erliess Goethe unter dem 9. April 1775 in den

-Frankfurter Gelehrten Anzeip^en* vom 21. desselben Monats eine öffent-

liclie Verwaluimg, in welcher er aufs entschiedenste H. L. Wagner

als den Autor der Faroe »Prometheus, Deukalkm mnA Mio» Btten-

sentBii« beMidmeta
Trotzdom nun Wagner und seine Freunde auf alle mögliche

Weise für die Seyler sehe Gesellschaft in Frankfurt zu wirken sTiehten,

80 war wahrend diesfö ersten Aufenthaltes docli die Tlieilnulinie des

Publikums au ihren vortrefflichen Vorstellungen im Ailgemuiuou

eine vediiHiiiBBinfissig sehr geringe. Wie tost man sich an Ifvofaand

und Beine heitere Biditang angeeohloesen hatte, daa eeigte am bellen

die Thatsache, dass das Theater bei ernsteren Stücken leer blieb,

bei Operetten oder Öiogqpielflii dagegen bis onf den Jetrtan JöUMun

füllt war.

Ganz im Gefensat^ zu Seyler s idealer Kichtung steht der roa-

üstiBoln, Bein Bepertoiro mik einer rrtehbeeetetM TaM -nq^Uißtuad»

Epilog, in weldMn aaine Qnttin naoh don damals übliche Gebraoudi

in der letzten Vorstellung am 14 Juni 1777 — dieses Mal gewiae

nicht mit so ganz aufrichtigem Herzen — dem Publikum Dank

für den geschenkten Beifall abstattete. >Madam Seylerc, berichtet

Wagner »schloae die Bühne mit folgender Abschiedsrede, die in ihrem

Ifonde vnendlicii gewann:
Wann Abends na« h froh geendigtem Schmaus
Die Gäste sich heimlich auseinander stehlen,

Dann ist es für den Wiitli und die Wirtiün vom Haus

Pflicht, sich imd es zu fernerer Gunst zu empfehlen;

Zu bittai, man mttchto^ waa etwn ans MenaoUidikeit

Ytiaeiin wordn, gtttigk Tioeilin;

Zu versprechen in Zukunft, mit noch weit mehr Behnteamkait

Dcor Bedienung der Begnt and Bamfln aidii na weibn —
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Km mil Woitaii, BfidUiiif^ und WaflMihtft

Beym Abschied weder sparsam noch geudg wa Min.

Der Pflicht nun ^liuib auch ich, bevor wirünawHiHIIWKUitanD)
Mich dankbarst untenciulin zu müssen.

Wir setsieu Eurer Sueiu, Eurem Ohr

Kaflii Lind^igehimoli dar SpaiBtn alteihaiid —
Pör diesmal nur cor Prob«! — tot;

Und MAmeidiehi iiai| dui Jeder suiii uäad'tbm Eine fand,

Die »einem Gaumen, so letikor er auch sein mac:, nioht widaratMid.—

»

An fiinor Tafel, wo so viele H\uidort speissen.

Kann Mauiiigtaltigkeit gewiss kein Fehler heiäsen:

Wae der nicht nill, IM jener eich ganz tnfflkh enhmeoiren,

Und Hogheit hoieetit toh uns fftr alle and jede ra decken.

Trift hie und da ein halber Fasttag ein? Je nun!
Bisweilen wünscht der bt>sfe Marren ausanrahn;

Fällt Ta^ darauf um so viel l i^rer

Auf Kosboef und teutsche Hauhmauiiskust her;

Kann einer anoh dann noch sie nicht mehr verdanen?

FOr den aind OrSmee und Hinhie d»; darf gar nicht lang dran
'

kanen. — —
Jedoch wo/U Alle<rorio?

So passend sie auch ist, so leiciit ermüdet sie.

Dank! Dank nach Standsgebiihr Oe ehr teste,

üne allen aof die apit'afcni Zdtan Wertheate!
Dank für den Beifldl, den Ihr nns Teriieben!

So viel wir unsrer sind, so viele Herzen glühen,

V«m Eurer HuM freriihrt, fiir Euch! so vieN^ ziehen

Mit sehworcm, seluisui htsvollom Blick aus dieser Stadt,

Wo Jeder mehr noch fand, als er erwartet hat — —
Was fimdt denn Ihr? Wart Ihr mit um nfrieden?

IKe Flage bleibt noch unentschieden!

Bei unsrer Rackknnft, der wir froh entgegen aehn,

Wird diesfs Räthsel sich erklären

:

Ob für? ob wider uns? wird ein Bescheid ergehn,

Wird Euer öfterer Besuch alsdann nns schon belehren.

Wir ddifian auf die Ueaa doch wiedeikehien?!

Von hier ans begab dch die GesellBchaft nach Haina, in «elciier

Stadt ebe[ifalls unter Seylcr's Direktion eine GlanieiN>che der dr»-

matiachen Kunat anbrechen sollte.

n.

Das keineswegs aufmunternde Ergebniss seiner ersten Kunst-

thätigkeit in Fninkfiirt hitlt aber Seyler nicht ab, wiederholt

beim Bathe um Js^riaubniag für die nüchste Herbstmesae eüuakommen.
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Durch seine hieeigen Freunde mtM-lito er wohl davon unterrichtet

worden sein, daas auch früher Marchaud anfangs nicht ohne Kampfe

md Opfer 4iK rtm Unn mtutmeii Kimrtriflfatmg Babn gebrooheo

hatte, welche Mitthdfaguig ihn Biober m noch grOeaewr Beharriwhtait

Mgeq>ornt haben wird.

Verschiedene einilussreiche Fürsprachen verschafften denn anch

dem Direktor Seylor kurz vor seiner Abreise nach Mainz nicht allein

die Zulassung für die kemmeade HerbstmesHe, suuderu auch dio

«ottera Yeigünstigung, sehn «ofal Hag» vor dem Anlug dendbea
mk Minii yontailmign hagianin in dfiite.**' 8e^ Infaito da»*

halb schon Mitte August 1777 mit seiner Gesellschaft nach Frank-

fiirt zurück und kündi^rto beroits am 5. August in den Fraj:- und

Anzelirunpsnachricliton die F;röiVnung seiner SchaubüJuic an, welche

dann uucli aiii 26. August 1777 erfolgte. Von dieser Zeit seiner

hiesigen, angefiibr hk warn Uk. Ncnremb« dMMndHi Wirfcinilrait

nnd wir im ftaade in Beifa^ Kr. XX, -wimi aooh Mdermohtaeiii

ToOrtftndiges Bepertoare, so doch flinen. Amang tm denmlbaii nak»

ÜKtka zu können.

Im folgenden Jahre ersrhienon im Gotbaer Thoaterjournal 5.— 7.

Stück unter dem Titel »ThuaUaüächo Isachiichteu die Seyler'suhe Ge-

MUsehift sa Unnkfiiit an Ma^ beütflnli von. etumti üiigoBMinfcw

line BeOw «HAlkrlicher BeartfatOnngMi, wvkbe i^iriffhiin da mm
fbrtsetznng der von Wagnor geschri^nen Kritiken sa hetnofaleii

sind. T)r. Erich Schmidt spricht sida in seiner Monofirraphio Aber

Wagner ganz entschieden dahin aus, da^ dieselben auf keinen Fall

von diesem selbst herrühren, weiche Behauptung uns zu dem Glau-

hsB TsmlaHfe, dnor der nfitttm Harwugab» der »Fraaklbii» Bei-

träge zur Ausbreitung nfitshcber Ettnste und Winarchnfton«; FfaUipp

Jacob Bühl oder Heinrich Wilhelm Seyfried sei der Verfisisser dei^

selben. Wenigstens stimmt der polemische Ton, in welchem diese

Beurtheilungeii gohaitxm sind, genau mit der Schreibweise der eben-

gmannton iSchiiftstellor in deren spateren Kritikun überein. Beide

kimjpfett i^eioh Wagner flr die Beobto der hShenii dnunatisohen

Gattungen auf der Frankfurter Schaubühne nnd beide sagen dem
hiesigen Publikum ebenfalls bei jeder Gelegenheit bittere Wahrheiten

über seine einseitige Bevorzugung dos Singspiels und der Operotto.

Als weiterer Beleg für die obige Annahme dürfte die Thataacbe

gelten, dass sowohl Seyfiied als Bühl den Kunststandpunkt Seyler's

als de« «iuig lioUigM howekliiwhn und MiBfi& YontoUnngen wmIi
in i^teren Kritiken die grös.ste Anerkttmang idUten.

Aus den in dem Gothaor Theaterjournal veröfffontlichtcn Beur>
theilungen mag hier nur ein kurzer Auszug folgen. In der Be-

sprechung über den geadelten Kaufmann (am 26. August 1777) wird

nügethflUt, dme da» Fafaliknm in den «nstan zwei Akten die herr-

liflliato Uqgwiila mifftuidoii «nd Biflkt aalir gafwnmk haba^ «tf
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weldiem Fuss es eigentlich stehen solle. Dt^sseniiDgoachtet habe aber

der Eehler nicht an der DtntaUang, sondern an dem Frankfoitn-

PaWkiBn seilMt and an dam Ynifcwdi gelegen. lieber dieaa beide«

Enktoreii Ustk tish der Kritiker HolgeiMiennassen ans:

»Jenes ein nach Standesgeböhr f^oohrto^^ PuMilaim, \do es fast

in allen Prolopon und Epilo/i^en irescholtfMi wird, woiss cip-f-titlich

selbst noch niuht recht, was es im ächauspieihaus erwarten soll uüer

wiU. Dem Kineo iets in gekttnatelfc, dem Andwn zu simpel, dieeea

iat der Wite m glatt and jenem m ÜBhi; in dar Log« sor Bediton

^nrd von den Schönen ein Einfall h gorpre deploi6e (den Doppelsinn

kann ich tentseh nicht iiusdriickcn) bcliidit, der den andern Scliöncn

irc^'cniUxT das jungtViiuiiciic 151 iit bis in die Stirno jagt, und ihren

Fikiicr, sollte auch ein nackender Kupido darauf gemalt sein, zur

nnenMiriiclien MeaUe maofat; im Fiidcet mtiieilt man aaden als

im Fntorre nnd «na der Oallerie kommt wieder ein Tuechiedenea

PlobiRcitiitn zum Vorschein: kurz keiner weiss was or will; jeder

läuft ins Schauspielhaus wie in die Kirche: eher wi dito ichs auf mich

neinnen zwei ähnliche Gesichter unter der Versammlung aufzutreiben

als zwei Köpfe, die vollkommen eiuerlei Meiuung wären. Wem ists

unter adohen Umstiadan mdglioh sie wa befriedigen ? Feemn&rchen

nnd nnwafaradMinliche Romane taliter qnaliter diamatiefart, fhalen vor

wenig Jahren noch die herrlichste Wirkung und nooh heut zu Tag sieht

mau die P i 1 gri m m sc h aft nach Mekka hier und da weit licbor

als Kmilia Gulotti. — Wünscht auch einer oder der andere der Hiihno

den Adel, dessen sie tuliig wäre, sehnt er sich nach getro&nen üe-

mftlden der Sitten, nnd dea menacUiohen Lebena naneree Zeitalters,

80 wird er von hundert anderen übentimmt Da hlit der ein aololMa

Stück fiir ein Pasqidll, weil os Wahrheiten sagt, jener, weil er mit

den Ränken, die es nuspoitscht oder wenigstens lächerlich macht,

schon bekannt ist, für etwas langweiliges: er sieht nur was er alle

Tage selbst ti-eibt, was or vielleicht auf ein paar Stunden vergessen

möchte, nnd da Stgetti flm sein eigen Portrait au finden. Mit einem

Weit, ea gibt dar ünaohen ao viele, warum wir aobald noch keine

Natnr auf der BlUme haben können, dass ich sie gar nicht herzähleo

mag. Nur eine kann ich unmr>glich mit Stillschweigen übergehen;

weil ihr vielleicht, wenn sie meine Herren Collegen in der drama-

tischeu Schrittstelieroi beherzigen wollen, am leichtesten abzuhelfen iat

Die Herrn Antann aind seibat daran Sciinld, daaadieatan deh
ao aohttabaro Knnst, aoiiosi abgeepielte menschliche Soenen anfa

neue zu beleben, in keiner beeseren Achtung steht Sie maUm zu-

viel, oder alles vielmehr bis auf einen Mückenschwanz, oder Floh-

rtissül ; sind nicht sorgfältig genug in ihrer Auswahl, und diese muss

doch von ihnen so gut als von den Malern getroffen werden; nielit

jede Landschaft, nioht jede iiiataniache Handhmg iat diesen got genng;

«8 lesen aieli sokbe aoa, die nioht an leer, aneh nkfafc an ttberisdea,
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donnorh oinon srhnnnn Prospokt vorstellon, dem Auge des Kennors

etwas anbioton, worauf es forschend verweilen kann. So müssen es

jene auch machoa imd thun sie os nicht, so mögen sie sidi die

Solnild bogiMW—n, wemi ihr liahtoraMtok aasgegäat wM, und nlolit

dm PnUiimtii ig| tidok lifainiolnDd, dass die Kopie trea und
korrekt gonichnet vam wir I&nger als einen Augenblick ver-

weilen sollen, mnss sie nnsoren Geist durch Nonhoit oder sonst

eine tiefer verborgene, nicht gleich in die Augen springende Schön-

heit unt^haiten.c

Salirsolunf g«lil derVeulMr jeur Killikmi gegen dv Frank-

ftvter FnUikiun in der Beurtheihing d«r »Melanide« vor. »Leider

war gestom und heute das Haus sehr leer«; heric htet er, ^selbst die

gegenWärtieren Zuschauer bodauorton es. Was denkt aber Herr Seyler

auch mit lauter hier, sogar dem Namen nach, unbekannten, noch

ie hier aii%^iihrten Stücken zu debntiren? kennt er denn die

hierige Landnrt und ffitia noch nSflht? Bei erineai TOtigm Aufent-

halt hier hätte er, dächt ich, doeh Zeit und Gelegenheit genu^' gehabt,

sie sich zu abstrahiren! Hier tränt man keinem Fremden, keinem

den man nicht von Jufrend auf hat lieranwarhsen sehen, Verdienste

zu, bis er siediu^h ein Dutzend Kekoramendationssohreiben, oder durch

seinen Aufwand bewiesen hat, und selbst dann htits nodi sdiwer

bei denen in ihrer eignen flelbotgenUgwankeit lebenden Briehsbftrgeni

Zutritt so finden. Die Präsomtfon ist allemal gegen den Fremden.
•— 8ü gehta auch mit den Stücken, die sie hier sehen wollen; ander-

wärts ists gonuf; jeden Liebhaber ins Schauspielhaus zu treiben, wenn

der Zettel ein hier noch nicht aufgeführtes Lust- oder Trauei-spiel

nkllndigt; die Leute sind albern genug sehn zu wollen, eh sie ur-

theUan: — Hier ist aian gesobwinder fertig: dm StOek iet ndr gnas

unbekannt, hehvt es, loh habe mein Lebtag den Namen davon nieht

einmal f,'ehört; was kann wohl t^nites dran sein? niolltB oder sehr

wenig! Wird nirht bald ein Operettchen cocreben?«

Anfangs mochten die mit einem starken Zusatz von Entrüstung

gewArsten Klagen Über den Inworot mtadgen Besooh der Seyler-

ffdien VotetettuBgeo wihfend der IforbstaMees 1777 gewitn beredi*'

tigt tiiid triinz an ihien ThrtM erio, allein illmlhlich wuchs die SaU
der Zusi liaiier injmer mehr, wenn auch lange noch nicht ir'vint^, uni

Seyler's Einnahme der seines Vorgängeis Marchand voUstiindig gieieh

zu stellen.

Aa den Abenden, an welebett kiiiie IheriinliMhen TcnleBiuigeii

rinlllbeden, geben in der Herbetneeee 1777 einige Mitglieder der

Beyler'aohen €taBdlschaft mehrmals Yocal- und Lietrumental-Koncerte

in dem TTomf^diepsnal zum Jun[,'bof. Besonders waren es Madame Hellmuth
die jiiiii^ere und die Gebrüder Benda, welche im Verein mit hiesigen

Künstlern die sogenannten »Musikabende« veranstalteten. Besser als

die tnflliefailea Yonteilmgeii wurden nneh dir IfiHheilang SeytMi

uiyii.^Lü üy Google
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äem Konoorte Weacht, deren musikaliaohe Bedeotong durch das Mit-
wirken TOD foldieii Eiifttii aUerdiitgB efaie sete hohem. HudiaM
Hollmath entzückt« Freunde der Kiuik ab SotMMrMDgflri» «Mt
noch mehr denn als dramatische Sängerin. Sie wurde in Oediohten
gefeiert, als Vorbild aller aufstrobonden Talente hinbestellt und sopir
von hiesigen iCenuem in mancher Beziehung der berühmten Mara
oigezogen.

Wie iehr aua ihse KiiMt in KranUvt eoMMe, wBg eine
Kritik bezeogen, -welche freilich nur ihren Gesang im Freitagritonoert
am 7. Januar 1780 bcurthoilte, aber auch ihre früheren Ijeistnngcn

zutreffend kennzeichntii niöchto. »Madam Hellmuth sanp eine Arie
von Anfüssi. Ihre Kunst, ausserordentliche Höhe, fast unnachalim-
Uoher Anadraflk, Geeohwindigkeit, Gefühl, Abwechslung des Starken
und SchwachoD. — Weide r^OauaA eine lange Wintanadik hin»
durch Katzengeheul zu hören, dn, der da kalt da atehen und ihren
Gesang beuithfiilen kannst— niflht Teqjiaaea^ da» dn daatehafcond
hörest !«*•»*

An emeyr andern Stelle gedenkt der Kritiker, nachdem er die

flhiigen mitwiikandeBKllnBdflr besprochen hat, nochmals der Madame
Hellmuth mit dem bageiaterten Antmf: lO Welbt welch einen
Zauber verbreitet dein Hauch rund tun dkh her!< —

In den »Frankfurter BeytrUfron zur Ausbreitniif,' nützlirhor

Künste und Wissenschaften«. |ersrhionen 1780], welche rof^olmässipe

Berichte über iüer abgehaltene Koucerte brachten^ linden sich noch
mehrere BeortiMUungen flhav Madame HeUonUh und einige sonstige

musikalische la^i^fiader d« Sajler'aoben Oeasllaohaft Sie aind» wie
die oben mit^etheOte KMkf fast sämmtlich in einem für unsere

heiitif^en Anschanunf^en zu scliwännorischen, aber der allgomoinon

Stimmung in der Werther-i'eriüde vollständig entsprecbendeii Ton
geiialten.

Das Eintrittsgeld lllr die 1777, 1778 und 1779 hn KomSdiso.
aaal snm Jun^mf abgahattinan T<Aal^ mid ÜBatromentaftienoerta

war dem zu den tJioatraliachen Vorstellungen vollständig gleich. Wie
die in Beilage Nr. XX voröfFontlicliti'D Tlifaterzottel der Scylnr'selion

(lesellschaft angeben, waren die Preise der PUUy.e während di's nu hr-

maUgen hiesigen Aufeuthultes durboibeu ebenso festgesetzt wie bei Mar-

ehaad. Bine ganze Loge koalate 8 die Benon nahlte in das
Logen und im Parqnet 1 iL, das Partene keatete 10 Bataan, die

Galkrie 20 kr. und der letzte Plate 12 kr.

Für die letzte, entweder am 9. oder 10. Xovomber 1777 ab-

gehaltene Vorstellung der Seyler'schon Ge^ullsehaft dichtet« H. Ij. Wag-
ner ein allegorisches Festspiel »Apoll s Abschied von den Musen«,

Ml wehdMia der Kapellmihitor Heefe die Horik eehrieb^ Aua
diesem Stückchen, welchee im Terlag der Eichenberg'schen Erben
dahiAg anolnBny gaht havvMf daaa daa Penonal dar CioMaMooliafl liQh



seit dem Sommer um einige weibliclio Mitglieder vpre:rrissvrt haben

miLsste. £8 werden nämlich unter den Mitwirkenden uucli die Fruueu

MöUer, MoUwim und Opitz genannt, denn BTumi frfibv keine Er-

wttiiiiiii^ ftndeo.

Was den poetischen Werth des von Wagner veiflMrtBa allego-

risclion Fostspinls anbetrifilt, s«» übfrrairt derselbe keineswegs die von

Uhlit'h für Schach abgefassten Vorspiele und umlcre ühnliclu'. von

hiesigen Wandertruppen zur Darstellung gebraciito ^Stücke. Der

Kmnlrim imA dtelhätaudm» dar SlNtwecd«i in seluMioheUidlen,

•ber Mlir trodDun Ym&m gifiiimn nnd danh di» Umm and ihr

CMblge na «in kakfareioto Andnken und um t&roßie günstige Auf-

nahme gebeten. Dem uns vorliegenden Text dos von Seyler allem

Anschein nach sehr prächtig ausgestatteten h'estspiels siml die isamuu

der auftretenden i^ersonen und ihrer Darsteiler, sowie Angaben für

die Begie nnd Imeenirang vorgedraokt, irakiia war Uxomm Er-

Uulenmg des InfaaUn hier Anftiahme finden mPy.

Personen:
Apollo, Beschützer der Musen . . . Hr. Hellmuth.

Er wird als ein unbärtiger Jüngling, mit blonden lockig-

teu Haaren, einem Diadem um das Haupt, vorgestellt

Er htk gddM Sofanh» in; eein llanlei M iceeolKb. Der

goldne XOchor hingt ihm Mif dem Bücken. In der linken

Hand hat er die elfenbeinerne Leyer, in der rechten den

silbernen Bogeui den ei^ wenn er auf jener spielt, neben

sich legt

Mclpumcue, Muse dos Trauerspiels . Mad. Seyler,

ate Uedea geUeidet In ihrem Gefolge erscheinen Herr

Borcbera, als Antiochus; Herr Opitz, als Seleukos aus der

Merope; Herr Fiala als Stanley; Herr Grossmann, al« Ka-

tesby, aus dem Richard : Monsieur Fiala und Mscllc. Kiich-

hüler, die jüngste [zwei Kinder von ungetalir 5 mid G Jaiu'uuJ.

Thalia, Muse des Lustspiels .... Mad. Fiala,

mit Ephen bekrftnsk, eine Hirtenpfeife in der linken, eine

komiadie Ijarve in der rtM.iliten Hand tragend. In ihrem Gefolge

treten auf : Herr Hensel, als J). Balanzoni ; Mad. Hellmuth

A. als Kolombine, ans dtnn Lügner. M solle, Courto, als Karl;

Msello. Flittner [Stieftochter Grussmann's, die spüter berühmte

Bethmann-UnzelmannJ als Sophie, aoa dem genohlen 9lnt
HeiT PMmI, ab SloflkmeiBter', Mad. SÜnofa, ah aetaie fran,

aus eben demselben. Herr Schulz und Mad. 'KhrchhOfer, Herr

Kirchhöfer und .Mad. Opitz, als Tänzer

Euterpe, Muse der Tonkunst . . . M.ul. Hellmuth

mit einer Laute in der Hand. In ihrem Gefolge sieht man:
BflRnBmmer, als Heriratoa; UmOiB. Sak^ ak lloeale, ans

dem 8uiiga|Me dieaoa HnmiB. Hetin Dauer aia Uetuvt;
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ÜMlki SjnhhMer, ata Leoiuire, «ift Ikurt nad DtriokttOL

Hemi ^lüller, als Töffel ; Mad. PöBcheL, ak BOloiien, aus der

Jagd. Herrn Hellmuth A. als Graf Adelstan, aus Robert und
Kullisto. H(>rrn Hellmuth, Jüngst als Bärtrtuii, aus dem
seiteur. Mädie. Fraok.

ürsnift, MoN d« Stmtaiiiite . . . Hui Moolkr.

Sfo hat eilte Stuhlsokzoiie auf dooi WMijp*^ oder kann auch

«UenfaUs ä la Zodlaquc aufgesetzt sein. In der rechten HmuI
liält sie einen Mjissstab, in der liiikon einen Globus.

Poiy hy muia, Muse des Gediichtuissrs und derOde, Mselle Mombauer.

Sie ist mit Terleu und EdeiäUjiueu ge^uhuiuckt, hat eine

Fipionolto In der Unken, «in» Tnunpeto in der noklen Baad,
Terpsiehorn, Mom des IlHunt . . Msella MayttMä^

mit einer Harfe in der Hand.

£lio, Muse der (iescliirlite . , , , . Mad. liorcliers,

ein zusammeugeruiitüä Baoh unter dem Am, eine Pleiie in

der Hand.

Ernto, Mnae der liadac . • . . . MkUft Yerdnn,

nü einer FUJto in dir Hand.
Kallio pe , Muse der Hwimmiia und der Bhetorik, Mad. Molaheim,

mit tliefrcmlein Hiiar; in der rechten Hand hat sie einen

TakUstab, in der Unken ein Nutenblatt; ihr Kleid ist gestirnt«

Nachdem die Art des Auftretens der in dem Festspiel '•ApolPs

Abseliied von den Musen« mitwirkenden Mitglieder der Soyler'scheu

Qeseüschaft geschildert ist, dürtte es nicht uninteressant erschei-

nen, «ndl die Spradie kennaik zn lernen, in welcher Wagner die

Göttinnen alles SchOnen und Oioeeen ihre Vflnadie sum Ausdruck

l>linL':i'n liisst.

Apollo verschwindet in einer Wolke von wohlriechendem Rauch.

»Melpuniene, Thalia luid Euterpe, durcli si iuen pl.itzlichen .Vbschie'd

bestürat, scheinen mit einander Abi-ede zu nt;hmen: endli<:h Uitt,

nachdem sie ihn ganz ans den Augen verloren haben, Helpomene

(Mad. fixier] Tomen auf die Btthne.

• Helpomene:
Mit schwerem, podhendem Henen enobein kh hier

In unser aller Namen bei Bnoh, Ihr 09nner, aniufingeo,

Ob's nicht zu frevelhaft ist, wenn wir

Mit der scbmeiclüerischen Hoffnung uns trag< iu

Als iüelt Ihr'b der Miihe werth^ unsre iiuschuUer zu sein?

Bisher zwar seid Ihr^ ungebeten geweeeu,

IGt wtamstem Dank edrannen wir'sl — alkin

Wie nun? — Darf ich getRMt in Euren Mienen lesen?

Zei-sti-eut kein kalter, miasvergnügter Blick

jDeu süssen Wahn, dMs schon geti-äumte üIüa^?



Eaim ioh nit lunr ftnura Hold mit tUkmAMa? — '

Wer aehweigt^ mahtl — und Iwoohebi

Ist Eure Sache ja nickt! — Nehmt Ihr Apoll*» Termfiohteitt aa?

0 so lest in dieser Freudenthräuo,

Was die durcli Euren Schutz ))eglückte Mälpomene

Nur fühlfin, nicht beschreiben icanu

!

(ßki gabt mit Uurnn MAga ab.)«

Smb Madame Seytor ihre ganso Ennat anfbiatan moasfe, um
-wmdgrteBB diaeen trodmiai Tevaan ciaigermaanon Klang ondSchwmig
zu verleihen, düi-fte aus der obigen Probe hinreichend hervoi-gehen.

Ueborliaupt ist der grosse Erfolp, welchen diosfr allcgorisclie Pnjiog

in Frankfurt frlf/hte, hauptsiirhlicli (ien l)arsr»'lli«rn zuzuschreiben,

die, um mit ijessing s berühmten Worten zu roden, »für den Dichter

dachten, wo ihm «twaa MaoachlicheB widarfUuaa waK
Bb lat eb eigenthMichea Merkmal Ittr das famner noch sehr

on der Chnade der Bevölkerung abhängige Ansehen der Schauspiel»

kirnst, dass eine ktinstlerisch und gesellschaftlich hochgeachtete Truppe

wie die Scvler'sche von der damals feststehenden Sitte der poetischen

»Ankunfts- und Abgangs-Bittgesuche« nicht abweichen durfte. Wie
sehr aber das »nach I^buidea-Oebühr geehrte Publikum Frankfiirtsc

an aolche Hnldigangen gewShnt war, möchte noch eine Stelle ans

Wagner^ l^BBtapiel hfamichend heweiaeD.

Der scheidende Apollo hat den Musen erklärt, dass ein andrer

Welttlicil seine Gegenwart ertordere. <hi.ss er dorthin eilen müsse,

um durch die Zaubertöue seiner Flöte die aufgeregten (lomüther zu

besänftigen. Bevor er nun den Musen den Tempel zeigt, der ihre

Bpitere Heomstfitto sein soll und deaaen Hanptefintoii mit dem Wappen
Frankfhrto imd mit der leochtenden Inschiift gesdert sind: Sem^a
ropulusqne Frahkoflirtonna, Mnaarom Patroni, fragt Mdpomene ihren

Führer:

»Kin Wert, Apoll! eh den geweihten

Säulen wir uns nalui; —
Wo sind die OrarieQ dann,

IMe didi aonat immer he^toiten?

Apollo:
Wo die Grazien suid? (nimmt sie bei der Hand und führt sie

ganz vornen auf die Bühne) Sieh hier ! — uns einen Scherz zu

bereiten, haben sie sich unter die Zusehaiier versteckt: wenn ich ihre

Bescheidenheit uiclit schonte, könnte ich dir jede mit Fingern weisen.

Meipomeue (gegen die Zuächauerimien):

Yeimiht der ttberaUton ^age; zur ühaeit tihat lie:

loh fm% geeteh'a, beiea' ee ohne MflhU

flelcher aohmeiehethaflen Anepielongen, deren befttUige Auf-

nahme hento onbegieifliefa «CBoheint^ finden eich noch mefarafo In dem

uigui^uü Ly Google
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Anstrich, wakdieD dniMMiHw Mapdnnh ecfalelt, ooigemianea
durch den vollgeschriebenen Prunk der Aasatettnng gemildert, worin

allerdings das für die damalige Zeit Denkbarste geleistet worden sein

muss. Soyler soll kein grosser Fronnd von dio«on gorolmton Bitt-

gosucheu gewesen sein und dem für ihn drückenden Gebrauch

wenigstens dadnroh den Schein einer in Yene gebnobten Bnpplik»*

tion genommen haben, daas er den grögsten Theil dos Erlöses seiner

jedesmaligen lot;;ten VocsteUiuigen den Anuea der befaefianden Stadt

zu. gute kuninioii Hess.

Du der Desucii der Vorstellungen wenigstens in den letzten

Wochen seines liiesigea Aufouthaltes im Jahre 1777 sich einiger-

manen geeteagert hatte, sodite adi S^ler anoii die Znlassang fllr

die b(>iden Messen des folgenden Jahres zu vurscliafTen, die ilun der

Rath auch sofort gewährte. Kurz vor dem Beginne der Osterniesse

1778 kehrte er deshalb mit seiner Truppe nach Frankfurt zurück,

wo man ihn jetzt schon mit ganz anderem Interesse erwartete, wie

bei seiner vorigen Ankunft. Er spielte noch zwei Wochen nach

dem Schluss der Ostermeese,*'* erOflhete sein Iheater schon wieder

14 Tage tot dem An&ng der Herbstmesse und kam um die Er-

laubniss zur Fortsotzunc: seiner Vorstellungen bis Martini ein.

Der ihm wohlgesimite Kath bewilligte nicht allein dieses Gcsucli,

sondern erfüllte auch die weitere Bitte Seyler's, dass er in den bei-

den JfeseeD des folgenden Jahres wieder im Junghof seine Mm^
bfihne erttlBien düife.'**

Jn der Herbstmesse 1778 scheint aber Seyler's Einnalmie

keineswegs der g( linftT» n Erwartung entsprochen zu haben. VicUeicht

war hieran das wenii,n' Auftreten seiner Oattin schidd, welche nacJi

einer schwerou in Cülu übeistaudenen Krankheit in Frankfml oiuea

lelditen BflckM bekemmen halte und deshalb nor seiften anftreton

Jkonnfte, vielleicht and aber aach die damals stat^jehabten Konoerte

der berühmten und auch hier allgonioin gefeierten Sängerin Man
die Ui-sache des verminderten TheaterbesuiJis. Die Leistungen dieser

grossen Künstlerin, deren Anwesenheit in Frankfurt besondei-s für

die vornehmen Kreise ein wichtiges Eroigniss gewesen zu sein

seheint, entiog dem üieatar ohne Zweiftl einen grossen Tlieil Ton
dem Ittterease der Gebildeten, dessen es in seinem deneltigen

Stadiom gerade am wenigsten cntbehran konnte.

Ein für den Resuch des Theaters und deshalb auch für den

financiellen Erfoig der jeweiligen Direktoren nachtheiliger Umstand

war die obrigkeitliche Anurdnung, daas an Sonntagen nicht gespielt

werden dOffti Schon Uarohand hatte mehnnals ehe Abindening
ni eneiohen Tenooht, aber es war ihm trots ejnflnsswiöher 9Qi^

spräche nicht gdongen. Der Umstand, dass im August und Sep-

tember 1778 oft die enten flitae unbesetat hUebcft, lenkt» Segrkr's

uiyui-iL,ü üy Google.



— 869 —

Aufmerksamkeit mehr auf dasjenigf? Publikum, welches durch dio

Schliessung des Theaters am Sonntage gloichäum von dem Besuch

deeselben tengehalteii wmde. Um nim diaeem mebr Qd^genheit m
geben, den Vorstellungen bohrohnen zu kSnneii, enmdite Seyler den

Rath um die Erlauhniss, an den Mess-Sonntagen spielMl tn. dürfen,

welche Bitte ihm in Rücksicht auf seine vielen Aus|]:aT)en und pe-

ringeu Einnahmen sofort bewilligt wurde.^*" Wa.s Heyler's Abgabe

an die Stadt betrifift, so war dieselbe der seines Vorgängere Karohand

TulMtakKir ffl^- ^Müb ftr die lÜBsmit 800 iL, Ar eine

"Woche vor dem Beginne der Messen 20 fl. und für jede nach Schlim
derselbf'n 15 tl., eine Abgabe, dir fr bofrreiflicherweisH .schwerer

zu leiatou vermochte iUs sein vom l'ubiikum viel mehr b* ^^iinstiirter

Vorgänger. Auch aus diesem Urundo war wohl das obenerwüluite

Gemoh jeden&Us m diingend gehalteUf dass die YWtm der Stodt

m eine Ahwtknag gtf vkUt denken konnten. »Da» kh«, tohiieb

er, um luich des hiesigen Bei&lls würdig zu zeigen, mir öftere

durch allzu grosse Kosten statt der gehoffiten Hi'Iiihnung den grössten

Schaden /.ufiefügt habe, worden Alle. (Vw mich kennen, mir das

Zeugniss gebeiL Ich tliat, wenn ich dan vuu mir selbst sagen dai^^

viel ftr dte Knnst nnd wenig ftr mldh, allee aber in der echmekM'
kafteelBB. HoAinng, Bnnkfiut) des bltthende Ürankftirt) trttrde mich

tiiiftiger als es bisher niolit immer geediehen iafe, tn meinen Be»

Ättknn,?eTi unterstützen.«

Dann spricht auch beyler die alte Kla^'c wieder ans. dass er

einen zu betrachtlichen Zins abgeben und doshalb alle Mittel an-

wenden mllne, am wenigstens seine wttoiieDliliaiien Ausgaben herans-

snbekommen. Nnofadem er darenf die angegebene Bitte lun Anedmdc
gebracht hat, erinnert er daran, dass es llberall in Deutschland, auoh

in Ijeipzif,'' Sitte sei, an don ^fesssonntagen zu spielen, dass dif Schau-

bühne bei ilirem gegenwärtig gereinigton Zustande die Fei(3r des

Tages nicht mehr beflecken könne. Seyler versicherte •— »du es

glttokUafaerweiBB jeW an treffttohen dramatiaoben Werken den Dent-

sohen nicht mehr manglsc — nur ein gntee, moraBeohee Sttkik geben

an woUen nnd erklärte doh femer berait, eine der erbetenen Yor-

steUnngen zum Besten der milden Stiftungen zu geben.

Seyler hatte sich nicht verrechnet; das Theater wurde an den

zwei betreüeudeu Messsonntagen so stark besucht, dass er den ge-

habten Beiladen wieder Tolhttndijf de^en konnta An den «brigen

freien Snmtagen ieinas hieeigen AnfcnflMitBB gtb er in Mannheim
Yoistellnngen, wo damals unter dem F^chutze des Euftnten Eari

Theodor von der P&Ji die diamatiacfae Kunst einer neuen Glana-

epoche entgegenging.

Da Seyler, dem bestehenden Gebrauch entsprechend, in den Frag-

mid Anzeigungs-Kaohiiehten nni diejenigen StO^ ankündigto, welche

er mm Beaten der mOdsn Sttftongen nnd bei gans besonderen
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Anlässen gab, aussonlt in. un;rf,i( ht* t gründlichsten Nachforschens,

nur einigü vulistäudige und mehrui-o unvollständige Theaterzettel von

seiner Thätigkeit in und nach den beiden Moeeon 1778 nnd 1779 tos»

findig zu nindien wazen, so faBin ans dieser Zeit in Beilege Nr. XX
nur ein TeiliiltnisBmisBig Usiner Tbeil seines Bepertolies mitgeÜieUt

werden.

In (ii(«?eni befanden sich aber, was für uns am wichtigsten

ist, Uoetlic s »Gütz von Berlichingeu« und »Clavigo«, welche beiden

Stücke in Frankflnt mit gsns nenen Dekorationen nnd goeMImw in

Soene gegangen sein sollen. Die Hauptpartieen waren TOttiettioh

besetzt Borchers spielte den Götz; Opitz den Weislingen; Gross-

mann den Liebotraut ; Zuccarini den Franz, Weislingens Bube ; Ma-
dame Seylor die Adellieid von Walldorf; Madame Fiala die Marie

und Madame Neefe die Elisabeth. Auch alle anderen Bollen wurden

on den beelm Yertieleni gegeben. Nadi ^iner üsberiieAcinig er»

ng^ aber Götz lange nicht das Au&ehen , wie es die hiesigen Ve^
ehrer des Dichters erwartet hatten. Das Skizzenhafte der ivichon

bunten Handlung, die Kürze der meisten Sconen, die wuchtige Zeich-

nung der markigen, von allen anderen Bühnentigureu abweichenden

Gestalten, Hessen jeden&lls auch hier die bisher doch meist an regeU

Mfcnige Sticke gevöiuten Znsoluniar nieiit som mfaigen GeniesBen-

der Dai-stellung kommen. Vielleicht war aber auch an der wenig

freundlichen Aufnahme die beschränkte Bühne im Jungliof schuld,

in deren eugen Kähmen ein so grossaitiges dzamatisohes Gemlilde

dui'chaus nicht passen konnte.

Binen bei weitem grösseren Erfolg als Gäte loa BerKriiingen

eriebte CQaYigo, welcheB Ttanerspiel Goellie bdornnffidi im>8oinmer

1774 in seiner Yaterstadt in einem Zeitronm Ten seilt Tagen ver-

fa.sst hatte. Die knappe einfache Fabel, der rasche spannende Vor-

lauf der Handlung und die leidenschaftliche kräftige Sprache dieses

Stückes erregten die grüsste Bewunderung und machten eine mehr-

malige AnflUirang deeselbeD nöthig. Die Besebnn^ der HsnptroiUeii

war ebenso irortnlBioli wie die des G<Mb. Opits SE^dte den CBaTigo,

Grossmann den Carlos, Borchers den Beaumaichats, Madame FiaJa

die Marie, und Madame Seyler die Sophie Ouilbert, geb. Beaunian hais.

Die Autl'iilirung von Shakespeares Macbeth in der Bearbi itung

von IL L. Wagner, welcher sich um den Fortschritt des hiesigen

Ibeaters nicht geringe Yerdienste erworben lut, nnd die ebenftiUa

feststehende DsnteUnng eines Tranenpicis desselben tBvdisn Hmn-
brecht oder ihr Mtltter merkt's endi«, sind nächst den Aufführungen

Ton Goethes oben genannten dramatischen Werken für die Frank-

furter Theatcrgeschichto zwei zu wichtige Ereignisse, als dass sie

nicht eine eingehende Besprechung Üuden sollten.

Im Ml^ahr 1777 maolite H. L Wagner bei IMedridi Mfiüer,

dem soigenannteoi Haler MiOllar, seinem Unmntfa Uber die Tenlind>



nisalose Bearbeitimg Luft, durch welche ein Theaterschriftsteller in

Wien, der jüngere Sl8|ihmie, Shakespeue's Macbeth in ein wahres

ZcnWi umgewnideit habe.*** Wagner teto deAalb d«n ButsoUnfls,

diesem auf die Schaulust det Wiour Publikums boechnetcn Spe-

tttkelstück eine dem Original so gut als nn>u;licli entsprechende Be-

arbeitung der englischen IVagödio gegenüber zu stellen. Er tlmt

diee mit Zugrundelegung einei- Uebersetzung des Stückes v on Eschen-

iNug vnd UtlBEfee der S^ler^sohoa GesellBohaft einen Macbeth, welcher

^«iUoli semem Oiiguul nidit im antfegnterten gleich bun, aber doch
im Allgemeinen die ZQge diwcibep an sich trug und bei welchem
jegliche »groteske Verzerrungen« vermieden worden waren. Obgleich

Schüler diese Bearbeitung Wagner's in einem Briele an Dalberg vom
15. Juli 1162 mit harten Worten tadelte, so bleibt sie doch ein

gnmm HlaraiiaehM Yeidienit Wagner bereicfaevto dadurch das

•S^ler'eehe Beperteive mit einem werthToUen Stüde und maohto, was
für uns vor allem von Bedeutung ist, das Publikum seiner Yatezw

Stadt mit einem der grOesten Meisterweo^e des englischen Genius
bekannt.

Wagner's Bearbeitung, 1779 im Druck erschienen, wurde nach

einer Axäfindigung in den iFrag- und Anzeigungs-Nachiichtenc

am 16. und 24. Apifl dea8eitt>en Jahns sebr fcichtig und unter

Trompeten- und Faukenschsll von der ?>f \ In "schon Gesellschaft in

Frankfurt vorgestellt An einem Sonntag im April und am 22. Juni

1779 fanden weitere Aufführungen der Tragödie in Mannheim statt.

In beiden Städten spielte Borchers die Titelrolle, Madame Seyler

die Lady Macbeth, Opitz den Uaodoff und Madame Fiala die Ladr
MaodoiH

Wfae H. L. Wagner nicht schon kurz vor der AufTührung
seines letzten Bühnenwerkes in Frankfurt gestorben, so würde er bei

seinem lebhaften Interesse für das deutsilio Tlieater und besondere

für die Bühne seiner Vaterstadt sicher noch nälieres über diese

wichtige Torstellnng und manche andere Thestsrereignisae vertMbnt»

Hobt haben. Wegen Wagner'B frühem Tode — er starb 6. Min 1779,
also im 33. Iz-bensjahre — sind aus den Jahren 1778 und 1779
so spärliche Mittheilungen über die Wirksamkeit der Soyler'schen

Gesellschaft in Frankfiui; vorhanden, da.ss man hie und da gezwun-
gen ist, die Quellennachiichten der Theaturgeschichte anderer Städte

ab Big^bisung dienen zu lassen. Auch in Binsioht sof die AufTtth-

nmg des Macbeth in Frankfurt, deren, mit Ausnahme der oben ea>

wähnten Anzeige, weder in einem hiesigen Tageeblatt nodi in den
Frankfurter Oelehrton-Anzeigen Erwähnung geschieht, mdSSSU wir
die Mannheimer Theaternachrichten zu Hülff nehmen.

üeber die dortigen Darstellungen des Macbeth bemerken die-

seUNB: aMiidame Seyler eihielt grosaeii BeülKll in der Seene, wo sie

im Xraame die Blot von den HÜidea wiachan wilL Hör Botohen
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als Kacbetfa seigte heute, dass er ein sdüechtar Fechter ist« Diese

gendd nioht freandliciie Beiaeikuiig, mit wekdier cuiig der Tinwtwng

des grOBBcn KünsUors ß^cdacht wild, ilürfte eiuigermasseD durch eioea

Ausspruch St'\ frii-d's ge mildert werden, der in einer spiiteren Beur-

theilang Borciiei-s den Mael)etli »trotz der schleeliteii Krrliterei* als

eine seiner gru^iiirtif^^ren und tieferjrreit'eniisten Leistungen liinstcllta

Im Uebriprcn nia^^ das, was vun den Mannheimer Vorstfliuntjen

bekannt ist, auch für die Frankfurter Aufführung zutretiend sein.

Die Tragödie, welche dort reidien Bd&U erndtete, wird in der Tater-

stadt ihres kamn Terstorbenen BearbeileiB bei so Tortrsflllcher Be>
si tziinir der Hauptrollen sicher einen eben so orrosscn Erfolg errungen

habon. Sehen die bald nach dt r ersten Pritstollnnc des Macbotli

erfolgte Wiederholung dürfte einen einign tnassr n sicheren Beweis

für die beifällige Aufnahme der Wagner'solien Bearbeitung geben.

Das andere liier aufgetuhrt»? .Stück Waguer'ji »Evchcn Hum-
brecht oder ihr Mütter merkt's euch« ist unstreitig unter seinen

eignen Schdpfhngen das bedeutendste Weric Der Inhalt dieses das

Thema des Kindesniürdes behanddnden Trauerspiels mag hier in

kurzen Umrissen skizzirt werden. Eva Humbrecht, die schöne un-

schnldige Tochter des Metzgermeisters Humbrcx-ht in Strassburg wird

auf eine teuflische Weise von dem bei ihren Eltern zur 31iethe woh-

nenden Lieutemuit von Grüningseck vui-führt Bald darauf empfindet

derselbe redlidie Reue ttbec seine schandbare That, er spricht tkUk

gegen seinen Freund von Hasenpoth offen darüber aus, welcher aber

als biiser Genius des Ersteren diese heftigen ( ieu issensbisse mit

frivolem Sputt und verdächtigenden Anspielungen zu bekanij>fen

sucht Kui'z nach dem Gespräch mit HascnpoUi tritt Groniug.>eck

eine Reise an, ror welcher er der toh tausend Qualen gefolterten

Eva höchst UeberoU die Mittheilung maobt, dass er nur den Urlaub

benutzen wolle, um seine Angelegenheiten zu ordnen und die Hei-

rath mit ihr so viel als miiglich zu beschleunigen. -- Während der

zweinioiiatrn hen Abwesenheit Gröningsei k's bringt aber Hasenpoth

Evoheu durch einen gofälschteu, scheinbar von ihrem Geliebten hor-

rObienden Matt in wetdieni sie dandbe anfflbidBirt, Htseimiofli's

ICsitresse an wetdeUf in eine soldie TenweijBhuig, dass de — die

ihre Schande nicht länger verbergen kann - heimlich das Vater-

haus verlässt und in ihrer Noth bei einer Wäscheciu, Frau Marthan,,

Unterkunft sucht

Inzwischen sind aber die Eltern der Entflohenen durch einen

ebenfalls gefälschten, an einen jungen Verwandten, den Magister

Humbrecht, genohteten Brief über den Zustand der Tochter unter-

riditet worden. In dir eiaten Wuth Ober die miediiBwhmettenide

Kunde stö^t Humbrecht, welcher als ein Bürger von aUan Sehnt
nnd Korn geschildert isti die fttwihteriiofarten Drohmgai M«l aeme



Töchter aus, deren Vorwirklicliunf; über duix^h die beroits ort'olgte

Flucht dersolben unmöglich geworden ist.

Bei der geschwätzigen Vrm Matttum, die gar irioht wein, wer
eigOTtlich unter ihrem Dache Schutz gesucht bakf giabt Erchen einem

Knaben das Leben. Als sie bald darauf Säugamme bei einem Kinde

der »Frau Funfzehnerin« werden soll, wird sie vorher gefViiirt. b.'i

wem sie bisher in Dienst gestanden habe. Stüttenui bringt sie her-

vor: beim Metzger Humbrecht, auf welchen Ausspruch ihr Fraa

JCartium iHMlBhtWnh enählt, wm sie von dar Toohtnr denelben beim

WaaelMa gehört habe. Nachdem di< irrsrhwätzige Frau dem vor der

öfFontliohf^n Schande bangenden unglücklichen Mädchen noch niit-

gctheilt liat. dass sie des Hunibrechts Tochter gestern aus dem Wasser

gezogen und ausserdem die Erinnerung an den Tod der ror Kummer
geatorbenen Matter und die Erattlüiiiig einea aaderea BchiekaalB ilir

errfittetea QemfUh nooh mehr enohttttsm luuaslni, geatdit Brciieo

der MarÜmn, dass sie dea Hunibrecht Tochter sei und fordert jene

zugleich auf, sich di«* von dfinselben fftr eine Nechrioht VOB ilir

Miageaetzten 100 Thlr. zu verdienen.

Kaum ist ihre Kostgeberin gegangen, als Eva in wildem Schmerz,

bald drtUeh, bald flaabead das Söhndica des vemeinttichen fiüschen

Yerßmbanm an sich preast und ihm acihliaeaHflh in halben Wabniinii

eine Nadel in seine Schläfe drückt.

Noch wimmort das st<!rbende Kind, da erschallen eilige Schritte

auf dem Oang und der alte, noch zwischen Zorn und Vaterliobe

schwankende, aber doch zur Verzeihung geneigte Humbrecht stürzt

in's Zimmer. Ihm folgt der Magister, welchfir der TTKi^OekUohen die

EcendenbolBchaft bringt, die Bnefe seien geflOacht und Gvtaingaeeh

nur durch eine schwere Krankheit so lange fern gehalten worden.

Aber für Evchen giobt es jetzt kein Glück mehr; sie deutet auf den

verdeckten Leichnam iiires Sohnchens und antwortet in Btarrer Ver-

zweiflung: »Mein Kind ist todt, todt durch michc.

Der sofort inf die Anmaldung des Magisten herbeigeeilt»

QiOningseok, welcher gerade seitig genug kam, am das fbrdbtbore

Gestfindniss seiner Geliebten mitanhören zu können, ist ebenso rath-

los wie der Magister und der g^agte Hombieolit, dem ^dötslich

die ganze Welt zu eng(^ wird«.

Mittlerweile hat aber Frau Marthau, die ebenfalls da^ Jiekennt-

nias Bvdiens Tenonuaaen nnd ihres gnten Bafte wegen grosse Angst

der Polinn hst, die betsefbndBn Beamten heibeigehoiH^ wonünf

die Kindesmörderin aolbrt dem Gericht überantwortet wild.***

So wenig Gemeinsame<; atieh das schlichte, nur von einem sen-

timentiilon Hauj-he aMLT' welue Kvehen Humbrecht mit der poeti.schen

Gestalt Gretchon's im l aust haben mag, so läöst sich doch oino ge-

wisn iOBsere FaniUenihnlichkeit swisohea beiden niofat verkennen.

Aoch neigt daa Schickad dieser swei Tetftfarisn Mfidehen hin and d%
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besondns aber in den letzten Akten eine so soflSdlende Ueberein-

stimmiing, dus der Oedanke: Goethe und Wagner hüten einen und
denBelben Stoff je nach ihrer dichterischen Kraft verschiedenaitig

aufgefasst und bearbeitet, unmöp^lich fern bleiben kann. Und diese

Annalimo ist keine tTüfrerischc VerninthunL': Onethe selbst <]^ebt im

14. Buche von Wahrheit und Diolitung Auischluss über die Ursache

der äusserlichen Aehnlichkeit seines Faust mit der Eindermörderiu, wie

Wagner die Tragödie »Bvolien HnibieclitB eto. anftaga beliftiit hatta

Nachdem er aich Aber Lenx ausgesprochen hat, &hrt nämlich

Goethe in dorn oben erwähnten T^ikIio fort: »Vorübergehend will ich,

nur der Fol<.n' NM irr n, ivtch eines guten (iesellen gedenken, der, obgleich

von keinen ausücrordeutliciion Gaben, doch mitzäbito. Er bloss Wag-
ner, erst ein Glied der Straseburger, dann der Frankfurter Gesellschaft,

nicht olme Geist, Talent und Unienicfat Er aeigte aloli ab ein

Strebender, und so war er willkommen. Auch hielt er treulich an

mir, und weil ich aus allem, was ioh vorhatte, k*>in TJolioimniss machte,

so erzählte ich ihm wie andern, meine Absicht mit Faust, beKonders

die Katastrophe mit Gretchen. Er üasste das Siget auf und benutzte es
*

ftr ein TiaiMtspiel: die Kindamttrderin. Bi ^mr das erstemal, dass

mir jemand efcwaa an meinen Yofaitieii wegadinappte; ea erdroea

midi, ohne dass ich's ihm nachgetragen hätte.«

Inwieweit Goethe, der <li«son Vorwurf beinahe ein Menschen-

alter nach dem Erscheinen der Kin(it'rnii)nierin aussprach, trotz der

gewiss nicht zu rechtfertigenden Benutzung der Katastruphe aus Eaust,

Beeilt haben mooiite, kann hier nicbt enlMliieden nenden, Am so

id Bteht ftst, dasB Wagner kein gewöhnlicher KtennEiacher Dieb ge-

nannt wefden dar£ Da es ihm an eigener Gestaltungsgabe gebrach,

ahmte er nach, aber er gab dem von Goetho entlohnten Stoff manche
originelle Züge, er folfrto bei dem streng bühnengoroehton Aufbau

des Stückes so ausschliesslich seinem eigenen dramatischen Gefühl,

daaa man — ganz abgesehen Ton der nnendSch edleren Sohöpfung

Geetfie'a — tugeeohtet einer hie und da anfbUenden iuaerUchen
Aehnlichkeit keine tieferen^ Tollstindig übaninathnmenden Geisiewflge

in beiden Werken nachzuweisen vemiatr.

Ebenso wenig, wie Eva Hurabreclit den poetischen Zauber des

Gocthc'scheu (iretchen's besitzt, kann man dun titanisch angelegten

Fknst mit OiGningseck vergleiciien, desaen CSunkter viel mehr Ge-

mdnsamee mifCastrigo^ Mellefbnt, dem Pliniea in Ibniia Galottt nnd
mit Weisungen hat Auch Hasenpoth ist kein Mephisto; vid mehr
als dieser geistesmächtige Teufel mögen Marinelli in Emilia Galotti

und Carlos in Clavigo Modelle für seine Gestalt gewesen sein. Die

natüx'iichste und kräftigste Figur in W agner's Trauerspiel ist der

Metager Hnmbrecht, Ar weldien im Parat nur Gretoben*a Brader
Valentin als Gegenatfiok gelten könnte. Er ist ein Odoaido (kiM
im Bttigerkliide, deaien leioht tbedbitfaendea TempenonHit «inen

uigui^co üy Google



— 375 -

tiefen «xllen Kern verbirgt. Auch besitzt er bei aller Streni^e und
Derbheit Jonen ßpottlustigeu Humor, welcher meistens luwüchsigen,

ieht ToilMthflmWflhcn FeisBiüiolikeiteii audi im Unglück nioht an»-

zag^ben. pfligt

Schiller hat jedenfiiUs tuwh dem Yorfoilde des Meti^ Hum-
brecht eine seiner wirksamsten nnd lebenswahrsten GotalteiL, den
Musikus Müller, in Kabale und Liebe« geschaffen.

Zur selben Zeit, in welcher Wagner die Briefe über die Seyler'sche

Gesellschaft schrieb, niuss er ohne Zweifel die von ihm geforderte

TTmaffacitiiiig Minor Tngikfie nlie Emdenuöideiinc vorgenommen
haben. Sr Bcheiiit skdi nXinlkli in der Kritik Tom 31. Hai 1777
in dner von ihm selbst »etnoL Seitensprung vom eigentlichen Thona«
genannten Stellte gleichsam gegen den ihm oft gemachten Vnrvrurf

zu verwahren, duss sein Stück aofitöfisig und »nicht vor ehrlichen

Leuten vorstellbar sei.«

In dieser neuen Fassung kam das Trauerspiel unter dem bereits

erwflinlBiL Titel imSeptember 1778 nnd, wenn wir einer UeberileUBning

glaaben düilen, andi in der Oster» und HeibetaneBse 1779 in I^nmk-

fort dorch die Seyler'sche Gesellsdiafk zor AufflUmug:

Wie das hiesige Publikum das Stück aufoahm, lässt sich leider

nicht sagen, da es aber mehrere höchst wirksame Scenon besitzt,

und die beliebte .Madame Fiala die Titelrolle, Opitz den Gröningsock,

Möller den Metzger Humbrecht, üorchers den Hasenpoth und Zucca-

rini den Magister spielte, ao mödite man kanm beaweiftln, daas es

nidit einen bedeutenderen Eindruck gemacht haben soUte, denn

manches andere, damals auf die Frankforter BtUine gekommene yiel

schw&chere dramatische Erzougniss.

Vielleicht gab die gelungene Aufführung der sechsaktigen

Tragödie mit die Anregung zu den vielen Abhandlungen über das

Thema dee Kindeemordes, welche 1778 und 79 theils in Form von

Zwiege^rldhenf tiieilB in Bomanen nnd anderai Iteenngen Ton meist

ongemannten Autoron hier am Orte erschienen. Auch in den schon

oft erwähnten Frankfurter Beiträgen findet sich in dem 42. 44. Htück

eine Abhandlung über die Yertniiidening des Kindosmordes , welche

in ihrem Verlauf hauptsächlich bürgerlichen Mädchen Warnungen
xn Thflil werden läset

Ob am Ende dar aiebsjger Jahze des Toijgen JahrhimdertB, wie

mehrmÜB benohtet worden, auoh die »Beoe nach der Thafcc, ein an-

deores sechsaktiges Trauerspiel von Wagner, hier aufgeführt wurde,

wagen wir nicht zu entscheiden. Grossmann bearbeitete dieses

Stück, dessen Tendenz von Schiller in Kabale und liebe vitjl poetischer

behandelt ist, 1777 für die Seyler'sche Gesellscluift und gab ihm

den Titel »Der Familienefcola odec disBeoe naok derlbalK. In dieser

BsHMung int Wi^iser^s Werk anob in den ecsten Jabrai naob der
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KnilVtiuug des neuen öchauspieihauses einige Mal zur Darstellung

gokouimen.

Seyler hatte Becht, als «r in emem Btttgoenoh an äm Frank-

furter Rath die Behaaptnng anfetellto, an StOdken aoi jefeBt gltlok*

licherweise kein Mangel mehr. Wiin ii jiuch die meisten nach unseren

hcutiirf'n Begriffen nicht so vortrefflu Ii als danials aiiiialini, so h()t<'n

sie der darstell« -in l» n Kunst »loch uucniilich höliort^ Aufgab» n aU ilie

dramatischen Erzcugniüüo früherer Epochen. Kiu neuer iruiiling

war über die deutsche Nati(»aUiteratiir auf d«n ihr von Leesiug

eroberten Boden hereingebroohen. Es ^loaste und grttniB an allen

Enden, und wenn auch manclie Eintagshlume, ninnch' taube Blilthe

(la/wisdion emporwuchs: die Fülle der Ei-seheinnni,'en erweckte des-

halb doch den (ilauben an Krltisung aus winterlichen Banden, an*

eine durch diu niannigtultigsitn Vorboten verküudute bessere Zukuuft

Die Originalgeniee der StamiK und Drangpeiiode enrfihlten sidi

zwar die Bühne zum Vermittler ihrer regelloseii abenteuerlichen

Phantasie-Gebilde, ab*r ihre Macht war doch niu* vorübergehend,

bald kamen gnisM'!«' M' ist<'r. die sie aus dorn Tempel der drama-

tischen Kutist veilrieben und iliui u dun h ihre Thaten zurieft mi : *Nicht

alle, die den Thvrsos schwingen, sinil wahrhaft auch des Gottes

roll«. Aber niofat all^ das deutsche Drama trat in den fdebziger

Jahren des origon Jahrhimderts in eine bedoutungsvoUe Entwick-

lungsphaso, auch die Oper erlobte durch Oluck's epochemachende

Thiitigkeit einen neuen Aufschwung, welcher durch ähnliche Ent-

wicklungskämpfe angebahnt, von ähnlichen Grundgedanken aus

durchgeführt wurde.

Bald nadidem Seyler in der Eerbstmefise 1779 zn epiden be-

gönnen hatte, müssen ihn entweder schlechte Oeschüfte oder sonstige

UmstHnde zahlungsunfähig gemacht und zum \iederlegen seiner

Direktion gezwungen liaberi. Im Hechnuntrsliauptbuch der Stadt findet

sich keine geleistete Zahlung von ihm, st.iitt dessen aber eine Abgabe

on 42 Gulden 40 Kreuzer eingetragen, die eine vereinigte Truppe

der Stadt Ar die DarstaDmig von aoht eradnedenen SohanBpielen

entrichtete. Dies war ohne Zweifel Seyler's Gesellschaft, w< l( he die

Viirst*Mlungen auf eigene Kosten fortgeset;^t haben wii-d. Um so mehr
ersclnint diese Ansicht begründet, als am 1. Oktober 1770 die ver-

einte ijesi Uschaft in den »Frag- und Anzeigungs->i achrichten« eine

AofflBhrung dea beliebten LastspieiB »IMe Hdttnderc tob Book und
Ar den folgenden Tig eine Daralellnng dea ron demadben VatfiMaar

für die deutsche Bühne bearbeiteten Meisterwerks »König Lear« an-

kündigte. *Die Erliabeidieit d^s Stückes, die KratY des Dialogs, be-

sonders aber die aussertirdeutliehe iStiirke der abwechselnden l»idon-

fichaften und die Verschiedenheit der seltoueu Charuktore- werden sehr

angeprieaen vnd achlieadicb noch die KitthflÜnng hinzugefügt, daaa

die Oesellachaft — »trotz ihrer Terwoiienen SitaationK — mm Be-
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weis der Hochachtung und des Bankee für das hiesige Pablikum

das StOok ent diese Woohe gaas nea gnastadirt haba
8i'\l( r hatte viel für dio Yerodlung dos Geschmackes vod 0kr

den Fortschritt der druniatischon Kunst in Frankfurt gctlian; pr Avur

in der That, was er mit l)firt^htiü:toin Stolze von sich selbst

sagte: ein Direktor, welcher uucii unter den misslichsten Yerhältr

nisseii luerst an die Kunst und zuletzt an siob salbst dachte. Ak
er die mit den achtziger Jahren begumende Glaiizepoohe des Frank-

furtcr Theatere würdig eingeleitet, als er kaum die ersten künst-

lerischcn Erfolge seiiKN redlichen Strebens errungen li.ittc, ging seine

Aufgabe auf die ehemaligen Mitglieder seiner Truppe: (xrossniann

und Hellmuth den älteren über, die schon Ende des Jahrcs

1778 abgegangen waien und 1779 im Auftrage dsi Kufftnton

¥ftiimilian von Gfihi, gleich nach dar AnflCswng d«r. Se^ler'sdifln

OeseUschaft^ eine eigene Truppe gegründet hatten. Einige der Schau-

spieler und SehauRj)iel<'rinn<'n traffti in den neuen Verband, ein klei-

nerer Theil. darunter Scyler's (iattin und das Ehepaar Toskani, wurde

Mitglieder des unter der Intendantur dos Freiherrn von Dalberg neu

errichteten Mannheim« Nationaliheateis und der grCsste Theil sachte

sich anderswo eine gfinstige Stellung.

Die Schilderung der Kunstthätigkeit Seylor's in FrankAurt soll

nicht ohne die Mittheilung beendigt werden, dass Seyler, wie früher

Marehand, durch eine strenge Oberaufsicht und dun'h sein feines

Auftreten für seine Truppe auch bürgerliches Ansehen zu erworben

wu8st& Bas Teihältnifls der Seyler*schen EünsÜer und Kflnstleiin-

nen zur IVankftarter Oesellschaft mws ein in jßdm Bwiehnng gutes

gewesen sein. "Man lud die ei-ston Mitglieder nSdit allein in dio

öflentliclien Cirkel, sie traten auch in den engoren 'K'reis des Fa-

milienlebens «»in und wurden von dem grössten Theil der Gebildeten

ganz besonders ausgezeichnet So waron Grossmaun und seiuo Frau

mit der Eran Rath Goeäie auf das herzlichste beik«andet^ und «adi

die Bhepaare Seyler, Boroheii, HeHrnntfi vaaA Opitz in TencMedenen

der angesehensten Frankfurter Familien eingeführt. Eine si !( lie, das

alte Vonirthoil gegen den Schauspielerstand hintanset^ieude Aus-

zeichnung war gewiss nicht hoch genug anzuschlagen in einem

Augenblick, in welchem die letzten Angriffe gegen den in verschie-

dsnon Yerfaandlungen der BtMtieohw BeliOrtai enisflioli erwogsM
Ban eines stindigen KftmfldienhaiMnn unternommen wurden.

Neben Seyler spielten ausser der Messzeit noch verschiedene,

weniger beedeutondo Wandorprincipale am Endo der siebziger

Jahre in Frankfurt Zuerst der Königlioli Freussische Tänzer

Biache, welcher wegen des ausgobroohenon Krieges (BayerisdiOT

Bfbfolgekiieg 1778—1779) trete seiner 38jAhrig8n Thftdgkeit aas

Berlin vertrieben worden war und am 22. October 1778 vom Ballie

die Erlaubniss erlialtaQ hatte, mit seinen vier Kindern an Tagen, wo

uigui^uü Ly Google
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geben su dttiftn.'** Dm Ütaete der vier Kinder, ein noob nicht

13 Jahre ftltes HSdahen, trug selbst die Prognunnic /u der Yor-

stellunf^ umhor, was wohl selir viel zu ihrem zahlreichen Besuch

bt'iiT' trairen haben mag. Dieselben waren t'ninzösisoh abgefiwet und
mit der grutis gedruckten Einladung verseheu;

»Nous ne sommes que des Enfans,

Kos timidee efforts en sont un tömoigna^'e;

Mais ni l'esprit ne ondt qa'anreo le temps,

Le ooeur est le mSme ä tont Sge;

Pour m*''riter les applaudissements,

Dont neus eornble votre indulgeneo,

Nous auroüs quelque jour un peu plus de talons,

Hais nous n'aarons jamais plus de reconnaissance U

Blache hatte mit seineu Kindern Frankfurt noch nicht wiodei*

Toriaseen, als fin anderer Wanderprincipal, Felix Bemer, mit einer

aus sehr jungen Leuten nnd Kindern bestehenden Truppe den Rath

ebenfalls um die sofort gewährte Erlaubniss anging, auf der Durch-

reise einige Vorstellungen gehen zu dürfen.*" Berner wurde bei

seinem Unternehmen von dem Gedanken geleitet, dass eine bereits

in frühester Jugend ausgeübte Thätigkeit in dem späteren Beruf

eines Menschen mehr als ein gut Thefl Genie ansmadie nnd beson-

ders die Lauf1)ahn eines zukünftigen Schauspielers und Sängers

auj?8erordentlioli erleiclitern könne. Er gründete deshalb eine Pflanz-

schule für solche Kinder, welch»» sp.-itt'r diesen Benif erwählen woll-

ten, reiste mit seinen Zöglingen hauptsiichlich in .SüddoutüclUand, in

der Sdnrelz und in Ungarn umher und erntete überall durch das

fflchere Auftreten seiner BditUer den grOssten BeifUL

Am 27. Odober 1778 TerSffentlichte Becnar in den »Fng^ nnd
Anseignngs-Naduioiiten« fblgende Anaeige:

»Mit gnädigster Erlanboiss Eines Hochedlen und Hochweissn

Magistrats, wird die Deutsche Gesellschaft junger Schau-
spieler, unter der Direction des Herrn Bernei-s, bei ihrer Diinii-

reise die Ehre haben, Freitags den 29ten dieses ihren Schau])iatz

[wo, unbekannt] zum ezstenmale sn erOffimi und während ihres

knisen AufeotbilteB sieh beeffeni, Gtaner und IVeonde der BflluM

auf eine Art sn Teigntkgen suchen, die um 80 lebhafter sein wind,

je unenvarteter nnd neu sie ist. Stücke von der bt^ten Gattung

;

Operetten, die sowohl Ohr als Herz hinreissen ; Musik von den

grössteu Tunküustlern
;

Ballets, welche auch auf den berühmtesten

Theaters ohne Naofatheü au^|$ef&hrt werden iEönnten; Deoomlioosii

nnd Ausnerungmi soUen dieses Yetgafigeti wttroIceD. Uobeihsupt

wird diese Gosellsohnft keine Mfihe sparen, den Beifidl, wondt sie

überall au^enommen worden, auch hier su recdienen^

-icü üy Googlei
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So woit OS sich frststellen liisst, gab Börner foljj^ndo, in doa

»Frag- uud Ameigungä-Nachrichten« angekündigte Kauptstilcko, denen

mtUbatm ein puntomlmiwelwi Ballet Tomnsging und anoh luudi-

Ibigie:

>Der Deserteure, eine Oper aus dem RrangOtigchen des Hem
Sedainc, die Musik ist von Herrn Gr6trv.

Ein ganz neues Singspiel mit deutscher Musik, genannt »Die

zweymal geschlossene YerbindangiL

iDer blinde Linn oder das Oespenst auf dem Lande«, eine

komisohe Oper mit deutscher Musik.

Dass die künstlerischen und fuuiiizioUen Erfolge der Bernor'-

schen Kindertruppe in Frankfurt nicht p'riiii^er gowescn sein kön-

nen, als in vielen süddeutschen Städten, dürfte oinestheils die ziem-

lich hohe Abgabe von 15 fl. bestätigen, welche der Direktor am
Sdilnaa der Yontellnngen ohne den geringsten Widosprach ent-

ricfatete, andemtheils ans folgender, am 13. November 1778 in den

»Frag- and Anaeignngs-Kaobnditenc verOlfentUditen Annonoe herror-

gehen:

»Zur schuldigen Dankbarkeit vor die genossene Huld uud Gnade

wird heute Freitags den ISten Norember, unter ^ompetan- nnd
Fankenaohall: Die znm Danke an^emunderto Udne Thalia, in einer

Yorrede in Versen, und einem neuen Balleto: Die geprüfte Trenei

welchem anbei gegeben: Eine grosse wohl anfrebrachtc lUuniination,

von 300 Lampen. Einem Hocherllen und Hnchweisen Ma^nstrat, und

einem gesammteu, nacii Standes- Gebühr geelirten Fublico der Kaiser-

lich IMen BfllBl»> Wahl> and Handab-Stedt lltankftnt am Hayn,

in aolmlffiijriar Bhifordit daij^ebiadit von der BenrarMien Jangen

Schauspieler-Geedlfleliaft. Hierauf folget ein Bchauspiel in Versen

und einem Anfzupro. genannt: Der Einsame von Stand. Dann aber:

Die Jugend im Bauernhause, ein Singspiel in einem Aufzuge. Dt ti

Beächluss macht ein grosses pantomimisches Ballet: Themire uud

Thyrsis, oder: die ain^^nde Treue. Moigan irird alte die Bflhne ge>

aahloaaen: mü weliL anagearbeiteten Stttdran and einem am dahier

verfertigten grosaan Ballet : bei dieser letatan YorsteUung wird der

Directeur den Gönnern der Schaubühne zwei silberne Denkmünzen,

eine von G'/j Tx)th, die andere von S'/j I^th schwer, nebst einem

Lamme zum Abschiede Freiss geben. Es wird nenxlich einem jeden

bei dem Eingang ein KnoirD gegeben, nnd ao fiele Nammam ala

SSoaehaner angegen, krnnmwn in ein Gefiss; am Bnde dea LoatapielB

and Ballets werden von nnserer kleinen Tänzerin drei Nummern aus

dem Oefäss gezogen. Wer nun das erste Numero hat, bekommt das

erste Schaustück, das zweite das andere Schaustück, das dritte Numero
das Lamm« .

Die Stto, gIflidhMitig mit den YontoUongeB eine Lotterie so

iwaiMiaHiitt nnd eine aohöne Snhanapieiarin die Fortana qnelen an



— 380 —

lassen, war bei vielen, allerdings nidit gerade den bedeuUuideren

Wundeitruppen in jener Zeit ein stehender GebnuiBh, dudi wdohoa
man dem Pablikom das Thester doppelt «nziefaend m machen socfata

Ln December 1778 wnrde andi der NeuhAas>Hartmann''8oliea

Trappe, wel«^e damals in der Xähe, jedenfalls in Hanan, spielte,

vom Rathe gostattot, in der Zwisclurnzpit von ?^onjahr bis Fastnacht

1779 wöchentlich zwri. zusaninifn acht Yoi-stolhin.E^on geben zu

dürfen/** Am 29. December 1778 machten die Direktoren die

ihnen gewordene Eriaalmias in den tFrag- und Anzeigungs-Nachrich-

ten« dCfenflich bekannt nnd oiterirten fllr die adit absnhaltend«!

IN Präsentationen ein beliebiges Abonnement für einen alten halben

K^juisd'or. Alles Weitere konnte man bei dem Herrn Sergeanten

.Sprenckej, wohnhaft auf der kleinen Gallengasse, erfahren. Dei-selbo

hat beinahe zwanzig Juhre laug für fast alle der hier auftretenden

Wandeiprincipale die venddedensten OeechSfte besorgt

Die K6ahan&*HartniaDn'sche Scbauspieler^OeeeUschaft benutzte

zum ersten Mal den KoncOTtsaal des Bothen Hanses, eines grossen

Gasthofes, welcher auf der Stelle der heutigen KuiptpHst stand, zu

ihren Yot-stellungen. Sie fidirte in der angegebnen Xueit folgende

IVaner-, Schau-, Lust- und Singspiele auf:

»Ines de r.istro. aus dem Franzii.sisehen dos de la MoUo»

»Hamlet« (mit der Tiuitengriilierveune).

»Kache für Kache«, Luhtspicl in viex Aufzügen TOn Doktor

WotBsl ans Hambuig.
>IMe Nebenbuhler«, Hambnrgisches Preis-LustspieL

»Der Jurist und der Bauer«, Lustspiel von Kautenstnmch.

»Das Milchmädchen und die beydon Jäger«, komisohe Operette.

»Der Fassbinder«, komische Operette.

Die Neuhaus-Hartmanu'sche (Tcselischaft hatte »bor in Frank-

furt lange nicht den Beifall wie die Bemw'sohe Eindertrappa Wegen
schwacher Betheiligung von Selten des PubUkoras konnte die totste

der sdlt projektilten AufFührongen gar nicht stattünd^m, und die Direk-

toren vermochten niclit die angesetzten 15 fl. Abgabe für jeden Spiel-

jibend, sondern nur 5 tl. an das Kechneiamt zu entrichten. Von

dem Personid dieser Gesellschaft, deren künstlerische Bedeutung

•Uerdfngi nicht im «tttfemteeten dnjenigea der S0yl0rMen gloioh-

kam, werde hier nur die Osttin des Direktors Hartmaim, BUsabdh
Clara, geborene Pilotti, namhaft gemacht, welche sowohl im Schau-

spiel als auch in fie?i Opi i-ctten die ersten Köllen mit gleicher

Tüchtigkeit spielte und sang. Die Direktoren Neuhaus und Hart-

manu überreichten mit ihrer Bittschrift dem Rath ein godnicktos

Bepertoire der von ihnen in Hanau, Wetelar und in andefsn StHdAen

benits geliehenen Stfloke, welches wir als BeiUm;e Nr. XXI hanpt-

•Ichlioh deshalb aofttgen, weil es nicht allsin genflgende Aafcnift
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über die damals goru gcseheucu Trauer-, Schau- uud LofllBpiflle,

sondesm auch über die beliebtesten Operetten und Singstttcke giebi

In dieeem Abschnitt der Frankfurter Theateigeediiahte wire
nnn nock schlieeslicb die am 12. Juli 1779 im Komödiensaal zum
Junghüf Jiufgofuhrto italienische Opera Buffa : II matrimonio por-

intres^o (die eigenützi<^e Liebe) zu erwähnen, welche ihr Kompunist,

der Kapellmeister Ferety au» Kum, zum ereteu Male iu i'raukturt

zur Darstellung brachte. Die Preise varen dieselben wie bd dm
Styler'scheu Yoi-stollungon (Siehe die Theaterzettel unter Beikige

Nr, XX); Ferety's Al>i;abe an die Stadt betnig nur 2 fl. 48 kr.

Wenn man die theatralischen Erriirnisse in Frankfurt während

der letzten zehn Jahre überblickt, so bemerkt man au den der Schuu-

spielkuDfit gemachteu Zugebtäudaisseu einen sichtlicheo Foilschritt iu

der IbikenntnisB von ihrer Bedeutung und ihrem mtehtigen SUnfluss

auf die (ieuüither. June Epoohe war langst überwunden, in welcher

die Geistlichkeit mit Recht vor den für sinnreiche Witze gehaltenen

sittonver<lerb(Muleu Zoten und l'nssen warnen musste; unter der Ln'i-

tuiig üiubichtüvoüer Füiirer wai- auch die hiesige Schaubüiiue niitt-

lerweüe eine Stittte geworden, wo die Gebildeten ebensoriei geistige

iUuegttng als erfaebeaden Oenuss zu sunhan pflegten. Aber wie in

der allgemeinen deutschen Theatergeschichte jeder grosse Foi-tschritt

von Solchen Führern nnjirchahnt wurde, welche die Verwirklichung

ihrer besstiren künsth risclien Ideen oft; mit dem Scheiteni des ei.i,Mien

Glückes bezahlen musäteu, so ist auch duä von der dramatischen

TSmat in Fnuücfort in den siebidger Jahna dw Toiiigai Säkulums
eiTungene Beanltat haaptsSdilioh dun Waken Seyler'sm verdanken,

welcher — es nmss am Schluss diossn Abschnittes uochmalB aaar-

kannt werden — mit Hintansetzung seiner eignen Wolüfahrt gegen

die hen-schende Geschmacksriclitung tapfer zu Felde zog und der

deutächeu Dichtkunst daduich auch auf der hiesigen üühne den ihr

gebührenden Ehrendste anwies.

uiyiu-iLü üy Google



Die letzten Wanderjahie der Bähne in Frankfort

»Ea kann nioht anders sein, von nun an wird Frankftirtf wie

die nonHeohe Bepoblik Hambiug, immer melur eine Warte der Knnat

werden ; stolz wird sie heute und in kttnftif^en Taj^on ausschaun in's

weite Reich und all'^n Hütern zu Ehr und Ruhm vt-rlielfen, welche

eine Zeit lang mit iiuen Genossen nach crnter deutscher Art die

Wacht darin halten und auch ein Scherllein zur Verherrlichung ihres

Namenv beitragen dmflen.« Vit diesem prophetbeiieii Ausspruch,

weloben der Direktor GroeBmann in einer Bittadirift an den Bafli

Frankfurts that, als er sich um die Ehre bewarb, das neu erbaute

Komödienhaus mit soinor Truppe eröffnen zn dürfen: mit ihm be-

ginnen wir die Epocho der Frankfurter Theatergeschichte, welche

doroh die endliche Errichtung einer ständigen Bühne ihren rüluu-

Uohen Absohhin finden sollte.

Unter den fielen um Zolaasang ftr die Ostennease 1780 «In-

kommmden «Schauspi* l( r-Truppen hatte die Enrpftlzische Gesell-

schaft auf besondere Empfehlung verschifMlener «'iu flussreicher Per-

sönlichkeiten den V'orzut; erhalten. Ifn Februar 1780 machte

der Intendant des Mannheiiuer ^atiunaltijeutei's, Freiherr von Dalberg

jedodi dem iUaen Bürgermeiatar Ton Xhmkfiut die Ifittbeflnng,

daea die KnipAlsiBche OeaeiUechaft verfaindert sei, aar OatemieaBe

kommen zu können, aber statt dessen um die Briinbniss bitte, ihre

Bühne während der Herbstmesse hier fröffnen zu dürfen.*" Der

Bath nahm dir* angegebenen Ent:5chuldiguugsgrüii<l" an, behielt sich

aber in einem Autwortschreiben vor, seine Erkluiuug w^en der

BikabniflB für die IBtebetmeaae su gelegnerer Zeit abnigeben nnd
bewilligte in derselben Sauriasitsiing die Qeaadi der Bir^toren der

KnroQJniaohen Gesellschaft, Grussmann and Hellmuth, welche sich

nochmals um die ZulasBong fttr die Oatermeeie 1780 beworben

hatten.«'*

Schon au einer früheren Stelle wurde erwähnt, dass viele Mit-

H^Heder der Seyler'schen Truppe in den Yeibend der 1779 gegrün-

deten KoroOlniaohen GeaeUaohaft flbergegangen waren, weehalb hier

nnr die nen Imungdrommnen Eflnstler ond KItnstlerinnen beqiroolieB

uiyii.-iCü üy Google
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werden sollen. Hiei-bei folgen wir dcu Mittheilungen einer Ab-
handhing in den »Frankfoitar Beitrii^ sur Aasbreitang ntttzlicher

Ktate md WimnnohnftwBr, denn ebenio TerstBudniBsroUer als ge-

nohttf YoiflMBer jedenftUs nach eigenem Anschauen die Mitglieder

der oben genannton Truppe richtiger beuitheilt hat, als es ein Naoh-

Ifbond«) niit Hülfe der beeteu späteren Aofzeiclmangea zvl tliun

vermochte.***

Von Madame Keefe, der Oaltiii daa Ki^ailaieiitan, welche mr
dann «od wann einmal als Oaat der Sejler'acheD OeaeUacbaft in

Fkankftift, besonders aber in den siebziger Jahren viel in hiosigaa

Koncerten aufgetreten war, schreibt der Kritiker Folgendes : Sie be-

sitzt eine voUtünendo Stimme, ihr Vuitrug ist sicher uufl ausdrürkend

;

das Cuutubüü gelingt ihr besser als das Allegro. Sie hat viele Eiu-

aidrten in die Hnaik, tritt meiatontlieilB allea Tom Blatt weg, spielt

daa Klaifiar, und daa mit niebt geringer iMigkeit Sie widmet aieh

jetzt mehr den zlitlichan Mfltterrollen im Soiiauspiel, ala den Singer>

rollen in den Operetten. Auffallend war es uns, als wir einmal irgend-

wo lasen, dass sie eine steit'i* Vi-^vir auf dejii Tlieatt r via-stelle : freilich

sind junge zäiüiche Mudchuu ihr fach nicht, über doch mehr zärtliche

Mtttter. Wer aieht sie nioht mit BeiM ala Vnn nm OapeDet, ala

Aebtiaiin, ab Maiqniae in der Jnlie? Ala Königin aeben wir ato

alflbt frerne.«

Madame Fiala, deren grosses Talent für Rollen wie Ariadne,

Ophelia (Hanilet|, Blanka (Julius von Tarent] und Marie [ClavigoJ

auch der Veriasser der genannteu Abhandlung anerkannte, war noch

immer im Bealti ibiea alten Faehea. Ala sweite liebhaberin war
niofat lange Tor der Abreise der GeaeOadudl von Bonn nadi Annk*
fhrt die jugendliche Madame Gensike engagirt worden, auf welche

die hiesigen Theatorfreunde durch die äusserst günstigen Mittheilungon

über ihr grosses Talent in den »Bonner dramaturgisjchen Nachrichten*

ond ilir ebenüftlls im zweiten Stück dieser Zeitschrift aus dem Jahre

1780 enduenenea Forfaclt aehx gespannt waren. Wie wenig aber

die verh&ltnissmSssig erat sehr kurze Zeit bei der Bühne thätige junge,

schöne Frau das ihr in Bonn so reichlich zu Theil gewordene Lob ihrer

Vcn lircr venlionte, dürfte foljrende ruhig gehaltene Beortheiiang dea

Frauklurtor Kritikers hinreichend bezeugen:

»FOr dieae Schauspielerin [Madame Oenaike] waren wir im
Voraoa aahr eingenommen; die Bonner dramaturgiachen
Nachrichten sagten so vi* I Gutes Ton üir, dass wir kaum die

Zeit erwarten konnten, sie auf der Bülme zu sehen. Wir sahen sie,

und— wurden in unserer Erwartung sehr betrogen. Unmöglich kuunen

wir ihr das Lob beilegen, welches ihr die dramaturgischen
Haobrlohten beigelegt haben. Die meisten Bollen spielte sie kaum
mitUmiaBig, tmd jede andere, die aie aioh Idttte wihlen können,

würde aie nioht beaaer geapielt haben. Bei der Bdle dea Gnftn
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on Ejonenburg im Grafen von Walltrou bemerkten wir erst, dass

äe noh in eine Lage hiMindenkeii kann. Ihr Aaatiind ist ni ge-

svnngen, ihre Miene affoktiit, Uiie DoVliHnaliion aehr oft unrichtig,

ihre Gostus zu einfach, immer die Arme vorschränkt. ^lanchmal war
es a propos, aber der Schauspii'ler muss sicli koino G«>stiis anj^ewöh-

nenf er muH8 auch erfinderisch und unterhaltend sein, wenn der Zu-

flchaaer nicht gühnen aolL In sirttidi^ Rollen wird sie nie etwas

leisten, wohl aber in ensttwften, erfaabeoen Bollen, wenn de sich

in dieselben hineindenken lernt; andern liat äe ducoh ihre Person,

die auf der Bühne nel TetqMdcdit, vor mnndwm anderen wdum lides

voraus.«

Madame üeiuüice scheint aber die au ihrem. Spiel gemachten

AossteUnngen niobt ttlMnehen sn haben, Tidmebr eraaUiä bonllht

gewesen an sein, ihm Fehler abaolegen. Wenigstsns berichten spMeie
Kritiken, daas aie im Verhältniss zu iliron früheren Leistungen grosse

Fortschritte gemacht und sieh bestrebt habe, allen wohlgemeinten

Winken pünktlicli Fulire zu leisten, llesondei-s gelangen ihr solche

Bollen, in welchen Hoheit, edler Stolz und kühno ^jutschiossenheit

som Anadmok gehraofat werden mnaafeen.

JPOr die nioht ans der S^lflir'selian GeaeÜaohaft üi den Yecband
der KmoSlnischen QeseUBohaft eingetretene Kadame Josepha Hell-

muth waren die Frauen HnVier und Brand ongagirt, welche freilich

der ersteren in iIinMi Leisrungeii niclit im entferntesten gleich kamen.

Madamo Huber halte eine reine, klangvolle, aber ungeschulte Stimme,

sie tang und spielte dwhalh die Banam* und EammermSdohen in

den Opentten und Lustspielen gnna Tortrafflieh, wibraul ihr für ein

höhrn s Genre Jedes Talent abging. In gewissen Sinne ciialiBixte

mit ihrer Kollegin Huber Madame Brand, welche zur naiven Lieb-

haberin Avie gi^cliatl'en war. Sie besa.ss eine luiLfnelinie Stimme,

spielte ebenfalls junge Bauoriimon und iüimmermudolieu und wurde
snweolen aneh in dem Trauenpiel ferwaBdet, in weLobem aie abor

die ernsteste Belle sao heiter und au^artnmt dmohillfaito, daas kein

Mensch an die Gewalt eines unerbittlichen Schicksals denken konnte.c

Franziska in »Minna von Barnholm« und Lauretto in »Wissenschaft

geht vor Schönheit«, [Lustspiel von Bock nach üoldomj sollen ihre

Glanzrollen gewesen sein.

MadaBwaeelte Joaephi, ein kaum aeohMhi^jährigee, soblioes nnd
aehr bebten Uftdohen

, spielte alle etalen liebbidbeirinnan in der

Operette, aber, wie die Kritik wohl mit Recht meinte, etwas selir

schülerhaft und gezwungen. Es fehlte ihr auch damals noch jene

Sicherheit im Auftreten, welche fünf Jalire später, als sich iiir Talent

in schönster Weise entfaltet hatte, von den strengsten Kecensenten

rflUnnliidMt berroigdiobeB wurdet

Noch eine angehende Künstlerin beAmd aioh bei dar Kmw
oiHniaohea OeaeUsohaft: Demdaalie BiadBiann, die Sohweiter daa



früher dnmal erwähnten Wanderprincipnls. Sie thoilto sich mit Friede-

rike Flittner, der Stieftochter Oressmann's, in ganz juj:;endlicho oder

Knabeuroiien, welche aber auch dann und wann schon die noch im

EhMlenHer ildieBde iMsBle Tooiitar de« Dinkton HeUnratti «bomahm.
Biatn BtmäB tBat den Tollständig freien und nnabhlngigMi

Standpunkt des YerfiuBers der Abhandlung über die Kurcölnische

oder (jfroRsmnnn-Hellmnth'sche Schauspieler-(resellschaft liefert folgende

Kritik, welche dei-selbe über die Gattin des Direktors (rrosssmanu

schrieb: tCtemeinig^uA geben die Direkteurs die gläu;iendsten Bollen

fluw -WiailMim, ob aie di«eii gevaolMn sind od« niolit, mnM
ihnen mUm keine Socga GnMmann denkt anders : Er weiss, waa
seine Frau leisten kann, und da5?s sie nicht den grössten Beifall er-

hält. Es ist schade, dass eine solche Frau, die durch ihren Wucha
und Anstand jeden Zuschauer zu ihrem Vortheil einnehmen könnte,

durch ihre Stimme so getäuscht wird. Dies weiss sie und betritt

aoB diM« üibmIw die Bflln» aiiir wenig. Hier trat sie nur In

Pj^gmalioi^ mid als Wilhelmine in den sedis Schüsseln auf.«

Ton dem männlichen Personal würen besonder^^ in d(T Operette

einige neue Mitglieder zu erwähnen. Elstens der ausgezeichnete

Tenorist Brand, welcher die ersten Liebhaberroüeu spielte und be-

ondera als »Alexiac im »Deserteni« gefiel, sodann dar Baaaist Josephi,

dessen staike wclaHineite Sthnrae rom tiefen bis mm eingeabidha*

nen f reichte, und schliesslich der hauptsächlich in komischen Rollen

beüebte Tenorist Orose. sMartin« in der Operette »Julie«, »Bertramc

im :»Desertea>« und »Pipac in »Trau, Schau, Wem?c waren seine

Forcerollen.

»Herr Groaa wftrds emer der beatan Schaaapialer im Fach der

konriwehw Alten aefaw, beriofatak die gedaebte Ezitik, »wenn er mehr
VWaa anwendete, seine Rollen zu studiit>n, woeu ihm der Kopf
nicht fehlet. Allein da er dieses nnterlässt, so werden seine Be-

dienten zu einfach, sind alle über einen Schlag. Hier iibertrifi't ihn

Hellmuth [Direktor] sehr weit; denn dieser ist immer neu in seinem

fljpleL Im Traaen^ial aehen wir Hetm Gtose gar nicht gemjt

Daa Faoh des Herrn Opite, walehflraeit 1780 nicht mehr Jngend-

Sohe^ aondem erste Liebhaber und Helden, auch mitunter Mr den

abgegangenen Borchei-s Charakterrull en gab, hatte Herr Steig»^r, ein

junger, talentvoller Mann von stattlicher Aeusserlichkeit, übenioni-

meu. Er spielte meistens zu rasch und feurig; wenn er sich aber

einigermasocn bebemdite, hatta sein Spiel ekwaa aahr SyiupatbiadMa

An Stelle der nicht in die Euroölnische Gesellschaft eingetre-

tenen ehemals Seyler schon Schauspieler: Möller, Schletter, Ilensol,

Dauer und Denner waren die Herren Diezel, Fendler, Ehrliard, Huber
und Zink getreten. Die ebenfalls erst neu hinzugekommenen Sänger

n4 flphawapififlr ftmM>rii>j und flieinmann aeheinen fttr die bald nach
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der Gründung der Gosollschaft mit iliron Frauen ausgoMCMII HbroI
Pöschel und Kirchhöfer ongagirt gewesen zu sein.

Tanzende Mitglieder scheinen Grossmanu und Hellmuth nicht

in dem Yeibande ihrer Truppe gehabt m haben, wendgatana wurden
aolohe in Frankftnt nklit beschäftigt Hie und da findet man woU
eine Pantomime zum Schluss einer Vorstellung angezeigt, die abei

stets von Kindern dargestellt und von dem Schauspieler Huber, welcher

auch die Stelle eines Theatermeisters inne hatte, im Scene gesetzt

worden ist Als Nachspiel gaben die Direktoren meiatras ein ein-

aktigea Stflckdien oder ein« kleine Operette, deren Beatfanmug
offenbar gowoeon n sein adieint, die Ballette oder putitoinimischen

Tänze zu ersetzen. TTiomach wäre gerade keine hnltlose Ver-

nuithung, was in Thoatcralrnanaclicn und sonstigen dranmturgischen

Blättern dann und wann ausgesprochen wurde : Grossmanu, der sonst

mehr ein Mann Ton praktischen als idealen Prindpien war, habe dae

BaUet als eine nor den Slnnenreis und die Sehaokist ewegende,

aber den guten Geschmack verderbende Znthit mnlgri^ in den

ersten Jahren seiner Direktion vom Repertoire ausgeschieden. Gross-

mann und Hellmuth leiteten die Kegie i^auz nach denselben Grund-

sätzen wie ihr früherer Principal Abel Seyler. Sie berücksichtigten

swar dio YoriieiM dtf F^rankftirter flr ftiMBriBohB OpmUn ttmi
mehrab der Letilere^ aber die dmilBch^

hatten deshalb doch in ihrem Repertoire den ersten Platz inne.

Am 28. März 1780 cröfTnete die Kurcölnische Hof-Sclmuspleler-

gesellschaft im Kuimuliensaal zum Juughuf ihre Vorstellungen mit

einem allegorisch -musikalischen Vorspiel »Die Ankunftc und dem
nachfolgenden Traaeiqiei aJnttot Ton ItamitK von LeiMwits, widohee

bcrflhflite Stfldc aom erstan Mal aof die llnHÜcfbrtar SohaaMlkM faun.

In den schon oft ensähnten Frankfurter Beiträgen zur Ausbreitung

nützlicher Künste und Wissenschaften finden sich über die in der

Ostemiesse 1780 stattgefundenen Vorstellungen fortlaufende Kritiken,

welche uns in den Stand setzen, wenigstens von dieser Kunstthätig-

keit der genannten OeaeUschaft in Beüage Kammer XXTT ein toD-

sÜDd^ieB Bepertoire nftthflüen in kfiniien.

Leider erlebten die Frankfurter Beiträge, das erBte hiesige Blatt,

in welchem die theatralischen Vorstellungen einer kritist^hon Bo-

urtheilung unterzogen wurden, trotz ihrer Rücksichtnahme auf viele

Frankfurter Augeleguuheiten und wissenschaftliche und künstleilsche

Leiatongen, das Ends des Jahne 1780 nicbt

Auch eine andere Zdtschrift, weiche am 86. SeptanlMr 1780
in den iFrag- und Anzeige-Nachrichten« von ihr^ Herausgeber

Kämpfe unter dem Titel »Frankfurter Druniaturp-io« angekündigt wurde,

kam allem Anschein nach nicht über liii- * i-stm Bogen hinaus. Frei-

lich war der Verfasser, welcher es sich zur Aufgabe gemacht hatte,

»jede YmtoDung der Qmawnann^achen und HjeUnraih'soiieB Bcha»>



Spieler-Gesellschaft nach seinem (lofühl niid ohnpartheiisch zu be-

rühren«, aü diesem baldigeu Öclieitern äeiues UüteraehmeDB selbst

Bcbuld. Kia ihm üm nttaBdi akkl alleiii ^ griMeu ümfditig^

keiten in 8trfl, eondBrn Mioh grobe Solireibftldar md MBBtige

thünir r nach, welche gfaidl rar Oenfige darttiaten, dass KUmpib niofat

die geringste Befiihigiing für sein Unternehmet) mitbrachte.

Die in den Ftankftirtor Beiti'iigen entlialtoneu Urthoile über

die aufgefuhiteu Stücke und die Jjeistungen der Schauspieler zeichneu

sich Yor den in den neleten Stellen e^wOlstigen Briefen Wegner^
über die Seyler^Bche GeeeOsobdfc durch BeetiBnntheit und Kflne
höchst vortheilhafl aus. Es wird in den . inzeln. n Kritiken weder

in übertriebener Weise f^relobt, iioeli al)N]net lieiHl oder i^ar pdiässig

getadelt. Jfde l/'istung erhielt eine rului^e ril»i<>ktiv(' Heiirtlieilung,

welche um so mehr den Kindruck der WuluUeit inaclit, als sie sich

auf beBkimmte dnmataxgiBehe Principien gründet and andi nicht die

geringste Beomischnng indlTidneUer YoiÜebe oder Abndgnng anf>

Bu weisen hat — Die Kritiken smd T—n unterzeichnet, wurden aber

ohne Zweifel von den theaterkiindip-en Ilerausgobom der Frankfurter

Bi'itiuire: Philipp Jakob Bühl uud Heinrich Wilhelm SeyMed selbst

verfasst

Als eine Probe der beeproebeoen Becensionen mCge hier die

EritOc über die Eröfibnn^Tontellang der EnroObdsoiieii OeeeOschaft

fblgen, welche ohnehin als die erste in einem hieeigen Blatt er-

schienene Theaterbeurtheilung ftir die Entwicklttngsge5?chichte der

dramatischen Kunst in Frankfurt von ganz besonderer Bedeutung' ist.

»Dienstags den 28. März eröfEuete zum ersten Mal die Chur-
0<(lni8ohe Hof-Bchanspieler-Oesellsohaft unter der

nielction der Herren Grossmann und Hellmuth mit Jaiins
von Tarent die lüesige Schanbtlhne. Yor diesem Trauerspiel wurde

statt des Prologs ein artiges allegorisches Voi-s[)iel in einem Aufzut^,

die Ankunft betitelt, mit Arien und Chören gegeben. Die Peisuuen

waren Apoll, Herr Opitz; Melpomene, Madame Eiala; Thalia,

Madame 6roasmann; Enteipe Madame Genei Ire; der Sdiutsgeist

Frankfurts Mamselle Conrta; Singer und Sängerinnen. Obugeachtet

die Idee nicht ganz neu war, so nahm sich dieses Vorspiel besonders

durch die Dekorationen sehr e^ni aus. Die ganze Schauspielorgesell-

schaft erschien auf dem Theater und empfahl sich. Herr Brand
nnd Madame Neefe sangen zum Willkommen eine Arie. MamseUe
Flittner und MamseUe Hellmuth, die entere von 12 und die

andere von 7 Jahren, sangen ein Duett, für ihr Alter allerUebst Ble
Musik zu den .^Vrien hatte Neefe, völlig dem Gegenstand angemessen,

geeetzt Die Chöre fielen fürtrefflich in's Gehör.

Nach diesem Vorspiel folgte Julius von Tarent. Herr

Orossmann machte den Fürsten recht brav, natfirlidi, ohne Zwang,

und nidit ttbeispannt Nur war hauptsfichlich in dem drUteu Au^
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zi^r in der ersten Scene, sein Affekt £U jugendlioki, and et selbst

sciiieu viel jüu^er als stiiu Bruder.

Herr Opits sMohta den Julina. Wim MetaMce SauMr
des Theaters da^wesen, so würde weniger geladit und sein Spiel

mehr bewundert worden sein. Die Scene mit der Aebtissin nnd Blanka

gerieth ihm ohnstreitig am besten. Nur war anilLnglich sein Feuot

etwas zu stark, und der Monolog im vierten Aufzug zu ruhig.

Herr Steiger den Guido. Gegen das £nde spielte er seine

BoUe bener ab im Aaflyog, wo er «ine Stimme sn ttuk angriffi

Henr Hellmutli deii Brsbisohof von Tarent Wir fiadea

hier gar nichts zu erinnern, ausser was wir schon oboi angrfUuct

haben, nämlich, dass er älter als sein Bruder schien.

Madame Gensike die Gräfin Cäcilia. Sie dachte sich sehr

gut in ihre BoUe, und die Stelle, im sweUen Aufzug, sechsten Aut-

tdtt: Ihr Yater hat uns fttr einander bestimat, gorletti

ihr ohnstreitig am besten.

Jludame F i a 1 a die Blanka. Ganz fürtrefTlich, immer gleich,

unschuldig und zärtlich. l)cu vierten Auftritt im fünften Aufzug

machte sie meisterhaft 2^ur war Blanka zu suhün, sie sollte blässer

sein, die abnfareDde Sehwermnth mehr im Geeio^t halML
HflBT Bieael dan GnfAapermontek Mehr gnk ab aehleoht

Die Fremdachaft drückte er etwas zu kalt aus. Die Stelle im vierten

Aufzug, sechsten Auftritt: Behalte deine Flüche für dich,

ich will mir selber schon fluchen, glückte ihm vorzüglich.

Aergerlich war es, als Aspermonte sich auf Julius Leichnam warf,

und n Chddo obanrihito Worte spaeh, daaa daa PaUiknm in

e>A hmtw T^wiwn awfVranh. Dieeer Mangel an FQhlbazkeit venUeBta

stärker hervorgezogen und gerügt zu werden , wenn er sieh aiiAit

damit entschuidigea lieBMi daaa die mriaten nififat woaatan, wanm
. sie lachten.

Madame Neefe die Äbtissin. Diese Bolle spielte sie sehr

gut; hauptsäahlioh den antan AnftzÜI im iwaü» Anikiig;

Heer Qroae raacbto den Alten Baver oilt Tiels Natu «od
GeOhLc»«

Gegen die Zuschauer, wolcho bei ernsten Stollen lachen konn-

ten, geht der Kritiker iiV»ri;^a'ns uoeii mehrmals tadelnd vor. Auch
verurtheilt er den Geschmack au französischen Operetten, »dent, wie

ea in dar Becaoaiim über die am 80. Min 1780 M%eAlhi«a nbOM
Arsene heisst, tMarohaad leider I anaenn PabUkom beibrachte, Sedier

mit seinem Schaden zu vertreiben suchte, und Grossmann befriadifBD

muss, wenn er nicht das Schauspielliaus leer sehen will«.

An die AufTüljrung von Julius von Tarent schlicsst sich nun
noch eine Verhandlung an, deren Verlauf in drastischer Weise dar-

thttt, wie abhingig das Ttaaatar damab noch Ton den individneUen

AiiaichtHB ainfloaareiDher Fenfialiahkeitsa war und nie lUi mehr man
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die diMButiBohe Kunst in ffimdolit auf die BrnteUuiig efaumeaigen

beabsichtigte, als ihro frehrilleiideii Schwestern, die FiMlik und die

Malerei. Die Vorstellung von Julius von Tarent wurde von dem
kaisorlichen Opsandten von Roethlein besucht, welcher aber, weil der

in (\vm Stücke auftretende Bischof und die übrigen Geistlichen in

voiiüui Kirclieiiomat auf der Bülme etschienen, ein solclies Aergor-

Biai Mk der AnflUhrang nehm, den er raenl dem ÜtareB Bürger-

meistor FleiBdibein \*>n Kleeberg seine Entrüstung mündlich aus-

drückte lind um die Einstellung der Komödie im Junghof bat. Als

aber der Bürf^ermoister den Direktoren nur eine schriftliehe Recht-

fertigung auferl^^to und die Bitten Koethleiu's nicht weiter berück-

nehtigte, reichte dieser iMim Bäk eine lange BesobwerdeBchrift gegen

GiuMneiui waA HeUanitii an. Boettdein gab in detsdben m be-

denken, dass >ein Bischof oder Ertz-Bischof, ein in ffinoohiä Eccle*

siasticii respektabler Pnilat nicht (»hne öffentliche är^mus in einem

Chor-Kt)ck oder 8tola mit einem Glass Wein in der Hand auf der

{Schaubühne vorgeeteiiet werden, noch weniger in seinem Ceremo-

wUBm 'BMka^QHuk A adt fltMb, Inftd imd Plwid anf dem
Iheatar gMah in elmn Yanxliatt lunam irpntiiiffm uid damit liciier-

lich gemacht werden könne.« ünd ebensowenig, mednt Roethlein,

liesso es sich mit dem Respekt vor dem Heiligen und mit deji Regeln

der Ehrbarkeit vereinen, »dass man Können in ihrem Ordonskleid vor

schändlicher Liebe rasend auftreten lasse und mit Küssen, ärger-

Üflhea Uaanrongen imd andere dezgiesoim oiilndMohe Fxechlieitoii

mMak TratteUsL BoetUdn, midier die AnflUmmg aia eine Be-

leidigung der katholischen Kirche auffasste, iMrief aioli sogar auf eine

Klausel des westphälischen Friedensschlu.ssef?, wonach keine Konfos-

sien dulden dürfe, dass einer imdercn tol(rirt<>ii Religion Unbill

widerfahre uud erinnerte daran, dass mau höheren Orts nach vor-

gonnrnrnwinr Meldung einen eejidiBii TciEftdl mkt Übel nefansn and
eine sehwialiB Ahndung deaseHiea als eine wettese Beenhimpfang

dM katholischen Glaubens aufißassen werde.***

Bevor nun von dem weiteren Betroiben der Angelogenhoit

durch Roethlein die Rede ist, soll erst angeführt werden, was die

Direktoren der Kurcoluischen Greselischaft in der von Grossmann

ecfiMsten BeobUiu l ig ii i iguscihfift ra iluer Tcrttieidiguiig verbraoliteB«

Groflsmami berichtete unter anderem Bälgendes Uber die Grflnde

zur AuflPöhrung von Julius von Tarent Er habe das Trauerspiel

nur gegeben, >woil solches an sich selbst ein vortreffliches Stück ist,

das Teutsclüand und dem Verfasser Ehre macht Weil Unsens

Wissens and Gewissens nichts Anstössiges wider Religion und Sitten,

irdohe ons als Ohiisten und als Uensdien heilig sind, datin eot-

ludton ist Weil dieses Stück schon seit vier Jahren gednickt ist,

öffentlich verkauft wird, und, so viel uns bekannt, an keinem Ort

der Welt Teiboteii ist Weil es «n andem Orten, als Hambiug,
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Berlin, Gotha ii. s. w. clif-nfalls aufj^ofiihrct wird. Weil Stücke ähn-

lichen Inhalts und worinen geistliche I'ei-sonen vorkommen, als der

Ualwrensclavo, der Bischof von lisieux, die Erobonuig von Magde-

burg, der Freigeist, EUiiede, Marianne und andere, wdehe in IViuik-

leicfa und in gans Tentaddand av^sel&hrek worden. WeÜ wir der

Mei]IUTi<; sind, dass ein Bischof so gut «if8 Theater gtiVMfai werden

könne, als Kaiser, Könige und Fürsten, und alsdann nur Aorgerniss

gegeben wird, wenn der Geistliche in ein schlechtes Ldcht gestellt

ist. Dieses aber ist hier nicht der Fall, soudem er erscheiat als

rechtscbafiber Geistlicher, als dnfttflhar Mann nnd als UsbevoUar

Brader. Weil endlich das Itater (oder es mftete ein uns nnbo-

kanntce Terbot existirsn) jeden Stand, d^ firömmsten und den redit-

schaffensten Mann, so wie den abgefeimtesten Spitzbuben und den

gr«>ssten Schurken vorstellen darf, jenen zum Beispiel und zur JSacU'

ahmung, diesen zum Schrecken und zur Warnung« u. s. w.***

äesoBrUSmog Qionmsnn's wuds don ksiserlioheo Oeaandtan

Ton Roothlein fan Abaobrift Bii|;eBdhi<^ weldiar tbor doMhans niobt

mit der darin enthaltenen Bechtfertigang zufrieden war und sie sogar

?ein erbärmliches Komridiantongewäschei nannte. Als auch auf seine

ausführliche Beschwerdeschrift nur den Direktoren mit einer Rüge

die fi^nere Aufführug des Stückes untersagt wurde, machte Koeth-

kin, wdoher eine bessere Oenagthnmg fftr die beleidigte katfraUnto

Beügion erwartet hatte, in Wien Ton dem Yoifldl ansfülnliciie An»
zeige. Diese für den Rath höchst unangenefane Betreibung der

Sache hatte zur Folire, dass die Direktoren Grn<;pmann und TTellmuth

nochmals wegen iiires V('r<:<'henK geg<}n die katholische Fteligion ver-

warnt und bei ihrer Kuckkehr in der Herbstmesse sehr ernstlich

ermahnt wurden, sich der AnflUmiDg snstftnsjgor und nnsnhtfJrliflhff

Sohan^ele sn enthalten. — So kam es, dam Jnlios von Tuenti
jenes TOibreffliche Trauerspiel, welches Tiessing sogar bei seinem Er-

scheinen für ein Werk Goetho's gehalten hatte, seif joner ersten Auf-

führung bis zum Jahro 1786 nicht nu lir auf lier Frankfurter Bühne
zur Darstellung gelangte. Als daü Stück ui diesem Jahre wieder

gegeben wvden sollte, förderte der kaiseiliohe Oessndto von Boelfa-

lein entweder desssn Veibot oder dessen Beinignng fon dm nsoh
seiner Ansicht die ksHldischo Religion verletzenden Stellen. Ans
Rücksieht für den ^iser rnnssto dem letzteren Yerlangen entsprochen

werden.

Dass aber der liatli schon im Jahre 1780 die Ansichten Roeth-

lein's über, Jnlias von Tbient keineswegs getheüt nnd den t«Magltm
Direktoren trots den der AnfRUuraug neohfidgenden ÜnanehmUoh-
keiten seine volle Gunst erhalten hatte, beweist die gleichzeitig mit

der ersten Rüge für die Herbstmesse 1780 ertheilte Erlaubni.sa.**'

Auch unter den vielen Direktoren, welche sich um Zulas-

snng für die Ostermesse 1781 bewarben, erlüeiten ürossmanu und
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Hellmuth aiifs Neuo den Vorzug. Wie in den beiden vorigen Messm
quellen sie auch jetzt wieder im Komfidiansaal mm Junghof und

svar nadi einer Mittbeihu^ des »Pnnkftirter StaatB-Bistrettoc unter

mkk^r^ Beifall, dass man es deutlich merkte, das hiesige Publikum

war mittlerweile doch von dem leichten Getändel abgeleitet und dem
fluten Geschmack an den Werken der deutschen Dichter und musi-

kalischen Meister mehr und mehr zugeführt worden.

Dn v«n der Wiikaamkcit der KuroSlniaofaen GeeeDsohaft nur
der efaurige in Beilage XXH eiflffiwitliolitB TbealeiMttBl anfinifiDden

warnnd die Frankfurter Beiträge, wie sdum frOher erwähnt, im Jahre

1781 nicht fortgetetzt wurden, so können nur einige Vorstellungen

im Anscbluss an da« vollständige Repertoire aus der Ostermesse 1780

und zwar ebenfalls in Beilage Kr. XXI namhaft gemacht werden, welche

tum Beeten der müden fiMiftnngen gegeben oder in den hieeigen

Blittem tibedJs angeseigt^ theüe beepioähen w<nden tind. Dasa die

beiden Direktoren Groesmann und Hellmuth jedooh Ihreil bereits

früher geschilderten Kunststimdpuukt nicht verlassen und um des

Erwerbes willen die deutsche Dicht- und Tonkunst keineswegj> stief-

mütterlich behandelt habou, dürfte aus der oben erwähnten Mitthei-

hmg dea »Frenkftutar Staaia-Bistcettoc und noch am manehem andern

nlwiiiMli in hieeigen Zeitungen entlialteun Bemerknngen Ober das

Wirken der Kuroölnischen Gesellschaft hinreichend hervorgehen. So
findet sich z. B. unterm 31. August 1780 in dem f^tiiats-Ristretto

ein(! kurze Kritik, welche ihren Leistungen in der Ilorbstniesso des-

selben Jahres die grässte Anerkennung zu Thoil worden lässt

Was dea Bireklozen Groesmann und Hettmntti ebenfidla hoch

aagenofanet werden mnss, ist die Bttobiolit, welche sie auf die

Charakteristik der scenisohen Bezeichnung und auf die Ueberein-

stimmung der Dekorationen mit den Requisiten nahmen. Grobe
Verstösse, wie sie auch auf der Frankfurter Bühne noch kaum
ein Ducenuium früher an der Tagesordnung waren, indem man go-

matte WAm und Tannen noch fttr PaLmen- oder Orangebfiome

und dne mit groben Finaektrichen heigeilellte dentsohe BnrgniinA

für das römische Capitol ausgab, kamen bei Grossmann und BjeU^

mnth und auch bei ihrem hiesigen Vorgänger Seyler nicht mehr vor.

"Weniger Günstiges lässt sich über die Kostüme der Kurciilni-

schen GeeellscliAft sagen, in welchen das rrincip des Charaktristischen

nooh niolil gewahrt tmd eine Yermieehnng der antiken und mittelalter-

Heben Tracht mit der modeiBen Kleidung noch nioht aoageeeUoeeen war.

8o erschien Julie in Komeo und Julie« von Weisse nach einer Kritik in

den Frankfurter Beitragen anstatt in leichtem passendem Morgengewande

in vollem Staat und Frau von Capellet anstatt in einem ihn>m Alter und

der Zeit des Stückes angemessenen Trauerkleide ebenfalls in modernem
pAdiftigem ÄaSpabL Bomeo, Oapellet, BoiTq^o tratoo in spaniaoher

Traofat auf; dar entBEB sogar mit waUenden Federn auf dem Hut,

i
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wahrend es nach dor Ansicht des Kritikers doch viel richtiger ge>

raeu irfbBt wenB €r, wie frfibar anf dm MtuMm Tbrntan «iiAar

EokhofB Leitmiff und trie kOisUoh auf der MMmhaimw BühM nath
mässif;; und mit einem runden Hut, Oberrock und Hirschfönger

darüber dargestellt worden wäre. Auch wollte es dem Kritiker nicht

in den Sinn, dass Romeo gar zu sauber nat^h einer anstrentrenden

Fiissreise zu Julie in die Gruft trat, es erschien ihm natürlicher,

dasB Bein Aiuag, ivie in Ootl» nnd KanidMim, etwti wtniger glatt,

duB Beine Stiefel mit Sehmnte beiprilEt aeio.***

Derartige feine Winke, die aanAk nodi in nnseror Zeit der Be-

herzigung Worth Kinrl, seheinen von Orossmann und Hellmuth weniger

berücksichtigt worden zu sein. Aber man wird ihnen dies Vergehen

gegen die Kostümtreuo nicht so hoch anreohnou, wenn man bedenkt,

dasB überhaupt erst am Bode des aohfasehntea Jainiiimderta, aeit

TUma'a Koetttmrefonnen in Paris, auch anf den deatsehen Ibealani

die treue Herstellung der TetBOtaiedaneii Traohten in Sofanitt und
Stoff allgemein Sitte wurde.

Um auf der engen Hühno im Komödiensaal zum Junghof

leichter grössere und kloinere Räume darsteilen zu konneu, war auch

noch an jener Zeit die anfroUbaie Hitteiwand gebsinohliflli. Die

faeeoadera im letaten Decenniomgemaohten Fortschritte in der Bflknen-

einriditaDg, welche in den Opern- und Schauspielhäusern so

zur Vervollkommnung der Darstellung beitrugen, konnten in dem
beschrankten Ix)kal zum Junghof noch keine Anwendung linden.

Auch in dieser Hinsicht war also die Gründung einer behaglioben

Wohnstiftle fOr die dramatieohe Knnst in Frankftirt immer nelir cor

unerlässlichen Lebensbedingung geworden.

Wio der in Beilage No. XXH mitgetheilte Theatorzettel dar-

tbut, waren die Preise für die Plätze und die Anfangszeit de^> Theaters

sich in den letzten zehn Jahren, wenigstens bei den besseren der

hier aufgetretenen Gesellschafton, Tollstäudig gleich geblieben. Das
gleiche war mit dem sogenannten Standgeld der Fdl, wakhea noeh

immer 200 f1. für die Measzoit, 20 fl. für eine Splahroobe vor der-

selben und lr> II. für jede selche nachher betrug.

Viel weniger Künstler als (rrossmann und Hellmuth war der

Direktor Johannes Böhm, welcher sich seit dei- Ostermesse 17 1Ü

mehrmals veigebUob am die Zahissung beworben and endUdi anf

beaondere Fflrbitte des EaiaerÜehea Gesaadtea, Qinlbn von Mettoniieh,

vom Rath die Erlaubniss erhidten hatte, ebenfalls in der Herbstmesse

1780 seine Schaubühne hier eröffnen zu dürfen.**' Böhm, welcher

sich den Dcubald'schen Saal auf der tirossen Bocken hei morgasso

[spätere Harmonie] als Jjokal erwälilte, schemt aber erst in der letzten

Hesawoche mit seinen Yoiatellnngim b^gonneii an iirinn, weoigBleBa

liesB aieb keine frfihere AnkflndignBg einea StOokea als vom IB.

September 1780 von ihm auffinden. Br iat dw «ala Idar aiiftretaBdo
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Sohaiiq[tieldir^tor, welcher in einer hiesigen bedeutenden Zeitung,

in dem il^niikftartar StMto-BMnttos regolmtorfge Aiweige von seinen

yontellongen machte, weshalb Oi mSf^ch ist, in Beilage No. XXni
iin ToUstfindig-e» Repertoire ron seiner hiesigen Thiitigkeit im S(;p-

tember, Oktober und November 1780 als B^Ac^ für seine künst-

leriMhe Wirksamkeit geben zu können. Theaterzettel von Böhm
wnran nicht ausfindig zu machen, was aber naoh Twcatolwatoa Bkkt
hü Doüauht fcomseo durfte.

Die Hauptknift des Direktors Johann Heinrich Böhm bestancl

in der Anffühning von Sinir- mul Lustspielen mit nnchfolgondon

Balletten. Die Ptlegf der enisteron iStücke lag ihm in Frank-

furt weit weniger am Herzen; einestheüs weil sie nicht so viel

SBueliHMr nio ^ Opentte fWfiliimt, muSeaiAtOB dMr ach, voll

Mine 4T Penonn Bllilaide Trupps ftr dis lofartore mslir getigneto

Kräfto aufzuweisen hatte. Hier sollen nur die hervorragendsten Mit-

gli(der d((rselben er^'ähnt worden. Die erste Siini^^erin, welche die

Tartir^en der Luise im Deserteur« und die der Zcmire in »Zeniire

und Azor« gab, war Mamsell Jonasson, deren Organ weniger Um-
fcDg sIs siM BympatisoiNn Kliii; bessK Ab mite lisbksbarin

und eiste SosbrMto ist Msdane MflUsr sn Mcnen, weiche Bellen

wie Soschen im »Doifbarbiert, Lottohflsi in >Lott( !ir>ii am Hofe« und

Lieschen in »Hänschen und Lieschen* ganz vortrefflich durt^iigf^führt

haben soll. Im Singspiel und in der Oper wirkten noch Madame

Diestel und Madame Engst mit, deren Partieen jedoch wegen der

mu^ß^ndm Ihsstinsttd ntoht gSBMur taittiuiit werden kSnntaL

üner Kiilik in sKnnkftntor StastahBisMtot nfdge sbh dis Lflbi-

tere ältere Bollen im Singspiel, z. B. Mtttter, Bäuerinnen und Hand-

werkerfranen, mit eigenartigem komischem Talent gegeben haben.

Als erst<'r Liebhaber in der Operette und Oper ghinzte Herr (irün-

bsigi der eine ebenso vortreffliche Tenorstimme als schöne Aeusser-

HehMt bssssB. Der sisls Baaboib wsr Hssr Stieile; ein andstar

Sii^, Herr Brandl, soheiBt sbenfidk in disssm Fsoh tfattig gewsaan

in sein.

Im Lustspiel that sich besonders die Toehtor des Direktors,

Demuiselle Nanette Böhm, in naiven und zärtlichen Köllen, imd

dessen Gattin, Madame Böhm, in jungen Wittwen- und Mütterrollen

kerror. Bine Kadsne OsUo hatte das Faob der sentimentalen lieb*

haberinnoL nnd eine Xateie €Aitistol spidte mit melir Glück zweite

Liebhaberinnen und Anstandsdamen ala ea Madame Gemäke unter

der Direktion von Grossmann that

Der erste Held nnd Liebhalier der Böhm'schen Gesellschaft

war i^arl v. Trottberg, genannt Hielau, welcher aus dem Grunde

Är die Osaddchte des Frankthrter Theaters «ine besondere Bedeu-

tung hat, weil er später, am 19. November 1782, in der ersten

Anfflihning ron Sohüler's Bttnbem im neu erbaoten Komikttenhaose
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den Karl Moor mit hinrenBendem Fener und «nohattomdflr Wahrfaeit

darf^ostollt hat Charakter- und CSwnrtlierBrollen spielte Herr Gallo;

dio Ilorron MüUor und Schmitt waren im Lustspiel uiul in dor

Operette als zweite Liebhaber thätig und ein Herr Rothe fj;ab nach

dem Ausspruch eines Kritikers Heldenväter und ältere üharakter-

rollen »bei weitem fOitrefQiolier als maooher weit und breit b»-

rfihmte Akteur et jemals sa thnn Temoehtac Des Banek stand im
Jahre 1780 Tmter Leitung eines Herrn Yogt; sptter scheint der

Italiener Amor an dessen Stelle fjetreten zu sein. — Es wäre jetzt

nur noch oino Denioisolle Ninette namiiaft zu machon, welche jeden-

falls die erste Tänzerin der Oesellschaft und ohne Zweifel dasjenige

Mitglied denelbeii war, welohee nach BOlua's eigeaen WoitSn »niokft

aUflin denea liebhabefD Taiiikiiiist, senden aadi denen laeb-

habem sofaOnsr Oestahongen nadi jeder Form genug sa tiran tbt-

moohte.«

Die (resellschaft g<'ficl schon bei ihrem ersten Auftreten derartig

in Frankfurt, dass sie bis Ende November 1780 spielen durfte und
gerne bis sniD JaluonaohlosB Yentelliingen gegeben liitla^ wenn ihtem

Direktor anf sein deshslb eiogeceioliieB Oesaeii ein gOnatiger Bosflheid

zu Theil geworden wäre. Auch in der Herbstmesse 1781 und in der

Ostcrmwe des folgenden Jahres wusste er sich besonders durch die

Fürspractie des einfhi.ssreichcn Grafen von Metternich noch eine

mehrwöchentiichu Verlängerung der ihm anfangs bewilligten Spielzeit

sn venchaffen. Da die EnroSlnkche OeeeUsobsft in der Herfaflhnoasn

1781 nnd in der fiilgenden Ostesmesse nioiit in lünnkfiul simUs,
gab Böhm seine Yofstellungen im Komödiensaal zum Junghof, dessen

Plätze für den ausserordentlichen Zuspruch, welcher denselben auch

jetzt wieder vom Frankfurter Publikum zu Theil wurde, meistens

nicht uusroichteu.

Yiel beeser sb Ghmemann nnd HjeUmntili es verstanden hstton,

wnsste aber aocii Böhm das öffootUohe Interesse auf die Leistongen

seiner Gesellschaft hinswIenVen. Er zeigte nicht allein seine Ynr-

stellungen in einer hiesigen Zeltuncr an , sondern veranlasste auch

dann und wann rühmende Kritiken über dieselben nnd wagte es

sogar, in Zusätzen zu den Ankündigungen der Vorstellungen seine

D^orafionen nnd Arrangements als etwas gtns Unfibertreflliobes

hinsnatellen. In dem tFnuikftirter Staats-Ristrettoc vom S. IToTomber

1781 findet sich eine jedenfalls von Böhm selbst ausgegangene Kritik,

welche seine Ballette über alles bisher in Frankfurt Gesehene orliebt-,

und die Behauptung aufstellt, Frankfurt iiabo nie ein unterhalten-

deres Schauspiel als das seine gehabt Schliesslich wird noch sein

Fleiss und die grosse ScngfUt hervoigelioben, mit wekte er sieh

bdstrebe, den Gesehmsck des Ftenkfiurter PnUflnuns in jed«r Weise
sn befriedigen.

JobannesBöhm ma^ niohtohneVerdienstgewesen sein,aber er war
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ohne Zweifel, was man nach hoiitigom Sprucbgebrauch oinen Tloklamen-

heiden nennt Avuch sein Auftreten dön Bathe Erankfiirtä gegenüber

gibt von seiner enton bis la Mia0r leMea BlllMhiift sn eiiiir

solchen Bezeichnung die ^sste Berechtigung. Bald erwfihnt er weuHd

über 20,000 tl. kostende rJanlornbe, bald erinnert er daran, dass er

sogar wegen seiner ^tui-treffliclien Ix'istungen« nach einer si(>bon-

jäbrigen Thätigkeit in Brünn zu Seiner Kaiserlichen Majestät nach

'Wim bcraftn woiden seit baU maoht er auf Zeugnisse des Freihenen

tüm KiamMyer in Wian und dts BOigennflialai« Meliger in 8ala-

bürg aufmerksam, weiche allerdings sowohl seiner kttnatterischon

Thätigkeit als moraliflohea Führung das grOasto Lob hatten xa Thaä
worden lassen.***

Böhm, der viel Unteruelimungsguist besessen zu haben scheint,

eiU&ita ^iftar anek, dn nsit eibnvtB KomMMians gegen dna
jitadicto Abgabe tod 8000 fl. paoUen sa wnUn, irann die Stadt

die Maschinen und Dekorationen selbst stelle. Für den Fall, daa
ihm alle Ansc^hal^iingeii überliissen würden, wollt« er HOOO fl. für

dieselben ain\ enden, zehn Jahre lang 2400 11. Abgabe leisten und

nach dieser konti-aktUch feetzusetzeudon Fachtzoit die Dekorationen

und if^mf'fiTr* dar Stadt ala Blgwllimi nhfiiliii—i Bflten war
sehen beinahe dar Annahme aeiaaa Aatngi aiefanv «da ihaa echKeeBhoh

doch die noch mehr Gwantie bietende OActe doi lliiiaigiai Dilgaia
vnd Waldeckischen Hofraths Tabor vorgezogen wurde.

Von Januar bis auf Fastnacht 1781 wurde einem gewissen

Direktor Fischer, welcher sich vergeblich um Zulassung für die Herbst-

BMaae daa vorigen Jafaiea md diB Iwmende Oatennowo beir<«ben

hatte, die BrlaabauB zum Spielen an ThnL Fiaoher hatte awar eine

Uetne gnie GeeeDschaft, aber die Anffifarung seiner Operetten und
sonstigen Stücke streifte doch nicht im entfomteston an die von den

Direktoren der Kurcölnischen <iesellschnft und von Böhm veran-

stalteten Vorstellungeuj weshalb er auch für die Geschichte dos

ftankfatter Hwatew ohne beaondece Bedeutung geblieben ist

Jm Spi^abie 1781 wuden alle Geanohe ^ngm der BpieU

eriaubniss für die beiden folgenden Messen entweder abechlägig oder

unbestimmt boschieden, weil der Rath für die Zeit der Fertip^teMung

des Schauspielhauses vorerst sich durch keine Zusagt' hiiidcn \MilUe.

Als man allmählich einsah, dass der Theaterbau im Frül^ahr 1782

noch innner ideht vollendet aein verde, wurde Böhm, wie sobon

froher erwähnt worden iat, für die OatenneMa a&gaDonaMB, die Kor»
cftlnische GesellaidMdt aber unter vielen narah^n Mitbewerbern zur

Eröffnung der neuen stfiadigaD Frankfurter Bühne in der Herbst*

messe 1782 ausgewählt.

Nach langen Verhandlungen zwischen dem iiath und den

bttigeriichaii Kdlegiea kOBBie mdMik, am Mi Juli 178», derbeniti
oben arwOnte Paehtvaito^r ™t Hiofrath ülita^ wekhar aadi aohoa
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eis Jahr früher mehrmals, ab«r vergeblich den Vorschlag gemacht

hatte, Ar Frankfart eine eigene SchaogpietogeBeUschaft so grthiieo/»*

unter loJgendon wesentlichen Bedingangen abgMOhlOBSen worden.

Ocfrpn eino jiihrli('h«> von Mos-se zu Messe zur Häif%e vorans

zu bezahlendo Summe von iKXK) tl. pachtrtt» Tab«»r Has neue Komiv
dienhaus auf 10 Jahre und zwar vom 1. iSeptember 1782 bis zum
1. September 179& Bei der Usterseichnoiig dm Tertrags mantB
Fioiiter 1000 fl. BeiCn^ sn den DekntstUmeii eatrickteB ndM
aiMBerdom zur Erfüllung folgender wichtiger Punkte verpflichten.

Mit Ausnahm«" di'r Sonn- und F»'i(Ttai^<\ der Advont- und Fast<>n7,oit

durfte Tabor zwar das neue Komodionhaus das f;anzo Jahr üljür zu

theatralischen YorstelluDgeu benutzen, aber ohne obrigkeitliche Er-

Irabnte keine Billet KonoetlB oder lOaiteraiem in denmiben ab-

halten Innen. Dann mnsste er in jeder enten Meaawodie eine Vei^

rtaUnng zum Besten der milden Stiftungen geben und liek MORrbtlii-lt

dos darzustellenden Stückes und des Tages der ÄufRihnmg nnoh den

Boßtiinmuiifrcn dor botn-fTondcn Stiftsdepiitirten richten.

Frankturter iStaatäunt« i thauen, Handiungsdiener, Itoeellen, Sol-

daten und fremde JOnderjührige dnll» Td)or niolit «to Solnui^Mer

annehmen, fem« nrasste er das Fnblüram w^gen Kreditgebens an

die Mitglieder der von ihm engagirten Truppe durch eine auf den

Theatcfzottoln ständig angobra("hto Bemerkung warnen. Nach Ablauf

der zelmjidirifjon Pachtzeit hatt«' »t sowohl das Haus als auch die

Mascliineu und Bekorationou in gutem Zustand au die Stadt zurück

na geben.

Dagegen veqilllohtete wkh der BiUi mr amHhltessUchen Kon-

cessionsertheilung an die von Tabor angenommenen Geßellschaften

und zur vollständigen Hei-stellnng d(>s Komödienhanaee im Innern

und im Aoussern bis zum September 1782.

Wegen mannigfaltiger Üindernisso konnte Urailiah die letztere

YerbmdUohkeit trotz dee giMen Fletaaee der an dam Ban eelbat

und an den inneren Einrichtangen und Dekeraüonfln beechäfligten

Arbeiter nicht ganz erfüllt werden, aber man kam bis zu dem fest-

g(^('tzton Termin doch wenigstens so weit, dass die Eröftnung dflS

Kumodienhauses niclit mehr verschoben zu werden brauchte.

Bin Skizze zum ersten Vorhang der neuen Bühne, wd<Ae von

Jobann Georg Schtttn entmufan imd in Gemeinaehaft mit Hiaeni

Yater Gluristian Georg Schütz ausgeführt wurde, ist dit^em Bndie

nach der Originalzeichnung in Lichtdruck bci^'« LTcbfn. Der Vorhang war

danach in demselben Styl gehalten wie die danuils beliebten allegori-

schen Vorspiele und soll einem Ausspruch Hüsgens in seinem Buch

»Artistisches Magazine zufolge, ganz meisteihaft gemalt gewwen Min.

Unter den Tom Arohitekten HofraHi Qni^lio in MnnniMfan ge-

liefiarten, für die damalige Zeit höchst prächtigen Dekorationen befcnd

eh auch ein aitertlitbnlicher Saal, «in aohtaM Bugrinan^ «In
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MhmMvollii Gettogate nsd «ine WaU^afti«, loMBich gelungene

Stftoke, die Ton den Dirdctor Gtombimui wo wßf^A in der

EröffimngsYorstellaiig gezeigt werden sollten. Jedenfalls in Bflflk*

sieht auf diesen Wunsch wälilte derselbe das dreiaktisre .Schansipiel

»Hanno, Fürst im Norden« von Bock, in welchem die angegebenen

Deiiurationen Verwendung finden konnten und zugleich den besten

Mitfieiiflni Hinar CMliehirfl Gelflgenhiit «Aotai winde, in böobsi

wiffcMWi ud wie ftr ile fliiwilMiiBfii BoUm ikr lUait ron dar

TortheiDuifleeten Seite zu zeigen.

»Hanno, Fürst im Norden«, ist eines der besseren dramatischen

Werke von Johann Christian Bork, welcher zuerst Theaterdiclitcr bei

der Ackermann sehen liesellächait in Hamburg und dann in gleicher

Sägeoediaft bei der Bondini'sclien in Dreeden th&tig war. Bock hat

i6iäk hauptsächlich als üebersetzer aasländiscber Werke und als Be-

arbeiter solcher tragischer und heiterer Stoffe hervorgethan, in welchen

weniger der Aufbau einer aus wichtigen Motiven hervorgehenden

grossartigen Handlung als die packende Zeichnung bühnenwirksamer

Charaktere die Hauptsache bildet

Auch dag SrOlhungsstfiok des Frankftirtsr Schanspielhaasee be-

dlit diese Eigenschaften; es gehört zu jener reichhaltigen Gattung

wem Ritter- und Heldenstücken , welche von einer grossen Anzahl

deutscher Bühnenschriftsteller bakl nach dem Erscheinen von Goothe's

»Götz von Berlichingen« yerfasst worden sind. Die Fabel dos Dramas
spielt in einer Zeit, in weldier die beleidigten Gfitter noch durdi

den OpMoA einer reinen longfraa renöhnt worden ond die ünter-

thanen sich blindlings dem Machtspruch der Gebieter fügen mussten.

Hanno kann nicht als der eigentliche Held des Srlumspioles bezeichnet

werden, sein ältester tapferer Sohn Esthwold und dessen heimliche

Gattin Bosswina nehmen durch das über ihnen schwebende Yer-

hta^niBi die grOsste Tlieilsehine ftti sioh in AB^fwr^^r Bosswina

hat die Looe geMfin ab SQhnoffar an lUlen; UenoB entrteben

olle Konflikte, w Ichc nocli dadoroii eine Verschftifimf edUtten, dass

ihr heftiger Vater Hiaskal sich g^n Hanno's grausamen i^efehl

empört und dass der kaum aus dem Kriege lieimgekehrte Estlnvold

mit der reichm Prinzessin Oruithu vurmählt werden solL Schliess-

lidi eriialten alle TennoUnofen dnxoh sweiUüm reiborgene Doko-
nuBte, aof denen Bosswina ab Toohter Haano's nnd Eathwold als

ein Sohn Hiaskal's bezeichnet wird, einen befriedigenden AbscUoML
Die dem Erben des Thron 's bestimmte Ornithe reicht nunmehr dem
einzigen .Sohne Hanno's, dem von ihr geliebten Selgai-, die Hand, und

der tapioTü Kriegaheld Esthwuld tritt mit freuden alle seine aeit-

herigen Becite an den wiiUielien Iriien des Beiabes ah.

BwSelMnaiikil hat beeondos im iweitan Akt Mtabst widaame
Scenen, aber auch manchen hartm Verstoss gegen die Wahnchein-
liishkeit aufisnweiaen. Der Dialog iet in vielen äoemn su bieit, an
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sehr mit Eoilexionen und Bchilderuiigeu gesättigt, wenn man ihm

aa anderen Stollen wadt diwnatiecfaen Vtam md — die daauüs ge-

brttachlkdieai KnAanadrflake selMrentladlioh tmgmoaanea— einot

gewissen poetischen Schwung nicht absprechen kann. Ffir unsere

Zeit ist das Schauspiol sr-lion d^^shalb veralt»'t. weil in ihm auf histori-

sche Treue niclit dit' geringste Rücksicht genununcn und die senti-

mentale üefülüaschweigerei der Werther-Periode mit den grausamen

Sitten und Amohaaungen der heidnischem Yonnit so einem wvndef^

Hohen Gänsen sosammengeadmiolsen sind.

Am Ende der fliebz^ier und am An&ngo der achtsiger Jahre

des Ttnigen Sllnihiniä garten die Partioen des Esthwold und

der Rosswina zu den Bravourrollen vieler hervorragender Helden-

darsteller und sentimentaler Liebhaberinnen. Eine gute Darstellung

des Stückes »Hanno, Fürst im Norden« hing aber auch haupt^iüchlich

von der glücklichen Durchführung dieser Aufgaben ab, deren

Wurkung der theaterkondige Dichter durch die Ton ilmi gebotene

Gdegenheit su den manni^UtigstNi Bfilmeneffekten anaserardenäidi

XU TerstBitoi gowmst hstts;

Pör Montag den 2. September 1782 war die Eröf&ung des

neuen Komödicnhauses fest^a-sotzt, als aber die n<»thigsten Arbeiten

bis dahin nuch nicht ganz \ullcndi t waren, wurde sie bis zum
3. September verschoben.-''- An üiu>em Tage tand vor voli^Uiudig be-

selitem Hanse und nntw anhaltsndem Jubel der Zusohaosr die Ein-

weihnng der neuen Bflhne mit »Hannos FOrst im Nmcdenc und einem

nachfolgenden Epilog statt, welcher, wie ein Augenzenge jener Vor-

stellung, Heinrich Sebastian Hüsgen, berichtet, wohl ausgwlacht, durch

Uesaug verschont und mit verstärkter i^iusik unter sduuettedrudem

Trompeten- und Paukonsclmll autgelührt wurde.

Mit Auanahnie der klassischen Dramen sind die nioisten drama-

turgiBohen Erzeugnisse, welche am Anfang der aditziger Jahre des

TOflgen Jafariiunderts in so grossMr Gunst bei dem dsmaHgen PobH-

kum standen, ron dem ewig wechselnden Geschmack bei Sdte ge-

w(^rfon und zu literarischen Anti(|uitäteii f^-i'stempelt worden. Bei der

bevorstehenden Gedenkfeier des liiindcrtjährif^en BestehiMis der hiesi-

gen Bühne soll aber das verschollene Schauspiel »Hanno, ii'urst im

Norden«, wenn es auch an inn^m Oehalt viele andere Stttcfcssebisr

Zeit nicht llbsmgt, als Zenge des widtt%Bten Tinges in der Traak-

ftnrler Theatergeschichte der Yergessenheit SQlBOgsn und wieder auf

jene Bretter f^cbnicht werden, welche es vor einem Säkulum zu

einem hohen Dienste einweihen durfte. Wie am ii. September 1782,

SU werden auch au dem bunder^ährigen Uedenkttige die einzelnen

BoDea rm hflrronagenden Kriften gegeben werden; wie einst^ wird

der Wolg des Stfldras «noh diesmal wieder hanptsIcUieh Ton den

daisteilendon Kflnsäern shhlngen.
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Zar bleibendeD Eiinnerung au diese beiden denkwürdigen Tov-

stolhmgeD m0ge hkr die Tlwrtmug der bedentendaten Bollen in

den Jahren 1782 und 1882 sowie die Namen der jeweiligeii Bübnen-
leiter Au&iahnie finden.*"

1782 Direktoren; Gustav Friedrich Wilhelm Oroesmaun und

Friedrich Hellmuth d. A.

1882 Litondant: Emil Claar.

PewonenTnrmiflhniM des Btimmfaä» AnnO} Ffinfc im Korden.«

1782 1882

Hanno Henr Oroeemann Herr yiademack.

8elgar , Uaano's vcmioyator jüng-

ster äohn Herr Steiger Herr Holfmaon.

Heir apUtä Harr Salomon.

Boaswina, MvoU'a «dMia»
Oomahlin liadamo Fiala Uimdel.

Hilderich, ihi /.wi yjiilirigor Sohn

Oriiithe, <iie i'rmzoüäui oine» be>

aariterlHi nntai • • . . MadMUB Ctoneiko AI. WciiBai

Häaafad, einQrMMrbaj Hiofe imd

RoMwina's v(>nnpynt«r Vater HetT HeUfflatfa HeiT SdUMider.

Baldericb, oberster der LalniaolM

uud Hanno s Favorit .... Herr Diezel Horr A. Müller.

Kiorbaa, Eathwold'8 Vertrauter Herr iSantorini Herr ätroheoker.

Bin apreolieBder Soldat Ton
Hauio's Leflnraofat . . . Hetr Hnber Heir IMegelmann.

Opferpriester, Soldaten, Gefolge.

Mit dieser Vorstelliinir war die Existenz der Sclinuspiolkunst

in Frankfurt nach dreiHsii^jitlui^a-m Kampfe für alle Zoiteii gesichert

und der ürundsteiu zu ihrer kunttigeu Grösse und Bedeutung gel^t
In einflm wiobllgen Augenblick, bald naoh dar aiilen AnfllUining

Ton Solifller^ Btaibem in Manniwim, sog die dnunattafthe Mose in

ilnr clgeD^ Heim, dessen sie ao aelu- bedurfte, um dem neuen Auf-

schwung der Literatur mit ganzer Hingebung dienen und eine wür-

«lige Triigorin des Kdt.'Lsten sein zu können, was jemals <l< r (ieist

unseres Volkes durch die drei Heroen, Lessiug, Goethe und .Schiller

gaMtefltaB. Und die Sehaoaplelkaiat in Aankflirt hat «oeh wilinnd

dea leMan JäMnndoli ihre Angabe treoiloh egrlHUt, aie hatinlUed-

Kobern Wettstreit mit der Dichtkunst um einen Lorbeer genmgen
und die hiesig<> Huhne wie in den alten Zeiten an einer der entan

Deutschlands erhoben.
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Hundi'it -Jahre sind seit di'v Kiiiweilmng- der ersten stiindifjen

Bülme in i;'raiLkfiirt entscbwuudea : das neue Koiuödieuhaus ist iu-

swiscfaen snm atten Schauspielhaus guwoidea und in ein» awsito

Heimstfitte, wie sie prächtiger kaom gedidit werdeo kum, iHt die

dramatische Muso ihren Einzug gehalt«L

Zur Feier dos hiindertjähri«ren Jubiliiums der Frankfurter Biihno

soll aueli dort das grüsste dichtorisi lio Meisterwerk der Deutschen

:

Ooetbe'ß Faust, zur Darstellung kommen. — in dieser Stunde ge-

denken wir noek dnnuJ aller kervonagenden FGrderer der dnanati-

Bcben Emiat, welche sich im Laufe der Jahrhundato nm denn Bot»

wioUuiigsgang in Frankfurt besondere Verdienste erworben haben.

Oleich den Erscheinungen der Ahnherren in der Sage vom ver-

borgeneu Schatz lassen wir ihre Gestalten hervortreten und vergegen-

wärtigen wir uns ihre Gedanken über den jetzigen Zustand dee

Theaters in Frankfurt

Da treten zuerst ernst und würdevoll aus dem Hintergrande

einer fernen Zeit die Canonici und V'ikaro des Bartholomäu.s- und

Liebfraueu Stiftes, welche die ei-sten geistlichen Spiele voranstaltet;

sie schüttein bedenklich das Haupt und begreifen es nicht, dass

dieae Kunst nicht meiir im Diemto der Kirche steht und ein gam
wetttiahtB Wasen aaganonunen hat

Dann kommen die wackeren Frankfurter Bürger aus dem Zei^

alter der Reformation. Ihre Führer Mathis Reuter und Ott Regen-

bogen ei-staunen über das prächtige Bühnengerüst und bedauern zu-

gleich, dass sie mit üuer Freude am ivurnüdieuspieleu dreihundert

Jahre SU tMt gelebt.

Auf ikran »BQstwlgliB.c anobeaHB dam die enisn engWsnksn

Komödianten mit Kobertus Browns imd Thomas Sackevllle an der

Spitze. "Wie gebannt halten sie vor dem neuen Musentempel und

vergleichen ihn mit dem ärmlichen Ballenhaus zum Krachbein und

mit »Herrn Martin Bauer's seligen Behausung drausseu aut der Zeilen«.

Dann treten sie anoh in das Innere, beachaoen die priditlgen De-
korationen, bewundern die Danteller in ihren gcddgeetickten Koetfl-

men und beobachten ges])ani^t ome Yerwandlung der Soene. Kaum
TormOgen sie es jetzt noch su begreifen, wie ihre Zuschauer einstmals



die einfachen sWäinslin& für kdstbare rrucht^tnvünder mid sochs

Elieu ausgospaimtee blaues »Getüch« iui- dou Himniei Ualteu konnten.

Kein Ende aber findel ihr ÖtMuibn, ale «I» Ttmehinen, dass

]i0iito «adi «in aVanris »ber nicht dar ihiw landamsBiieB liarlowe,

aoodate das bedeutendste Wok eioet in BnoUut geborenen Diob-

ton zur Darstellung gelangen wird.

Auf die ongliscbou Komödiimtoii fulgeii Joris Jollifous, Ifans

Emst Hoffman n imd Teter tSchwarz. Auch sie stellen bewuiiduiud

TW der gMMartigen utnsn. BlIhiN^ bowlwiiwii das Spiel vaaA das

PnblibiBi und denken: welobe Erfolg» würdao wir erat enieten,

wenn wir hier eine unaerer eraohröcldichen Blut- und Bachetragödioi

mit dem Pickelhäring aufftlhren könnten! Jollifous tlmt sich nicht

wenig daraiif zu gut, dass er zuei-st dar.stell»,'nde Fram n auf der

Frankfurter Schaubühne einführte, und Peter öchwaiz freut sich

haopMidiliflli darfibw, daaa dieM Komödiaiitai mg&a der Spiel-

adiahniii nolnr incfai malir nßthig gehabt haben, dAn.Balh Ihaak*

furts anm iSanbiHgen tob swaea gesondMi SoantagHafthnkma an
bitten.

Nachdem eini;,'^ schattenaitiire (»«'hildo voriih» ip'/.uycn, tritt

euie huhe Jturscheiuuüg aus dem Dunkel: der Magi^tei' Johann Vel-

dun. JSk mmdst akh ftriUoh «her dio Waon Znnfe dea 8oBflkiii%

aber ar deht aeine wn—toi* Tktana mehr ab Tonrirkbaht und kt
boohb^ltickt, dass seine hiesige Würkaamkeit zu einem bo denk-

würdigen Merkstein in der Entwicklungsgeschichte der dramatischen

Kunst in Frankfurt geworden ist An Veltheu's Heite steht eine

würdige Frau, weiche einst hier viel Bitteres erlebte,^er jetzt nicht

»dir mit Gmü dann luOdBieBkL YanBhnHoh . bliokt da bahn
ibtoohwinden anf ein Twflibwwpiaeh scbönea Weib, weldiea jetat,

gleich einer Siegesgöttin, in einer »Wolkenmaschine« vorüberechwebt

und sich scheinbar mit innerem Behagen an das Krönungsjahr

Kaiser Karl's VL erinnert, in welchem ein Wort von ilir mehr aus-

richten konnte, als alle Bittschriften des evangeiisch-lutherischeu

JrrBlBgWMmiaiBtWUBB.

Eine Weile huschen nur abeoteneriieha Snehainnngen flüchtig

vorüber, dann aber naht eine hehre Frauongestalt : es ist die Neuberin.

Sie steht gedankenvoll da und kann es nicht bt greifen, dass dies

dasselbe Frankfurt ist, wo man sie dust so erbarmungslos behandelte.

Trotz des lebhaftesten Dankgefühles gegen ihre damaligen Helfer

ana der Notii kann die Neaberin anfiuiga eine bittere Empfindung
nicht unterdrücken; aber bald wird dieselbe besi^ durch die

Freude an dem Fortschritt der Schauspielkunst und sie scheidet

mit dem von ihr in einer Tragödie ao oft gesprochenen Worte der

sterbenden Heldin:

»Und ob ee hart «nxdi war, ich will ea gern ertragen,

8eh* k3h ea doob im Oat doroh Mbe Wolken tagen.



Umsonsten war's ja nicht, ich seh's und scheid' in frieden,

Und lafiBe keinen Ghroll, nur Begau euch hieniedeo.«

Watterotty, Sohneh und Vater Benundon tretea jetxt m die

Stelle der entsdiwtuidenen Neuberin und theilen die Bewundeitui^

aller ilirer Vorgänger. Der Erstere findet je<l(>ch die litnitigoii Rtücke

nicht so wirksam wie seine »mit italienischen Arien 2:arnirten Haupt-

ond Staatsaktionen« und die beiden Letzteren yermissen nicht ohne

emato Bedenken den buntscheckigen Hanswurst oder'HarieUn. Als

rieh Much und Tater Btnardcn Jedoch alilMld ttbcvMagt habw,
dass die lustige Figur «ach jetzt noch, nur in ' anderer Gestalt, «rf

die hiesige Bühne kommt, scheiden sie mit der festen Ueberzeugtmg,

dass sie auch noch heute beim hiesigen Publikum bei weitem melir

Beifall mit ihren komischen Leistungen ernten würden, als der beste

Darstelkr riwi atnlMBdMi Htlden.

Nun enobaint Marohand; er rieht mit fireodiger GaiugÜNMag,
daaa die Opern und Singspiele auch in dir JeMaeit so groeaen An-
klang in Frankfurt finden und möchte gerne noch einmal zurück-

kehren, um mit seiner Tnippe in dem neuen prächtigen Opembaiia

eine Aufführung von >Zemire und Azore« zu veranstalten.

AMSeyler, der jetet langaai und €BWt aaa dlinnnwdn Zfria»

Ueht nihetaohrettet, erinmit mit Stola, dan arin Bingen nicht um-
aonat gowaama, dass es den eigentlichen Schluvtefai nun Omadhan
einer neuen Xunstaera Frankfurts werden sollte.

Grossmunn und Hellmuth endlich schliessen den Reigen. Sie

freuen sich vor allem über die AuJ^ührung von »Hanno, Fürst im
Nordeiis am handertjjährigoi Gedaokli^ dm t» ihrer Truppe rinp

gewrihten BAhne, und der eratcro baaonden aMit arit hotan

friedigung seinen einstigen prophetischen Ausspruch oftUt, dass

Frankfiirt immer mehr eine Warte der Kunst werden und hü kttnf-

tigen Tagen stolz in 's weite Reich liinausschauen solle.

Diu ältesten Ahnherren der tichauspieikuust lu Fraukl'uit sind

rorfibfliyaaohwebt, ebi nmierBeigen beginnt, dar siehtmindar f^lMandB
Qeatalten, nicht weniger muthige Kämpfer aufisuweisen hat Auch
üirer werde heute rühmend gedacht und mit der Hoffiiung geachlo»»

sen, dass Frankfurts Bühnen, ihrer glorreichen Vergangenheit ein-

gedenk, auch in künftigen Zeiten stets eine sichere Heimstätte di^a

Wahren, Schönen, Goten und ein starkes Bollwerk deutscher Kunst

blrihan mflgen.
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Anmerkiingen.
B. B. — BttiKomeuteirtMch. B. 1'. = Balks-PtutokoU«. B. S. — Batfas-SapplÜMtumen.

1. Sietie von Ovon »Das erste städtisch*' Th> at< r m Fraiitfurf«. Xt'ujahrs-

blatt dt>ä Vereins für GeHohichte und AlterthuinNkundc tur das Jahr lb72. Kriegk

»Deutsches Bfllgerthum« im Mittelalter S. 435 ff. Kirchner »Ooaohiohte von

Frankfurt« B. I S. 564 und »Thaliens Schicksale in Frankfurt« in Kirfliner »An-

Biohten von Frankfurt« 6. I 8. 350 ff. Fichard, »Frankfurter Aruhiv« B. III

S. 131 ft BeniBBt, »Qeschiohie der deutschen Schauspielkunst B. I 8. 46 ff.

2. 'Ein niihi'res Eingehen hierauf ist schon dr^tuill' ni- li* nufrcyA^i, well

bei der bevorstehenden Herausgabe des Frankfurter raHSiuutiäpielä vuu 1493 ein

speiidiw BshaiMMn «abm «offn Imteiohtigt ist

3. B. B. 1455 f. 68.

4. B. B. 1462 f. 69.

ft. SieheKnegk, »D«Mim Bttigerilwm im Mittablim & 464.

(5. M V. und B. B. vom 17. Juni 1591.

7. K. K und B. B. vom X&. Joai 15U2.

8. R P. «Bd B. B. Tom 23. J«H 1646.

fl. »Es ist zu iler scHiichtrn zoyt in der ITälfft dor vierziger jani (l'iM.'»)

vfl dem Bomerfaerg von einem äohulmaistar seinen kuabea vad d«n gesellen die

Hlstory Soamui tob Pauhiin BbhUomb (BeUnikn) gar feiiilioh eochnnrat wofd«D,

so dass noch lango darvon mit Ruhm gdmtet. Es waren auch gosSoge darhey,

di« fumemblioh allhicrr stark belobet worden.« (Allerhaad nere and sohöne

Historien so in vorigen Zeyten allhiero wüitiich passinsl sind. Frankftui 1616).

10. Siehe Paul Rebhun's Dramen , h(.'rau.sgt'gi'lMMi \ <m Ilt-rmaui Ffelm.

(Bibliothek des literarischen Veraias ia Stuttgart B. XLIX S. ]8U).

11. Siehe ebenda 8. GO.

12. Siehe ebenda S. W u. Gl.
' '

'

U. B. B. und H. P, 4. August 1.^)4,'..

14. Siuhu ebenda und B. M. Jul> l.'il.'j,

15. B. B. und R. P. 1.546.

Iii. B. B. und K P. vom 6. Jkgal 1646.

17. B. B. 12. Apnl 1546.

18. B. B. und K. P. 31. Januar 1649l

19. B. B. 15. Januar liVlö.

20. B. B. 29. Januar 1549.

21. R Bb Hmaar 1548.

22. R P- und B. B 1.1. .Januar 166t
23. R P. 16. Februar 1563.

25. Was die in der Folgo im Text erwähnten Pes^|lihffe und die .\nicalil

der in deuaelbeu iu Frankfurt verbtorbeuea fbrsouea betrifft « so sei biemiit

md tJMjßkn iifc WnaUoaiit im Iniütotoa dar »InakAurttr Saituag« vom 2. und



3. ALiiz 1879 von Heinrich Pallinaua und Stricker »Geschiclite der Heilkunde io

KnUlkfurt« vorwiesen.

2«. R. r. und B. B. 0. Januar ir)r,r).

27. R P. und B. B. Vi. Februar 1565.

28. R. P. und B. B. 2. Jauur 1087.

29. R. P. l^>"i Folio 72.

30. B. P. uud B. B. 17. Jauuar und vom 14. Februar 1572.

81. R. P. und B. B. 1578.

32. R- P. und B. B J'! Fobmar und 12. März ir.TO.

33. Biobo Ooedeke »Orundrifis zur Qeschiohte der deutschen Dichtung« B.

lam
34. Dio geduldig und gohorsMini niarL-<:rärui ririsolda, ein comcMÜ mit 13

PerBODCn hat 5 aktus. (Hans Sachs, herausgegeben von Adalbert von Keller,

BiUiodMk dM IHenrisohm Veroiiu in Stattgart lOSts FtaUikatUm IL find).

36. Siehe ebenda.

36. B. P. und B. B. 9. Januar 1581.

37. H. P. und B. R 14 Jorf 1588.

88> Nach Acten dos Stadtan liivs.

89. R. P. und B. B. 19. Februar 1588.

40. K P. 31. Wtn 1564.

41. B. B. vom selben Tage.

42. B. P. 28. März 1585.

43. B. B. Tom selben Tige.

44. H. r. and R B. 16. Mäte 1591.

45. R. r. uud B. B. 28. Marz 1586.

46. R. F. und B. B. 27. Dezember 1593.

47. Siehe »Siogmund Feyerabend, sein Leben- und seine gesohäftlichM

Vorbindungen.« Nach archivalischen Quellen 1toarl>fitot von Heinrich Pallinann.

S. 72 fl. (Archiv für Frantfurter Geschichte und Kun^t, neue Folge 7. Band).

4a R P. und B. B. 22. Jam» 1604.

49. Siehe Shakespeare in Ocrmany by Albwt Cohn XXYHL
50. B. P. und B. a 30. August 1592.

61. B. P. mkt B. B. aa Ingiul 18Ba
52. R P und & B. Sa Avgut UM.
53. Ebenda.

64. B. P. Q. a a 4k SsplMnlmr 1888.

55. R P. un l B B. 30. Auj^ni-^t 1^)97.

50. Siehe Pfafi, »Uoschichte der ätadt Stuttgart« B. I a 116.

67. Knrtw Tnd Wakihaflla / BeaduratlNnig der BidaalUM: / Wekke der /
Dvrchleuchtig / Hochgebom Fürst vud Herr / Horr Friderich Hortzog zu Würt-

tembeig / vnnd Teokh, Otave zu Mämppelgart, H£rr lu / Ueidenheim, Bitter

der beedsD 'Vhaltan KDoid^ohen / Orden, in Phnknlah a lOehaeli, Tnad
Hoaen- / tandt in Bagalland. etc. In negst ab^^oI iFTc- / non\ l.')f»2. Jahr, / Von
Mttmppdgart anli In das weitbe / rümbte £änigreioh fiqgeUand, hernach im
SU- / rück / liehan donh die Nideriand, ÜB widenunb giba Mümppelgart, ver- /
richtet hat / Au£ J. F. G. guodigcm Bevelch, von dero Mit- / raisendem

Camroor-Sektretarien [Jacob Rathgeb] aufb küisiat, Ton tag m tag TeraeioluMt

(Tabingen bey Erharde OoIIio; Anno 1602).

58. 3Iax ^langold »Markschiffs Nachen, danaoa nnahgefähret wirdt| «aa in

dem Dächst abgofahmcn Marckschiff außgeblioben etc. M. DXCVIL« Siehe sechs

Gedichte über die Frankfurter Messe, gesammelt von Dr. phiL Smst Keiuhnor,

veröflentlicht in den Mittheilungen des Vereins ttt Oeaohicfcte und AllarUuunt-

konde in l^ankfurt a. M. B. VI. zweites Heft.

59. Die Schauspiele des Herzogs Heiurioh Julius von Brauusohweig nach

altan Diwdm vnd HiMuMiiilln von Ilr.WillMlml«dif(gHaBand.

Googld
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»Tragocdia S1«M«Ihi "wm daar A«ilinohwiB« (BMiottidt da« HtomiHebm y«NiM
itt Stuttgart. B XXX^7)

ÜO. Siehe ebenda »Oooioedia Hidbelepiiul tou Vinoeatio Ladisleo« eto.

«. R. P. «ni B. B. 87. Septeaber 1807.

62. Kbonda.

4S. R P. und B. a 2d. September 1597.

64. Siehe Bomnel, »Newra Oesohiohle ron HeaMo«, Band IL & 390l

65. R P. wid & a 97. mn IfiOIL

66. Ebenda.

67. R P. and B. B. 11. Min 1595.

«W. R. P. und B. B. 4. M&rz 1600»

t>9. Siehe Rommol a 444 flf.

70. R P. und B. B. 26. März 1601. K. 8. M;irz lüOl.

71. Sioho Rommel 8. 3»9.

72. Zu findon in vcrs<'hindonea B. & von 1601, 1602, 1603 . a. W.
73. B. B. 4. September lüOÜ.

74. R a 1601.

75. B. B. 12. und 17. Mäiz 1601.

76. R B. H&n 1601, R & Min 1601.

77. & & M. Mini 1601« & & Min lOOL
7R. Sioho Fr,mmf>l 390 £ Sialia Umt Botacl Bmmia in •SWaapean

in Uennany« von Albert Cohn.

7a R a Mfen 1601.

80. B. B. 1. !=;o].fo!nli r 1001. R 8. Soptonibrr ]»()].

81. Siehe Bommel »N'ouere Geechiuhte yom Hetüten«, ^ Band ä. 400.

02. fliahe Albart Oolm >8bakea|Mare in Qcnuny« & GEY IL

83. B. B. 1. Septembor 1601.

84. B. R 3. Min 1602, R 8. Min im.
86. B. B. 4. Min 1603.

86. R S. Mfirz 1(302.

87. R R osd R P. la Min 1602, R R Min 1602.

8a R a September 1602.

89. R P. und B. B. 7. September 1002.

90. B. B. 7. April, R a April 1603.

91. B. B. 31. März, R 8. VSn 1003.

92. Ebenda und B. B. 7. April.

93. B. B. 13. Soptembor, R. S. Soptnnjbcr 1G03.

94. »Muse«, Blätter für emsto und hoitcro IJnU^rhahung
,
horaubgügulK^a

von Dräxler-Manfred. B. I 8. 156. (&ithaltea in der Abhandlung: »Geschichte

<i> r Mu.sik und des Thaatw §m Hob m Bumstadt Ana Urirandan daiseatellt

von Emst Pasque).

66w B. a Min and September 1601.

96. B. B. und R. P. 4. Roptombor, R S. Soptomber 1604.

97. R a Man und September, R R 12. Min 160B.

Sa R a Mlrs 1606.

99. B. B., R P. ry. und 7. BeplaiAar 160a
100. R a Aogost lOOOu

im. Bl R 96, A^Mt 160&
102. B. B. 17. März, R S. März VW.
103. R R 24. Mira, R a Min 1607.

104. ffiahe K. Waiaa »Dia 'Wlanar Hniit* and SfantaalttlonaB« R 37.

(Wien m4).
105. Siehe Rommel »Neuere Oeachichte von Hessen« 2. Band a 401.

liOa flM»*lagAa>haOanadiMi nid/Iragediea / Baa iatt/SehrSohöne,/
hMifidha vnd antedaaene, / geial- vnd mUUolia Cofliadi tbA / Xt^adi afU^ /

j

I
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Stinpf dorn I PioVoIhering, / WPilcho wogon jhror artigen / Invontion^n, kurfzwpilijef»»

•ach theils / warhafftigen Geschieht halber, von don Eogeliändem / in Deutschland

an KBnii^klMn, CSlud^ vad FVnft- / Uohon HMm, anth n TomekaMB Beidui-

ft>f>- vnd / Handel Rtädten spynd a^irot vnd pphaltcn / worden, vnd zuvor nie im

Druck aufi- / gaogon. / Au jotzo, / Allen der Comedi vod Tragedi lieb- / haberu,

nd Andmi ra lieb vnd gefiülen^ der Oeafadt/in oflencn Dradi gagcten, dais

sie gar Ir-icht daraus / Spiidwf.'iß widorumti atifjorirhti t, vnd zur Erj^ot zIjhVr.it,

vnd / ErquiokuQg dos Gemütha gehalten wer- /den können. Gedruckt im Jahr

M.DC.XX.
107. B. B. .1. März, R S. Miir/. KiO«, auch B. B. 8. S<?ptomb« and K. S.

September 1606, femer B. B. 30. März, B. 8. Min löOU und B. B. 7. September,

B. 8. September 1000.

lOK. B. B. 8. März, R. 8. März 1608.

109. K. M. Flümike »Entwarf einer IheateigMchiolite voa Bediii.« S. 36—37.
(Berlin 1781).

110. K. s. Au>(u.st und September, B. & 9a AafMt i6ia
111. R, S. Au^nist UilO.

11"-'. B. B. Män: Itüi" und Soj)toinber KilO.

113. B. B. :M). August ir.io.

II I. \\. S. So|)trmluT. a & IL September 1610.

115. K. 8. März lüll.

116. Ebenda.

117. ITf.bor die untor .Tnlm Rpencen Lftitang MiflBd» ODi^ngnie siehe

Albert C^ohn »Shakespeare in tiennany«.

iia a & 7. mn, & & wm 1611.

119. R a Soptcmhor 1612.

120. R. P. und B. B. 5. September 1612.

131. Siehe ffiebenUb »Matarialien rar NflmbergiMhen Oesohiahta aaok
handichrifHifhon riironilfcn«: B. III S.

122. Siebe Albert Cohn «Shakespeare in Gennanyc 8. LXXX.V.
183. B. & Min 1614, Biehe radi K. IL FfOmil», Bofewaif «imr IMer-

gesdhichtc von Berlin S. 34. (Berlin 17H1).

124. Siehe Schlager »lieber das alte Wiener Hoftheater«, ia Wiener

EDdnan B. HI
12.5. R R. Roptombcr

126. B. B. 3. September 1618.

127. R 8. Min 16Sa
I JS. Ebonda.

129. a S. April 1622.

190. R. F., B. B. and R a März und April 1626.

131. Riehe Albert Cohn »Rhakaapeua inOamany«
132. R S. August 1627.

133. R 8. Miirz 1028.

134. Siehe Albert (\>hn •Shakaapeaia fal OcnMBJK FL n.
1.35. \\. S. August n;-2s.

1.3«i. K. I*.. B. B. 1.5. und 17. Marz, R S. März 1631.

137. R I'.. n. B. 1. Märx, R 8. März 1649.

1.'>I. Riehe R (ji>ni " I.olir- nndWan<lorjahndBsdattkMh«lSollBaflIlialat&296.

139. B. B. 28. K.O)ruar, 6. März 1649.

140. Ebenda.

141. R F. und B. B 11 Septemlier 10 in

142. B. B. 13. Septumber, R S. September 1640.

143. R a Min 1600, Sept 16B0^ Min 1661, Angmt 1661.

IM. Sinhn TT. Hnttnor »GMehieht» dar daotMhan lawte i» anhtwhntaa
Jahrhundert.« B. i S. 190.
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146. B. B. 9. Sept 1Ü51. &. 8. Sept 1651.

146. litaiDl»M 4in BiaqntokQBHi Tom. n Nr. XVn Iii &
147. R. S. Aiipnst 1668.

148. Siehe ebenda.

148l & & & Jwu 1658.

160. B. B. 17. August 1652.

161. Bhein. ComödiantftnbMidea im varigea und dieeeD Jahrh. (Cöln 1775).

168. liduT für 0«8cliiehtB und AHnfhvMlnuia des Oketmäaikiekm
B. 1. Bayreuth 1831. Aus eiuor Chronik der Stadt "Winddurim

153. B. B. a 8ept 1653» £. S. Sept 1658.

ISA. SMw ebenda.

lf>7). K. Weiss »Die Wiener Haupt- und Staatsaktionen« S. 3(1.

156. Ajueiger für Kund« der deuteohen Voneit. 1855 B. 23L (Enthalten

in finen iMikd toh Ifayw Ton EnonM^
157. R. S. August 1654.

158. & B. a August und 15. Aogut 1654. Siafaa Mwii fixtnuto mu den

B. F. Töm. n Nr. XVn Iii &
159. K B. 15. August
160. Siehe ebenda.

161. E. 8. März 165.'i.

162. Ebenda Sept. 165').

163. B. B. 25. März, U. S. März. April 1656.

164. K. r. imd Ii. B. 11. Seittoniher IÜ56.

165. BairiÄcho GcsekiL-hten. B. III S. 353.

l'Wi. Sich*' F .1. T,i]"»\\ -^ky »Karl Ludwig, <'hurfiirst von der l'falz und
Mana Su^auna Louiäu, ivauligralm v. Degenleid etc.« iS. 7Ü (tiukbach 1824).

167. K. S. Hirz 1657.

im. Ehenda, Sept W)7.
169. Siehe Battonn »Oertliche Beiiobreibung der Stadt frankftui am Maiiia

& VI, a 877.

170. R 8. Sept. 1657.

171. Liebeskampfi, oder Ander Iheil der Engelisohen Comödien vnd Ira-

gNiei, in welbhen labr Miitee mmrieene OomMian ynA Tn^Mkn m befinden

ynd ZUTOr nii' in Itnu k auRi:<'^'aiipf ri. Ciodrurkt im .Tulirc 1030 (Inhalt) 1. ConuxHlia

Ton Unebt de» kleinen Knaben Ciigidinis. 2. Comoedia von Aminta und Silvia,

a Gemoetin von Prob fetwuer lAb. 4 Oomoedin tou Koaujg Hanlaloi's vn-
rechtnK(s-.i^'pn Liobe vnd derselben Straff. 5. Singe Ooaioedifl^ & Singe Oomoedie.

7. Iiagi Oomedia. 8. Ingoedi vnxeitiger Vorwitx.

172. Andreas Orypuos IVenden und Tmerspiele aooh Oden nnd Sonatta.

Iii ft-Fsiau zu finden hey Veit .T:i<;r))> Tr^wkan, Bwhhtodlwr. Iisipiig, gednukt
lejf Johann Erich Hahn im Jahr 1663.

17a Extnwto ans den R P. Tom n Nr. Xym IH. &
174. Ebenda.

175. B. & Angast, September und Ootober 1657.

176. R 6. 20. September 1657, B. S. 1657. Extnoto.
177. R. S. October 1657.

17a R R October 1657.

179. R 8. Oüt 1657.

180. B. B. 15. Ootober 1667.

181. R. B. Juni ](m.
182. Schlager »Wiener Skizzen aus dem Mitt^^lalter.« Neue Folge 8* B. 252.

(Wian 1839).

1S3. Extnv^te aus dm H. P. Tom II. i;. H. Jl. Miirz IWl.

184. Siehe Kellor t» Ausgabe von ünininoiähaubenü *Sunpiicutt>uaui)« (Bib*

BoOsk des ütamrisolMn Terains, StnUgart 1868. & IT. 8. 651)
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185. R. S. Soptt-mhor Um.
186. Extracto ans Am R P. Tom. IL a R 18. lÜn IWS.
IST. R S. Fübmar MA. B. B. 11. YbtelMr 1664.

IKS. Elx^iula U. u. 14. Män 1605.

lS!t. K, S. Miirz um.
VMK B. B.

11)1. H. K Soptrmbor 1607. R. & September 1667.

192. R vS. Januar Hk».

193. Siehe ebonda.

104. Eing*-liort<>t in dio R 8. Januar 166&
105. R & Aagoüt 1Ü4J8.

196. Bl R 6. «Bd 15. OetolMr 160K
H>7. B. B. 9. Fobruar 1»;71. R R Fsbnur 16T0.

1<.I8. Ebenda U. Miirz 1071.

109. R R 10. AagnBi 1671.

200. R R. Juli 1070. B. B. 17. Juli.

201. Siehe Devriont >(h>sohichte der douts^ihen SohaoifielkttOHts B. 1

R 290; auoh Fürstenau »Oefichiohte der Hiuilc ofid de« ÜMalan am Hofe

ni Drüdcn.«

202. R S. 8ept ß. B. U. und 25. September 167U.m Ebenda Ootobor 1679.

204. B. B. S. (>. t.)l,. i- ]r,7<\.

205. Aus oiocr Sammlung von Lust- und Traiterq^len. VlU. Stüuk.

(Fiankfurt am Main boy Lorenz KelpQsoh 1750).

m. R. S. Ootober 1679.

207. Mitthoilungen des Vereins fir Oeeohiohte und Alterthomakunde in

Frankfurt a. M. III. B. S. 84.

208. B. B. 5. F.'l.nmr, 11. und Sa UcB 168a
200. B. B. August IWO,

210. Sii b»' Karl Cliri.ntian Botkcr »Bcitrügo zu der Kiruhengeschichto der

. evangeliscli-luthcrisi-hen (ipinoinde lu Aankftift am Main ele,« & 163,

211. B. B. 20. April 1(>'^2.

212. Extracto auK den R. P. Tom. U Nr. XV'ill Lit a
213. R 8. Reptomber 1662.

214. B. B. 21. Rt>rt<>m)K'r 1W2.

21i). Sioho Dcvrient »<»o.H<;hichtc der deutsi-hrn hichauspiolkunst» B. 1. S. 227.

216. R R September 1684. R R 14. Aogost, 4. nml S. Septoü^ 1681
JiT RxtTMte aus den R P. Tom. n Nr. XVH lit R R R 14. BqK

teujbcr IGSü.

218. Siehe Dewlent, ><1eaoliidit» der dentsehan SdhaoqMkust« R 260 fL

Auch R Pn>ls^«. r..-.( hithte des HofUuaten au Droaden« ete. (Draeden 1878).

219. Siehe obcuda.

22a R 8. September 1686.

221. Siehe Bf'vrii'Tit -'"i' srliirhtc der dor dciitM hfii S( hausiii<»lkonafci R 268.

222. Siehe Cohn «ShakuMpearo in (W^rmany« F'art II 2(>3 ff.

223. R P., R R und R S. vom Mint und September 1687.

224. B. B. 13. Juni WXk R. 1005.

225. R P., R R 27. AugUBt iUUö.

226. R R 4 Deoember 1696.

227. R S. D(H-oinb<'r lOOf!.

228. Sioho ßocker >1V>itrüg(> xa der Rirchengeschichta der evangelisch

lutherischen Gcmeindo zu Frankfurt ». M-« R l(i3. U. B. 13. Januar und 11. Mai 1098.

2JVt. B. B. Ki. April leOR
2m R S. April 1608,

231. Ebenda.
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882. ffieb« Beoker »Beiträf»« zur Kirohpnf^psohichto« ot<\ 8. 163.

233. R. S. April nnd Atii^ust. P>, B. Kl. August 1608.

. 2.34. Sieho »Chronologie dM dsataohaa Xhoaten too H.floiuaid wA Dycks
Lripag 1775, a 39.

235. R. S. August 169a
236. Ebenda Juli 1608.

237. R. B. Auguat 17üa
238. B. B. 3. Avgosi im
2.30. Rhoinischn PoinrHlionbaidMl UM VOrign WaA fiWBB JlhllnUldMi

(Cöln 1775), fi. S. August i7üü.

24a R & SeptMibar 1700.

241. Sbenda.

842. B. & 9. Aogust 1701, B. & Augast 1701.

248. B. a SflptemlNr 1T06 «Bd Bl B. 9. BepteniMr IVO«.

244. R 8. und V,. F.. 12. Au^'u^t 1700,

245. Sbenda Z6. and 13. September 1706.

246. üfll»ar die BleiiM» and ihn Thqipe t&A» iChrottologto des deatMjhen

Theaters« (Leipzig 177.5), Devrient »Geschichte der flÖtallBpielkunst«, B. I. »All-

gemeinee Ilu«ter>Lexikonc von Blum, Herlossobn and Ibaggnf, »Bbeiniaobe

OontMieniMBdea im Torigen und diesen Jahrhundert«, Kiiohner, »Ansieht« tob
Frankfurt«, I. Theil (Ahsohnitt »Thaliens Schicksale in Fknakftirt«), t. Beden-BrtMCk

»Böhnen^Lexikon« und »Caroline Neuber und ihre 2Seitgenossen« u. s. w.

247. Siebe »Chronologie (^<^s deuischen Theaters«, Leipsig 177Ö, 8. 34—35.

248. B. B. und R. P S. ptoinhor 1710. auch B. B. lUd B. B. Hin 1711.

249. B. B. 18. Juni 1711, K. S. Juni 1711.

250. R P. und Ii. 15. ;ju. Juli 1711.

261. R 8. August 1711.

252. R 8. Ortflber 1711.

253. R a December 1711, B. B. 1. Decemhor 1711.

254. B. B. und R P. 8. December 1711.

255. Siehe Kinihnor »Ansichten von Prankfurt a. M.« R L & 880k

250. R P. und B. B. 23. Juli und 1. August 1715.

257. Bbonda 98. Jmom* 171«.

20R R R Jannar 171(3.

250. Ebenda Mürz und August 1717. B. B. 5. August 1717.

26a R R 20. mid 29. Aagust 1720, R R Aogosl 1720.

261. R B. und R F. 28. August 1725.

262. R a Juni 1725, R R ^. Aagast 1725 und 11. Aprü 1728.

263. Stehe Beehonngdurnpänidh der Vketen flhidt ¥naUatt von 1727.

'm. B B. vom 20. Juli und 17. August 1728.

265. R B. la und 17. MMn 1729 and 7. Min 1730.

286. ffiehe »Chvoaologie dM dwiiwlMtt IhMllMN. Leipzig 17TB. & 8a
267. R. S. März, B. R 6. lUn 1781.

26& B. B. 15. Mfirx 1731.

269. Äbbandlang >üeber die teatsohe Sobmböbne,« Qoarttellotai fon 8
Blättern, Frankfurt a. M. 1756. Sidke nvah Derrint aGeMUdito dar deataohen

Bdumspielloinst« B. I. 8. 354.

270. R a April 1731, B. R 19. April 1731.

271. R a Juli 1731, fi. R 19. JnU 1781.

272. R. 8. August 1731.

273. R a August 1731, B. B. 7. und 16. August 1731.

274. ««he BMonn Oertüohe BeMknONing der SMI Iknkftni «. X.«

R IL R 200.

275. R a Miirs 1733.



276. BiehBMgriMwmtiwwh (WoiWim—o 1735). üebir bil vonMaafcMg
inh«re.s in dor Monographio L. SrhnddMC't tbOT <iMl aillllMIMHUW Bariill 1848.

277. iL ti. September 1735.

278. ÜMSote VBhrow 1788.

279. Eingfyheftct in die R. S. Fohraar 173«.

280. B. S. Febnuu-, B. B. 28. Febrtuu- 1736.

281. übend».

282. R. S. Februar, B. B. 2«. Ffbruar 1738.

asa. B. & Juni B. B. 12. Juni 1730.

284. Ebenda.

286. B. B. 31. Juli 1736.

286. Ueber die Mitglieder der Noahnr'sohen OcfleUsahaft aiake v. BBdan-
IriMok »Caroline Noubcr und ihre Zoit^noMsn«. Ibcmt DarfUnl •Gtsolüclits

der deutschen Sohauspielkunst«, »Chronologie das dwitMilMB Thurtiii»« (Laipiiig

1775), »Abhandlung über die toutsche ScliAubiilme« n. s. w.

287. Siehe v. Beden-Esbeok »Caroliue Neubert etc. 8. 18&.

288. Elwnda 107 ff.

280. Ebt'iida 8. 234.

2tK). SchüUü »Haniburgor Theater-Oo.sohiohte< S. 28tJ.

2t)l. «Die deutsche Sdiaubühne in Wien« Y. HuU. 1754. & 3 &
202. Hioho ohoiidii >I(ritaiiBioilli« 8. 20 iL

293. K. üärz 1737.

294. Siolie y. Bedfla-Bibaeit »ChuNdiM Nenber nd ihn geitgenoeowit

& 200—201.

295. Bechnungshauptbuüh 1737. &. P. und K. iS. Aprü und Mai 1737.

896. B. 8. Jaonar 1738.

207. R. 8. Januar und Fi-bniar 17:?«. B. B. H. Jarniar u. 1. Ffbraar 17:{8.

298. B. ä. Februar ohne Datum, UocbnuDgvhauptbuuh OütcrmotMire 1738.

299. R & Juni 1738.

300. B. B. 10. Juni 1738.

301. a 8. Juli, B. a 7. Jvli 1739.

302. Bielie Derriant »Qeaciikiito der dentediMi ScIaBapieikiMMU B.1 8. 447,

303. R. S. Januar 1711. a & 17. Jaatttf 1741.

304. £benda 31. Januar 1741.

305. & B. Mii 1741.

;106. El>enda.

307. Johann Michael v. Loön »Kleine äohiiften« IL Iheil, Vi. BneL
308. B. 8. Jörn 1741.

309. R. S. (ohne Datum) 1742.

310. B. B. 2. Januar 1742.

311. Fragment einer Brochuro, in welcher Eh^ignisse während der "Wahl

and Kritniing Karl« YU. erzählt sind.

312. Actenstücke aus Kriogk's Naohlas.s, veröffentlicht in »Frankfurter

Hrasblüttcr aus der Vergaii^oulicit und Gegenwart«,, herausgegeben von Franz

Bittwcgor in Nr. l. und Ii. d<T iu>aon Folge II. Theil V. 15. A^ril 1882).

313. B. B. 22. Miliz ITU. K. 8. März 1742.

314. Siehe ehciifalLs ^Frankfurter Hau.sbliittor« herausgegeben vuu i'iauz

Kttweger (If). .\pril 1882).

315. Siehe Bndolpli Oente »Lehx- nnd Wandegahn das deutaokea Sohm-
Hpioh S. 349.

310. Siehe ebenda & 361.

317. R S. 1741 (ohne Datum).

318. Fragment einer Brochuro, tu wulvher Ereignibbo während der Wahl
und Xitanng Karia VJL ensUüt and.

310. B. B. 7. und 23. Kot. 1741.
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320. R. S. April 17 iL'. Ii. B. 24. April 1742.

321. R a Mira und Mai. ß. a & Vftn «< 17. Mn 1742.

322. FVapment oinor Brochiiro u. 8. w.

323. Siehe v. iiedeu-EHbeok »Caroliae Nouber uud ihre Zeitgenoesenc

& iS76 ft

324. 6. B. 13. Mai 1745.

326. B. B. 21. September 1745, K. & Septamber 1745.

328. Sehe t. Redm-SriMok •OnoliiM N«aba« tHo, 6. 887—SM«.
.327. B. B. V.\. Sopt. 174.').

328. a & Deoember 1745.

Koveiäber 1746^ B. a Vitwmku 174ft.

mO. R. S. "PPM cniKor 1745.

831. B. B. 2. Deoember 1745.

8S&. S. & D«anilMr 1745.
.3.'?3. n. I?. 7. Pecomhor 1741k

334. K. ». Jaiutv 1740.

336. B. B. 6. Jamur 174A. •

3.36. B. B. 14. März 1748, B. a MÜn 1748.

337. üober Fnuuiskos Seliiiali aifllie Hügel »Oeeohiohte de» Grotesk-

Komiscliens »Allgemdnes Th«ator>Ijflxikon«, TOn R Bltun, K. Heriosssohn wid
Marggraff, VI. Band. ».loh. Cliristiau l^randn.s Leben.sgosuhichto< Berlin 171K)— 1800.

Eduard Devrient »Goschichte der deutudiMi SchaiupieUuiBsi«. Danzel »Gottsched

und seine Zeit«. »Chronologie des deutsdieo Theatan« von Dyok und Schmid,

Leipzig 177.5. »Lose dramaturgische BUitters AwricfM 1780 (flinife ABBkd0ton

ibtr Schuch's hiosige Th&tigkoit enthaltend).

338. »(.'hronologie de« deutschen Thoat«r«« 8. 144.

330. 8iohe ebenda & 186.

3-10. B. K 11. Jantmr omi 16. Müs 1748, BL & imum and Min 174».

.341. H. S. März 174Ü.

342. B B. 10. JoU 17401.

343. R. 8. Juli 1749.

344. B. B. 15. und 24. Juli 1749.

346. a a im, a a 12. A^oat 1740.

346. B. B. 15. .Tanuar 178a
347. Näheres über diWM Stück in Dr. Wilhelm Creiseoauh'b »Zur £nt-

348. R. S. April 1750.

l«"*"!*»'" (HiUd 8 ).

34a Ebenda September 17&0.

88a B. a 12. Jmut 1761. a a Jmam 175L
351. B. B. Ii. und 1« Mai 1751.

352. Auta ecclesiastioa Tom. VLU.
863. Sohuoh's in nankftirt «u^efOhila «nd « Ufcliok witwifa Vor-

wfiÜB. Nr. 3.

354. B. S. Januar 1762.

888. a a Un 1768, a a 2. Mkn I76a
396. R. a SaptMnlier 1758. B. B. 5. EbftairiMr 176a
867. a a 3. und 10. April 1753.

388. B. B. April 1753.

W.K De nkwürdigkeiten des .Ih' oh Cüsanov» TOB Mi^tft a VOL (X JL
360. B. B. -25). August 1754, a & 1754.

361. B. B. 8. October 1754.

.362. R. S. Oetober 1764.

36:5. Khonda MÄrr 1755.

364. B. B. 11. Mürz 1755.

88a a a aa mm vm.
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m. Bbfloda 1. MU 17SB. R. 8. AprO, Mal
367. Dramaturgische BlUttrr. Frankfurt 1780L

368. & a Juli, B. B. 31. Juli 1755.

900. & 8. Juli, August 1755.

370. B. K 1. Septembor 1756.

871. fi. & Oktober, B. B. 7. Oktober 1750.

372. B. B. 18. JoH 1766.

373. B. B. 8. März 1757.

374. Siehe F 1. w. Miqrer, >£nedrioh Lndirig Bohrödm* L HmU 8. 71.

375. Siehe obouda

376. »Der iioetische Dorfjunkrr.* üb«re«tlt t«l I» A. T. GoUMfe^d, «ni*

haltau in der Wiener S<3haubiihtif'. X. Thoil.

377. Siehe F. L. W. Major »Friedrich Ludwig Schröder« I. Theil 8. 33 ff.

878. Eine Abbildung des Komfidiensaales im Junghof eathalten in: von
Oven »Das erste stüdtische Thr^ator tax Frankfurt a. M.« (TTrujtfcnMitt des Yer-
eiüB für Geschichte und Alterthumakunde für das Jahr 1878.)

379l Leelnm in Santta 3. A|iril 175%
380. Tjeotum in Senatu 3. April 1759.

381. AuB den 8urpriae<Aoten ¥. 644.

888. & R Ol April, R & April 17B0.

383. f/^rtum in Ronatu 9. April 1759,

384. B. Bw 10. AprU 1759, K. 8. AprU im.
888. Leetvm in Baoifo 80. April 1700. (Ava den Sorpriw-AMen.)
3SP». Sif>ho »(biotho's Werlo, nach den vnr7ii(,'li<h.sten Qu^^llm rcvidirto

Ausgabe,« BeriiB, (Justav üempeL XX. Iheii »Dichtung and Wahrheit« mit £ia-

Iritang and Anmertungeai tob 0. . LMfer & 808.

387. Sioho clx-ndA. Dio Oiierette »Aanetti at LaUat Milhiitwi In Itewto
lüiMtn ohoiai Ion. 1. B. 205—267.

888L Oo«a«*s »Wahrheit und Dichtung«, dritte« Boeh.

389. Leaaiag's ücberHetzung dieses Stückes in »Das Theater de« Harm
Diderot n.s auaacdam iat daaaelbe anoh sa finden in der »Wiener SohambOlim«,

Xn. Theil.

3W. Goethe's Werke nach den vorzäglichaten Quellen raridizta Aoagabe
(neriin. Gustav Tlempel) XX^I. Thnl. »Rameau's Nafie^c hflnUgafllMn VIMI

mit AiHiiorkungen begleitet von Fr Strehlke S. 126 ff.

V.U. »Die Philosophen« von Palissot enthalten in .ThHätro et oeuvres diverses

de M. l'alis.sot de Montenoy. fjondres, 1763. Tome IT. V<'r>:loi( ho au - h 'las W. Stark

voa Lossing's Dramaturgie und Loeper's Anmorkungeu zu »Dichtung und Wahrheit«

in der Hempel'schen Ausgabe von Goethe s Wecken (XJL Theil, S. 806 «nd 807).

3ri2. Sioho r.oothe »Dichtung und Wahrheit« (DriMee Buk).
393. B. B. 20. Juni und R 8. Joni 176a
804. K. & Jmr und R B. la Jaaoar 1700.

395. ProtocoUe der Audienzen des jüngeren BfllgamMistol». ITA SL 1701.

396. Lectom in Senatu 6. Dezember 1760.

807. Laotnn in Senata 6L Daianbar 1700. Ant Am Anvri»»Aolan.
398. Ebenda. I^tum in Senatu 0. DaneiWr ITiOl

399. E B. 10. Dexember 1760.

dOO. R S. DeienilMr 178S, RR«. JaBnar 1780.

401. n. S. Dezember 1788:

402. K. S. Juni 1759.

d08. Oenkwttrdigkeiten rm Jaoob Omuv?» v«a8aingait YIIL ümO, «nrtaa

Kapitel'

404. Leotum in benatu 18. Februar 1762.

406. R & MM «nd R R U. ud 18, Ifai 1700.

408. Sahn F. U Hafer »nmdxkik Lndirig SohiOte« l 3MI, SL 108.

I
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408. Historischos Tasnhonhuch von Riehl (BndteM 1878), An dam
KomödiantoDlebfln des vocigea Jahrhuadarta & 390.

409. R & «. Imr 1768.

410. B. B. xind R. S. Januar 1764.

411. Aud. oona. joB. 1«. Mün 1761
412. Bbenda.

413. Nach ninor Anzoigo in der »Frankfurter OliinjoilMrtt BtitlHp
414. B. B. 22. Bezembor, B. & StMukar 17681.

415. R. 8. Aprü 1764.

410. R. S. März 1764.

417. B. B. 24 April. R S. April 1764.

418. Siehe »Frankfurter Concert-Chronik« von 1713—1780, zasanimon*

gestellt von Carl Israel. 8. 43 ff. (NeujahRfbLitt dt s Vereins IBr Owehioht»
Bad Altertliumskundc zu Frankfurt am Main für da>f Jahr 18764

419. Siehe ebenda 8 44; auuh K. 8. März 1763.

420. R 8. April 1784.

421. R, 8. April 1764.

422. B. fi. 19. April 1764.

488. Wbmik, U, April 1764.

424. a 8. Augoak md Saptaate, ftnar & &m 80. Angut, 61. Md
11. September 1764.

4as.&a]bi,B.ai. UM itm.
dia BMte'ache Akten (Kriegk's NaoUiM No. ZI)
487. Aad. «M. jtuk 19. Mai 1764.

481. Biriam'Behe AM« (Krii^t MmUm ZI^
429. Ebenda.

430. R. S. Mm, B. B. 29. Mai 1764.

48L & a SsptnAMT, R R Septeote 1761^ R R la Mnur, R a
Itlnar 1705.

432. a B. 7. Mm, R a Mm 1766.

433. R R la SiptMBbw 1786.

434. »ChiwttluM 4m 4MMm TbiHm ?tn Qu H. Sclnirt «d HyA.
a 214, 231, 314.

436. R 8. AprU and Juni, and B. B 24. April and 17. JoU 176a
436. R S. AugOBt, R B. 7. August 1766.

437. R a Oktober, B. B. 9. Oktober 1766.

438. R & Oktober, R R 7. Oktober 1766.

43». Kurz-Riiihlw^ AlltB,di>.mrriflt[>wi •liim ¥«mMiMWite><>wftad.
440. Ebenda.

441. B. B. 11. März 1767.

442. B. B. 22. September, R 8. September 1767.

443. Theater-Journal für Deutschland ((^otha 17M2) 19. Stück.

444. Siehe F. L. W. Mayer »Friodrich Ludwtg Sdiroder« etc. L B. R 162 a
446. SidM «kendm n. B. 8. 144 Ida
446. Siehe ebenda, L B. S. 163.

447. Ante «oelesMstioa, Tom. YHL

449. R. 8. Dezember, B. B. 3. und la PMWnlldr 1767.

«60. RSwMM,RR2aMM 1768.

461. Bifllie F. L. W, Utcjm »VHedrieh Lndiri« SolnVdfltk «hv LR a 171.
45'J. Acta occlesiastica. Toni. A'III.

463. ILun'Mhe Ait«i wegen firbauang einer Koii6d>enhntteb

4Bd>MMm 4m ditilMihiw DM>iwt in d^ TU iHiiliii miB»
fiMilaagderJu^hrllaian, Piüttppia0l)aBkD ud dMlfa^^
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B. 28 1 1 Ton Dr. Johaan BdttaMir KBIMa (fmUai tm Ibgm 1?W in dar

iBdniMien Buchhandlung.)

456. R & Aphl 1768.

4B6. B. a a & tl. Apiü 176&
457. B. B. 27. Soi,f.MTilH>r 1708.

458. & a September 17ü8, B. B. G. Oktober 176äw

459. R. 8. Ntfvwmbnr, Desembor 1768 uid Janinr 1769. B. B. 16. Httmnbflr,

29. DezcinV" r 17(i8 und 3. Januar 1769.

4ü0. a a 7., 9. ujHi 14. Mi&n 17ti9.

461. R. & Aptü 1769.

402. Ebenda.

403. a B. 11. April, K 8. Angosi 1769.

464. AMbd, den Ptrineipd Jom|iIi SabMttei bsMM.
4(3.'). Ebenda.

4(Mi. & a aL August 1769.

467. B. a Hu 17691

468. a a 21. Mai 1770.

408. SQ|»plikation mit Uathsbeschloss November 1770.

470. R 8. Januar 1771. Siehe auch Jacob Poth »Ooiiohiohto de« lIiMtan

und der Mtisik zu Mainz« S. 45

471. R 8. Januar 1771.

472. H. B. 14. Miirz, 11. April, R, 8. März, April 1771.

473. R 8. Mai, B. B. 28. Mai 1771.

471. R. S. Dozombor, B. B. 19. l>«'zomb.T 1771.

47r>. Km Tlu-il dieser in der Andruti'scheu Buclihandlun^ crschieuenea Stüuke

ist im VI. Band der TM ItmS» Belli, geil. Oentard untor dem THsl »Leben
in Frankfurt am Main« ~ii nniiin ii| i itnlllnn ftliniflgB IWII deil ITfg Mwi AuwAtJMfß
Nachnchttjn 8. 5 und ti zu liudou.

476. Siehe JarobPeth>aeaoUAte«wllmtenvrf derMasiknlbiw
477. Sioho 'ChroDologie de« deulaoiMii Iheslea« von Bohmil und J>fA

S. 348. (Leipzig 1775.)

478. Sdw ebenda.

47fl. Siohr .lauob Pcth >fV('S( hiohtp dosTliPatprs und der Musik zu Mainz« S. 48;

480. Siehe »iioethe's Werke uauh don vorzüglichsten QueUm revidirte Auf-
gabe«, heranegagebea QnataT Hempel, Beriin. um. neil »Bfoktang und
Wnlirlioit' mit Einloitting und Annwitiingwi ^w» O. V. Loepar. AmneiinHig No. 642
zum XVIL Buch gehörig.

481. Sehe ebenda, andi »tTnuria« a 92.

482. Marie Belli ^'. b. GontArd »Üben in Frankfort* alo. VL S.

483. Siehe Goethes Werke eto. XXin. Thetl. Amnuikwg 643, zum XVU.
Bucha van »Diohlnng voA Wahriieili gehörig.

4B4. 8iehe 0<k th. \s »Wahrheit vMl Diohts^ Xm Baak.
486. & a Oktober 1773.

486. a a 28. Oktober 1778 and 16. MXib 1774.

487. \iu;h den EinzeiobnoBgen in das Beehnttngahanptbach der Stadt Frank-

furt; und nach den BüigemieialacbeadilfiaaBB und venMihiadenen Bitlaohziflen

Marcband's zusammmgeatiilH.

488. Noch AngdMtt MoohMul'a in mahiarai aenar BÜMoHIm ma den
Jahnn 1771—1777.

489. R 8. Norember 1774.

490. a B. 3. November 1774.

4!)1. Die Zioliuiit: dl-^ »Manhoimer I/jttn' ist in don »Prag- und An-

zi'igungM-Nitchriuhtuu« aiu 0. Apnl 1773 gcmuldut uad äaiaiatliuhe Stucke dabei

angeführt. Siehe anah Mine Belli geh. OanhaNl, «Laban in WmUmU ato.

YL a a 80.
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4Bti Üaber Marohand's Streit mit dem Gnfen ron Nesstliiod» tSA»
»Chronologie des deutschen Thoatcrs«, Loipsif 1776. Alles Weitoro ist den bdktal

Broschüren »Kritik über die MarchAndische SchanspielergosoUsohaft* und »An den
Yeifisser der Bchmähschnft unter dem l^tel »Kritik über die Marohendischo Sohan-

ipielergDeellsohaft« entnommen.
40:1 Auch Tfliöffaatliclit in Maxie Belli geb. Oontard »Lebea in Vnuiktoi« «te.

VL B. S. 75.

494. VerüiTontlicht ebenda, fi. 9B vad 94,

495. R, S. Januar 1777. ^ .

49t>. B. B. 10, Jaimar 1777.

4ffl, Briefe die Si^ylürischv 84-hau8pioloi||;o«6llMliift ind ihre Vorstellungen

zu Frankfurt am Mayn botrofToiKl von iL I^Wagnar fiLM. (IhMkAirt aat Mayn
bei den Eichenbergischen Erben 1777).

496. BMBda & 25.

41H). Siehe »AUgi'meines Theator-I/)xikon etc.« lii rntisfrru'pl . !i \ mi T?. Blum,

K. HerlftMHohn, H. Mai-ggraff. iV.B. il.v. Baden-Jüsbeek^lKiatsuhüä Buluieu-iiexikon.

SOO. Dm Hatto 4ea YcAmgi Stdeodo eMl%Rt nene (LaoMi beesert ete

die SiH<m) tei aaoh in Vi^Der^a Brietai Aber die Seykf^aolM GeaeUsoliaft a 41
erwähnt.

MHU An» fa««ffa»if> iwAfi dlMH IlttilHiili riad dam au **VT^n
Brief, n bestnkndw Wad» H. U Va^a «bev dia Safiai^aahe «aaeUaolMll

entnommen.
506. Onmg-Ontang iat der beltaante Bnnbbindlar Wtoohd in Mfai, welcher

narh dein Erscheinen von Ooetho's .'Wci-ther's liPiden« 1774 eine Art I\'»ro<iio auf

diettes Werk »Freuden dee jungen Worther s, Leiden und Freuden Wertber'a dea
Ifanneat gesoiuMien hatte. KMIr wurde er in der tqo H. L. Wagner Terflnston

Satyre >I*ntnii theus, Deukalion und seine Recons<>nton« hart mitgeuommoD. "Wie

alle in derselben auftretenden Personen, .su erschien auch Nicolai anter einerIhiennaake

ud swar ab grifanlicher Orang-Outang vor weldhem die gOUKolwn antoetat fiiebm.

rm. B. B. 10. August 1777.

504. Siehe Frankfozter Beitrüge zur Ausbreitung nütalkhar Känste und
Wiasensohaften I B. IV. Stäck (vom 27. Januar 178Q).

50Ö. R B. 7. Mai 1778.

506. R. S. September, B. B. 22. FU'ptember 1778.

Ö07. R. 8. September, B. B. 17. September 1778.

OOBb Siebe Dr. Enob Schmidt »Heinrich Leopold Wagner, Ooatta'a Jagend«
g—ewi S. 22 und 23 (Jena, Verlag von E. Froman, IST'))

009. Näheres über »Evohen ITumbrecht« etc. uti<i die Bexiehungeu die?yt>s

Stfiokea zu anderen dramatischen Erzcugnis^ion jener Zeit findi^t Hich in der

ebengenannten Mono^Taphie Dr. l&rioh Sobmidt'a in dem Abeohnitt »Die Kinder*
mörderinn, ein Trauerspiel«.

510. B. B, 22. Okt<il.er, R. 8. Oktober 177^
511. R. 8. Oktober, B. B. 20. Oktober 1778.

512. Ebenda Dezember 1778.

513. R. a Vebraar 1780.

514. B. B. 17. Februar 1780.

515. Die khüsohe Abhandlung über die Grossmann und Hellmnth'sohe

adw KMIniaeha Briwapiilaf OeacllaBhalt, enlhdten in dem XXXH, XXXIV.
und XXXVI. Stück des II. Bandes der Frankfurter B^^iträf^e zur .Vushreitung

nützlicher Künste und Wissenschaften vom 10. und 24. August und 7. Sep-
tember 1780.

510. Die Kritik ül>or vTuIius von Tarrnt< von I/oisewill flndat aiohindain
XIV. Stück des L Bandes der »Frankfurter Beitrüget eto.

U7. AUai^ die an 2a Mii 1780 ttMIpAindeM iaflUimng von Jvlioa

TM HKBBt bldHÜMld.
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518. Ebenda, wie moh alle anderen auf dw TcriiAdlufen üker das
genannte Trauerspiel bezüglioheu Mittbeilangen.

519. B. B. 18. April 1780.

520. Kritik über dii- nm 7. April 17B0 gepelwne Vorstellunfj des Woisse'schen

Trauerspiels »Romoo und Juln-., euÜialUfu uu XVL Stück des I. Bandes der

ij^ankfurter Beiträge«.

r)21. Aud. cous. jun. Weitere auf den Direktor Böhm bezügliche Sesati*

WschlÜHse : B. B. den 22. Februar. 15. März. 1. Mai, 18. tjoptember 1781.

522. R S. September 1779. April und Mai 178a JMnw, Mbs, MAvai
Bepteiubor 1781. Mfir/, April und Mai 1782.

523. B B. 6. NüTomber 1781.

624. & & Rovanber «ad DaMUlMr 1780 md lOn 1?B1. B. B. «L N*»
Tember, 28. Dezember ITW und 13. Yiirz 17*^1.

525. Anzeige im iFraokfurtor Staat»-Uiütrotto« vom 2. September 1782.

»Dia im mv «rtanten 8ladt4[«n0dSflaha«a» anf haaia aapaeMa YoratolhiBf,

kann wegen einiger im Bauwesen vorgefallenon Hindonüaaaaiat Morgen, DienstaL's

den 3. hieptember, gegeben werden, welches iuennit ohnliKgBt auceigeu wollen

Orotan an».«
[T>or »Frankfurter Rtaafs-Ristrettn« ist das bedentnidstr hii viL'i> "Rlatt der

bOor Jahre den vongea Jahrhonderts, es entbilt wichtige XheatemauhrK^titi n und

Wagt dia araton lajalailnaigMi Anasigan dar aimhaltandflB YonteOangen
j

52(5. Die Besetzung des Stückes Hanrnj. Fürst im Norden, ist nach dem
FHtaonalbefitand «1er Knroftiniadign QcaaUaohaft im Jahre 1782 und gaoan nach

dar damaligen VatÜiaihuig te -vandiiiteNn IMIwriMiwr festgestellt «aidaii.
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Beilagen.

I.

EinladMngBMhrift roit L. A. Benmer zur MagtetrstskomSdie, HerMnoM lltl*

Denen Hoch-Edel-Gebolirnen, Gestrenffen, Hoch-Edlen, Vest-

und Hüch-gehilirton, Wohlfürsichtij^en, und Hnfliweiseii. Ehren-Vesten

und Wohl\vei«en Hurni, Herni Bchultheiss, Borgernieisteni, Schöffen

und Bath der löbl. Frejen- Reiohs- Wahl- Grönungs- nnd Handel-Stadt

BInnkADfft am Haiiif

^feinen Gnädigen und Hochgebi. tlicndon Herrn Welte FldgMlde

fiaopt-Aktioa nebst vorhergehondeu Music-alischen PrologO| Ton vier

Theilen der Welt genaoat

LE CID
Oder Streit avieehen Bhie und liebe,

In der Panon Boderielia imd OUiBene.

Ab ein Zeichen seiner unterthänigen Pflicht und SdnüdigkBit^

gebonam^t aufPiihren imd verbiindenst dediciieB,

dernselben unterthiiniger Diener

Leuuhard Audreas Deuuer.

Der KOnigL Gnm Biitt nnd ObmftnlL Biannschw. Lüneboig
Hof-Aktenn FkinsipaL

Lasst Eurer Gnade ans Gedächtnüss-Säulen setzen,

Dieweil dieselbe Wir vor Wundor-Werko sehätzou;

Ihr Häupter dieser ititadt, ihi* Väter voller Macht,

Die ihr vor Karols Timm als muntre Adler Wacht
War etat die Weisbait nicht mit trasend Loibeer-KivelgenP

Vor welcbir jedermann zur Erde sich muss neigen,

Wer sclmnot nicht gebückt den Thron der Holieit an

Der mit dem Sioges-Krantz und Palmen angethim.

Wie sollten wir auch nicht uns dankbar heut erzeigen,

Und TOT den Bftomen uns nnd dessen BÜtttem neigen,

Die ihren Sebattea uns rergOnnt in «icbrer 'Bxih,

Drumb wollen wir uns jetzt vollkommen nahenzu

Auf Euren Gnaden-Blick die Hoffuuni,' In ut zu gründen,

Wir bitten, lasset Euch bey unserem Sdiauplutz finden.

Entzieht dem hohen Ambt den angeÜanimten Geist,

Der sonst fllr Land mid Leolli Bnicb aDseit soigen heisst,

«7
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Dir seid die Sonnen ja, wir nur die Sonnen-^Vondo

Wir nt-igen uns vor Euch, umfangen Knie und Hando;

Bann unser Schatten-Werk folgt Eurem Lorbeer nach,

Wann Ihr uns stets beeohütst trifft uns kein Ungomadi.

Es ist der GHHter-Artfa, dm sie niemals Tarsohrnftben

Des Weyrauchs schlechten Dampff, wann sie von Tempeln gehen.

Dius Perlen-reiehe Meer nimmt kleine Bächlein aul^

Die Wfu^sor zinson nur mit ihrora schnellen Lauff.

So zvvcileln wir auch nicht, üu- Häupter vieler Glieder,

DasB sidi die Hoheit irird snr Denmtfa lessen nieder.

Der Mm ist gemadit, der Finael sich veritUirt,

Wann Eurer Sonnen-Gold uns nur zu rechte fÜhii

Es werde Euer Ruhm mit mehr dann tausend fnagtH
Anjet/o wie zuvor in aller Welt besungen.

Wo Lieb und Einigkeit die Stadt noch fester macht,

Als wfirden hnndeart Wall* und Orabea dmm gebncfai

Der Himmel lasse stets Buch weise Yfiter grfinen,

Dass sie noch ferner fort dem Regimente dienen,

So weislich, als sie thun, und vormahls schon gethlB,

Es reiche diss Ihr Lob bis zu der Sternen Bahn.

Es blühe immerdar, es müsse nie vergehen,

Ehi solches Regiment, so dnroh sie kan besteheo.

Noch dieses wünschen wir, ach blühet, blühet fort,

Nehmt uns in Eure Gnad, habt Dank mit einem Wort
lu «ioni Theatro sind folgende Emblemata zu sehen:

L Ein Uerz, so von allen 4 Haupt-Winden angeblasen wird, cum
lemnute:

Stat immoCom, Cor detvotun.

IL Zwey aus denen Wolkea geimde Bbidei, w> ein Hers «in<SMaiiin

mit der Uebersclirift

:

Corda cuncta, 8ic sint juncta,

III. Ein Herz an einen Eelsen geschmiedet mit denen Worten:
Ante ScutOB Cor flat totnm.

lY. Ein unter einem FlifanennBMUBe nhendar WandtraMann, mit
der Umaohiift:

Sub hac Palma Quies Almik

Aotiont^ in Prologo.

Aaia, Amwii»j Afrioft Buopa.
Hierbei folgt ein Mnaikaliaflher Frokyna, von vier TMen

der Welt
Asia.

BqgQ Adern ^läntzeo,

In der TOriDBli Ottetaen,

Danim Ueibi der Yomig mein,



Kann auch von Bornäens Steinen,

Ein berühmter Jaspis sclieiueu,

ITttd nioht gans «rttflbflioh seyn? da Oipo
Afriea.

ünd mein was soll daa Stnttan?

Ich weiss wa«? zu bedeuten

Hat meiner Mohren Macht:

Wenn ich mit Pfeil und Bogen

Konun ehunahl aufgezogen,

So muss dein Glantz erbleidien

Und TOT mir Qegel streichen, da Ott»
Amerioi»

Wo bleib dann ich,

Dass Ihr nicht mein gedenkt

Und meine Bhie krinJEt

Es bleibt dabey ja, ja,

Ich bin Herr hier und da.

Mein Säbel soll Euch weisen.

Wie meine Macht zu preisen,

Darum Torehret mich! da Capo

Europa^
Ach schweigt mit eignen Lobfln

Und lasst violmohr die Probon

Von Eurer Domutli spüren,

Und was Euch will gebühren.

Weil heut so riele Sonnen,

Des E^rankftarti Zierd nnd Wonnen,

Sich leigen hell und klar.

Drum theuerste Väter lebet!

In höchsten Freuden schwebet

Unzehiig lauge Jahr!

Okorua
Anf Ihr HeMen and thnt laeh bereften

Mit Europa in ToUen limden,
Ja lasset da Vivat uns gar nicht verhehlen:

Dieser Stadt Väter sollen Nestors Jahr zehlen!

Kurze Gontenta.
Eb Heese sieh der KOnig von Amgoniea geAdton, den alten

Bon Di^, ab dea Bodonohs Tater ipegan aeiniBr tren geleislelen

Dienalei, an einem Ober-Hofmeister seines Prinzen zu eridesen, dieae

Xhrs mißgönnet ihm Don Gormas, der Chimcno Vater, nnd da sie

beyde in einen Wortstreit gerathen, f^^fffn sie letzlich zu den Waffen

;

und wird der alte Don Diego von dem (iraf Gormas disarmirt Und
da Don Bi^go sioh anfs hflohste beiabimpft Mot, übergibt er die

Baohe seinem Sohn Don Boderkh, welohear anoh in einem Duell
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den Doli Gormas erleget. Und da Ehr und liebe sowohl in ßode-

ricba als Chimenes Brust einen starken Wett-Streit halten, behält

doch die Ehre die Oberhand. LetastUoli fmi dar K&aag auf Cfaimene

vielfaltiges Anhalten den Schluss, d»m Bon Sanche ihr Redit durch

einen Zwey-Kampf vertlieidigen soll, wer nun überwinden würde, der

sollte mit Chimene vcnniihlt werden, da es dann Roderich glücket,

dass er Sanche ebener uiassen überwindet, und übergiebt ihm der

König Chimene zu einer Gemahlin mit der Bedingung, dass nach

Yollendang des Trauerjahres Bodeiieh mit Chimfloe soll Termlhlet

werden.

Hierbey folgea die Arien so in der Comoedie gOBitngeii werden.

Arra der Gilimene.

Ach ilir unglücksoeige Augen,

Werdet doch zum Thränen-FloflS,

Weint acht weint mit herben Sdimertnii,

Weil doch eurem treuen Henen
Aller ThMt Tenohwinden muss. Da Oi^

A r i a der I nfantin.

Wann du deinen Schatz wirst küsseOf

Küss ihn auch einmahl vor mich.

Dann ich hab ihn auch geliebet,

Doch da er sidi dir ergiebet,'

Will ich meine Liebe schliessen,

Nur noch darum bitt ich dich. Da Capo.

Aria der Elvira

Soyd einst gütig schönste Augen,

Martert doch mein Htuz nicht mehr;

Lasst aus eurem holden Wesen
Mich ein attaaes Tiraal-Wort kaen,

Qnilet mich docb nicht so sehr. Da Capo.

Ari» der Chimene.
Ooliebter Roderich, ich will gar genie Btarbtn,

Und durch den Tod verderben,

Vergiss nur meiner Treue niclit,

Wann mir der blaase Tod das matte Herze bricht

Der güt'ge Himmel laaae dich, nach meinem Tod
Koch fiel Tflijfingla Jahre lefakiL

Er wolle dir dieselben gönnen, die iah msk hätte leben ktonen.
Ich aber geh' mich mit dein Tode zu vermählen.

Sobald mein mattes Herze bricht, .so soll mein Geiat noch raffen»

Mein Roderich ach! vergiss Chimene nicht

Aria.
Wann ndoh mein Büderich noch liebet»

80 geh' ich willig in den Tod,
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Mein SeufDsen, medne Thränen,

Die BoUea diflh wnSfam,
Umi ÜalBfc mir sm ChEslMi

loh Bleibe ohne NodL Da Gepo.

Iir V«aMa aur Mnlilielrifmii lIiirtiifiMei 13M.

Einein Hoch-Edlon und Hochweisen .MA(HSTOAT doH Heil. Reichs

freyen Stadt Frankfurt am Mayu zu Ehren und schuldigsten

Dankkbai-ktiit wird iieute ein deutsches Schauspiel, genannt:

DIE HOBATDEB
Oder: Die ihm Ytkmtadt tnn gtibuiteii Fetriolai,

Nebet eim neu dazu verfertigtem Yoiqiielfl^ fenumt:
Die Herbstfreii do,

Zugeeignet und vorgestellt von den Künigl. Pohln. Ciuirfürstl.

Sächsischen, imgloichen Hoch-FürstL Braunschw. Lüoeb. Wolffenb.,

Nmunetaio «Mh Hooh-FQzeti. Sofakewig-HotetBiniaohflD

Hof-OoinödiMataiL

üniteg} den % NottDiher 1786i>

Jhi Tlter dieser Stadt!

Die Franlvfurts Wohl vermehren,

Wir müssen Euch mit Dank und wahrer Di niuth ehren,

Dass Eure Güt und Huld uns hier geschützot hat

Es ISahlt an Erllten iwar, doeh findfc der WiUe statt,

Wenn er sieh dankbar aeigC; denn Hoheit, Pracht and Gaben,

Die können in der "Welt nicht alle Leute haben.

"Wir sorgen nur dafür, dass unsere Schuldigkeit

Das Danken nicht vergisst. Wir sind diizu bereit.

Die Zuilucht müssen wir zu Eurer Weisheit nehmen,

Wenn dieee Ar nns spricht, so kann nne irichti beeoUbneo,

Wenn die uns sdititzen hilft, so trift die Hofimng ein:

Es wird Euch unser Dank, das Spiel, gefällig seyn.

Zumahl wenn unser Flois dadurch ein Zeugnis giobet,

Wie man die Bt»srung sucht, wie sich ein jeder übet,

Derselben uachzugehn. Wenn die Erfahrung spricht:

Bs HaUetM iteiind an keinem Umstand nicht, •

Es ist zum wenigsten der grösste Theil gehoben,

Es giebt uns Frankfurt nun die allerbesten Proben.

Wie sittsam höret man nicht einem Schauspiel zu?

Was zeigt man für Verstand, wie liebt man Zucht und Kuh ?

Ee hat sich der Geschmack, was Gutes anzusehen,

Jetiond weit mehr eriiOht, ab es vordem geeotielien.
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Bie Menge fehlt iwar aoGh; allebi ds Anfeog zeigt,

Daaa immer naoii und nach das Gute hfihar aleigt

Ihr Väter dieser Stadt! Die Menge guter Gaben,

Dio müsson Euch zum Grund, zu ihrer Vorschrift haban*

Denn Eim« Woisht it piniit di r Tuf^t nd ihren Platz,

Die giebt Euch uiul erhält dadurch den grösten Schatz,

Denn Barer Bürger Ruhm, der mnaa andi Enoh etfteuen,

Von Ihrer Tagend kömmt der Seegen, das Gedejen,

Ihr Ansehn bringt Euch Kuh, dass £ach die gaatie Welt
Bey Eurem Regiment durch sie geeeegnet hält.

Erlaubt uns, dass auch wir das Gute n'cht erkennen,

Das Euer Frankfurt ziert, und lasikjt uns nicht trennen

Yen Barer Ofltigkeii Kehmt ansre Denrath an.

Und bleibt ans kitaiflig aach mit Güte zugethan!

Der Himmel seegne Euch in allem Thun und Tjassen,

Dass Euch so gar kein Feind vormo^-end ist zu hfiffiOni

Dass jerlor gute Theil sich imnuT bfssor zeigt,

Dass Euer Glück and Ruhm noch immer höher steigt!

Was die Gelehnamkeit engfttndei, fimoht nnd stehet,

Was durch die Kanfltaianiisohaft vor reicher Seegen Uflhet,

Was jedem Bürger nützt, was jeder Fremde bringt,

Was IJst und Schaden dämpft, was Neid und Feind bezwingt,

Was Friede macht, was schützt, was Euren Ruhm vermeiuret,

Was Eure liebe Stadt in jedem Stand em&hret,

Tergnttgt und glflckUoh maditi das weide tij^Üoh neul

DssB onser Wonsoh erfüllt, der Dsnk geneset aey.

(Urium BM^ Das Yorspiel irird genannt:

Die Horbst-Freadei
Personen:

Der Herbst.

Die Httssigkeit, als eine Schiiuin.

Der OonasB, als ein Sohifer.

Die Vernunft, als eine Heldin.

Die Freude, als ein Yorsteher des Tempels dar Vernunft.

Die Thorhoit,

als Räuüriimun.Die Frechheit,

Die Yeisohwendang^

Der Uebermath,

Der Undank,

Der Mtissiggangt

Der Emst,

Der Fleias,

Der Gehorsam,

Der Handel,

Der Wohlstand,

Der l^utsen,

als Banem.

als Schäfer-J£naben.
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> als SohfifiBr-Kjidchen.

Die Schaubühne stoliet eine AII60 von fruchtbaren BSamen
or. Li der Mitte stehet eiiie mit Weintrauben und dergl Herbst-

Früohfcen gcMlnitckte Hfitka Vor der HQtto stehet auf der einen

Seiten ein Tisch mit goldenen Körben, in welchen Trauben und
andere Früchte liegen. Auf der uiuleni Seiten ein Tiscli mit ein-

geschenkten Glässem und vollen Wein-Flivschen. Am Theater siebet

man auf der einen Seiten das Bild der Tugend als ein junges

AmensiauiNr. Auf aoadmi Btüm du Bild der Gtoamfli, als

ein Franensfanmer mit einer Erooei Üeber dem IhMter bw&j
fliegende Kinder, welche das Pranckftirter Wappen halten. In der

Hütte sitzet der Herbst und bey ihm die Mässi;irk eit und der

Uenuss. Zu ihnen kommen der Uebermuth, die Thor hei t,

der Undank, die Frechheit, der Müsbiggang und die Yer-
sohwendmig. Die sfaid empflndlidi Mte, dan rio niolit Muh
sn diesem IWe gebsthea worden. Bs 6Aiei äA die Untere Wand
an der Hütte, alwo man im Prospecte auf beyden Seiten Weingärten,

in der Mitten aber den Tempel der Vernunft siebet, welcher durch

eine Sonne beleuchtet wird. Es treten auf: T)ie Vernunft als

eine Heldin, die Freude als Vorsteher aus dorn Tempel der Yer»

nnnft; Ar ihnen her gehen: Die Arbeit, die Wahrheit, die

Frömmigkeit als die TOohter der Tugend, die Hofnnng, die

Liebe, das Yergntigeit, als die Töehtar der übsohiiU.

Es goooUfln aioh susammen:

Die Wahrheit und dar Brust
Die Frömmigkeit und der Fleisa
Die Arbnit und der (Jehorsam.

Die H o fn u n g und der Hau d e I. «

Die Liebe und der Wohlstand.
Das Vergnügen and dar Nntsen«

Dan übrige wird angenehmer zu sehen und zu hören als zu

lesen seyn.

Dieses Vorspiel ist Terfertigt yam Friederloa Oarolin»
Neuberin.

fliOEMif lUgt das Sohansfifl], genannt:

Die Wahrheit,

Die Frömmigkeit,

Die Aibeit,

Die Hiofiioiig,

Die Liebe,

Das Vergnügen,

Ein SchutS'^^eist.
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DIE HORATIER
Oder: Die vor ihre Yater^tadt trea gesinntBii Butriotn.

Personen:
Horatiiis, der Yator, oin Römischer von Adel [Herr Kohlhardt.]

Hurati US, der Sohn [Herr Schönemann.]

Curiatius, ein Albaner, der GamilbtBzftatigam [Herr Suppig.]

Camilla, des alten HoratiiiB Tochter, und Gu-

riatius verspruchene Braut [Tifadm. Schönemann.

]

Clelia. (Ii-s jungen Horatius Toohtor . . . [Jgfe. Phllljfflne Tumter.J

Taraninius, des jungen Horatius vertrauter

Freund, in die Clelia verliebt .... [Herr Koch.]

YaleriiiB, ein lönuaciier Büiiger, und Be-

kannter dee HozatiuB {Ken Tllipe.]

Ein iGmiBOiMT 8oIdai

fi. BtauJ Kurzer V <» rb o r i c h t

Rom hatte den Albanern die Geburt des ersten Stifters Kiii-

hundert und sieben, dem sorgsamen Bomulus aber die glückliche

Eibanung ein und aditadg Jahre in danken, als Tnllus Hosliliaf

durch gemeine Wahl und Beetttigung der Yiter, Hanpt und Köo%
wurde. Bin Udner IfiMveratand, der ach zwischen den Albanern

und Römern auf dem Lande ereignete, f^ab ihm vollkomnione Oe-

legenht'it, die Lh1ii> zum Kriege unter dfin Mantel I-Andsvaterljche

Vorsorge zu verbürgen. Meüus Suffetius, der nach des Cleciiius Tode

com Kteige in Alba ernennet weiden, flöhe hingegen den Krieg, eo

sehr, als ihn jener suchte. Deaswegen bewegte er den Römischen

König dahin, dass di* harte Sddadit, zu welcher man sich schon

auf beyden Theih-u sclucktc
, eingestellt, und auf jeder Soito drey

tapfere Kämpfer ausgesucht wunhn, woh^he miteinariiln um die Über-

herrschaft fechten sollten. Kuiuischer Seiten fiel da* U)OS auf drey

Br&der des Oeechleefats der Eentier, und die Albaner begehrten

gleichfals dr^ Brüder aus dem HaoBe der Gniiatier. AUe sechse

verehrten den verstorbenen S(Hjuinius, einen vornehmen Albaner,

als ihren Gross-A^ator. Sclbif^er hatte zur. Trichter, die Zwillinp-o waren.

.Eine davon vermählte er an den Vater di r Floratier, die andere aber

ao den Vater der Curiatier. Beyde hielten au einem Tage Hochzeit,

und nad) einem Jahre gebabr jede drey Söhne, nelmiHdi diese sedis

Kämpfer, welche nun mitrinandcr streiten solton. Ein Curiatiua

richtete seine Aug*^n wieder auf die Schwester der Horatier und ver-

liebte sich in die C'aniilhi. Kr erhielte auch das Jawort, doch war

die Hochzeit wegen des entstandenen Krieges aufgeschoben worden,

• denn das gemeine Wohl guig hier dem eignem vor. Der dreyzehende

Brachmonaths-Tkig des 3284. Jahres nach Bnchaflbng der Welt, und
des sechs und achtzigsten naeh Erbauung der Stadt Rom, machte

Katur und Liehe zu Sehiven der Khre. Die Wahlstadt zeigte schon

zweuo tode Horatier, keia Uuriatius aber war gefallen, ob sie schon
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alle diey verwuiwlet mam, ünd da doh Bodi Übende Horatiiig

drayen za wiederstehon la sobwieh befimd, nahm er die list zu
HttUe, und erhielte aito dasjenige, warum seino BrOdflr diB Loben

einfjfibüsset. Camilla war ^anz ausser sich selbst komnipn, weil ihr

Liebster getödtet worden. Sie sticss wieder ihren Bruder die em-

pfindlichsten Schmuii-Wurte aus, und folgte, aus übermässiger Baserey

angetrieben, ihrem. gdkMan OnnatiBB fm Tode naofa. So «tfreat der

alte Vater HoratiiiB ist über den Bbag aeinoa Schnee, so sehr betrübt

er sioh hingen flbor die ünait aeiner Tochter Gamflla.

Den Beschlnss macht ein Nachspiel.

IMe Bedienten können ohne Bezahlung nicht eingelassen werden.

Wer sich beym Eingange nicht lange aufhalten will , kan des

Moigens von 8 bis 10 Uhr Billets bezahlen und abholen lassen. Die

PeiBon giebt auf den Logen 4 KopMck, anf dem ersten rktae 2
KopMUA oder 10 Batzen, anf dem zweyten Platze 6 Batzen, und
auf dem dritten Plalie 4 Batsen. Gold kann nidit angenommen nnd
gewechselt worden.

Der Anfang ist um ö Uhr, auf dorn Liebfrauenbergo in Frank-

furt am Mayn,

Freytags, den 2. KoTember 1786.

Johann Nenber.

HL
IWaianpMlnfll te Vedote sa ier T«nldhnff am «. Vemkir im
Allen ZnaehauBtn an Ehren nnd soholdigster Dankbarkeit wird heute

ein DentsdieB Yorquel angeeignet nnd anijsefBhret, dabey anch ein

Deutschee Schauspiel vorgt^tellet werden von den Köpigl. Pohln.

Chiirfürstl. Sächsischen imgloichen HochfürstL Brauiisrliw. Uiub.

nonmehro auch Hoch-Fürstl. Schleswig-Holsteinischen

Hof-Comödianten.

Frankfurt am Hayn, den 9. November 1736.

Dm Y<mpA wird genannt:

Bie Umat&nde der Schauspiolknnat in
•Uen Tier Jahres-Zeiten.

Peraonen:
Der Frühling. Mercurius.

Der Bonuner. Die Hoohaohtnng.

Der Herbst Uelpomene^ oder:

Der Wintw. Die SiiianapelknnBt*

Die Sofaaubiihne stellet vor: Die Wohnung des Frflhlings, des

Sommere, des Herbsts und des Winters.
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Hienwf fiügct das Schauspiel, ganaimt:

BRTTANNTCÜS.
Ist aus (Ifhi Kranzösist'hon dos Herrn Racine in Hamhurf]: über-

lezt und in Niudurbädisischen Nachrichten von gelehrten neuen Sachen

Nr. XGm p. 801^ ta 88. Norember 1736 bekannt gemadit worden.

Nero ein Sohn Domitü Enobarbi, und AgrippinH {Bmn Siin%.]
BrÜMinicciB, Kaysors Claudius Sohn, den Nero

aus Liebe zur Junia, und Furcht vor Vor-

lit'hruug seines Throns mit Gift hinrichtete. [Herr Ki>ch.J

Agrippina, Matter dee Neso, «nd seisfli Ta-
ten, des DoiiiitlinEndbHln»Wittw& Hier-

nach von ihrer andern Ehe, des Kaysen
CLiiuIiiiR Wittwe und des BiitannioiiB

Sticf-Mutter [Frau Neubor.J

Junia, deä iiritauuicujä Liebste [Frau üuch.]

Buifaiu, des Nero HöAneister [Herr LoienB.]

Nardssua, des Britmnknn Hoftneister . . . [Hen Mitoolier.]
Albina, der Agrippina Vertraute [Jgfr. SUkh?]

Hierauf folget anstatt des Nach-Spiels:

Le j,'alant courcur
ou L'ouvrage d un moment.

Comedie en an Acte, par Hr. le Gnnd
Der Lsaffer.

Lucindo, die Präsidentin, \ . _ [Frau Neubor.]

Üorimone, die Gräfin )
^^^^ Wittwen

. . . Gnindler.J

Marquis de Floribel, des Chevaliers Freund . . [Herr Koch.]

CSievalier, der Lucinde Liebhaber [Herr Suppig.]

HArtDn, der Lodnde Mldcheo [Jgfr. EUicb?!

Rustaat, des Chevaliers KutBcher, in Msrton YerUebt [Herr Fabriziua]

Champagne, dos Chevaliers Diener ...... [Herr Lorenz.]

Criquet, der Frfisideatin Diener [Herr Sohiöter.]

Die Bedienten kOnnen ohne Betshlang nioht eingelsasen weiden.

Wer sich b«ym Bingwge nidlit lang anfhallm wiU, ktn des

Morgens von 8 bis 10 Uhr Billets bezahlen und abholen Unsen. Die

Person giebt auf den L tpcm 4 Kopfstück, auf dem ersten Platz 2

Kopfstück oder 10 Batzen, auf dem zweyten Platze 6 Batzen, und

auf dem dritten Platze 4 Batzen. Gold kann nicht angenommen und

gewechselt werden.

Der Anfluig ist um 6 Uhr sof dem liebfrsnenberge in

Frankftut am Msyn.

Die 2 dab^ gedruckten Bogen sind Tor 2 Batzen zu bekommen.

Johann Neober.

.it-u üy Goog[e
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IV.

EialadiugMehiift^^^ciib^^ jM^PMBMUtlbwi lihMiawi KiMUMt» mar

Das aus dauickbaren Hcrtzen stammende Lust- und Freuden-OpfeTi

Torgestellet in einem gebundenen

FBOLOGO.

Frankfurt, den 2. Octobris 1738.

Zu hoher Khr- und Uanck-Bezei^^^unfj Denen Wohl^bohrnen,

Hoch- Wühl- Edel-Gcbohruen, Houii-Edion, Gestrengen, EdeJvesten,

Wohl BhramrteD, Vllaiobtigen, Hooli- und WolilwsiMii Hemn
Bfiigennentani und BSthen «Uhier, Unaeraii Goldig, Hocd^gebietand,

Gho8B{gfliiiCig^ und HooihgMiurtoston Hflnon.

Barch de« von Eckenborgs, oder so j^enannten kStarken Mann%
Königl. Prous. privilef^nrtcn Coinufdieinteu-Baudo in schuldip^t

geziemender Submission uml irfliui-samster Beflissenheit auff^cfiihrt,

und nebst einor besonders ausgesuchten historischen Staats-Action,

Mtolt:
Der mit weiser Gerechtsame eher Sterben- ala Laster billigende

Römische Rechts-Od ehrte,

AEMILIUS PAULUS PAriMANÜS,
wobey, zu ahwfrhslt'niif'r Oemüths-Ergötzung, ein kluger Phantast

und verrückt- doch walirhaSler Caleudermacher erscheinen wird.

In ÜeffiBster Venerstion dedicireL

Vereintes Väter Zwey und Ihr horühmte Stützen,

Da Euer wachend Aug aul Fraukiurts Wohlfahrt sieht,

Die Buhm-Terdiente 8oig, dieselbe sn beschfltsen,

Ist recht verwundalich, so Tags als Nachts bemüht
Es muss die gantzo Welt dio sehönr« Eintracht preisen,

Und sich die Burgersrhall't mit Dank gehorsam weisen.

Vergönnet, Gnädige, uns auch anheut zu zeigen,

Wie FflMit und Sdiuldigkeit von nnsenn Sleiss begehrt;

Tor Borcr Oflte will die Dnnokbarlteit sich neigen,

Da Euer hoher Ruhm durch Eintracht wird geehrt

Papinianus hat in Rom das Heyspiel geben,

In Frankfiirt weit Xhr stets Papinianiach leben.

Das Theatcum ist eine angenehme Gegend am Majn-Stroiun,

aUwo obige Personen erBoheinen.

8aL
Bhren-Bttl

Ehren. Was vor ein unverhoffter Tig
Will sUea heot in Jfieade astrai?
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Man hört von nichtes, als Ergötzen,

Von Jauch/.rn, St hertzon, Lil8t|

So in der treuen Brust

Dankbarer sich lässt finden.

Drum will ich mich auch ebenfalls bequemen,

Ben Ühan der Freoden aasimehmea.

A r i a.

Frohlorkot und jauchzet mit fröhlichem ITertzon.

Es blüh der Kath von Frankfurt mit Seegen b«^ rönt,

Lasst jützo aus Ifreuden die Sayten-Spiel schertzen.

Bis Hhnmfll und Brde Ton Frendeii evthSnt D» Gapo.

Sc. II. Banckbarkeit
Duck. Woher entstehet solche Lust?

Ich kann e>; nicht »Tcrrilndeil,

Warum in deiner Brust

Sich nichts, als Fröhlichkeit IXsst finden.

Ehren. \'ermmm, diss sind die offl verlangten Stunden,

So ikty SU muefm Glttck, heut eingefimdeii;

Dies ist der Tag,

An dem die Stützen dieser Stadt

Vor unserm Schauplat;^ sind erschienen.

Und danim fordert unsro Pflicht,

Dass wir nach Möglichkeit Dieselbigo bedienen.

Danck. Dein Will eriuuert mich uu meine Schuldigkeit,

80 ]eh den YUem dieeer Stadt

Danckbarlichst muti onseigen.

So bin ich ebenfalls Blit Dir becoit

Zar Danckbarkeit

Aria.

Fnmkftnt, ddn GUtoko

Geh nie Earfldke,

Dein Wohl beBteh.

Dos TTiinincIs Seogen

(ich (iir entgegen

Und dich erhöh.

Sc nL Kercnriat.

Mercor. "Wie ind ieh encii aEhter,

Ich glaube sicherlich,

Da.'^s ihr auch, gleich wio ich.

An diesen Ort seyd gekommen,



Damit ihr euro Schuldigkeit

Den wertheu Vätern dieeei* Zeit

Barch eure Wünsche könt beweisen,

Wie auch Ihr ChiSdigseyB

MH Danck tmd Opfinn prdBen.

A ri a.

Durch Euch blüheu die Gesetze,

Und die wahren Gnaden-Solittse

Müssen jedem ofliBii stehn.

Allhier kan man sicher leben

Und doli Ruhm dur Ordnuncr p^ben,

Auch den schönsten Frieden sehn. Da Capo

Ehren. So lasst uns dann, die Freuden zu vermehren,

Uns noch mit diesen Wünschen hören:

Lebt Neeton Jahr, Ikr tnam TÜar dieeer Sladt,

Ea'r klug und gutes B^giment
Nf'hm nie ein End.

Euer grosser Kamen schwing sich

Bis zu dem Stemen-Pol;

Dei Hitohaten Gnadea xckhe WeiaBheita-Stralen,

Die mfiaen aieta tost Soie Hftaptar Man.

Chorus.
Lebt und steigt zu allen Zeiten

Ah ein Bild der SettenheUn
In dar grössten Pracht eoo^r.

Selbst das gütige Geschicke

(Jönne Euch vergnügte Blicke,

Dieses wünschet unser Chor.

T.
BepcrMi« IMMnlm KaaitilaafM 1741-194«.

PAK PEKMLSSION DU VENERABLE ÄLA.GISTKAT

LES COMEDIENS FEKONT L'OÜVEBTÜRE DE LEÜK THEATKE

8AMBBI 17. JUm IUI,
l'AR

LE COMTE D'ESSEX, TKAGEDIE DE MK. CORNEILLE,
8U1V1K DU

OALANT-COITREFR,

ÜOMEDIE FRANOISE EN ÜN ACTE ORNEK DE CIIANTS ET DE DANSES,

On prendra au Thoutre, Premiöres Logos & Orchöstre deux
florins, u rAniphitheatrc (|uatre KopstUck, aux secondes Logee UU
üohu, au Parterre & au Paradis uu demi llorin.
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Tyo Tlieatro tst ä la Rue du Tous les sftints dite ALLE&-
HEYLIUEN-GAiSjSE duu8 maißon nommeö le Lange-Qang.

On commnioera ft cinq henres pr^cisos.

Sü n'cst poInt [>ormis aux Gens de iÄrrl^ d'ontrar, mdmd da pAyaat.

Mit gnädiger Bewilligung Ein* s Hoch-Edleii und Hodi-WeiBeo
MAGISTRA'I'S,

Werden Morgen als Sonnabend, den 17. Juni 1741.

Die Franzüsische Comediunten Ihru Sohau-Hülniu zum ei-steomalil

eröffiieu mit folgendem Stück:

DER GRAF TON ESSEX,
Tnnai^S^ des Qaim Corneille,

Wonuf folgen wird ein fransOeiBolieB Loalsiriel, geiUHuit

LE GALANT -COUBBDR.
Wobey getantzt and geeungen wird.

Man aahlt auf dem Theatro, in der ersten Loge und Orobeetre

zwov Guldon, auf dem Amplii-Theatro Tier KopfTstück, in der gweyten

Loge einen Golden, auf dem Parterre und Paiadieea 80 )a.

Der Sohantptiti ist aof der AllerlieÜigen-Oaaeen in dem Langen-

gang. Der Anfiüiig wird mit dem Schlag & Uhr gmaohet

Lhrrfie-Bediento weiden nidit eingelassen, anob nioiit tot Zahlmig.

19. Jauii. LEBMENECHMEB oder die ZwilUiigBlnlider, liOflfgpifll deeHsm Bmitabd,
ein fniiizij>isrlii's Xachspiol genannt L'/preuve rtäproqua. Nach wolohom
eia Jalouäic cu ua» de troiä sotaatzt wirdj und wird der Baliet-Meiater

Kr. Ghemdi sinaolim denni üegrdMi Oomedien die Sabotian tuta«.

21. Juiiü. Ein Italiiinischcs Lustspiel TIM( »N LE MTSANTIv( iPE, in dn-y Auftritt.

Zwischeo jedtiin Auftritt wird eiu Intennozzo gcspiciet und gctantxot werden,
der Prologus aber vorangehen, mnwff zum Nachspiel folgen wird ArUquin
HvUa mit Muäi(}ue und Tüutzen aqageneret. zuletzt wird getantzct worden
eine Cktummt de Charactere, woriniien Mr. üherardi, äohu, tantzen wird
den Smfmomtk», Mad. Baadaa wiid eine !*T"f"^*'*" Arie angen.

22, JvniL L'BOOLE DES MARIS oder die S. lm!e der Mllnner, Lustspiel m drey

Aofbitt von dem Ilurm Mourrk, worauf foken wird ein Frantzüsiüches

Nachspiel von dem Horm UReiUBfi Die fetÜBbte Tiiorheiten in drey Anf>
tritt und zum Sdiluss wird die Nia{$e m pa$ de deux gofantzot werden.

94. JvniL lABTUFFE oder der beträger, Lastspiel in ftiuff Auftritt von dem Herrn
IfoiinDac. Sodann oin frantiOnscIieB Kach spiel von dem Herrn DaMOOUar
LVt4 de» Coipieitet oder Der Sommer des Galanten Frauenzimmers.

28. Jonii. LE DISlftAH, oder der Yenranene, Lostspiel in ftinff AofEtiitt Ton
Herrn Rronaius wofsaf folaett wild ein AtaaliABudlua Laelipid tob neai-

lichem Verfasser, genauit Intaiw «Mf MM Feme, wobey getintat and
gesungen wird.

28. Junü. Lu.st*ij.ita auf dem Tlnatru Itali.'n. LA SURPRiyE 1)K I. AMtH'R, oder

Alil.EQUIN und LELK» auf d.'in Liuid.' ii- drey Auftritt mit I.u-Il arkrif.'u

•nsgesieirot, worauf xum Necbspiel eine lästige Optra, die Liebeb-intr^ipM

Ton HijRBBBB in cinaui Aattritl Idyai winL

L.oo3ie
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99. Junii. Der irailMte DEMOCRITUS Lustspiel in fBnff Auftritt von dorn Horm
RmrixD, ironuf folgen wird ein Frantzösisohps Nachspiel Der liei.st de*

WkkniiiiwdieBB. Zum BeschluBs werden einige Täntze auigefahrt, wobev
Uxt Giianidi Sohn ein Pst «Udmim autTfirokisohen Trommeu tantien wird.

3. JsKi. DAS SPIEL D19t LDBBB UND BEB ZDKALUI, oder Arlaqmn Hot
and Knecht. Itnliünischos Lostsiiiel in drey Asftritt aus dorn Hpim
DE MAKiVAVX, woraof folgen wird ein fnintzSsiwdics Nachspiel, geuant

dor durch dio Liebe höflich gemacht' Arlequin iu einem Aufftritt aus

eben denwelbiRen Yeilasaer mit iwei Intermedüs von Mosio and Djuitzen

gezieret, 1fr. IBumdi wird denPdioUnri dantiM und dmmit den Besohhus
machon.

6. Jolü. D£B SFIBLEBj Lustspiel in fünfF Auftritt von dem Herrn Hkonard,

wonuf eine JäUmtu mpa» de troi$ getantzt werden wird. In Erwartung
Dar Alxiro, Traner^pieiaas dem man Voltaho.

10. JnlÜ. DER WTLDE ARLEQÜTN, Ttaliänisches Lu-otspifl in drey Auftritt mit

Xvsic und Tiiutzeu begleitet, worauf zum Nach.spi('l folgen wird Dor von
der Liebe wohlgezogeiio Arleouin in einem Auftritt, gleichfaLs mit Music

vaA Ifintsen breitet Eine Haupt-Iiintserin, weldie erst von Bnnnover
aagekommen, wiM BwtodiA IwidenStidkflD 24t

18. Jalii. PHEDRA, Trauerspiel ans dem Hernj nAfiVK,worauf folgen wird ein Fnuitzü-

sisches Lust-Spiel, genannt ARLEQÜLN in der Insul derer Belaven in

einem AnCEtritt aus dem Hum von lUBiyAOZ, daroh and durch mit

14k Wü. DER HAUPT-ERBE, Lustspiel in IBnfF Aufftritt aus dem TTorm RrnKARU,

worauf folgen wird ein Frantzönsdue Naclispiel, genannt l»< r Kenner des

Öabatet Frauenzimmers in einem Aufftritt Zu E^de derselben wird unsere
neuoTäntzerin initTantzung einer Pohlnischon Dra/fonsden BwchlusR machen.

15. Jalii. DLR UKAl'l!' VON ESSEX aus dem Herrn Cxjrxkillk, worauf oui kleines

Frantzöfiisches Nachspiel in einem Aufftritt, Der Seharffsehende Blinde

1)etitult, folgen wird. Am Ende desselben wird man ein Ballet geben, iu

wdchem die Dem. Baudau und der 8r. Qherardi tm MUtü d» Niau db dt
IWafw dantMB imim.

IQl JnlÜ. DIE DOPPELTE rNBESTÄNPIOKEIT. oder die Liebe des Arlequins

und dor Silvia, italuüu.sches Lustspel in drey Auiftritt. wobey gedantxt
nnd gesungen wird. Zum Nachspiel folget Arloqau Itonit AdafVn ift

einem Aufl'tritt mit Mu.sic und Däntzen goziort^t

34. Jttlii. Lu8t«piol DIE COMEDIANTEN ALS SCHAVEN . solches enthält drey
Stück in sich, ein Verzeychniss derer SolaTen, ein Trauerspiel unter dem
Titul Awipuiihii. und «ine hutifB Opem betüali Axlegain der irrende

Ritter, oder DU ZmMm, Am immm fiterfe Diese Stttcie trind dnrohaoii
mit Musin und Täntzen gezierr-t. Mr. (thorardi der ältere wird in der

Lostigen Opera die Holle eines Poetens vorstellen , vrie er es iu Paris

hmtäk geOnn kat

26b Jvlii DIE VERLIEBTE THORHEITEN, Frantzösisohes Lustspiel in dl^f
Auftritt, wotMif folgen wird £ind Pieoe en Yaudeville, betitoit Arlmmm
mid itr AnmmAM in to ungekArtHi Wdt, mit llniMB goiiiwt

a8, Julii. Frantzösis. lic-^ fjistspiol DER YERHEüKATHETE WELTWEbSE in

fünff Auftritt au.s dem Herrn Nkhicault Dk-stouchks
, in welcher Herr le

Coq den Weltweiscn vorstellen wird, worauff folgen wird Stt Tantz tob
Cktraelire» und wird der jüngere Herr Ohorardi den Scarcmouehf nnd dio

Demoiselle Delisle die Arlequine tantzen und in einem Zwischeu-Auftiitt
die UNote.

n. Jolii. Prant7.';«isf hos Lustspiel DIE SrnilJO DER WETPKR in fünfT Anftntt
aus dem llerru Molikuk, worauff ein kleines Nacbh|iiol folgt, betitult:

Der teharffthmde lilimlt , in einem Auftritt. Sodarm wird oin Üallet ge-

maoht wonlen. worinnen die Herren überardi and Ürand-Uuuniifi einen
|M die denz au Zmqjp \mam nvite.
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2, ingusti. Trauer-Spial RADAMISTIII! tmd ZRNOBTA . aus dorn TIerrn von
I 'i^niii L ><

, worauf ful^cii winl nii kl* in !*.ili;iiiiM'!u?s Lust-8pii:'l. Iw^titult

lek WM» nicht vaa, in oiBem Auftritt mit Mu.su: and Tintsea gezieret,

nebst einer Musik-Sccue , welch« eiao Critiquo über den Biog^ an Tnis*
Heister derer Venetüni'schen Fcycrtogen in sich enthält

5. AngWti. Italiiinisobos Lustspiel DIE BESCffW'EKDE DERER RETniTHtlMER
oder Die Ij« l.c zwisclicn Arlequin und ('hl(M> in dmy Aufftritt mit Musio
und Tänzen poziort. worauf! cino Englisoho i'aniomtme mit iillt ii Zugr-hüron,

und am £nde derselben ein Contre-umtz folgen wird. In Erwartuig des
ToanutlMib aidi der Mait oder Der ttag derer fIraneiisimBer.

8. AvgostL LB MffiAHTROPB, oheT d'oenrre de 1fr. de Ifoune, Oomedie en
cinq Actes, tuirie de In Pantomime Awji'iii^, cii \tti iidaiit Le Ballet dca Afj«*^

procedöo d'un Prologue, et »u prumitir jour uu {dunuura Üu*iav4 Vom.
Tngedie de lir. FiMii.

12. Atigusti. Italiänischcs Lust-Sj)iol DER FAJ.,CK, und dio Oänse aus dem
BoocAC'K in driM AbhAndluogon, in woluhom Arlequin alle Weiber vor Gänsso
anaiehi Es vordienet solchee eine kleine Opera genannt xn werden, we^n
denon Annchmlichkciton , so mit jod'T A>>han<ilting vcrlcnüjif. t sind. T>t»r

jungo Herr Ghcrardi und dio Dom. Delixi«' wcnli'u mit i iiitm Pas de deiix

mit Türckihchen Trommeln aufwarton. Iii niai hmahlr'n fn!^i>t oin kleines

Naohitpiel betitult: Dtr FrmmMot tu Londo» in einer Abhandlung. Nächster
Ti^eii wird Onetoe Faso, Befreyer dee Könignielis ficinreden gespielt werden.
In ErAvartunj; Dos Allerm in ainem Ballet, mit eiiM Proiogo «od dam
gehörigen Auäzienugen.

«

14. AogostL T^erspiel ALZIRE, aus dem Herrn von Yoltaise, welehe ms
wieder »zu Kpidi r. tn fohlon worden. Hin Französisches Xa<!hsj)iel Dio
Proatrator-FtrieH in • luer Abhandlung und wird dabei ^utauLzt und gesungen
werden. Nächster Tagen wird (huitn Faso, Bttfroyer diw Königreichs »jhweden

nielet werden. In Erwartung Du Alun Ja einem Ballet mii einem
ogo und dazu gehörigen Auszierungon.

19. Aupisti. Trauer-Spiel GUSTAV VAZA aus dorn Herrn von Pntow, worauf
i'i)li:eii wird Der Plauderer, kleines Lustspi»'! in einer AI'lianiHuii^; und

winl zwischen dieaen b^den iStäcken Jüine Jtdotm4 m poi U* Tr»ia gf*-

tutiet werden*

26. Augusti. Auf hoben Bef<'hl Ihre Exoellenee des Herrn Mare .-htl TOD. lleUe-

18 le FianxösiaoheB Lust-8|>iel DER GALANTE LAUIEii, in einer Abhaad-
hmg mit Lostiiairkeiten gezieret. worauf folgen wird Afkqttm aOoKOit

iir/«^»n, kleines Italiiiiiis' lies I.u.^t^piel in einer Ablinndluni^. welches gleich-

falls mit Lu»tbarkei1i II ^e/.ieret ist. Hernach wird man vorstellun Die Liebe

zwischen Arlo4|uin und *olombiiio, eine Englisdie Pantomime, worauf ein

Contie-Tanz den Beechluss nehmen wird. Es wird jedermann Umsonst
md Ohnentgeltlioh eingelassen werden; nnd wud man alsdann pteoia

vm 3 XJkc anfingen.

28. Augusti. Hepjisrhes Lust-Spiel F-SdlTS BEI HOF, in fünff Al^handhuigen

von ilerrn Dk Bourskault, worauf oin Lust-Spiel in einer Abhandlung
folgen wird genant Die JfaaM-Jfturje nnd nIehsAer ^»ge wird Das AUtr in

eiasai BaUei tuänum^ nÄk rilan leinen Aussiemngen aufgeführet werden.

90. Augusti. Italicnisehos Lu.st-Spiel DIE BESCHWERLK^IKEIT ltF.S KKK H-
THÜMS, oder dio Liebe zwinchen Arlequin und Chlüc, in drey Abhandluiigeu

mit Mu.sik und Täntzen gczierot darauf Ballet-Pantomimo goiuuit, Dat Aller.

Moi«n wird folgen Alzire nnd die Insel der Solaven wobei Ihre Ext^enoe
die Tim KareehaDiB von BeOe-lBle aioh «nflnden wird.

81. AngnstL Trauerspiel von Herrn Tcm VotMim, genant ALZIRR, und nachher

ein Italiiiin>> lies I.u-t-SjMi'l in "iiu r AMiandlung mit Taiitze;i ausLri /ierot,

biuL der IMavtm^ zwuchun dicbcu beiden Vorstolluugcu wird die Dem.
de LÜBle die Ounnoter vom ÜMita tuten.
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& Beptpni>)or. Ttaliriiiisrhos T-ust-Spirl TTMON cl(<r MENSCHEN-FEINT) in dwy
Abhaudlungeu mit iuternuKiüä vou Mmiv and Tiintzea mit voiiiergehcndem
Frologo duuuf wird folgen ArUquin Hfäla mit T&otxen den BeechluHs
wird «n Itaite tok OmrmiImM maabn itt webham der jOnnra Herr
G9iinidi «Im Sonanomte imd die DcsL

Septembor. JnahXa&uSam LTui43piel Der YORURTHEIL naoh der MODE
oder Der Sipp des Frauenrimmers in fünff AlihaiidluDgeii worauf folgen

wird oin FranzösischcH Nachspiel genannt UEpreuv Meefyroque neoh
welchoiii der Herr Gherardi die JSkbotSert moA die Dem. Hb llsle einen
Taiitz von Carartere» tanzon wird.

12. September. Lustsi.i.l DAS SPTFX DER LIEBE UND DES ZÜFAIJ>1. oder
Arloquin, Herr und Kiu-cbt zugleUdl, in dn y AbluuidllUlgeil. Zum ßeschluss
eifo^ dtr durek LM$ ipoMmjojw ^ritfum in einer Ahh^dlq"g mit
Mnno and nutsen ittigeiien&

13. Septenibflr. IhvMC^Mel das Hera ConBUJt, gjenannt DER CID, wonmf
folgen wird Dtr Gtld tk» WitimfnAmM in enen Luet-flliiel von einir
Ablxaadlunj{.

14k September. Iia8t<Clpiel von Herrn Voumn DIB SCHULE DER WEIBER,
in fiinlT Abhandlungen, worauf zum Nai hspid folgen werden Di« vernünf-

iüfen Tkiere, ein kleine» Stück en Vaudeville mit Tiintzen geziert Morgrtn

ab» Freitag soll aufgeführt wonlen Der ttilde Arlequin und Sonnabends
Der Simtojt, In Erwartung der Ines von Castro luid der Agnes von Cbaillot.

15. September. QEORO DANDIN, ein »m dreven Abhendiungen bestehendee
XoBt-Spiel eoe dem Herrn Moune vor wetdiem wird aofgefTihrt werden

:

Der LUtüje Advocat, ein gleichfalls aus drey Abhandlungen bestehendes

Lufit-SpieL Die Junger Delisle und der Herr Orandcluunp werden swLsobeji

beiden Btttokea da Bauer und Binerin
'

18. Soideinbcr. Lu.st^[nal DES fBABLBB, in fünf AbhaudluMi^r:i von dem
Herrn Dks Toncms wonmf mm Naoibndel erfolgen wird: Der Framu» im

LunAem. Nüchster Tagen wird anijgBfliliit werden Lm» von ÜMiro and
Agnes von ChaiUot

19. September. Französisches Lost^Spiel DEK iiflELEK in fünff Abhandlungen
von dem Herrn Rkokaro, worauf eine kleine Km «n FewItvAb eiftilgM
wird, geuaiüif Di« Litht»>}t»<:}nchle. von Nantfn-fi. mit Täntzon.

aO. September. ItaUenisohes Lust-Bniel DiüE UEBERKAIJ« DEE UEBB, oder
Irieqnin vnd L^o anf dem Lande, in drsrcB AMtandhingi mit Mudo
und Täntzon. Zum Nachspiel wirf! darauf folgen Arlequin, FUrat und Bauer
tutjltiii h , mit Taiit/.en. Auf den Sujuütag wird abermahl vui;go«tollet w^ordeu

Der Simson und künfftig Arlequin, als eiuB fitatoa, ab ein Eiad« als ein
Leliii-Stiilil und als ein Pa|>;vu< \.

21. September. FrautzuHiächeh Trauer-bpiel GUSTAV WASA, Betreyer dee Könige
raiaks Seliweden von dem Earm Fonv. Saat Kaoli-I^pml friiat Dtt

des ifalanten FraMenximmert.

22. September. Frantzu.si.schos Lust-ripiel DER VERLIEBTE DEMOCRITUS, oder

die Fürstin als eine eingebildet« Bäuerin in fünf Abhandlungen des Iloim
BtaMÄgD. Zorn Naohspim erfolget Der Mamgü im Jhr^mmttmr, mit Moaio
md Tliiiaeii.

8BL September. DER BIMSON, ein mit verschiedenen Lustbarkeiten vermi-schtes

XiMer'Spiel nml prtofati^en Auaaieningen der Hnhanbftiine, wie anoh die

Zmtfkong dee Imnpeb.

26). September. Italiünisrh. s Lust-Spiel ARLEyUIX. aK r in ndd, Kind, I>ehn-Stuhl,

Papagey, Sterndeuter, Sobomsteinfegor, Todfeen-Uerüppe o. d. g. in fünff

Abhandhugan msl nntiea. Die Dem. de Lille wira in daoen iwiacheB
Handlungen den so^onanten Tantz De» Caraoter«» tantzen, und nach ge-

, endi^er C^jmedie wird di<' Chcuxmne der CaracUre* gutantzt werden darinnen

der junge Hen- Gherardi den flcianmoanhe mid die Dem. de llale die

Axle^ttine vorsteUen werden.

28
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26. September. Fnmtzösisches Lust-Spiel DIE VERLIEBTEN THORHEITEK in

drei Abhandlungen. Nach diesen erfolget Der avf alUrM Räncke denkmtd*
Jurist, zwischen boidou Lust-Sj»ielcn wird di r jungi' IIoit ObtWBUi lUid
die Dem. de L'Isle den Tambourins mit Trommeln tantzen.

27. Seirtoraber. DER BEWEIBTE WELTWEISE, ein ans 5 Abhandlungen be-
stohondohi Lust-Spiel den Hemi Nkku vi i.t Dkstoi i iiks, nach welchem
fokeu w ird JJat Werk in eintm Augenblick, ein aus einer Abhandlung be-

stehendes Lust-Spiel. Künflftigi'ii Sonnabend soll Agnee von Castro, ein

InHaer-Spisl tou Marm de Ia Motte oebst der dwaisf genohtetoa Fkrodi,
Agnes d« Chftillot betitalt, Torgestellt werden.

aO. Bei.t. ii>l.or. INES VON CASTRO, Trauer-Spiel des Herrn Dk U Mottr, worauf
die FuodU dieses I^noer-Spiels, Agnes voa GhaiUot mit XSntiea enfoksL
Ntfohster Tägcn wird Yorgmtenefc weideo Arieytia der Doofor FIniat, dne
Püntomime mit vorsi hio Ii th u .^.üsmruifen UOd I&ntzcn.

2. Ootober. AELEQUIN DOOIOK FAÜ8T in einer Bu^isohea PantomimA mit
Atustenragen und Masdifaien ron Flug-Work «wf BtBhnn, m dOder noch
nieinahl zum Vorschein gekommen, vorher ahor wird vorgnstellet werden
Die Auttchtceiffendt FamiUe, oiu Franzü^tächos Lust-Spiel von omer Ab-
handlung. Nächster Tigm BoU d« huib-Ssklk dM YanMakMOad faMUit
aultgeführt worden.

14. Octobor. OEORli DANDFN, ein aus droyon Abthoilungen bestohondes Lu.st-

Spiel aus dem Herrn von Moi.ikhk, vor wolohem wird .lufi:' fulii,.t werden
Dtr i^iftia* Advocat, ein gleichfalls aus druy Abbaadlufl|^ bestehendeB
Lost-SpioL Die Jungfer doT'Isle und der Herr Grandoihaaip werden swisdun
In yden Stiiclcen als Bauer und IJäuoriii tautzeu.

IC. Uutober. DER UAlTT-EKBR, oiu aus fiiuif Abliandlungiu besteheadas Lust-
spiel des Herrn Rcun akd, m Wedehorn ein Neu-Angekommener die PenOB
des Crispins voniteUeD, und ein alkemeinos WohlgebUen m eiluilien sein
möglichos anwenden wird. Ein Tantz von der Erfindung des Hann
Grandchaj*P8 wird sodann den Boschlu-Hs machen.

18. October. lABTÜFFEf oder der Scheinheilige von fOnff Ahhsndlnngwi aas
dam Bbrb toh Moubb. Daranf Dtr WwMtnA JRMnasn, sin Lok-Spiel
aas einer Abhandlung. NiM.hstoiis wird man Bdt Yotstellnilg deS Uiftim
ans dam Herrn von Oobnuluc aufwarten.

20. Ootober. DER LÜGNER, ein ans fOnff Abhandlungen bestehendes Last-Spiel
iic< Horm TON ConniLLR, auf welches so dann fo\^on wird Der trharf.n. li-

lige JJlinitj ain Losbspiel in oiner einigen Abhaudiung. Zwischen beiden

Stackan wild ein Tantz von 2 Personen getantzt wetdeo.

21. Oct'.lv r T1KR ZERHTKKl'TE. oder In Gedanken Vertiefte, ein aus fßnfT Ab-
liiiiiilhuip'ii bestellendem Lust-Spiel des Uerm V0^f Kjcunaru. Darauf folgen

wird D<u Vormunds Kind. Die .lungfor da l'Ida Httd »Wiauiwi bSMSB
Spielen als eine Dame Gigogiie tautzeu.

23. October. DER GRAF A'ON ESSEX, ein Traner-Spiel aus dem Herrn CoamixR,
wi.mur fol^^'en wird Ihr Tet^d htff im IJkk$y Bn iMl-SpM t«n dem
Herrn Lk üka.M) mit (ie.säagen.

24. Ootober. DIE 8CHÜI>E DER WEIBER, ein Last-Spiel aas dam Hm van
^b'i iKiü:. worauf folgen wüd Dtr H^sdUradf JUehiiMM. linLaafc4|iel mü
Uesäagen und läntzen.

26. October. DER VERLIEBTE BEHOCRITUS. Ifin ans dem Heim Baevaid
aus fünff Abhandlungen bestehendes Lust-Spiel, darauf folgen wird Die
ÄMMtkarnftmiU Ftmility ein Prantsöfiisohes Lust-Spiel von einer Abhandlung.

20. Ootober. AONEB VON CASTRO, ein Traoar^pM des flefn mt ia Mom,
worauf folgen wird, hie heyderteiis angateUU Probe, ein kleines Lu.st-

Spitil in einer Abhandlung. Diu Jungfer De L'Iflle und der Jui^gere Herr
Guetainli werden zwisohon beyden Stücken mit Drommefal ftadasn.

2& October. DAS VORUHTHEIL NACH DER MODE. Ein aus fünff Abhand-
lungen bestehendes Lust-Spiel des Herrn Nhjh atit DkstoCCUKS. Danmf
Ih-f SicUianer oder der zum Mahior gewuntcni' Lit idi.iber. Bin 8U ainar

Abhandlung bestehandee Lust-Spiel de« Heim Mousaa.
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aOi Ootober. DER FALCKE oder die OinM im Boom». Ein aus drey Abhaod-
hutgsn befltahaMl«s Lustspiel mb dam ogMuamten Theatre ItaKen, iB

•welchem Arloiiuin das Frauenzimmor für Oiinsc ansiehet. Zwischen Ih^yiImi

Abhancllun^'i ii wird gwuntjen uud gctaiitzt und na<;hher vorgestellpt werdtni

Arltguiii JL-illa. t'iu Lu.st'Spiel ans einer Alihnmllung aus dem nehnilichon

IIiMtre ItaiioQ, nach welchem eine Chaoonno, darinnen die Jungfer de l'Iale

eine Arlequine und der Jange Herr Ohenudi ahi Sconunouohe tantxet den
B<>»ii'}i1uss machen win!. Xarhstcr Tage soll IFHIQENIA, ein Inui0r-8|nel
dus Ht rni Ractnk nufgffulnet weiilon.

31. October. IPHltiENlA. i in Trauer-Spiel des fli-nn livi inr. auf welches folgen

wird Der zugUidi SrhiiditrIrJiier-iSUlU vtrtreUmde Prveurtitur. Kin aus

einer AbhwidU»^ besteheudee Lusfr-SpiftL Zwiaohen beyd^ Stücken wird
«in BsMcnpItBrii Ton dngr BenonsB w^twfflhwit wetdan.

2. November. DAS TOVSES-OASOUBL, oder der Besttaflta Buohloae. Ein «ob
IBnff Athmdhrngan tegMiendeB Ennti8«iaolieB Idui^iel mit HRntaen.

4. Moveiiil.fr. Die GRÄFIN von OROUEIT. oder Der MARQinS v..ii I.<)R(iNAC,

. ein aus tmS Abbaodlungea beetoheodee Last-8piel, worauf folgen wird
Deu Kar— gfcnl, «bk ans «aar AMumdlMBg bettohendea lAst-Spiol

mit Gesängen.

0. Norember. TIMON der MENSCHEN FEIND, ein aus drey Abhandlung.-,,

bestehendes Italiänisches Lust-Spiel. Darauf Der von der Lieb« ytilffde

WeltweUe, ein neues Italiänisohos Lust-Spiel, welches mit Tant/rn, darunter

auoh ein Cbaoonoe, in welcher die Junger de riele ab eiqo Damo Uigogae
and der Jnafe Harr Ohomidi als ein FoUdiiael taatMu wiid.

11. ITormtar. BODOGUNE, ein Trauer-Spiel des Herrn rm CkHonnut, darauf
folgen wird Der sugleich SehUihrvAtgr «gy«ids JVoenrofor. Es nird ein
Ballet von Zwergen getantzet werden.

13. Novombor. DIE ZWTTJJNffE, ein Lust-Spiel au« dem Horm Rxokard. Darauf
folgen wild Der Teuffel bei der Liebe, mn Fmntzösisoh Lust-Spiel von
ointr Aliliandluug. Zwi»uhen beyden Stucken wird von drey rersonin i hi

Hauorn-Tantz und auf das Nach-Spiel die Chacomie des caracton ^ aul-

Jeführut werden^ in welcher der Herr Gherbardi als Poliohinal und die

uugfer de l'Me als Dame gigogao tantzen wird.

16. Movember. DER SFTEIjER, ein frantzOsisohes Tiast-Spiel aus dem Tlerm
RaoNAHr» von Abtheihmgen. Darauf Dat Oramlum, eine neue Fraiit/.<>-

aische Comudie mit Uesäugen uud Xautxeu. Erster Tagen soll vorguKtellt

waiden Brifhag» oder Aneqnin in dar HfiUa.

16. ll»TeinlMr. ALZIBB, oder die Amerikaner, ein Trauer-Spiel des Harm tor
VoLTAiHK, welches man zu sehen verlanget hat, und worauf folgrt Ihr
FramoD in London, ein Franlzösisehes Lust-Spiel von einer Abhandlung.
Niifbster Tagen wird Belphegor odiT Arli-'iuin in ii<'r Holle vorgfstclU-t

werden. Ja man «siobert auch mit einem Die Lustbarkeiten zu iiYankfurt

17. NoYamiber. BELFBXGOR, oder Arleqnia in der HSUe. «in IfalÜmMliaii Laut-
Spiel von drey Abhandlungen mit Zwischen-Siiiil'n und Tiint/fii nnrh

jodwodor Abhandlung. Darauf folgtm wird Der voh der Liebe yiuiffw WtU-
treiM, ein Italiänisches Lust-Siuol, welches mit Tantzen und (ieHiingen

wird beaohloaaen werden. Pabey der junge Herr Ohexbardi und die Junner
dellaleinitdHrfhimmal taatnn. MlohstansIKeliastbaikaitaninlltanla^

18b November. Der durch die hMTHeh fMiMohta ARLSQÜTN, dn Ttalilr

nischos Lust-Sidel von einer \) liainlUnig mit Gesängen und Tfintaen, vor

welchem hergehen wird Di* Auaachneifjend« Familie, ein Fi-antzösisches

Lust-Spiel von einer AUMwttug. Darauf wird folgen Die Liel^e ein

Miüüer, oder der Sicilianer, ^dtfifiUB ein ftantrtaiaubaa Laatspiel von
einer Abhandlung mit Tfeutaan.

S8«
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20. November. DIE SCHULE DER Ml^lIEE, ein Last-Spiel rem einer Ab-
hmMmg tos dem Änm Moubhb. Dtnraf DU Aakmiß dtr ImAarititm
tn Frankfurt, du iifuos Lu.st-S])ii>l mit ricsaniifii und Tiintzon, sodann

JJi» Liebtt-BtgebmhcUö» de$ OrofütiUanM uUur IH» VeriitU« Türekey, eiuo

Iwtig» Opern tob ciiMr gMite nenn Mancbtaug,

21. Novombor. Auf Verlangen vprschiodonor Standospersoneo, DAS ORArri.rM,
Ein noufs Frantzösischcs Lust-Spiol mit Tiintzen, vor welchen hergohun

wird Di» Lieb« de» Äriequin» und »einer Clo» odor Dio Unruhe bey

dem Kt'ichthum, ein neoee Italübiisciies Lust-Spiel von drey Ahhandlnngen
mit Gcsiingca niid Tlnteen.

U. November. DIE UNBESTÄNDIGKEIT DES ARLBQUIN8 und der SU.VIA,
Ein ItalüioiMilue LostiSpiAl tod 3 AUmndlaMBB mit Üntaen. Bamnf
folgen wird äHtquut «eA wtUt «Ml «m, ein uuifr^el tob etner Ab-
handlung. w*'li-ht! eiiii'ii musiralisch- und critischon Auftritt eines Musi'|uc-

ond Tanz-Meisters aus der Opera Die Veuotiaui^he Lu^tbarkeiteu goiuuuit,

dabey anoik getutst wtod.

25. Kovomlx r. DIE SCim.E DES WEIBES, ein I.iist-Si.iel van fünfF Abhand-
lungen aus dem Hemi Mouubbb. Darauit JJie ütrtmade^ ian EnmtsüüschoR
Last-Spiel von einer AUumdlnng.

2. Doconil" r. OUDITUS, ein Ti nn i S] 1 il< s TTrrni vhn Yoltairk. worauf rH!j.en

wird Der truchernde Edelmann, ein Lust-Spioi von einer AbluUKÜau^.
Nfichstßns wird aaigeführet werden Die wieder Teminigte Yeiilielitei, em
Lust-Spiel aus dem Tlieati-o Italien.

4 Deoomber. D£K ZANCKEK, ein aas drey Abhandlungen bestahendes Lust-
Spiel. Dnwtf MgBO wird Aiitqitiny dtr BOUtgriil, eine neo« Pmilomime.

7. Decomber. DER STOLTZE, ein aus fünff Abhandlun^n bestohondoH Lu.st-

Spiel des Herrn Nsbicauu Dssiouguss, welohes wieder aofwiführBn ver-

lasul der SelavHti , ein Frantzösischcs Lust-Spiel von einer Abhandlung
mit Tiinty.en. Zwischen iK^yilen Stvicken wird ein Ballet getanzt Nächstens

aber wird vorge.stellet werden die wiederVereinigteToilieMB, ein ItaUlnlBohes

Lust-Spiel von drey Abhandlungen.

8. Decomber. ARLEQL^N IN DER UOLLE, ein Italiiini.schos Lu.st-Spi.d in lirey

Abliaiidhnigen mit Music und Tiiiitzen. Darauf folgen wird Arlequin ala

FSrit mmi ßmur. Ein Lost-Spiel von einer Abhamuong. Nfiohster lagen
wild To^seeteUet werden: Die wieder Yenfnigla TenUeUa.

a Deoember. DIE WlEDtlR VEiEEINIOTE VERLIEBTE, ein Italiiinisehos Lust-

Smsl in drey Abhandluqfen sät TIntien, danuif folgen wird Di» QaUgMkmtf
em Udnee LuKt-Spiei en Yavdefflle In einer Abhandhrng mit flbiuen.

11. December. AGNES VON CASXBO, ein Trauer-Spiel dos Herrn Da La Momi,
worauf folgen wird Aami» em OMBti, eine ontisohe Parodie dieses Iraner»
Spiels, in weldier Axieqnin die PMson des Lsod-Rtditers Tontellt und der
^scldu.ss davon wii-d mit einem Taut/, trenia. lit. Nächstens soll ein neues

Lust-Spiel aufgeführt werden, wolchi-s L<etitult wird Der für Närrisch, an-

gesehene Demooritna.

12. Deoember. Der für närrisch g(>haltene DE^Ii x 'RITI'S, ein Lust-Spiel aus dem
Theatre Italien, welches noch nieniahl ist aufgeführt worden, darauf wird
folgen Die Liehta-liegeMtäm vom Mmim, eine knrCsweifige Opera
von einer Abhandlung.

23. Dcecmbcr. AMriilTK'ION. ein emstliatTtes Lust-Spiel dos Herrn von 3ib.i.iKHE

mit allen geliurii,'eu Veriindorungeii und Auszierungen der Schaubühne,

worauf folgen wird Der Sieäittner, ein Frautzösisches Lust-Spiel von einor

Abhandhmg mit Tlotsan und Oealngnw.

27« Deeember. In hiichster Gegenwart Sr. Cliurfürstliclien Durchlaucht von Cölln

DEÜ LCgNEIv ein fi-antzüsisohes Lust-Spiel von fünff Abhandlungen des
Herrn von Cohkkillk, worauf folgen wird Der FruMMoß w London, ein

Fnintzösisches Lust-S])iel von einer Abhandlung. Niohster Il^en aoU der
Krauuke in der Einbildung aufguführet werden.

oder Die
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SOL Dwemlwr. DER BlSWKUfR WIMWIBSB, oder: Der IShemaun« der miA
srhrmiot OS zu seyn, oiii Frantzösisohps IjUsi-S'pi' l '•'f»" fünflF Abhandluugcn,
wui-auf folgen wini Der wuohemde Edelmann. iSuuhätor Taguu wird vor-

gebaut verdan Der Teridooe Sohn YON YouUtMM.

1742.

1. Jtanuari. DER VKI^l AilIRN'E SOIIN, ein Nouos LuHt-Spiol aus dum TTorrn

vox VoLTAiKK, Welches alUiier noch niemablen ist vorges tollet woidou,

wekhem folgen wird IHe auitehweifm^ Hviuikiiüwig, ein Xiust-Spiol von
riller AUnnflliiiig mit TÜBtuwii.

18. Januari. TAKTITFE, oder Por B*)trügor. ein Lust-Spid m fiiuff AKliand-

lungcn des llorrn von Mouibs, worauf folgen wird DU Pneurator-Ferien,
ein Lust-Spiel von einer AUiandhuig mit Ttotsen. Klohaler Tigen wird
^raigestellet werden : Za>Te.

16. Jamuuri. ZAYRE Ein Trauer-Spiel de^ Herrn von Voliaoe, welches allhior

noch nienuüilfl aulf^eführet worden. Zum Bescdihias erfolget Ikt JPtawJirw,
ein kleines linst-Rpie! von cinoni Aufzug.

20. Januari. PER GAL.LNTE MARKURllTS, ein Lust-Spiel d. -, ib rm Bcbsault,
welches hier noch niemahLs aulTgoführet worden. Ben !{< hluss ein
Lu.st-8j)if'l inarhon hotittiilt (.'rinpin der Nehenbuhter seinen Herrn.

26. Januari. DKR i'KAHLER, ein Frantz<isisches Lust-Spiel von fünft Abhand-
lungen, darauf wird folgen Da» Oraktd, ein neues Lmt-Spiel von einer
Abhandlini;^' mit untormenpten Lu.stbarkeiten.

30. Januari. DER .SIMELEII, ein Lu.st-Spiel dos Eerm Rku.v.viü) in fünCF Aufzügen.

Zum Beschluss erfolget Erwarte mich unter dem UUnen-Baum^ ein Fnuii'
zösisches Lust-Rpiel von einem Auboga. Niehster Tugan wird der Simaon
vorgestellet werden.

3. Februari DIE VERLIEBTEN THOSHEOEN, ein Last-Spiel von dny Ab-
handlniif.'! M ! ^ Herrn Reo.vard, worauf die Pantomime erfolget Der Eifer-
tüchtüje Kriinle. Um da.s Ans<'hon dieser Si liaus|)ielo pniehnger und Ich-

hafter zu ma( he», wird man diese drey Tage des < "aniovals in Verkleidungen
eintreten. Und um den Aufwand deshalb zu erleichtern wird auf dem
Theatre, Orchestra xbbA in den oraten üogen oinen Dnoaten, in dor sweiten
T.oge zwey Gulden auf dem Parterre und auf dem Paraiii'^ss aher wie

gewöhnlich bezahlt worden. Auf Montag (5 Febr.) wird Zaire und das
vimHdnJünd luigeslallflL

17. Plebmari. In höehster Oegenwart Seiner niurfürstlichen Purehlaueht von Cölln

DER SIMSON, eiu nüt Lustbarkeiten abwechselndes Trauor-Spiol nebst

der ZeratiVrang des Tempels. Naeh diesen viid die Dem. Lyoonau tudaea.

BQL Jbbruari. In höchster Oep-invai-t Seiner riiurfui-stliclien Pun blaut^lit von
Cölln DER GRAF VON ESSEX, eui Trauer-Spiel des Herni Cnu.NKH.Li-., wo-
rauf Der Wuchernde Kdrlmann erfolget, ein Lusf-Spiel mit Gesang und
Tiiutzen. KünfTtig wird vorgestellet, Der Bürgnrlieho Edelmann.

22. Februari. In h<'" lister G<'gnnwart. Seiner Churfürstlichen Durchlaiieht von
l'<illn DKR ZÄXCKER. ein Lu.st-Sl>ifl di s Hemi lVn.Arrr<AT, darauf wird

foken Die QüegenkeU, ein kleines Musikalisches Last-Spiel mit läntzen.

KtuKig wird Torgeetellet Der BfiigerUohe Bdelmanit

Ml Ifebniari. In hörhsti r Gegenwart Beiner (liurfiii^tlii lieti T'un lilaueht von Colin

DAS VOKLliTHElL KACEDfUi MODE, eiu Lust-äpiel doü Horm Nuulx
Da lA CHAUsm. Zum HaeliBpiel sfMfst Jkt CMet dee WUmtpveAmi»,
wobey getantzt winl.

M> februai'i. In h(kih.stnr (tfgrnwart Seiner Churfürstlichen Ihirchlauoht von Colin
PHEDRA UND UYl oLliis, eiu Trauer-Binel des Hm» Uäoam, yrnnaat
Die heyderteitige l*roif ( rfolgi'n wird.

SO. Februari. In höchster (legenwart Seiner Churfürstlichen Durchlaucht von Cölln
DER VERHURATHETE WELTWEIBE, ein Last-Spiel des HsrnNBucauur
Dkstoi i-iiM, worauf ein Ballet erfolgen wird.

2. Män. TAÜTÜFFB, oder die Scheinhoiligon, ein Lust-Spiel des Herrn von

Moy», wwnrf sin Bdkl von PoUdHiwBo vaA CHgopia «iftdfn wird«
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3. Min. DIE ZWXUJLNüBBBÜDSB, ein Lusi-Spiel des Hann BacuAaD, wotMf
J)i$ HbdU-JM^ «B kWofls Lost-Spiil ofolgei

5. Hbz. Das Spiel dar UBBB und <l>^ GLÜCKS, ein Lust-Spiel von dreyen

Abhandlungen an« dem neuen Thcatro Italien, worauf folgen wird Arlequin

Hv/la, ein Lust-Spiel von einer Abhandlung aus dem niimlichen Theatre
Itali' ti mit <ii san^fii und TÄntzen. Kin < omediant vun fincin fremdMl
Hof wirti in boidon Lust-Spielen die l'^rsun des Arlequin** vor^tpllen.

y. Mertz. In HTiclister <Jcg<'nwart Seiner Ohurfurstlichen Dun iJaut ht vou Cölln

DER BÜKGEKLICHE EDELMANN, ein Lust-Spiel des Jlemi von Molierk

mit nuacherlei Lostbarkeitea Ton Musik and ItaitsMi. Kün(tif( wird Sylphide
TOfgestoUet Warden.

10. Mertz. In h<" Ilster ii< ^'. nwart Seiner Churfürsiliohen DurohlauM Ton Cölln

DIE srilL LE DKK WEIBER, ein Lust-Spiol des Herrn Molikius. Darauf
Der durch die Lühe höflich ffemaehte. Arl«quin, ein Luüt-Spiel AUS dem oouveau
Theatre Italion von Mu^ii und Tiüitzcn. Der neue AomUT VUd din AdB^lUB
und in dem Vorspiel den Aniulphuin vorstellen.

14. Mertz. Die Frantzösischen Comedianton werden in höchster (iogonwart

Sainar Churfürstlichen Dun^hlauoht von Cölln und insonderheit Der neue

Ailaquin aof ihrar Schaubühne voreteUen: AKLEX^UIN ein Stamdantarf
Sohwltsar, Kind, fitatna, Mohr, Todton-Oecipp« and Füppegay, ain Bafia-

niadiee Last-Bpiel, in welchem die Dem. Le Cocq den Pierrot vofBtelkn wird.

17. Mertz. Wenlr>n die Frantzösischen Coniedianten in höehster Gegenwart Seiner

Churfürstli« hen Dunhlauclit von Cölln hei dennali>;em Bo««'hlu«s ihrer

S< hauhühne zum Ift/.tmmahl voi-stelleu : DEN FLCSS DER VEKGKSSHN-
H£1T, ein italiänischo» LuKt-Spiel aus dem nouvcau Thcaire. welchoH hier

nodl aiamala anfgefuhret worden. TOr welchem hergehen wird Die Btadutotrd»

dm Seiehthuw:^. rm Italienis<-hes Lust-Spiel mit Music und Täntien. Der
nana Ariequiu wmi in beyden Stücken seine Rollen spielen.

7. April DlSt yBRLQEBfB D1SM0CRITÜ8, ein Lost-Spial fon Hnm BaeitAan,

darauf die drey Eiffn tirhfi/ie. Brüder, ein Luüt-Spiel von Horm u* Font,

welchos noch nicht aufgufülirot worden. £in Acteur, welcher noch nicht

auf der SnhaaMUna alUiiar gawaMB, wird im. diaaan be^dMi SMokaa dia

lustig« Person vorstellen.

12. April. CRISriNI DER ARZT, ein liOst-Spid, wolclies hier noch niemahls
aufgeführet worden, worauf der liatigt AdiMtM Und "»^f IlgaB dar
Mann von gutem Glück erfolgen winl.

17. Ai»ril. ANDROMAGUE, ein Trauor-6piel dos Uomi Racink, welchem ain
Lust-SpK'i Dir drey eifenUkUfm Brtdtt und kOidBig Dia Laban iat «in

Traum erfolgen wird.

10. April. DER AKZT WI1)ER SEINEN WILLEN, ein Lust-Spiel des Heiin
vn\ Moi.iKHK, \vf'lrlu > hier noch niemahls aufgeführt wordon. Darauf ar-

folget Die Nacht Münk und niichaier lagen Das Leben ist ein Traum.

ao. April. Auf BefeU Ihro HoobfnrBtliohaa Dttrchlanoht Ptina Wilhalma DAS
ORACLE und CrUpin d. r Artt. Nidutor Ti0n viid voi|aitallat mrden
Das Leben ist wie ein Traum.

23. ApriL DER SSER8TREUTB, ain Loat-Spid ymi dam Harm Brntaio, tranaif

Die unvfrmiUhele Wifderknnff. von clion ilicscm Vf>rfasser, erfolgen wird.

Nuchüter Tu^cu wird Diu Frau aLs Riuhtur und Parthey aufgeführt werden.

24. ApriL DER MENSCH VON GUTEM OLÜCO; «ii Laat-teiel 4aa Ham
Bakon. w Ichaa baaondaca iat vidanptwfli4w,dtt—f nM MAvacaaMli
erfolgen.

26. ApriL DIB FRAU ALS RK^tlTER UND PARTIE, ein Lustspiel den nerm
VON Mo.N'T Flkury, wolclios hier uocli niemahls aufgeführet worden. Darauf
wird folgen Der touehei-nJe Kdeimann, ein Ivustspitt des Herrn lk (ikand

mit Music. Nächster Tagen Die Sucherin des Ventandaa.

28b ApriL D£R SPI£LER, ein Lust-Spiel d&i Herrn RboitabI), welchem Dtt Omti
dt$ WHd^rfr^ehtUy ein Lust-Spiel doa Horm nu PbaMiY folgan wird.

Uigui^uü Ly Google
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30. AprU. DAS LEBEN EIN TRAUM . oin Italiiinischns Liist-Spiol. welches
•bonitthls au-'lt üi kll' !i vi'i-Ian^n t w.ril. n. Zum Nachspiel i'rr<i]got Der
wtehr gt/undette Ehemann, ein Lost-äpiol des Harm Damooubi mit
MiafaiiDidT&ntzen, welches «Uhler oooh niemäUs gtwhMfwqrtaa. Nloliilir
Tagen wird Britannicus aufgcführet werden.

4. lIiL H£ßOD£S UND MABUNliE, eia Inaer-Saiel von Bam toa VoLSun
worauf DU heydermtige PmIU, fliii Xdut'EuiBi Ton dein Hstni AiaAcr,

nächster Tagen Das Sachen des TMiludea «nolgen wird.

7, Mai. Auf Befohl des Herrn Hei-zogs von Gcsures DIE SF* 'HERfN DES
VERBANDES, vor welchem dar von der Eir'er$ucht be/reyte ifann auf-

gt fülin t worden wird, ein Lust-Spiel des HiTrii ( 'hamiitk'i.n. ist nodi
nienuüü vorgesteUet worden. Ein neu aogekommones Fnttumziimner ist

dit lfmm Sm OoriwriH iea Viuitouin.

11. Hai. ATHAIIE, ein Trauer-Spiel des Herrn Racixk, welches ev am te
Bibol gengaD, wannl JOa» dm Vträmd molmd» JViMiiiaiwur sum
Beadhlvas «ifolgen wird.

Ift. MaL DIE WIEDER VEKEINIOTEN VERLIEBTE, em Lnst^iel ans dem
Nouvoau Tlieatre It.ilien. Zum N-lchspiel Or!»inn der Nein- Buhler »eines

Berm. i!^m Lost-äpiei von Herrn Lisi äAU£. 2^iichhUu- Xa^uu wird iki-

tannkiiB ndjEfaflUmi werden.

17. IbL DER HAUPT-ERBE, ein Lust-Spiel von Herrn Rkonard, worauf Der
Fhut der Vergestnheit , ein Liuit-Spiel von üerm Lk ühasd and künfftig

mnnmsaa anoigisi wira.

19. Hai. Die Z^ILLINGSBRÜDER. ein Lust-Spiel von Herrn Rbonard. wodann
dat Vormtmdt-Kind ^ ein jf'rantsösisoliee Lust-8j^ Mttofaator lagen er-

fblget BriianulotM and der Tamme.
83. Hai. BKITANNTiTS. ein Trauer-Spiel des Hann Ra. isk. so noeh iiiemahlen

allhifir ist aufkefuhret wordeo. Zum j^iachafäel eifolget der ohne Vtrmiahcti

85. Ibi. DER TÜMMK. .mI.t das wiod'Twiinige S<'hieVs;il . . in T.ustspie] doi?

fierm roa Mohusk, worauf ein Tmtz von xwaien i:'en>oueu erfolgen wird.

Tl.

lliirtriia te 4mMmi »»«ü—toM 17A1—1342.

Mit gnfidiger BewOligung EineB Hooh-Edlea and HoGh-Weiaeq

KAOISIRAIS wevdfln die aUhiar sabstistimde HoGh-TeutBche

Comödianten

Heute 3Cttwochs [30. August 1741]

Eine gewiss galante, mit vielen Täntzen, Arien und uutci-schiodlichon

Auszierungen möglichst decoiirte recht chanuante und intrigante

PiaoB oiBlBiD6Bf Iwtitiilts

DSK BAßBQSEBSGEy DOCTT ZULETZT BEIBOaBNB JUDB
VON VENEDIG

Oder: Der Weibliche Rochts-Gelehrte.
Und: Die Intrigante aber übel ausgeschlagene Vernitherey,

Mit Hannss-WoiBt einem unglückseeligen Schiff-Kiiecht, rem Schulden

geqniHen Henen-Bieiier, und endlich boglfloikten Amanten einer

italieidaohen Bervetta.
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Aveitissement

BaB hfiolige Wedc M alwat «moBoidepflkto, und wiid unter

andera MorkwfMigkeiteD «aoh ein ordkNa^ffioinr muqniiter Ball vor-

gestellt t, in welchem nebst unterschiedliclien Hasquen, aaoil unter-

schiedliche Täntze zum "Vorschoin Tfommen; insonderlnMt aber werden

unsere Tantzer und Täntzefinuen mit d charmaotea Baliets ihre

üescliicklichkcit /eigen.

NB. Man versichert, dass ein gnädig- und samÜich goueigtes

Anditorinm alle Satisfiustton finden werden IHb LnstibttlMit des Huinfl»-

Wursts, die zum Yorsoiiein fammende theUs fewheide, Hwili nini-

sehen Masqaen, die Verkkidnngen nnd Arien unserer Slngeiin wop»

den ein merckb'ches zu jedermanns Vergnügen beitragen.

Ben Beschluas machet eine lustige Nach-Coniödie.

NB. Es dienet zur Nachricht, dass Parterre nur 6 Batzen,

auf dem andern Platz 4 Batzen und auf dem letzten Platz 2 Batzen

besahlt irird.

Die Stunde wird geeelst um 4 Uhr, mit Teraiofaerang, dws
puncto 5 ühr der Anfimg, und Ungstens um 8 Ulir der Sdüuas ge-

madit werden soll.

Bor Schau- Platz ist in der grosaen neu-erbauten Hütte auf der

Bockenheimer-Gass.

NB. Es sind auch Loijcn monatlich, wöchentlich, oder täglich

zu verlohnen. [Ein Logenplatz kostete 1 fl., eine ganze Loge 4 und

8 fl., je mit 5 und 9 Plätzen.] Und ist allerzeit bey jeder Loge ein

Bedienter frey.

Dieselben werden heute Donnerstag [26. October 1741]

Eine mit vielen neuen extra lustigen Arien, besonders inventirten,

und mit violeti Unkosten verfertigten Theatralischen Auszierungen

imd Flug-Werken besonders versehenen Piece-Ck)mique vorstellen,

Betitult:

SICH SELBST ÜBERWINDEN IST DER GBOSSTB SIEG.

Oder Die merkwürdige Lebent- und Idebes-Begebenheiteii
der Frintsessin LDDIS8E, und dea Frintsen FYRANDEO.

NB. Dieses ist der TItnl der Mrieasen Miteriai es dimet auch
zur Nachricht, dass in der gantzen Comödie nur 4 setieuae Beenen

sind, die übrigen alle lustig, welche den Titul führet:

DIE EGIPIISCHE ZAUBERIN ZORINDE

Oder Der Präceden/ Stroit zwischen deiion Herrn
Studenten und Herrn Soldaten.

Mit Hanuss-Wurst uud bcapin, zweien eyfei-sücbtigen Liebhabern.
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PwioBen in dar serietumi Kateia.

1. Barmnte, EOntg in Orefea, und Liebhaber der

2. Tx)dissa, Printzeesm ana Itfaaca, einer versprochenen Braut dea

3. Pyrandro, einea lotsen aoa Itbaoa, und Ge&uigeoen dea Sai^

niantp.

4. i<jurimeue, Tochter des Königs Sarmauto, und Läebhaberin dos

Fynmdro.
fi. Ainieate, dea Königs gefaeaer Ralfa.

Personen in der lustigen Materie odor Tntonnodiis.

1. Zorindo. eine j^ohnhme Ep-yptorin, in drr Magischen Kunat er-

fahren, [jicbhaberiii derer Herrn Studont^Mi.

2. Colombiua^ eine jÜieneiiii der Priutzessin Eurimene, Liebhaberin

derer Herrn Soldaten.

& Soapin, waktaer bald ala Haama-Wnrak, baU als Soapin agiret

Brftatigam der Zorinde.

4. Hann RS-Wurst, nngetrener Liebhaber der Zoiinde, und firiutigam

der Oolombina.

Besondere Auszierungen.

1. Bs kemmt eine kleine Wolcke» Aeae xerllieilet 4eh flbor daa

Theatmm, In mitten der Wolcke aHaet Frinia Fyzaodro scUaflbnd,

dieser erwadit, st^get heraus, die Wolcke aber ver8ch\nndet

2. Ein Canap<S, auf welchem Srapin schiäffet, verwandelt sich in

ächröckondp Furien, Scapin aber Terwandelt sich öffentlich in

den Hannäs-Wurst

8. Ein Stock, in wetebem Haansa-Wniak als ein Be&agener ein-

gesperrt iat, Terwandelt aidi in «inen Hnnda-StaD, dieeer aber

in einen gedeckten Tisch.

4. Cupido, kommt aus der Liiftt auf die Erde trHlop^pn, in der einen

Hand eine Schüi^sel mit Speisen, in der andern Hand aber eine

Bouteille Wein haltend.

& Der Geist der Lodfaae kommt aoa der Erde, evaehainel dem Py-
randro, und verschwindet wieder in die Erde.

6. Hanas-Wurst hat einen Flaschen-Keiler auf dem Kopf, walelMr

sich öffentlich in einen Gefiingnii>8-Thunn verwandelt

7. Hanss-Wurst will den Scapin erstechen, Scapin aber flieget durdi

die Lnft davon.

9. Efaie Maoliliie^ ireleha bald im Seapla, bald aber einen Advo-

kalan TotaMlet
üober dieses alles werden 8 neue extra lustipe teutsche Arien

geenngon, welche in gedruckten Büchlein vor 8 kr. v(>rkauffet werden

Man versichert anbey, dass auf hiesigem Theatro niemalils eine

fläoh0 AcUon gesehen wovlon*

Habel eineaa Tlnta -wird aaeb mü eiMon Ballet und einer

Nadi-OoBMdfe ai%ewartet werden.

Anfang praocise G Ulir.

t
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Dieselben mden [am 10. Mai 1741] aufführen eint nnveigleichlicfae,

and wegen ihrer ausnchDiendon Yollkonimenheiten seheawi ttldige

Haupt- und Staats- Aktion, Betitult:

MAKS m DER TIüJjSTEN TRAUER,
Bey denon blutigen Cypreeeen der Schwedisch-Carolinischen Leiche

Dm iit: Der anglflekeeelige Todee-Fall des AUerdurolH
1 en c ht i g s t e n 0 r o s s m ä oh tigste

n

CAROLI XII.

Der Schweden Gothen und Wenden Könif^s, glorwürdigstor (Jodiu'ht-

nte, wcichur iu den Aprochen vor FTiedricha-Uall, in der ^'acht

sirieohea dem IL und 12. Deoember Anno 1718 seinen

Holdenmfltfajgen Oeitt aa%egeben.

Av ertissement
Was ist dio Welt anders, als ein prosses Theatnim, auf welchom

die Sterbliclir (iic Acteurs. und unser Lubens-liUuf bald diose, bald

jene i^ubc» präbuutireL Veiigünue uDpartoyisches Europa! dass man
sich eines Heidens erinnere, weloiMn die Bsad der lybuw^V**»»

Frovidens sn aller Mensnhen Yennmdflrang snf dieesem grossen

Schau-Platz aufj^estellet Carl XII. der Schweden, Gothen und Wenden
König, Glürwürdigsten Andenckens ist os, auf welchen ich allhier ziele,

und gleichwie der gantze Lebens-I^uf dieses Welt-berühmten Heldens

eine vollkonunane Martis-Schule gewesen, also beseuget auch die Er-

üriinmg, daai dttseibe tkk sdion Ib saiiier etam Wiege, diese Worte
m selneoi Qymbolo enriUet:

Bt geons et proafsi et qvse mm. Mmns
VLx ea nostra puto.

Den Stamm der Ahnen Reih, und wa.s wir nicht gethan,

Kann ich alä unser Thun und Werk kaum i'Ulu^u au.

Oaate Bmopa weiss, wer disssor HeU geweaHi, das weit^t-

legene (Ment hat denselben an Bender gesehsa, und ganta Schweden

Bunss bdtennen, dass der gantze Lebens-l4Mif dieses Königes, wie

glorieux als auch voller Fatalitaeten gefunden werde. Was nun,

curieuser Leser, das schwedische \ erluinpnüs.s auf dem grossen Theatro

der Welt in der Person des XIX. Cails heute praesentirut, davon

aoUal du siif nnserm, obgleich UeiBeii Sehsm-Flata, eine TdUatindlge

Yontellnng sehen. In. dem ersten Aktu wird dw Sohwedische Marsch

anf Norwegen beschlossen ; in dem andern gehet derselbe glücklich

vor sich, und in dem dritten verliehret dieser Nordische Held sein

r^'bon. In dem Kpilogo sollst du sehen, den König auf seinem Parade-

Bette, bey welchem die B'ama in tiefister Trauer den Tod dieses Königs

But einer lamentaUen Ana belthaget, BsOeaa die IßohtigiEett d« Welt

entwiifit, Mars in einer gebundenen Bede seine tsBnrifa Gedandcen

über den Verlust seines heldenmüthigen Sohnes zusammenfasset und

endlich Bellona bey dieser Kftnigliohen Leiohe einen . soieoiien Pane-

gyricum ludten wird.
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(lönno Homnaoli. fjenoigter lieser! unstwr Schau-Bühno hcuto

deinu Gogeiuvart, und siehe einen Helden sterben, dessen Si(^e du
gerne gatottn. Wir geben dir die TeKBifllieroog^ dasBi was die HMorie
betrifft, nichts soll Teigeeieii werdeo.

Wir reraicshem Iiiemiit, dass nicht nur allein diese Fitae an
sich Selbsten, sondern auch die Dokorationes und Ausziernngen des

Theatri, absonderlich das Feuorworek und Bombardement der Stadt

and Feetang Friederichs-Haii an heute mit sonderbarem Aestim zu

admiiiren sein wird. Nebet einigen guten Alien und 3 BeUete wird

muh dee Otetnun Doktm dieeee gkirwUrdigitai Helden foiytellt

werden.

Dfeeelbea werden wiedemm beute Montag [5^HVn 174S] eine gewian

orlrefflidie intrigante und ext» logUge Hrapt- und Staatn-Aktion

vorstellen, betitolt:

Die HOcbst-Löbliohe Regierung der Grossmtttbigen
BIANCA

KAnigin von Tyro und Fhoenicien,

Oder:

Der zu gleicher Zeit i^eliebto und verfolgte Feind.

Kurzer Inhalt:
Sycbaeo, König von Fhoeuicien, ermordete hinterlistigei Weise

den Syatmetro, König von lyro, Gretno aber ein getreuer VimI da*

«tmoidetGii ESniga Syaimetri nähme deaaen noch in Windein liegenden

Cron-PrintMO Torismono zu sich, erdichtete allenthalben seinen Tod,

z«2;e ihn aber unter dem Nahmen Clearco als seinen Sohn gantz sorg-

fältig auf. Nach dem Tudo d(« Sychaei schwunge sich dessen Tochter

Bianca mit Gewalt sowohl auf den Thron von Tyro, als Fhoenicion,

Torianuno aber unter dem Nahmen Oeaioo wurde an ihrem Fdd-
Herm arwthlel, und da die Königin sieh in Olearao reriiebet, höile

sie auch, daas Tori-in« no der würkliche Kron-Erbe noch aolte am
Leben seyn, welcher kommen würde, sie von dem Thnme zu stosson,

hat sie sich demjenigen zur Gemahlin versprochen, welcher ihr den

Torismeno tod oder lobondig liefforn würde, und weilen Torismeno

unter dem Nahmen ihrea Biintigams Clearoo verborgen wäre, hat aie

folglich ihren Veind au gleicher Zeit geHebet und gehaaaet, welohee

zu den angenehmsten Intritjuen Anlass giebet, welches alles nebst

der Treue des Cratero mit besondenn Qoato auf dem Ibeatro anm
Vorschein kommen.

Es wird auch mit einigen guten Italiänischen Anen au%ewartet
werden.

üntar der Lotion iat ein Hanta, nach derselben ein Ballet

Ben Beacfaluaa maohet eine nodeate, Kaoh-CoiQOdi&

uiyii.^Lü üy Google
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L April. Kinn aeiM, hisloriMhe whI monlisohe Hrapt-Aottoa, betitiiH: Dm mU
Tugemd verm'nhahrfe TapferktÜ. odor HAlüBAX TN CAPUA. Tlansfi-Wurst.

Finott© und Si apin werden mit inodestcr Lustbarkeit oiuo angonehmo Ver-
ändorung machen. Nach der Aotioii fol^'et ein Ballot von 6 jNwaMB^ d»
TÖUigeu Boschlus.s machft eine lustig«) Xa<;h-("'>nu>dia

& AjHriL Eine grwiss vortrcffli« ho. intrigante und oxtra histigo Raupt- und Staats-

A(-tion, Jh titiilt : DIE H« h HST-LoBLK 'HK KKt-lKin X«; DKIi GROSS-
MÜTITIGKN BIANCA. Könipin von Tyro und Phoenieien, oder der zu gleicher

Z<nt geliebte und verfolgte Feiod. fiaiuB-'Want wird »ioh heute besun*
ders lustig erzeigen. Es wird auch mit einigen guten Italiätiischen Arion
aufgewartet werden. Nach der Action folget ein Ballet und eine luftige

Nacn-Comiidi«.

(1. AjuhL ]S^« g0wifH vortrefAlohe intrigante und extra loatiee Hanptp und Staats-

Aotion, Ijrtitult: Cin NON SA FINGERE. NON SA VJVERE oder Wer in

dsr heut'gcn Weit zu lehen ist beflissen , muss als i'olitieus sich zu ver-
Ktellen wissen. (),!. r aber: DKK GALANTE UND GETREUE VASAL.
Mit Hiuis.s-Wur-r. •; m einfliltif^en Kuppler und liederlichen Sohn einer

dem Tronck ergebeneit iininntwein- Lützel. Unsere Sängerin wird mit ga-
baten Arion ihre Scbuldigkeit bezeigen. Nach der Action folget ein Bauet
und eine lustige Nach-Comödio.

7. AprU. Eine neue, «banumte Action, betitolt: DIE IIBANNISIKENDS LIEBE,
in der Pentolm einer lasterfaaffton, verrlftnischsn und nngetretisn Iranern,
oder DER DrRCin.ÄrrnTlfiE STERN-SEHEIt, mit Hanss-Wurst, einem
uugliickseelifjen Wandersniann und Ertz-Feind der brisen Weiber. Cutn-
ponirt von Franz A.vto.v Ninu, Nach der Aktion folget - ni liallet. Statt

einer Naoh-Comödie wird heute ein Operett^'Comiqu» oder HuAioaliaoliw
LuHtspiel anfgiefOhret, welches aber daronana zum Lachen eingerichtet isL
•ieiiriniit

: Da^ lii»tiije FZend twUchen zwey vei »offenen Kh«limti ii. NB. In
dieser operette-i.Vjnüriue werden *J Tcutsche lustige und 1 Italienische

Aria gesungon , welche bey dem Kinpog in gedrookten BfifllilaiB tot 2
Batzen zu b<>kommen sind.

Ü. April. Eine histori.sche Tr;^'<»edia. betitult : II Figlio Credtäo nemico ddla ma
Madre das ist: der von seiner Mutter vor den giössten Feind gehaltene

Sohn, oder DIE GE8TÜKIZXE KEÜiEEt-SUCUX. Hanaa-Wvnt ateUet T«r
einen im Gehirn Terraoltteo Advoeaten. Componirt tob BVum Amon Nimi,
Nobst lallten .\rien wird .im h mit einem Ball' f und loBtigsn Mioll-OomUie
von Ilanss- Wurst und Pantalon ndjpwtet werden.

10. April, läne santz neue, foldidi ttoeh nfaniinhlt ggaehwe Haapt-Action, be-
titult: DER STUMME REDNER, oder DIE UNBESTÄNDIGKEIT DES
GIJ'('KK.'> «iarg' --teilet in dem nrstauneiiswürdip'ii Fall dös reieben ("ROESL
Hanss-Wurst als ein lustiger Brüllen-Knimer wird beule mit besonderer

Lustbarkeit aofwartan. Unaare Singerin wird «ich in guten Arien beeteiw

signaliairein. Den Beeohlnaa mwdiel ein Ballet nnd eine hulige Naeh-
Comödie.

12. April. Eine neue intrigante und gewiss extra-ordinain* lustige Musicalische

Action, betitult : >IA>MBINA FOLITA, oder: Die liatigo, durchtriebene, und
BufHjr-kluge KAMM£R-JUN<iFRAU. (Hier: Wenn auch ein alter Oreiss,

der an tiem Rte< knn geht^ nnd mit dem einen Fuss S('h(m in dem Grabe
steht, sieli suebet eine Braut, und will nm^h Hochzeit maeiien. so kann die

junge Welt darüber billich lachen. Hansa-Wuiat ateUet vor einen durah
den Korb gefallenen AnuDten. Den Beedttosa machet ein Ballet und eine
lustige Nii< b-< 'mti'Vlie.

.14. .\j)ril. Eine unvergleii lilii he »sinnreiche Haupt- und Staatu-Aotion, betitult:

Der BUS Liebe ent.setzlu li tvnmtüsirende, und endlich in »einem eigene«

. BUlt erstickende TARTARKSCIIE WÜTERICH. CKler : die mit Amors Pfeilen

verwimdete, listip ülierwindeude, und die T^TaJlney besiegende PERSIA-
NlSt'HE AMAZoNlN. Mit Hmiss-Wurst einem unghtekseeligen und zu
vuderlei Mart<:r verdammten hy.-laven. verzagten ii*)ldatcn und von viclerley

Furien eut.set/liuh geplagten Aufseber vur das verliebte Frauenzimmer. Com-
ponirt Ton Ekaiiz AmoM Ndth. Kaoh der Aotion folget ein Ballet, ititfc
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«SBCr Nach-Comödio aber wird eine Operrittc-romiqne oder nuiüicalischcs

Lust-Sliiol jmf{?oführot, hetitult: Der in die Länder rr.Ufnde dumm» Peterl,

0itt dem Uausü-Wurst dem nea^einfliltigea Uofbneisiter. NB. £8 werden
10 IMmIn huüte Ajim gamngBo.

IS. ApfiL Eme inonliaohe docih aber ndt etlniMHr Loiäwiint dnreham mtei^
men^ historische Haupt-Arfii n. l.otituU: TL TKADITORE DI SE STESSO,
das ist: Der sich selbst venatlK iidf VciriitliL'i. odor: Wer eine Öiubo gräbt,

dorn andern zum Yordork'n, der falli t sei b.it hinein, und mu.sK mit Sduuide
sterben. Haiws-Wunit stellet vor einen aaglüokseeUgw Bedienten eines

ediebtan Hcdb. NB. Unsere 8lii|;arui egiret die Hatipi-Pereon und wird
mit outen Arien aufwarten. Es Vomnun aurli Iii sonders pxiiv tli(>atralisehc

Aiuaenmgan soin Vorschein. Den Beschlu^ä nmuhut ein Ballot und eiue

lustige Naoh-Oom5die.

MOnDALDO, oder: Die magMlfllBeeligen IMebte defrwelUiclim Torwitzes,

nnd der ron übemtesiger TJebe zur VerzweiAnnp ^nii hti ^«.tzi'ii-l »i^ ii- r.

Mit Hanss-Wurst einem neu inventirten Doctor 7>«> Narren gesciteid m
machen, l'omponirt von F'kaxz Anton Nuth. Nebst guten Arien wird
auch mit einem Ballet und lustigen Naoh-Oomödie aufgewartet werden.

18. April. Eine allliier erst Neu-Componirte, aus einer walirluifften Ilisiorie ge-
zogene Ilaupt-I'iece beütult: DER DURCULÄUCHTKiE Hlini':, oder:

DIE AUS EINEM TRAUM ENTSTANDENE TYKANEY. [.lug.ndge-

Hchicbte des Cyrus] Compuairt von Fuanz Anton Nlth. In der Actiou
sind 5 extra lustige Intermedia unter dont Titul Der verliebte Mmt^faüm^-
KrSmer. Es werden 0 Toutscho und 2 Italiäuische lustig« Arien

aongen. Den Besohlass mavli^t ein Ballet und so os die 2eit, loydet cmo
Uwfige Naoh-Comadie.

19. pril. Kiiie allererst allhier npu-verfortigie, nüt untorschiedliclion men:kwte»
digen Auszierungen des Theatri und vielen lustigen Mnsicaiischen Arien
deewriito extra ordimir lustige Aotion, betitnH: wlB DAB 0LÜCK HAT
BEKOMMT DTE DRATTT und (H.ETOH l^SJ) GLETCTI OESELI.T SlCfl

ÜEKN, oder: der dunjii viele l/icherlicho, gesi-hcidi' näms<he und traurige

Zaub<'rey sicli selbst beglückende SCAI'IN. Wann die Vergnügungssonn
im £listand soU erscheinen , muas tileioii mit Gleichem sieh in selbigem
vereinen i dann KaK und warm Iwyflamnien, Unit wdiriioh selten gut,

Wie die Erfahnm-r uns fast ti1<rlich lehren thut. Tlanss-Wnrst stellet vnr i in. n
durch %'ielerley iutalitaeteu fa.st zur Verzweiflung gebraehton WoeJicn-Laquey.

Es dienet zur Nachrieht, dass heute viele neu-flomponirte lustige Arien, so

wohl Ton Haans- als Weibs-Petstmen gesoiWBn werden. Den TöUigen Be-
aehtauB aber maohet am Tnatt mit reoot huRigsr Nadi-Oom&dle.

2Xk April. Eine neue lusiorische reebt TortrefHiehe Hanpt-Aotiou, betitalt: IL
FIOI.Ii» M SUOl OESTl, das ist: Der Sohn s.dn.T rign.n TliaUn. .»In-

der DurclilauGUtige Waldmauu. Mit Hanss-Wurst Isünsm luMigmt iiehUf'er-

EmML Nebst guten Arien wini anil «bM» Ballet vd NolitlutigMrNaflh-
Comödiß aufgewartet wendea.

21. A])ril. Eine allererst neu-oonqwukte, folglich noch niemalilen geschono mit
vielen Auszierungen des Tlieatri, Flupwerk(!n, und k'sondt^rs diiK hgehendo
Lustbarkeiti'ii angefüllte Pie(;e. betituit : der dim-h Betrug, Zaubon y und
Meichelmord sich auf den Persischen Thron schwingeudo SKkAKl>:^' oder
die I^wnndemswQnBge Zufllle swisohen Bclsiro Cron-Printzen on PersieUf
und Fridoro, einem wegen Verrtlthcrey durch dcti Strang bin^,'f ri lit« tfn,

durch Zauberey wieder belebten Selaven. Mit llant-s-Wuist ein. in uu|,du( k-

leeligen Bedienten einos ans T.i.dH» rasenden Herrn. Nach t iniMu Hallet

wird, statt einer Nach-<Jomödio eiu Opurette-Comique aufgeführt, betitult:

Dk ühmrmmtt /iyMtfbia|. Li dieser weidai 10 lustige teutschs Aiian

uiyii.-iCü üy Google



1

— 446 >

8SL jkpäa Einf nr>a-oomponiTte, wogon dos lustipen Inhalts, violon Torkommcn lon

D^ooratioiK'ti, üiHondcrlifit uImt wt^'cn (ihannantfr Vocal und Instruiueutal

Husioae hörens und sehenswünligf Caitital-Tifco, lii titult : LA STRI'iARIA
0AU8AIA P£B ÄiLOBK OVEBO; AUKfiLlA PEH AMOBfi FAIA IN-
CaNTATRTCE, dtt M: Die was lielie rar Zmberin gowordene AURXLIA.
Mit Hanss-Wurst und Sc ai'iti zwoyi'n unt;lücksoclip'ii und von Oosponstom
auf vielerloy Arth geplagten und vorfolgton Ik^dionteo. NB, Dieses ist

eine besonder« Fatique unsrer IMniior-Agcutin, welolis heute die Aurelia

Toratellen und durah viele geedhwinde Verkleiaiutgeii wnroU als amdi in

vielen ItaliiniMlien und Tentschen Arien ein Meister-Stfick erwdaen wild.

Den völligen Beschhiss ma«;hot ein Ballet und eine Nach-Conuklie.

20. April. Eine allliiur erat oompoaitte, mit neoon Arien sowohl als venohi»-
denen Ansiierungen desTheatri decoriite, aniierieeene intrigsate und extrM
onlinair lustigt' IW 0(.niit|u.- Ii. fitulf: DPR TKRTJEBTE ZAUBERIN,
oder: DAb OOLLEüIUM VülO.lKliTKK STLDENTEN. Heute werden

vmty HsuH-WÜnta du llieatnun betretten und beyde mit lAutbarkeit al»o

aafwMtan, das« ein jeder aioh banihmwiid, wie «rdaai aademdenBaag
Unna streitig niaohen. fia ddiakfcafl ^«Mttmiium. Höhte rieh haute nur

iwn Lachen, dann dazu wird es jUiwlM OalafSabsit habeo, dieses ver-

akdiert der Componitour der lieutigen Aotioa, Frakx Anton Nüth. Der An-
tuc dieser Bourle»quo Nvird mit einem Ballet von Hexen geraaoht Den
vSlBgen Beschluss machet ein BaIU>t und lustigo NaLh-< 'omfkiie.

S6L April. ISne avar kurtze, doeli dun h und durch oxtra lustige Bourlcs(iue,

betitalt: HANS-WUR.ST DER DUiOlE KNECHT, oder: BornAnion dor uiu-

ftltige Sohloeser-Jong, und fsntalonder betrogene 8chwiager>Vatter. Wei-
len aber die Aetion so kurts ist, so wird statt einer Nadi-Ck>m8die mit
einer nn^ht lustigen (>iH'rfttf-roriii(iuo oder Musjcalisi hi n Lust-Spiel auf-

gewartet werdim, bt-titult: Dit Itutia« Jägerey. Mit Hanss-Wurst einem
verliebten Forst-Knecht. In dieeer Operette-CoiniquL- wt-rden 10 Toutsche

recht lustige Arien gesungen, welohs in gedmckten Büchlein vor 2 fistxen

sn bekommen sind.

27. April. Eine noi Ii im malilin gesrlit'iu', mit vitilen, besonJtT.s inventirten Äus-
zierun^pu, Flug-W « rkt ii und Mauhmeu auf das beste decurirto, n>cht

lustige Pie««, Ik'titult: Dio Ertz-Zaubvrin ' inc, oder: Der von dem Thra-

cischen Holden SÜRGEJSl'RO erlegte MlNoTAUHUS. Mit Hanss-Wurst
einem verzauberten Ettel, und uiiglücikaweligen Liebhaber. Mebet guten
Arien wird «aoh aut ainam Brilet—d luiliy Nanh-OnattdisA aal^wartet
worden.

28. April. Eine neue, aus dem Spaniachen HeldeB-CBbinet gesoMna, ttav«i|^aioh-

liehe, und allen berufTenen Martis-Sohnen zu beliebiger Ergötzung zusam-
men gt'etragen(> Hau|>t-l*inec, betitult : Der gr<js>e, wegen seiner uubegreif-

lielieii IxTibi-s-SUirke biUich genannt»' luni- if llKRt ( LKS. In Person des

unüberwindlicheD teutschea Helden ROLAND, oder: Die gleiche Waag-
Bbhasle reoht-gebohmer Kinder der Kriegerischen Belonae, zwisohea Iba-
AM)oeur, ciiiein Franzosisehon HeMon, und zwischen Roland einem Vetter

CaroU Mrt^ui. Uder aber: Das in dem fU'liten .Ialir)iuiidt i-t der Welt er-

öffnete Kriegs- und Lielies-Theatnim. auf weirbi n li- 1 von Amor gestürtzto

Mavors dooh über die Liebe den Triorapf erhaltet Mit flanss-Wurst einem
durchgegangenen SoMaten, von seineni Yater aus dem Hanse gejagtea
Sohn, sehr strapitzirteti Sf;ül-Knecht boy des Roland s(>inem Pferd, voa
einem Berg gewortfern i) uiiglückseeligon Bedienten und von seinem närri-

sehon Iii tin si-hr gejiiagti'n Pu^t-Klepp«r. Den Bssdihiaa ^>^|
<^^^^ aia

Router-Ballef und histii^fe N'aeb-fViniiWlic.

29. April. Eine gewiss thanaaiitr. lustorisibe. lustige uüd t>.\!ru l)iy.arrr Pieee,

betitult: DP:R SCHAU-I'LATZ I»KH rX< iLi rKSKEUi i VER1.IEBTEN
oder: Die Würkung einer uuiueoüchüohen Zauberey and der widar seine
eigene Tochter tyrannisirende Tatler. IGt BBaBS-wurst dnem inleraseir-
ti'ii Amba.ssadcur, läebevlielun (^mrier, umi « iidlieli unschuldig gehenkten
lutrirjuaiiten. Unter der At tion wird ein Tantx geniauht, nach der Aotioa
folget dasjenii-r Ikillet, in welchem Arleqinin durah dSB Vaastar l^pdagsti
und eine extra lustige Nach-Comödie.
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Eine hosnndors intriL'nnt'\ ans cinpr wahrhafftiron Historie gezopene
Piew, iK'tituU: DEJ^ LEllENDICi-BEGKABEXE STELLADORO, oder : Ih-r

vo» V«rrätherey stark angefo<:ht«no, von dor Tnmo hingegen unterstützte
• Uuoa Tan Ctotilian. NB. iüuiBs-Warat wird heute bwonden mit lästigen

Swiflotien-SoeDMi ufwsrtBB. Den BstohloM nwdiflt ein Bdlet «ad faurof^
Naoh-ronirxlip.

2. Mai. Eine extra-ordinair luntige, intriqpAnte, und mit den Ucherlichaten Fas-
gagen angefüllte Bourlcsque, betitnit: LA PRBCAUnON INmiLI!, dlB
ist: di(! v»'rgcbli< hstc Vursirhtijijkoit ist: Vorliobto von ilirer Meynunp al>-

zuhaltuii, wuboy raiitaloii als um oiguiuuimiger, und doch zuletzt betrogener
KautTiikaan, und Vattor dur i.snbella a§inn wilO. Den BwnMlUn WMhflt om
Ballet und lustige Nauh-Couiodie.

4. Uai. Eine, olrwohlen schon bekannte, doch nicht woiiii;*-r buliebte Tmf;oedio,

betitult: EX IKKTRINA INIKKITI S, <,l.r: Dir unulürksm-liKf B^-b-hr-

Kanikeit, dargestellet in dem Leben und NLizwoilTülten Tode DK. JüANNlS
FAUSTL Mit Ilanss-Wurst einem von vielcriey Ues|»enstem vcifolgtaD

Ronulo. Den Bcsohlus» machet ein Bailot und lustige Mwii'OowSdio.
Besondere Voi-stelluogen, welche produciret werden,

1. Bluto ontcheint anf einem Drachen durch die Luflt fahrend.
*^ HuyWmart kommt in VwuA Zanbttt'Onjm und wird von denen

3. Mephistophiles kommt durch die Luft in Fausti Zimmer gepflo^jen.

4. St«'llet Faustus dem Herzog von Parma folgendes vor Augen: Die Plasen
Tautali: item dos Tity (ii ycr: item des Sisiphy-ätein item Pompefi-TOd.

6. IfiiA Weiba-Mü wird öfientlioii in «ine I^ma vemnodelt.
6. Wild Unat «nter einem Oeiotef Bellet rom teun IVuimi

9. Hai* Bbe neue rcK.'ht intrigante, und durchaus lustige Piocc, iK^titult: DOS
fOUZIBCHE DAME, oder: Bohdiu FtOitisoh, JQog und fieiob, iet ein Ln^
dtodi ^Qtnmcl'IMcli. HiMiss-wunt, ebsem ttdlMiiflohni Katsen-Pneoep-
f'tr. 'las ist: ITaii^s-Wui-st, der um allos das S>'inipp listif,' bctrup.-'nc, und
endUch in das Toll-llau8.s gebrachte Ifjindolsnmnu. NB. Nauh der Action

Mget eto Ballet, statt einer Nach-Comudiu alier wird mit einer Musion
Beineaaa oder Opcwlto Oomigne anlgiBwartek «eidan, welche an Lnstiiar-

keil wenif ihree ^efielun Imt, betitatt : La Lmt¥U Mömmm, die MmittU
Lueretia ifU-r: S' apin der ciufiiltigo König der I^Hncr, und llanss- Wurst
deeaon rebeUiäulier Feld-Uerr Bratos. In dieser extra lustigen Bemesoa
werden 17 Alien gwmifn, welelw in gedrwdden BMihin ynr 2 Bitien
zu bekommen sind.

12. Mai. Eine gewiss besonders intrigante, aus einer wahrhafften Historie gezo-

gene Haupt-Piece, betitult: Der Weibhohe Printe MANDANB, «der die

Wahiheit m den Linn, nüt Uenes-Wunt einem MnnHInlmnnliiin Unig
in der BnMdmig. NB. üneere Mader-Agentin, stellet diean weiUiohen
I*rintzen vnr, woTrhc sich hnuto bosondci's signalisircn wird. Unter der

Action wird em Tantz gemacht, nach der Actiou folget ein Ballet, den
völligen Boschlnss ak'r niacboi, eine extra lustige Onentto-C'omique , be>

titult: Da$ Sriialm-Itkm, mit Hanea-Wust mum iMjfloteeeligen

Muequeller. b 4ienr Operette Oondque werden 10 fenleoia Arien ge

Bimgen, welche in gedruckton Büchlein vor 6 Kr. zu bekommen sind.

18. Mai. Eine aus dem Frantxoaischen in das leutsche fibeieetste Ce|iital-!bap

goedie, betitult : LB CIT, oder: I>er Streit swisohen Ehre und Liebe, dar»

gestellet zwischen Roderich und < "hiinrnf. SH. Die Chimonc agiret unsere

Mugerin, und wird sich in einigen Arien besonders signalisiren. Mach der

AÖfien ftdgot ein BaDat od hurtige Kaoh-OomMte.

15. VaL Eine gewiss charmante Haupt-Pieoo. welche mit extra guter Lustbar-

keit untennonget ist, betitult : Die wunderbarsten ülück- und Unglücks-

FOlle keuscher und getreuer Liobo, dargestellet in ATAIX) und ARSINOE
mit Hanea-Wnnt num UeiwrliolMn BrintifMn «inea afieotirtan Ommm*
Midela. T^sere Primier Apmtiii wird sowQmIb YonteOnag dar Andnoe
als auch im Singen eint r Ituliiuiiseh- und TontsdMn>Ana sich besti'ns

reoommandiren. iNaoh der Auuon folget ein Ballet und lMti§i Kaßh-ConukUe.
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IG. ilüi. Emc eitia lustigo. aus dein Italüiaischen in das Tout><i;ho üborsetzte
l!<-urlos(ivic. bctitult: L ÜOGETTO ODIATO, odor DIE VERHASSTE BRAUT.
Hit üttm-Want einem un^ückaealigaii, wul durch imtoraohiedliokB Iktir
littton soUer sor Venweiflimf gebnditeB Diener einM ti^uloMu Herrn.
Ueber dieses werden unsere T.uit/.-Meister mit 2 guten Ballots aufwarten.
Ben völligen lit'schluss aber niacliet eino luüti^ NacU-Cuniudie. NB, Auf
midigcs, hohes und vieirültigeä BegoiUMit 'Wivd lioh ksnte dar <jsminf
Boklo»!>er-Jung wiederum praesentiron.

17» Mai. Eine mit selir vitiler Lustbarkeit untermengte Piece-Comique, betitalt:

DIE VF.KKEHRTE WELT, oder: Wer will die Thorhoit nicht der jetx'gen
Welt belachen, da sie aus Narren will gescheido lioute machen. Oleich
wie das gute Geld man könnet an dem Klang, die Freunde in der Noth,
den Vogel am in sang, auf ^'lei. ho Weiss kennt man den Adel am Ge-
blüte, der Tugoudreirlio (ieist beseelet das Gemüthe. UaoBS-Wutst stallet

vor: 1. Einen einfältigen Hauren-Sohn. 2. Eiinen dnroh MifliTenland er-
klärten l*riutseo. 3. lliueu von einein Philosopho gequlüten, von einem
Sprachmeister exercirton, von einem Fechtmeister strapizirteu von einem
Daiitzniri-t. I um] l«»ieither fast zum Xantn gt'niachteu Scholan'ii. Sm-h
der Actiuu folget ein Ballet, statt einer Nauh-Comüdie aber wird auf hohes
und vielseitiges Begehren eine neue extra lustige Operette-Comiqne aof-
geführot werden, betitult: Der verlieUe Maiui»-Fall<'tt Ki iirmr. In diesw^r

extra lustigen Operette werden (i Toutüche und L' luliiuiischo Arien ge-

sungen, welche in gedruckten BüoUein vur fi Kr. zu bekommen sind.

18. MaL Eine extra lustige, und intrigute Bourles<|ue, betitnlt: IL PADRE
AVARO, IL FTEOLIO PRODIÖO oder* Je geitziger der Vater, Je lustiger

der Sohn. Pantalon. Hanss-^\'uI>t und Scapui werden durch unterschied-

liche lustig Passagen zui^au, daäs dioee Bourlesko eine derer be.stou seyo.
Unsere Pnmior-Agentin wird als ein luatigeB Miidel in guten Arien trach-
ten, ein gn&diges Auditorium bester Massen zn contentiron. Don Beschluss
inachot nebet einem Ballot von 7 Personen auch eine lustige Nach-Comödie.

23» Hai« Eine aus denen merkwfMlgrteii Rümisoheu Begebenheiten gezogene
Haupt-Aotion, betitnit; I)er jDMBttflthig--8terbende Boohts-Oelehite, EMI-Um YkVLVB PAFINIANÜS. lireloher unter der Regierung Passiani

4bB filmischen Kay.^ors, ofTontlich ist enthnupr« t wmden. Hanss-Wurst
tUSUk Tor einen im Gehirn verrückten Btemseher. Don Besotduss mauhet
«in BdM und liMti^a Hadi^MMiA.

84b Hai. Eine aus dem Italiänisch gezogene extra hisH'-t RAurlesqno. Betitnlt:

LA VENDI-TTTA PUNITA, odor llail.Thino ein Zaubrer aus Rache, oad
Hanü Wurst einem durch die Banditen ausgeraubten PassaglHP. HBL Bit
heuläge Bouriflequ» ist asa vielen andern arwehiet vordem, am uMm
neoen Harieohin Gelegenheit tu geben, eine Voroe I« teigon. weloher nebst
Pantalon, Hanß-WniNt und (Vdoniliina sii h bosmiders bemühen wird, mit

extra guter lAistbarkeit em gnädiges Auditununi zu contentireu, ingieichen
* weiden unterschiedliche Theatralische Auszierungen zum Vorschein lu>mmen.

UiMfe UntMr weiden mit 2 fiaUeto aofwarteo, den BenUnw maoht
eine iMÜg Nadi-OMiiSdieb .

96k. Hai- Eine charmante mit gewissem Fleiß enm])nnirte Action, Betttnlt:

IL I&IOMPHO DELLA. COMSIANZA £FSD£LIA, oder: Der fnampt
dar BaetlndirilMlt und ffnm In Zwey Teet und lieasoh yerlmadeue«
Ärt/.en. Mit iTanß-Wurst einer vnn <M is(. TTi orschrökten Schildwacht, ver-

legten Duellanten und lacherliuhea S<;hartru;htor. Den Bes<;hluss machet
ein Ballet, statt einer Nach-Comödie aber, wird eine neue Oporetto-Comique

oder Ibutsch'MusicalischoB Lnat-Spiel jooduoiiet, Betitult: »Dat iiMliiM

Mmi wwbdm mrey vertojgrmim JSMmfm.« In diaiar Opentle wodea 10
Tcutsche extra lustige Arien gwongBat welche in geoniiltm BOohlain
vor 6 Kr, verkaulTt werden.

26. Mai. Eine recht seheus-würdigo durch und durch lustige Action. Betitult

:

DAS (iKSPRÄCH m KKlCli DER TODTEN. durch Betrug mitten Im
Reich derer Lebendigen. Zu mehrerer Gemfttiia-Yeixnflgang wird dn Ballet

gemirirt,4«faiBgeBBiw>MDMi^ mM>tii»««i»tMijg»a^
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2ß. MmL Mm gttti Mne ämmeba mit timm gukn. Itotü sowohl, aU afi-

ilMiMiiden LoattMorknlBn , irie moht maag» TeiMbiedeani wohlgesottWD
Arien, dun haus v<Tinis<;ht« Hof-, Liobos- und 8taats-ActioD, Bt-titult

:

DEK i)l KCULALOHTHiTE i-iÄKTNER. Uder: Die auf den Thron erho-
bene Weisheit und Tagend. Mit Ilanß Wurst eiiiom von Hanger noA.
Xiiebes - GrUlra- gfiifi^sjtm philosophisoheo lunulo. Nii. DieMS ist im
Hdsfar-Btadt ^mar Teiit»olien-Oom8£e, qd4 flattht sieh tmser llieatRim
heute boffondors Ehrt- einzul«'L:i n. In th<v At tiun worden unsro Tantz-

meütter mit 2 neuen Ballets aufwartuu, den vulligeu Beschlui» abur macht
AlieqniD «nd Butaton mit aiiMr estm lostigeiB Nsioli-Otamfidie.

81. Hai. £illS dar adanteston, ntnum, wohl nusf^earlxitcton Haupt- und Staats-

Aotionen, beätolt BEB PBOBLEKSTEIN UNOLAUBLIOHER GEDL Ll),

Oder: Die uofibenrindlichc Qroßmuth einer togendhafften Seele, in der
getreuen und bestäudifri n liriselda, diu von Qualtero, König in Sicilit'n,

tor Gemalilin erliobene , humaoh wogen Aufruhr doror, dessentwegen
widsniunigeu Land - Stände, zum Schein verstoB^onc . und wieder aufs
neue dordi eine (Ihn mehr als adeliuho Tagend zu lestiittigen) »ondor-
bahr merckwürdige Erfindong erid&rto Königin von Sicilieu. Mit Hanß
Wui^t • iiicin iiitt'ressirten Hof-Nam-n. XI!. Dies«' menjlcwünligf . wnlir-

hatrte iliiitohu hat Anlass gegeben eine der allerbe.sten L'omödiea daraus
zu machen, und wird ijuuderluh unsere Primier-Agentin sowohl in Yof-
stsUanc der Gliselda ala auch in guten Arien sich bestens recomman-
diren. Nebst 2 Ballets wird unser Ariequin auf vieles und hohes Begehren
mit ein* r lustigen Naoh-Comfidle anftrartsn, Bstitolt: AHtfirim& tur-

»offne SybiUa.

13. JnnL Eine aus dem fiantafiaisohen in das lootsohe übenetste Haupt-
TVagoedie, Betitolt: LE COMTB WKSSdS., Oder: Der nsyeflioffto ge-
waltsame Tod des Welt-berühmten Eugellündischen Oenorals . Grafen von
Esseok. wobey Hanß Wurst, und ein im Hirn v«mi<'kter Kapitain mit
lustigen Zwisi lien-Srenen aufwwtsn werd"ri. Iho ersten 2 Actus werden
jeder nüt einem Xants beschlMun, nach der Aotion fbket ein Masooflii-

Banet Ton 7 Personen, statt einerNach-ComAdie trivd mit einer gleicnfldb
l>egehrten Operette - ('omiquo. otl. r Mu^i' alische.'? Lust - Spiel aufgewartet
werden. Hetitult : Die Charmante Schä/f'erey, mit Scapiu einem alla-

modisohen Prahl-Hanson. Es werden 10 Teutsche histigo Irien gsaongnn
waleh« in gedraoktsB BAohiein vor 6 Xr. an bekommsn sind.

Idi Juni. Eine neue, recht lustige, mit vielen Tntriguen bestens versehene Bour-
lesque, betituit: L'AMORE VUOL PUUTICA: Verstand muß boy der hiebe

seyn. Sonst filllt man in den Korb hinein. Oder aber: Das verliebte

Naqht-Oeapenst, Mit UanA Waiat einem daroh T.istodey EalalitSten eadüoh
hai^fioiktBn Bribitigam. NR Diass ist eine eortn Ivstige, nnd dnrehsBs
Tntriguante Bourlosque. welche aus wahrliafTt. n Kef^ebenheiten vim einer

Satyrischeu Feder zu.sammeu gezogen worden, diese nun noch aggreablur

sa maohen, wird in dem ersten Actu mit einem Tantz, und in dem letzten

nii einem moso. and nooh niemahlwn geeebauen JBaUst anlÜBewartet weiden.
Dan Besohhas maohet eine axtra hutige Naoh-ComAdi*.

16L JnnL Eine nsrargleiöUiohe , neue, ans einer wabritafffcen ffistorie gesogene
Haupt-Piere, Bctitult: Die wundersame Lebens und Liebes-Gesehiehte

der verwittibton Königin .VRTEMISIA, Oder: Der /.u trleieher Zeit geliebte

und biß auf den Tod verfolgte Bräutigam. W<>b<«y Hanl! Wurst mit lustigen

Zwischen-Scenen aufwarten wird, [flacliher Ballet und NachkomödieJ.

8L Juni. Eine, mit vielen neuen extra lustigen Arien, besonders invontirten

Theatralischen AuKzieningon versehene Piece-l'omique (Auf hohes und viel-

fältiges Begehrm.i lUtitult: SICH SEIJ18T ÜBEKWINDKN IST DER
üK«^)SSTE SIEG, Uder: Die morckwürdigo Lebeoa- und Liebes-Begeben-

heit der Prinzeßin ljodis.se. Und dos Printaen Pyrandro. NB. Dieser ist

der Titul der serieusen Materie, t!s dienet aueli zur Nadiricht. dass in der

gautaeu Comodie nui' Ü sorieose Soeueo üeyud, diu ubnguu alle lustig

29
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welche lustigo Mat<:'n<' f(>lKenden Titul führet : Dio f^gy^tisohe Zauberin
Zorinde. Mit ]ianß Warst omd Soapin rweyen eyfersüoHtigsn LieMiabmi.
Uober dies alles werden 6 neue extra lustiee teutsoha Arten gHOngen;
welche bey dem Eingang in gedruckten Büoäsui yedtauft werden.

22, Juni. Eine extra lu-rif:«. aus dem Frantzösischen gezogene Pie<'(!-r<:)mi(iue

l)etitult: L'ETOL'KDI, Oder: Der diimmo Herr und kluge Knecht.

NB. Diese Pieoe wird auch sonsten betituU : "Was der eine gut inauht,

verdirbt dor ainlfn». I'iitpr dnr A' tinn winl i in Tantz gemacht, oaoh der
Action folget ein Ballft. und zuletzt eitio lustige Nach-Comiidio.

25. Juni. Eine gt-wiss - haniiaut»'. rocht bewegliche, histiirischc Haiipt-Actinu. be-

titult: l)!i: l'.KWIMHiKNS-WÜKDKiE (JEIH LT IM» lihM AXUHiKKlT
U£TREUEK EÜE-LEUTUE, darstellet in Aleran emem Teutschen
Fftnten tmd Adelheid einer Prinzeeein Kaysers Ottonia Uagni, (Mar: Der
durchliiochtigo Kohlen -!?rctmer, Mit Hanß AVurst einem lustipon Kohlcn-

lliindler. Es wird mit Ancn, einem Tantz, einem Ballet und einer lu.itigcu

Naoh-Comödie aufwartet worden.

26. 3xmi. Eine gants neue Moralische rocht vollkommene atis einer wahrfaaSlig

geKohehenen Historie gezogene Hauiit- und Staats-Aetion , Betitult: I^A

FORZA DET, HOXOKE NKI, CoHK D I NA - DoNXA NOBILE^ Das
ist: Die Wirkung der Ehre In dem Uertzen Einer edlen Dame. Oder Der
vor den grössten Feind gehaltene waloe nmmd. Den Beaddnss maohet
ein Ballet und lustige Nach-diniödio.

27. Juni. Eine intrigante, uud extra lu.stige Bourlesque. Betitult: MjvNNER
IJST IST BEHEND, WEffiER LIST DAT KEIN' ENT). Oder: Die
Ittcherlichon Wind-Machereyen eines affcctirten Toutschen Frantzosen. In
der Persohn dos Neuen Baron Zwickels, Hanß Wurst stellet vor einen
unglücksecligen B'dienten einer intriganten M;ir4aisin, Harlechino aber einen

leserlichen Edelmann alla mode, und einfiiltigun Advoeatcn. Nß. Dieses

iat eine derer lustigsten Rourlesquen, so noch auf unserm Theatro aof-

geführet worden, und wird sowohl mit guten Arien als aooh mit einem
Tutt, zttlotst aW mit einem Ballet und extra lu.stigen Nach-Comödie
aufgewartet werdem.

28. JiBL Eins ms dsnen alten lUstorieD «aofeMPieoe^Betitalt: Der nritawey
und fdnfMg Cronen prangende Thramseha Hirt TABTABKAM TAHBRLAlt,
Oder: Der in einem veriichtlichcn Vogel-Hauß sterbende Baizet. Webey
Hanß Wurst als Diener der I*rinUM>ssin Maixlia. wehdie sich in schlcehte

Bauern Kleider verhüllet und sich vor des HanB Wursts iSohn ausgiebet. mit

«maraehiedUohien Inatigaii Zwiioilien-Soema anhnxtm wird. NB> Untar dar
Action wird mit rinoni Tnts, xolelal aber mit eiBiB IMIwt vd acEtm
lustigen Nach-Comödie aufgewartet weiden. IV-tinüt: MHf iMMrti Mod§
SehuUUm gu btaakUn, Oder: Der intoreüirte AdvocaU

29. JviL Ifine vortrefllidie HMwt-Aktion, Betitnlt: DAS "LBBSS UND TOD
Des Ertz-Zaabmn Hanl wurst. NB. Man versichert, daß heute niemand,

der eine rechtRehaffenO OomBdie liebet, sich lieklagen solle, sein Oeld oder

die Zeit verschwendet zu haben , weil diese l^eee so sohens-würdig ist,

als Tielleicht sechs andere zusammen, derer allerbeste Btüoke nicht sind:

abmndeilioh witd Celombine tmd Lavnia in efaii|[[en IHalognea oder üntet^
redungen. so aus der berühmten Frantziisisehcn Action: La Fillo Scavanti

genannt, zum Theil gezogen, sich zum allgemeinen Vergnügen deuonigent

80 gerne etwas galantes und recht schönes h(jreu, sigaaliliBaL San
schluss machet ein Ballet und lustige Nach-Cotnödie.

30. Juni. Eine Bourlosfiue, welche an Lustbarkeit wenig ihres Gleichen hat,

Betitult; JE NÄKKISCIIER. .IE BE^SKH. (»der: Bans Wourst Le Mar-

obaud Ruino. Das ist : HaoU Wiust der durch seine Outheit um alles das

S^ge listig betrogene, «od «adlidt in dis Ml-Haot gebraolite Handeb*
Mann Oder aber : Tianß Wurst der liiehcrlich In^trogene Bräutigam ohne

Braut In der heutigen Bourlesque wiixl unser Hanß A\'urst von Anfang
biß m Endo sich bestens bemühen, ein ros|M>ctive allerseits Hochansehn-

. liohea Auditoriam au cxmientiren , mit einom Wort, wer Lust so, laohea

tet nd afw hftiMFH» ffliirtlMrtait UdM) dar wild aU» Pii""ftff**in flndsB.
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NB. Der Wienerische IU>mardon wiitl mit einer lostleMi Boene und einer
lustigen Äria aufwarten, den Bo8chlus.s maohet ein Ballet- und fltKttm llistife

Nach-Comddie, Betitult DU uemMa Mode alU Weiler juwj %u macken,

3. Jaly. Eine nmie, doiolunis Instin and besonders Intrigante Piece-Comiqoe,
BetitaU: Die Turtarisohe Zkaberin AfiTRONILDA, oder: Der In seinem
eigenen Blut erstickende Tilrliisflu« Wütterieh. Mit HanB-Wurst einem
uugliitikseeligen ächulmoiKtur m der Türkey. Den Bescbluss machet ein
BdWlvwlliiäagBNMdi^nildi«,Bettln^

4. Jnly Sne aus dnm Ttaliänischen pezoj^one. mit Haiir» Wur ( umi Arli '(uius

Lustigkeit durchaus verseheno Pi«H;e-Comi(iue, lietitult: PANI)t)JJf'0
IMBKOUIJATO C(»N. AKirUlENO MEDICO VOLANTE ET HANS
WOURST SPIA FEDEL DEL ST'O PADRONE o.lor: ARLEgiTTN,
der listig bnträgeriseho Medieus, und HANSS AVrHST. der getreue
Spion scini'S Herrn. Statt einer Nach-romödio wird auf vielfältiges Bo-
gehzen eino Up«rett«-(..<>mtt[u« gemacht, betitult: OM r*aiH di» WtU. Es
werden 10 tentsche lustige Arien gegangen, irdolie in gedhioiktm BBdilflni
VI ! Ci Kreutzer zu bekommen sind.

I

ß. July. Auf hoben Befehl nnd rieUUtigee Begehren «ine recht galante Haupi* !

Ffeee, Betitalt; INe in ^SIIONDO untergehende, nnd in BALACTN wieder
auf^' h* ikIp ii h^-Snnne von PEGU oder; Die Asiatisi h-' B.VMSE. Nebst
gutor Lustbarl«Mt wird auch mit '^ Rallcts aufgewaitet werden. Statt einer
Nach-Comödie aber wird mit einer hfalls begehrten Oporette-Oomiqne

!

der TöUige Beeehlttss «maoht werden. In dieser Ope>ette>Conuqiie weicdea '

10 crfa loatig» tantnue Arien gesungen.

6. Jvif. Sine hier noch niemahlen prodncirte, extra hastige, und intrigante

Oomique-Piece, Betitult : HANSS wrHST Kor.TXSON. oder: TIanss der

Ucheriicho König anf der In^ul Lumbonibaz und Isabella die verliebte

(lötzen-Dienerin. Es wird auah mit 2 Ttattseo «nd «flMr lMt|geB NmIi-
(Jomödie aufgewartet werden.

7. July. Eine extra-ordinair Fatique unserer Primier-Agentin, Betitult: COLOM-
BIKA MAdA oder: Die besondei-s sflt.saine Lifbfs- und Lebens-rifischichte

der Printzessiu Dorisbe, wobei Hans.s Wurst und Scapin mit b«»onderer

Lasil)«riieit aufwarten werden. NB. Nebst guten Anen wird auch mit
einem Tantz, Ballet und i>int r lustii^'en Nii' h-Cnniridif aufgewartet werden.

11. July. Eine neue, mit be.suudcni Intriguen und dun haus ßtdiender Lustbar-

keit ang.>fulltr. Pie.e-Comique, Betitult: hVAi WEIBLICHE UKENADIEK-
HAUPTMANN, und Arlivjuin der politische und beglückte, Uanss Wurst
aber der cinfhlltige und betrogene Liebhaber. In dieser extra lustigen Action
worden 0 Teutsebe, aus <'iner allhier ei-st «ompoiiirten njicrctte, gezogene

Arien gesungen. Es worden heute 3 IJallets genuuiht unter dem Titul:

Die liutige Baueni-JIodUuit. Den viiUigen BesohlttSB machet eine lustige

Nach-CV)mödie. Es dienet zur Nachricht, das8 eine neu angelangte Ageotm
si('h heute dna erste mahl zeigen werde, und weilen zur heutigen Heoe
man besondeiv und l'nko.Hten iuigewundet li.it. /.w. ilTelt man um
deeto weniger an einer zahlreichen Frequenz. Die Arien seyud beym Eingang
m MEommMi.

18. July. Ein aus drni Tli'atre Italien des Mr. Orrardi, üb'T-i-tztf* Bnurlcsqut',

Betitult: LA PHErAlTTIO INUTILE ..der; Die vergeblichste Vorsichtig-

keit ist Verliebte von ihrer Neigtinj; abzuhalten. Welches Uanss Wurst
durch viele listige Yorstell- und Verkleidungen auf eine Ifloheriiche Art

an dem eigensinnige Qofiochon genugsam bereiset Es wird nehet lustigen

Arien auch adl 8 nbtHn «nd einar faurtigw Nnoh-OonSdto m%BW>rtet
werden.

16 July. ISme «xtn-ordbiafr lustige Comique-Fieoe, Betitalt DER DKE8BNER
FRArEX-sniLENDRlAN, mit Haiiss .\rlequin einer rechts xind gelehrten

Frauen und Hanss Wurst dieser gelehrf-n Frauen lustiger Diener. Diese

Fleoe ist allhier nooh niemahlSB, ttts-ser ennnahl vuu der Frau Neuberin,

nnd zwar mit grtestem AppUmsn «rodnciret worden. In|^ohen wird dne
nea-augekommaiM iHnteann aioh daa «rtt mdil ia «iaem fiolo witn*

uigui^uü Ly Google



^ 452

Den völligen Beschlusg dieses vuilkununeuea Werk» machet eine lustige

Naeb-GomSdM, Betitatt: Dn tanntiKt BfaMtä*.

18. Jnlv. Kino historische mit durchgehender Lusthartfit untormongto (^omödie,

Betitult: DER REISENDE IM SCHLAFF odor: Wo die Gefahr ani gitmst^m,

dort ist die Uülff am Dttohsteo. NB. In dieser Actiunwird sowohl mit an-

gpwMAmnn Arien «k «uoh gater Lostbukeit dee Üanss-Wunts sui^wartet
werden. Unter der Aotion wird eine in 3 Ballets bestohende Bantomime
gomacht^ unter dem Titul : Drr h<'zaul)4'rt(> Uarten. Dan TMKgWl BtunhlnMI
niatht't Arlcquin mit eiii.'i lusiigeu Naüh-Comljdie.

20. Jnly. Kiuo aus <li ni'u iiu rkwürdigsten Historien gezogmic I laupt-Actiou, Be-
titult : hKK WKTTSTKEIT ZWISCHEN Elü^E I NI» LIEBE oder t^rechtig-

koit eriialtet Cron und Soepter, dargestellet: Ja dem jungen Keyser Ardmi»,
IKaae aeiievae Ibterie wnd mit guten md hMtigem KwiadioDoSoeaen vnd
Arien untermischt wcnicn. Tiisero Tanzmeister werden zu mohmrer Oo-
aSthsbeluatiguug nut zwei Tüntzen aofwarten. Den Beschluss machet eine

OKtca loBtiga NMddnwiMie.

21. JnW, Bine extra lustige Intrit^anto rioeo-('omiqn<-, n. titiilt: DIE f^BESTÄN-
DIOKETT DER LIEBHABER, Ikisti-aflot duruh Ariequin einem politischon

Ehemann, and Ustigcn Unterhändler soiner eignen !Eiaaen mit dem durch
seinen eigenen Bctni^ selbst betrogenen PVantzosen Monsieur D'Appetit

NB. Es dienet zur Nachricht, dass da.sjenign Pantominune mit 3 ßallets

lepetiret, welche.s vcrwichtncn Dienstag da.s erste mahl ist produciret

werden, in welchem unsere Taatzuieister sich busondera recommandiren
werden. Nebst guten Arien wird aaoh mit «dm Ivatigen Naeh-OomM»
aufgewartet werden.

27. Jiüjr. Eine naoh der voUkommenen Iheatralinohen Bagul mit beeondeier
Mähe oomponiTte Fteoe-Comiquo, betitalt: JEAN DB fRANCB, oder: Dar
Teutscho Franzoso, wobey Arlcquin unter dem Nahmen Pion-o des Jean

de Fi^ance Diener, ingleicheni Hans.s-Wurst als ein Hau.ss-Kneoht, nicht

weniger Martha eine l)icn.st-Magd, welche sich bey dem Jean vor eine

BnaatriSeiBQbfl Dame ausgiebt, nut besonderer Lustbadwit anfvarten werden.
Unsere Sinferin wird nut einer Ana, miaera TIntMr aber mit 3 Tintaan
aufwarten. Den v< ni-eti Ti. -riiiuHs madMt «ine eoda Iwtige Naflh'Oomfldie,

Betitult Arlcquin die biiac (Artlha,

28. Jtily. Eine neu componirtc, lustige, doch kurtzo Pieoe-Comi^e, Betttntt:

DIE VERMÄHIA^NG DER VIER JAHKESZEITN. wohcy Arlcquin und
Ilansb Wurst mit durchgohondcr Lustbuikeit aufwarten weixleii. Inglcichen

worden auch 6 lustige Arien gesungen. NB. Unsere Tantzmeister werden
mit 4 Baliets aufwarten, unter dem Titul: Dit ainBeAuIrndt iMäbairlttU

der vUr JahrefZtit«». Die Balleta sind componirt worden von Ifonsieiir

I.K BriEi'N. Den Beschluss machet eine lustige Nach-Comödie.

I. August. Kiuc mit vielen Intriguen, und durchgehender Lustbarkeit des Ilanss

Wursts und Arlequins untermengte Hc^-o-Comique , Betitult: ARLEQüIN
DIK Ai FKi TlRTK tiK'ÄFIX VoN MARLET, UND HANSS WUILST DJSE
LUSTK.K DKAüUNElMULlTMA^iN. [BaUot wie am 28. Jiüy.J

3. August. Eine Moralische, aus der Bibel gezogene Tra^' iie, welche eine voll-

kommene Haupt- und Staatsaotion vorstellen kann, Betitult: DAVIDS
VATTER-THRÄNEN über den unglückseoligen Untergang ABSALONS
oder: Die Straffe ungehorsamer Kiis i" i. und die Rettung frommer Eltern

aus dem durch übel ertheilten Rath erfolgton Unglück. Bey Vorstellung

dessen wird un.ser Theatrum nichts versäumen, sowohl in guter Elaboration

der Fiece, als auch in der SchrifftgeBttaeen Decorationeu. Letztlich wird
Davids Klag-Rode, jn Versen, über den frühzeitigen Untergang dee Absa-
lons dem Auditurio eni vollkommenes Vei|,iiu^t n erwecken. Nebst guten

Alien wird auch mit 2 läatzeu und einer extra luötigeu Nauh-Comödie
soljgewartet werden.

II. August. Eine neue, aus di^in Ttaliiinischen in das Teutsche übersetzte Piece-

Comique, Beütult: LA PULITiCA DELLE DONNE, oder: M^oner-List

iat behand, Weibe^Jist irt ohiM» &kL Mit Arie^itt «Ml Hnas-Vvnt



46» —

zwoyon oigonnützigon Intriganten. WuIm v Pantalon. Ansohno und Ooronto

drey mit ihrem bcsondpren Nutzen liftrogrnn Khomiinnor. Nebst 2 Tänt7.en

idrd «af TidseitigeB fiegehzen nüt einer OpereUe-Comiqne aofgewartet werden
«Bier dem Titalt dkt Yeilip» Mkmi. fit <U«Ber iraiden 10 hutige Atien ge-

sungen, wplchfi in gedrac^lMi Bfichlein zu bekommen sind.

15* Attgast £ine cantz neu o<HapoaiTte, folglioh noch auf keinem Theatro ge-

eehme, gakme, intrigante, mit Tielen sondeilioih inrentieaflen Auszierongen
und guter Lustbarkeit dos Hanswursts decorirte nanjit-Action, Botitulti

Die verliebte regiersmilitig»' und rai hgif^rigo EGYPIEUIN. Oder die ge-

Httirzt* la-sterhafte H0F-R)L1TIC. Wann ein Politicu« auf sein Interesse

tnoht und auf den Unto^gaog dee Volkes ist bedacht, so wird das Fub-
lieunin Mfaiem Herzen eagent ün(^1t soUe dleh du «oUaaer Schelm
orsohlagen. Mit Hanss-Wurst einem dureli \'if'lf' Zaubereyon fast rasend

gemachten Intriganten, luiglückseoligem Diener ninos lasterhaften Hof-

schmeu;hh^rs. l'uter der Aktion wird ein Tantz gemacht, statt einer Na< h-

üomödie wird aber eine neue Operette-t'omique aofgeführet unter dem
Titol: DU faM«%tt Jlwb»-AektA; «obey alle gewöluliohe Copolatioiu-Oar»-

mnnion zum Vorschein komsuia. JHese Opttotto wM mü «ioaB nauM
Judcu-Ballet geendigt.

17* Augu»t. Eine gantz nouo, folglich allhit r tnx h niemahl» gesehene Haupt-
Aktion, Beütult: 8IVAX und VlßlATE, oder die über Neyd^ Missgunst

und Bache triumphironde Unschuld, Dargostellet in der Perion der grom-
müthi^en Viriato, Prinzi s-in von Numidien. Mit Arlcquin rinom lusti^'on

Hof-I)iouor und kurt/weiligen Amanten einer abgelobteu alteu Frauen.

Ni;. Dm r«'S(-]iluss marhi't eino lustig» Kaoh-ComBdi«, betitolt: BiMMf-
IffiiÄL' ikr Jldllen-bestürmendo Hercules.

Ib. Au^;ust. Kint» unvcrgb ii hliche. mit denen sinnri-ichosten Intriguon und re< ht

gutrr Lu.stbark('it .ingffiillt.' Haupt- und Staates-Action. Botitult; DER
STREIT ZWISCHEN RACHE UND LIEBE, sonnsten auch geoannl: Die

politische Dame. Mit Hanss-Worst einem verzagten i^ldaten und affec-

tiit' ii AViiidmai hor nach der heutigen Mode. Trisero Sängerin agiret die

Haui>t-i'urtluu, und wird sowohl im Singen als Agirea ihre Force zeigen.

Statt einer Haeh-OomMie ivird gamMUt AtUguit» gmmgmm BttMt

23. Avgiut. ISne Boforiesquo, welche an LasAarkeit -wenig ihiee deichen hat,

Botitult: JE NÄRKISCHER JE BESSER, ador: T>o Marnhand Ruine, da.s

ist: Arlcquin der listig lK>trot;> tii'. und endlich in das Toll-Hau.s gebrachte

Handels-Mann oder aiier: Aii iH ]) der lächerlich betrogene Bräutigam

ohne Braut. In der heutigen, Bourlesque wird unser Aneqoin Yon An-
ISuig liiia ttt Emle sicli hestens hemfihen, ein respectire aUenei^ Hoch-
amehnliches Auditorium zu contentiren, mit einem "Wort, wer laist zu

lachen hat und eine honotto Lustbaikoit liebet, der wird alle Satisfa< tion

ftaiden. l'uti r dem Actus wird ein Tantz gemacht, statt einer Nach-Co-

mSdie wird eine Opecette-Gomiaue «afnt&hxat, Betitnlt: Dit butig» Judtm-
BothgeU, welche mit emem Juden-Bauet heBonlosseD wird.

24. August Eine wohl elaborirte schons-wiirdige lustige Aetion Bt'titult: DBB
ZWEY CBOKEN-SIB£II£ND£ SCHWMEEBN AURORA UND STELIX
Odert Die trinmpidrende ünaehuld. Kt AileqninB Lostbaikeit dnrdh und
dureh untermischt. In dieser Action werden die 3 nou-i (unponirto Ballet«

wieder vorgestollet werden, den völligen Beschluss machet eine lustige

Na<;h-Comödie.

29. August Eine gantz neue, recht channante Historische Action, Botitult; DIE
IN DER TREUE OEOALUBT UNTRBÜE. oder: Der Durchlauchtige

Mahler Urimantes und Die Majostütiseho SrlKifferin Anagildo. Mit Hanss-

Wurst einem einfältigen Jäger, und närrischen Mahler-Jung. Unter der

Ai^ion wild ein Tantx gemacht, nach der Action folget ein Ballet von
6 Personen, statt einer Xaeh-tJomüdic folget eine Operette Comique, Boti-

tult: L«# Pretcieti» Ridiculea, oder: Die affectirte Welt. Mit Arlequin Und
Rcapin zweyen liii herlichen und angehrennten t^iolleutlh n. In dieser

Operette werden U. lustige Arien gesungen, welche in gedruckton Büuhlein

TW 6 Ix. la beJramiiMii afaid.
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1. Seplemlwr. TEmc gfiwiss galante uml lustigf, Hau|it- und Staats- Ai-tion, B<»ti-

tnli: DER UNSTEKBLICHE RUHM KIXES ilO»JHOEBOllKXEN ADEI-S.
od«T: Der duivh diu Tnmo gestiirzto, und von (ibcn dcrsolhon wii'<lor t>r-

höhftt« Mini.«t*ir. lu der Por-^on oitiM-, ^Mlantiin Htaaf'--Maiius und |K)litis< hen
CavsUors. Mit unserer lustipon l'^^rson verwirrten Hof-Strpichon, und cin-

fiiltißen Sohn seiner Muttor Fas(|uella. NB. Unter der Action folget ein
Taiitz, dln Besi hluss alu r ti^m het ein Ballet und lu.sti^e Narh-Comödio.

2. 6ept«mbor. Eine extra iostigo, ixitrigpnte gaoti neoe, folglich hier oooh nio-
inaUs genebene, mit vie&n Arien und M«md«rai IhcatnUsohfln Avarie-
TOBgen auf das nv'>L'lifhstc angefüllte Cornique- Piere. Betitult: IL (lANI-
MEDE neu; AMUKK FORTT'NADO. das ist: Der i,iobe strenge Maoht
si liaiit kl irn Hoheit an. da sie die ( Witter .selbst zu kSelaveu machen kann.

Oder: Die vergötterte Kauffnuuans Tochter. Mit Idsette, als d« Qaint-
Bnents einer venohnütten vnd gdantm Die—t Magi. Datarte Aktion
winl ein Tantz gemacht, von (iiitfi r und Göttin, zuletzt folget ein BdMf
den völlip-n Besrhluss bImt inai lict eine lustige Nach-Coinödie.

5. September, Eine powis'^ so eharmante als intrigante Hanpt-Aetion, Betitult:

LA VIRTU NEIX SANOT'E das ist: Hie TiiL'^nd in d^m (ieldüte. Mit
Hanas-WurHt einem vorzagton JHoudiel-Morder. Nobbt guteu Aheu wird
mit 2 TtaitsflB waA einer NeehrOtmedie mm ArieqaiB M^pveftet ipeite.

9, Sept<'iiilM r. Eine au- di iü Frantzösischon übersetzte, ungemein hizarro und
v.ritalile Dof- uiiil ii;iui.t-I'ioro, Betitult: LES FREBES CONFONDUS,
Die Vi i wirrten Brüder. Oder: (Das abgehandelte Sujet deutliiher auszu-

drücken) Die wegen «ruDdersamer Gleichheit und Anhnlichkeit ihrer

Leibee-OeetaR, OeMrden und Anssprsohe, dnreh fhöls lieheriiohe. (beilii

gefälirliflie Zufiille, in die äusseiNte Verwirrung und Bestürz»ing irebraehte

Zwilling-Hrudm-. Ilanss-Wurst dem boy vorfallendir Eihsit)alTt eigen-

nützip'U l'iiti"rh;indli r, und partheyi.schen Schied-Richti t, lui niiuhst in

der moralischen Fraaenzinuuer-Anatomie wohledUuene fnu:tioo. Nebst
2 Ball(«t8 trird anoh statt einer Kaoh-ComSdie mit einer extra lustigen
()]>en.tte-('oniif]ue aufgewartet werden, unter dem Titid : Der verlirbte

Srhneidtr. In dieser Öperetto worden 10 lustige toutsuhc Arieu getsaugen,

welche in gedruckten BAeUeiii vw 8 Kr. so Mcommaa sind.

13k September. Eine fhannante und gewiss sehenswürdige, moralisi-lir.. mit i>r-

laubter Lusttiarki'it vermengte A<^tion. Betitult: DIE TYRANN'ISIK'KXItE
UEBE. In di r l'ei-son r jner last« rhaffteu, vemthcrisehon und ungetreuen

Fvaaen. oder: Der Dorchläugtigo Stom-Seher. Mit Hansa-Wurst« einem
nnglüoneeli^n Waadersmann, and Ertz^Fsind der bSeen WeilMr. Sin
gnädiges uditorium wird uns Bi\vrall geben, dass die^i s eine der besten

Comtidien seye, so jeniahls Im i gesellen wurden. Statt eini r Naeh-Comödie
w^ird heute eine Operi tr. -Omiiijue oder Musicalisches Lust-Sjiiel aufgeführet,

welches aber durchaus zum Lachen eingerichtet ist, es führet d<Mi Titul:
Die luttige Jägereff. Mit Scapin einem Ueneffiehen Prahl-Hanss. Li dieaem
Musiealisehen Lnst-S|iiel werden 10 lustige Tmitsihe Arien gesoageBf
welche in gednu kten Büchlein bey dem Eingang verkautlt wordeu.

18L Se|deinber Eine llistorisi he, und gewiss recht ehamiaote Aotion, Betitolt:

DER UNGLÜCKSEELICIIE REIcnTIH^M, oder: Der stumm-gebohn»
Redner. Mit Hanss-Wurst einem lächerlichen Doümetseher. Nebst gnt4»n

Arien wenli n in ilii -er Aktion 3 tieucnmiinniite Haüets voigestellet wi iiieti.

Diese ßallet« sind compouirt worden von Mousicur KutUL Don Bestohlu^s

mwAet eine lustige Naoh-Comödie.

19. "Septonibor. Eine allhier erst neu cotnponirte, aus einer walirhafften HLstorio

S«ogene Haupt-Piete, Betitult: DER DURCIILArciITKlE IllRTE. oder:

ie au.H einem Traum entstandene Tyrannay. NB. Zwischen denen seri-

ensen Scenen werden 5 lustige Intermedia gemacht, unter dem Titul: Der
vtrlUbts Mauu/alUt*'Krämer. In diesen Indermodiis werden 8 lustige Arien
gesungen, welche in gcdnu kteu Büchlein zu bekommen siii l. l nter der

Action wird ein Tatitji gemat;ht, nach der .\ction folget ein neues von
Monsieur Mtcim componirtcs Ballet von 2 Zwergen, Anequiu und Arle-

«joinin 49aiiBn) ipid fiiqeriimeD Den SescUiw maobet «ine Ilaoh-Comd-
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die. Xr>. Dorjonipo übnl-ruMihondn TVassorHus^^, welcher sonstcn durch

die Hütt« gdUufan, ist xuuuuahro abge^beo, dass alao oiemaad mehr
«tenit wild inooiMMdifet w«fdea.

20* flaptinnbcr. "Eiiio sohons-wiirdi^'^ IFaupr- uii ] Shiats- Aktion, Botiftilt: D,-\j3

AMAZOinSCHE COBäICA und AT.l.AHMIRUB QENUA, das ist« Dm
wider sioli selbst robelSrande Yatsriand, in der Person : Theodor des ersten

Ki'iiiigs von Cor>i' a. sonston aur^h |i:^(Tia!int : T?arnn von Nouhof. Mit Arlo-

r^uin. »nnem curieuseu Luft-Ti i -trur und Hanois- Wurst «ntioin fyforsüoh-

tigen VoDUs-Oaleftwtor. I * ' • - i t oine neue, folglich hier noch niomahlon

gasehene AotMin, m welchar ontereohiedliobe. ganiti beeoodere Deoorationes

tarn Vonolieb tonunen. ünter der Aetfon ist ein Tants, nach der Oom6-
dio fnlpot oin Ballet vnn (5 r(>r>!onnn, statt oinor N'ai'h-l 'omödif wird oine

extra lustige Operette-Oonüque gemacht, Betitult: OM regiert die WeU,

Is umdm 10 lästige Msdhe Afiea gsnu^
21» Roptcmrior. Eiiio fxtra lu^tii^o, uoue i Inil iriL'^t von TVion frhaltcuc Picco

Comiouc, betitult: ARLEQUrN DESEliTKl li, oder: Arlequin der woRon
vielftltigen Fatalitäten durchgegangene Soldat und listige Kupier. KB. Auf
vielfiiltiges Bfgrnhnn wcfion 4 Ballots, dio 4 .Jahrs-Zeiten vorstellend,

repetiret. I^ntt r dein Titul: Dt« abrcechtelte LtuÜHtrkeä der vier Jakra-

Zeiten. Diese Ballots sind l ompouirt worden von MonsieQr Ia BsiOir. Den
Besfhluss machet riuo lustige Naoh-Cornödie.

32. Bcptembor. Eino intiigaute., auserlesene, aus der Römischen Historie gczogorie

Haiwt- und Staats-Actione Betitalt: GLI SPONSAU PEB LIMTElio. das

ist: Die tos Statta-InteiMae geschlossene Yennihliiiig, Oders Der intri-

ftaitD, den SSmischen Hof, in die grösste Terwimmg setzende Fofitioos.

[it ltanss-Wur>t Pinem Ertz-Feind eines alten verliebten Weibes. T^nsero

Silngerin wird sich in dieser vollkommenen Piece besoudera signalisiren.

D' ii völligen BeeoUnsa manliet ein Itasti, Bdlei vaA ndit InrtlgB Nneli-

Cloinodie.

23. September. Eine neue, iutrigaiito, mit Täntzon, Arien und vielen Verklei-

dungen unserer IVimier-Ai trice ausgezierte Cornique-Pieoo, Betitult: DFE
PITTLOSOPmS<;HE BRALTT, 0<|. r Der \«ibli(.he, vorHebte und dur-jh

List sich selbst bt^'liukende StudLiit, Mit lUnü "Wurst und Arlerjuin

zweyi'ii lustigen Bidirnten bcy denen verliebten Studenten. 'SB. Es ist

eine' gauts besondere Fatique, womit man auch gewiß vorsichert Ist , alle

BMisnwtion tu gebeo, deswegen man auch an einem volllcommenen Audi-
torio nicht zwcifcK. Tiiter der Action ist "in Tnntz, der Beeohlose aber

wird gemacht mit einem liallet und lustip'ii Nach-Com<klie.

20. September. Eino intrigante, und wegen sonderbalnen Intrii^ucn powiss sehens-

würdige Baupt-Action. Betitult : IL VERt» AM< iRE N< >N VUOL PüLlTlOA,
Das ist Wahre Liebt> leydet keine Verstellung. Oder: Der erstlich bo-

gnilieii". liernaeh verniälüte Kiinig. Arleijuin stellet vor einen «unniltigen

Erb-Phntzen, unter dem Nahmen Don Salame. Unter der Aution wird

ein Tantz gemadit, svm BeedilaB folget ein BaUet und lustigB Kioh-
Corafklie.

27. September. Auf hohen uud specialen Befehl: Ein iiunjischos und sehr bo-

liebtee Bchau^iel, welohes mit Einmisohang so wohl Welschen als Toutsidien

Jtfißu. am h andern voritommonden Au.*^zienniL'"n des Si liaa-Pktzes deenrirt

ist, Betitult : Der Sieg TugendhatTter uud \saiiri-r LilIh-, In dem Ijerrln hen

Beyspiel der Asiatischen BANLSE, iKler: Die in Xenundo uiitorgelieniii'.

mild in Balaoia wieder aufsteigende Beiohs-tioane von Pegu. Mit Hauß
Wont, dem in der Irre herum vagirendm Sitter. In dieser Action werden
die 3 nru-componirte Ballets wiederum TOfgesteUet, den Baeohlnsa madii
eine lustige Nach-Coniödie.

28» Seittember. Eine allererst nen-oompenMe eclra hutige Pfeoe-Oomique, Be-
titult: DER S(;;ilMARtn7K!{. .hI. t die unnöthige Höllichkoit und dio

lustige 8|»azier-Fahrt mi« ii dem Sau-Steg, mit Arlei|uin einem lustigen

LiidiT-Siinger, und Lichorlichou Taschen-Siiii lei . Nebst 2 BlUete Wird

aui;lx mit einer laatigen ^aeh-Comödie auigewartvt werden.
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29. Süi>u?inber. Eine neue chanuaiito Haupt- Action, Bptitult ; Der durch Ver*
ittberey sich auf den Thron schwingende, zuletzt abor wieder i;eetürtsta

rebelliHche Hirt AKIÜHNIONE oder die triuoiphirende RSmUeh» Oroßmutk,
mit Hanß Wurst einem furc^htsamcn Soldaten und unglückseeligen Oe-
faugen-Meister. NB. N^ l ^t li Tiüitzen wini auf Ilnhoh und vieles I>(>|^i>lin'n

statt einer Nauh-Cotnüdie mit einer Operette-Comique auijgewartet werden,
witer dem TUal: Di» luä^ JägtMg.

30. SeptemW. Eino "Xfi;i lustige Piece, welche an Lustbarkeit wenig ihres

Gleichen hat. lietituU: DER FLÜCHTIüE VIREN IS. oder: Hanß Wurst
der König im Traum. NU. Heute wwdflli die 4 Ballets, die 4 Jalirs-Zeiten

vanttaUend, noch, einmahl and swar sam letiten mahl voigeateUet werden,
Betitidt die abmclialende Lustbarkeit der vier Jahrs^Zeiteo. Die Ballet»

situi ( Minpunirt wonirii mhi Mon>ieur Li: BuKi'N. Ein pnswliges Audi-
torium vulUkonimen zu ;otiteutireu, wird mit einer Uperette-Coinique der

BeaoUass gemacht \v rden, Betitult: Der c^mwim Atert, mit Hanß Wurst
dessen eiofliltigea Hof-Meiäter. la diMer Fieoe wenlen 10 lustige Axiea
gesungen.

9, 0« t«»l)er. Eine ileier alleibosteu Italienisehon Bourlcsgiien, Betitult ARLE(^l'lN
D£U DUBCU 2AUfi£R£Y SICH SELBSI BJaU^raEMDS UEBOABEU,
und Emß Wwnt VAtm-BMar tmMM «^fwM Umtii. Uater te Icttoa
winl ein Tantz gemaelit. nach der Aktion f'>!L'<^t das ZwoigaHBallet, deo
Beschluß aber maeiiot eine lu.stige Nach-(A)m<)dio.

4 Ootober. Ene gowis charmante Haupt-Pie<je, welche mit extra guter Lust-
barkeit unf. menget ist, Hrtitult: DIE WUNDKUBARSTEX GLÜrK- T N'l)

ÜNliLÜCKis-EÄLLE KEI SCHER rxi) (iETKEl ER LIEBE, od.r: Der
tofendhafflo Betrug, mit Hanß Wurst oinom lüchorlicben Bräutigam eines

aliectirten Cammer-Mfidela. Nach der Actum folget «ia Ballet UBd InstigB

Naoh-(3omödio.

5. Ootober. Eine gewiss intrigante, mit Tielen nenen MnsicaliM-hon Arien deco-
rirto, und mit sonderbaren Auszierungen des Theatri wohl versehene extra
ordinaire Fati-iue, Beütult : DIE (JENAUE T XTERSrCimNrS rre^ftn Hamd-
ka/)iituj der Gfrechtijkeil in der unlern H'e/t, odor : Der intrigante (»eist.

Vor der Aetion wird oi/l>|K)otischer l'rulojjus gemacht, in der Aetion i>elbsten

werden 7 neue Arien gesungen,- ingleichem auch ein neuer Tants, von
einem Schwäbischen Bauern und Bäuerin. Den völligem Boschloss auwlMt
ein Ballet tud eine lustige Nach-Comödie.

0. Ootober. Bine Moralische, dooh aber mit eirbnilitor Lmtbariceit durohans
untermengte Historisehe Haujit-Aetion, Betitulf: Di" nn-, Inüilij; verfolgte,

zuletzt aber getreu befundene Kay serin EN< i Ki.HKIM A. < itiiiiihlin Ludovici
il<'s IL n>niiseh(>n Kaysers, oder: Wer eine (irube grübt^ den» andern HUB
N erdorbeu, der Cillet selbst hinein and moss mit Schande sterben«

Arlequin stellet vor
1. KiiH II listigen hintergangenen SohoMeo-OUBilW.
2. EiiK 11 übel belohnten Kuppler.
3. Einen von seinem oigi-nen (Jcist verfolgten Nachtsehwärmor.
4. Einen tuunt seinem Bette durch die Lufft reisenden l^sasagier.

5. Bnen SeoondiDtsn def vurtiebten OuninersFiiii^tem.
6. Einen durch viele FatalitJiten beglückten BrSntigam.

Hanß W^urst stellet vor einen unglückseeligcn Bedienten eine.s verliebten

Herrn. Unsere .San^t-rin agiret die Haupt-Person, und wird mit guten
Arien aufwarton. £« kommen anoh besonders gute theatralische Aus-
nerungen zum Vontdiein. Fnterder Action wird ein fntz gemacht, den
völligen Beschluss aber nm lit l ine lustige Naeh-romödie.

9t October. Eine gemäfi denen thi atialisf^hon Bemln mit besonderm fleiB ein-
gerichtete lustige tlttd dabev intrigante ßeoe-Oomique, Betitult: DAS
CESBENST MIT DER TRIIMMEL. od. r: Der seiner (iemahlin wahrsagende
Elie-(iemahl. mit Arlequin und Hauß Wurst zweyen lustigen^ nnd von
dem Oes|)enst mit der Trummel auf vielerley Art geplagten BediMlIaB.
Diese ist eine der beröhmtestan <mgKanii«n Oomödien, «eipme ingwi ihrer

Inflikliintt TW tan intMinhiiirtniH Bs. Rutontti iMHmimA b Leipzig
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na<;h doiion walin-n thoatralisrhrni Rfglon in trut-si:hpr Sprachn horaus-
gpgeben wonion. win uuii 'lioscs Werck von diesem so berühmton Mann
uns Toigatiohriebea wordeo, wird MlbigM roa Wort su Wort Ton uns
pmdooiret werden, üntar dar ÄoHm wizd mit euMtn Tanti, nadi der
Action mit dnem Blület und lostigBB Naoh-OimiNie anllBiewwtet worden.

11. Oetobor. Eino au« dem ItAliüniM In n gozopono rocht palanto und intrigante

Bourlesquo. botitult: DER IlKTU'nCKNK KKTZ FKIND DES FRAI EN-
ZIMMEKJ^, odor: Dio bozaulnTtf Triurk-S< liaak\ mit Arlequin un<i Hanß
Wortft zweyea lostima Bedionton. NB. Unter der Aution wird oiit einem
Aats, nadi der Actum aber mit «iiwm BiJM «od fautigM Naah*Oom6die
aofgewartet «aidfln.

October. Eine remaninfiMf historisohp hctitnlt : Dor si- b solhst auf
den Thron Kchwinu'cndf und wiwinr ;^.>riirl/.to Oothisdio l'ilAKTON oder:
Der (iiiii'li vr!>trllt, Tli.,r!H it su h t»\L'!urkrMilc S<'hafrer. HanH Wurst als

om lu.Hti^ns Quodlibet wird mit einem verliebten und dabey sffleotirtBn

:Miidol nut venudlüdfliMii mit •gRiwUmi Zwüwlwtt -BoaMB MfwMten.
Unter der Artion wird oin Tantz pftnacht von cinom schwäbischen Bauern
und Bäuerin. Nath der ALtinn wird auf iiohes lic^ohn-n da-sjonigo IJallet

gemacht, in wolchom Arli-'iuin durch den Spiogcl springot, ufi'l t n'ilich

aus einem Stück in die Luft geschoKson wird. Den vr)lligon Beschlius
machet statt einer 17aoli4}om(idie «ne hutigo Opentto-Oomique, in wolehar
10 lustige toatsche Arien gesoagiea mtdcn*

18. Ootober. Eine der borühmtestpn , von Monsieur Moltebe entlehnto, aus dem
Frantxftsischen «hersetztr, dur<haus lustige Aetion, betitiilt: GENTIL
HOME P<)UK«iEOIS, oder: Der Mirgorlirho Edelmann, wohey Hanß Wurst,
Arlequin, oin Capell- Tants- and feohtmeister, ingimohen aaoh ein

Sehneider, mit vier Geaelkm mit dvroh-gehendcr iMSÜMafeeit aofwartn
werden. Dor Inhalt diewT Pior o wird aus dem Frantzilsischnn genugsam
bekannt seyti, «li-swogrii hat man selbigen hierbcy zu setzen nicht vf)r

nötbig befunden. In der .U-tion sind 3 Täntzo, ein Stdineider-Tantz, ein

Kooh-Iantz und ein tür^her lants. Den fimöhloB machet eine lustisB

Naoli-OoiaMiab

16. October. Eine derar besten «nd intrigantesten Piecea, so auf einer teutKchen
8. (,riM-H.ihno vorgostdlot wonlen, betitult: DEB ZV r.T.EK'HER ZEIT
CKMKIITE TM) VERFDLdTK FEIND oder Ikiwuuderungji-vullc llddcn-
und I.n l»cs-(!rs( hi( htc der groß-iuüthigen Bianca, Königin von Tyro und
Phonicien, wobey Hanfi Warbt and Kosette ein loatigeii Uädel mit ver-

schiedenen liohertidi«n ZwisoJban-SoeiMn anfimton ««nlaa. Veliel ämm
Tantz- wird «luli mit einem BiDai nnd Instifan Kaob-OomSdia anliB»ir«t«et

werden.

17. October. Eine neue, folglich noch uieniahl hier gesehene Pioce - Comique,
betitult: DIB DURCHLlUCHTIGSTE BÄUERIN, oder : Die orflndttngs-voUe

Macht einer anfriohtigan iMbe, wobey HanSWo^ Arieqpnn tmd ein

NT5. Bemardon wird als ein einfältiger tM::hreiner mit einer besonder»

lustigen Seena und einer Aria sich bestens i'ecommendiron. Unter der
AotiMi wird ein Tantz gemachftf aMli dar Ao^on folget ein Ballet tob
Aikqßim and Ariaqoiain, Scanmoa mid Soanmoan, nnt nad Fiiotia,

in wiihm liiaiiiB fjaan Aüm mid Soaiamiu aiMo JbUm watallet
Dm vflUiiaa BMoUnaa mmM «na Mfa Vadk-OonSdiab

18i October. Eino e.xtra-nr'linair-intriganto, recht vollkommene Haupt- und Rtaats-

Action, betitult: ALLA (iELOSlA U. VENTO ST^^^S() E SOSPCTOSD.
overo : liB Cielogia Fortunata. B» ist die Eifersucht ein Kind der wahren
liebe. Doch giebt sie dem (Seniüth viel »chmertzens-volle Triebe, Diowoil
sogar der "Wnd ihr nfft venlächtig ist. Und denip. der sie nährt, Hertz,

ja die S^'ole frist. Snnsten wird diese l'i aii' Ii I t titult: Amore Mas'pie-

rado oder: Das Methamorphosirte Frauenzimmer mit UanA Warst einom
intan«ii«en Bor-8|ion, IN» Im^e» Itea itl «Im baMa4na Viliqva

uigui^co üy Google
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vnr unsrro Promicr-Apentin, wel<!hfl sowohl in A;nr"n, als juton Arif'n

Hiüh bäüteDS signalisireo wird. Unter der Aution wird eio TaaU gemacht,
ueh der Aotion folfsk «in Adlet md laelige NaoltOmMie.

21. Oct'tber. Kine aus dorn Itiliilnischon üborsptzt« Haupt-Action , betitelt: LA
V£RIIA NELL INGAN^'O oder: Die Wahrlieit io dem Betmg xwisoiieD

AWte VBtA AniiHM^ wobey AaB Wunt ein polttieeher Oefkngamiifluter
und embarasirtiT Amnnt oiii'^r afTr^ tirff^u Cammer-Jungfor. UnKpre Srinf^orin

wird !>i< h bcHomlurs mit t incr NB. italÜuiiiuhija und toutschon ra^ndon
Ana l)fst<>Qs zu sifnialisirrn saohflo. Den töU^bb Beenhhiiin aMthet ein
liall<>t uiid lustif.'«' Na' h-CVimfKÜo.

23. Uctober. Eine extra galante and lustige Haopt-Aotion, betitolt: Der tyran-
nieohe, doch miftTentudeiw BBUDBB-MORD, oder Her eeraeMe Vattsr
und ströugo Richtnr mit dorn D»'nk-Spruch : l,it'hr-r dio K'rni;i- fmywillii^

verschonkf'u, ^ils di** GonnJitigiicit w iswontlich kraiik»'ii. Mit Hanl! Wuist
doin luHtigen 8<ihadenfn)h und Narr in allon GasMun. Nol).st t in-'m Taiitz

wird auch mit einem Ballet und lustifren Nach-Comüdie aufpi \vart«>t worden.

27. Octobor. Eine gantz bewndero. mit dmobgohender Lustbarteit anifefüUto

Pioce-ComKiun. hotitolt: TuDfON LE MISAKTHBOPB oder: ifer von
ntidatiVliaifti Freund"« vorloit(>te, von dem ITimm<d al»'r auf Ixs-Jore Oo-
dauikrn ^'' lirai lit(< Mt'iisrhon-Foind. Mit Arlcrjuiii oinoni chrUchün Dieb,

rurifuscn KinkaufTor auf dorn jtolitist h- n Taudel-Mari-kt, und unparthoy-

ischon Critico der meneolüiohen Schwachheiten. Diene Piece ist aun der
IVmiIiMmImd Aetfen d«i Herrn de L'Iiuc, eo in dem &. TheB dee neaen

'

Thoatro Italien befindlitdi. von oinor ppschicktrn F<'d('r iiliorsetzet worden.

Unter der Action ist ein Tautz, naoh der Aotion wud mit oiinem Ballrt

«ad lustifan Naeli-OoBMi» der TflUige BeeehlwM genaoht wwrdwfc

28. Octob<^r. Kinc dun haus hi>tigo, und intrigante rip< c-Cf)miiiu<\ l«>titult:

DAS GECKONTE SClllFFER-rAAK. Oder: Die verlohme und wieder

gofundon«^ Fürsten-Kinder. Mit Arlefinin einem Itutigon Zigeuner. Heute
werden 4 l^llets. dio vier .Tahr^s/.pitiMi vorgcstellet werden. Die Bnliets

sind componirt wordoji von Mon.siour i.k Bkki n.

1. November. Eine aus dem OherardLschen Theatre Italien ^zogoue Pieoe-

Cnmiqun. hrtitiilt: T.A FILI.K SAVANTK, das pl.hi-tf Fraii.nzin>mf>r,

odrr: IMc galante Kriegs- und Liebes-ächulo des bchünoii. üüüchlecht».

llanf! Wurst stellet vor;
1. Einen lustigen Apotheker.

2. Eine wohl erfahrne Cammer-.Tungfer,

3. Einen wohl ausstudirtcn Liili''s-!''rofes8eur.

4. Einen poßirliohen Baron von Foatosseo.

Unsere Sünderin wild in YorstoUung eines lästigen Orooadier-Kinptmann s

ini^ohen in guten Arien sich bestens zu signaliüiren traehtoa. Unter

der Action ist ein Tautz, den Beeohlofi mauiet ein Ballet und lustige

Naob-CoinSdin.

8. November. Eine ^rantz neue, folfrlich noch niemahl profincirto Tlistoris(rhe

Hanpt-A< tion, l>. titult: DEK UNEItSCHROCKENE JA(iEK, odor: Dio
Ilelden-müthige I>>l)ens-Oesollioilte Maximiliani, Statthalters m Ilispanien.

Wobey Uani Wnrst and Alliqnin mit dnroligehender Luafebariteit auf-

warten werden. NB. In dieser AeHon weiden die 8 neu eomponiits
Itallets wio'lenim vortjestellet. Diese Ballets sind eomponirt worden TOH
.Monsieur Ki Hr/. Den Beschluß machet eine lustige Nach-t)omödie.

Ü. November. Eine allhier erst neu componirto Pieoe, welche aus einer wahr-
haffteii llisli^rie pezn^'cn worden, botitult : Die wunderbahreu Olücks- und
l'u|;lücks-FaUo der verstoaHenen Köuigiu EUMEUNDA. Diese gantzo

Mcneuse Aotion spielet nicht liinger als eine Stunde, defiwogen sind unter

der Action 5 extra lustige Intermedia, unter dem Titul: Dtr im Eeieh dar

Todem betrogene Anteimo, liemardon d«r vtrtilfd» Sektuider. In «nsm jeden
Acta Weltteil .'l Arien gesungen. w< lche vor 8 Kr. zu In^koanMI iImL
Den Beeohluas machet ein Btiiei und lustige Naoh-Oomödia.
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7. Hovnmbor. Einr^ allhinr noch nie (,'p<fhnii(>. vm dmi Italiünischou Tlieabo
oiitkhnti) und duicliiiu-s wohl intriguirto iiau(>t - Action. betitult : Der
xwitchen xireyen Gleich- VerliebUn ZwEIFELHilFFrE U^lUBER, oder
Liebes-Wahl macht Hertawos-QaMl, mit Arlequin einem von zweyen Elio-

ireib«rn sehr goqualten UMftm minen eigenen Freunden listig betrogenen
Ehemann. VnU'r der Action ist r>in T.-ints, den BesöhlnBS ITMWhH sin
grosses ikület und lustige Nacb-Coniödie.

0. November. Eine aus einer wahrhaften ffistorie gozof^ne Itaupt-Piec«, betitolt:
Der durch Tugend und Tapferkeü Italien 1« ^i. jrondo Held IIANNIBAL IN
CAl'UA odor: Die ruhmreiche Kgonschafft dt-s (iemüUis h^si.'f^ct dio

Neigung des Hertzens. ilanß Wurst wird vormittoUt der afffetirton

Viaktib mit etUoben luatigHi Zwischen-Soenea aafwarten. Dea BaifihlnM
V. nmolMt ein Haiti, Bdlet imd lustige NaolnOomOdieu

10. November. Eine aHererst nou-eomiionirte, folglieh nooh niemahlen gesehene,
mit vielen Au8sieraDg»n des Theatri^ Flogweiken, und besonders dureh-
tehender LosNMflreH: angefnm» PIw», botitoKi LA ßTRiaAmA OAÜSATA
PER AMORE. OVKKO: ATREIJA PET? AMORE FAT.\ rNCANTATKIGE
das ist: Die aus Lifhc zur Zauberin cewordene Al'REIJA. Mit Hanss-
Wurst und Si;a]>in zwoyi n unglückseeligen. von Oespenstem auf vielerley

Art «plagten uod verfökten BedienteiL Dem Beachluaa machet ein BaUet
and nirag« Vai^-Ooniflra«.

11. November. Eine intrigante, wahrhaffte, und e.xtra ordinittW gute Hianpt-PieLO
walohe aUec Orten admirirat worden» betitnlt; DIB IN iSliB QB&LAUB-
HN VERRiTBERBT BBSTlTIOfK TREUE, oder: Die in den GKiok
aufricht.igT>. in dem Unglück aber wanckolbahre Frauen- i-iebe, mit Hanss-
Wurst einem dorn fielen era:?l)euen Lit'lM>s-rut<'ihiüidior. In diestir

remarquablen Haupt-Ffim find 3 "Dbitz ^ uur- r w'l< hen der Iflilte Arle-

^oina SpMgelofijimag myn. viid, dn daaa.Arlequin endlioli am einem Stfick

m die iLut gMchogecn irird. Ben Beechlm» maditft efai« butige Naoh-
Comödir^.

16. November. Eine extra lustige, aus dem Italünieohen eaEogene Boorleeque,
betitolft: IL FINTO FSENGIFB, oder: Der doroh Eaaberey in die srfirate

Ver\»'irung gebrachte Hof von Behrideur. mit HanssWnrst, einem Tiit-lier-

Uchon Fürsten, und l'^tlombine einer einfältig verliebten Gärtnerin. Diese
heutige Comii|uo-Pioee ist duruhaus mit Lustbarkeit angefiiUot, und wird
aioh in seibigex beaondara Hanae-Wurst, Pantaloa, Anaalmo and Gotominne
lästig eneigen. Dw Wienerisohe Bernardon aber wird ak ein Tiaahlar
mit einer lustigen Aria aufwarten. Unter der Aetioii ist ein Tantz, nadl
der Aktion folget <»iu Ballet, .statt einer Nath-Comudic ab«r wiiti mit einer
extra lustigen Operette-Comique der völlige Bet^chluNK gemacht werden«
betitalt: Lt$ fVtci'ww JtiditiUtHt», oder: Daa affieotirte f^aoansimmer, mit
Arlequin und Soj^pin twayen angBlnnwUHn von AdaL la diseor werden
10 lusti^'e Arien gesongon, welche in gedrookten Bttoihleiin vw 8 Er. an
bekomn>en .sind.

17* November. Eine auRorlesone. moralis<;ho und recht galante Tr^Sdie, betitalt:

DIE WAACSOHAUE f:Nr,IJS(-HKlv' OERErilTIfiKElT. oder: Der w..fro„

Ikfhauptung der r;«-re(btii;lieit ('iith;ui|it.'t.. Thomas Alonis, lvei< hs-( autzler

in Engelland. NIi. Auf IV'f. hl llim Em oll. di s Ib rrn Grafen von Montijo,

«kd boy Oelcttanheit des eiobUeodon höubsten Nahmena'l'uate« ihre Mi^e-
aHt der KOn%in tat Hjapaiilett, Morgen eine IVsy-Oomfidia aufigofühiet
werden. Unt<'r der A< tion ist einTantz, nach der Aetion foi|get ein Ballet|

den BosohlusB ab^r machet eine lustige Nach-Comödie.

18. Noivember. Auf hoben nnd gnädigen BefeM, Semer Ihroeltenti des Hoch-
Oebohmeu Hemi. Herrn (trafen von Montijo. .ViissrTordentli'-hen und
lH<vollniüuhtigt4>n liottsi halTtor Ör. Kiini^d. Cathol. Majestät in llis|»anien,

wird heute den IS. November als au dem Vor-Aliend des lifklust-erfn^u-

liuhea Nahmena-fottte» der glorw<irdi|Bt-cMieiaDden Königin filiaabetha,
ein Foetiacher Frologns bejr votbllndigBr lUamination und Deooration des
Theatri, unter dem Tiful: DIE FROHLOCKENDE SPANISHTE TRETT.,
nebst einer auserlesenen lüstonsuhan Qanpt-Actiouj ^euaout : Die gecrönte

«
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Orossmnfli. ICt üntormengang 3 Bands «ad «migmi Arien, ontorTtain-

KtAn and Paackon auf dem TeutoolMn Ihattn» gntis, od« ft«j mljpfBlint
ir Anfimg ist puncto 3 Uhr.

82. NoTMDber. Auf gnädigen Befehl «in«r hohen M*UM8e, cim «sctn InstiM,
intrigante, und mit vielon rn'uon Arien vopmIwii» Comiriuo-Piece, botituU:

DIE NEltE MODE DES EHESTANDES, oder Benuution der alTootirte H. rr

von rappendeckel, mit Arl<'i|uin einem lustigen Stallmei-stor. NB. Unter
der Action iat ein Tantz. nach der Action folget ein Bdlet, den Besohlnss
«her maohet eine lustice Naoh-Comödie. Auf Befehl einar hohat und
gnidigeiD NoUesM wird Mallig jedeneit poneto 6 Uhr angetiuigeB wiadea.

IM» Novnmfior. Eiiio dnrrhauR lustip . mit It.-'wndorpn Intriquen versohono. aus
dem Italmni>' lu ii pozogone l*ii'co-Oonin)no hotinilt: DER UNDANKBARE
GAST, oder: Dir lUchgierige Bettler und v<rliebte Dienst-Magd. UaniiH-

' Wux8t wird 8ich heute dorchaas besonders bemühen, mit durafagehander
Lustbarkeit jedermtnnigUch beetermaseen lu contentirein. Vvbat der Ao-
ticm ist ftiii Tant/,, narh dtn- Ai tioti ein Ballet, den Beschluss aber machet
8tatt oiiior Na« li-t ,.iiu>üie t iae lusli^;»' Operette-Gomique, betitult: Der im

die Länder reitnide dumme Peirrl. Mit HjUWS-Wont dSflaaD einfältige

Hofmeister. £a werden 10 Teutäche lustige Arien gesangen, vrelrhc vor

8 Kr. zu bekommen sind. NB. Auf Befehl einer hohen und gnädigen

Noblesse wild küiilllig jedflfieit ponoto 5 Uhr ngibngm.

25. NoM in>ior. Demjenigen l^logus. welcher vrrwichon Samstag zu höoh-sten

Ktin n Ihre Köni^l. Cathol. M^. in liispanien, produciret worden, auf
lifihes und violfiiltigos, Bogohren mit vollständiger Illnmination und lii ^ o-

ration repetiren, naoh di«sem folget eine auserlesene Bömische Uaunt-
Aotion, hetitiittr DIB 0ENAÜB HANDHABUNG DEB OESECmOKEIT,
Dar^'i stellet in dem rümis< hfn Rurgcrnifister Tito Manlio. NB. AVi ilcn

weg«m dem allzu grossfin Zuiautt di ror gemeinen I>euthe viele hohe Stau-

des-Persopen den I'rologum nitdit haben sehen können und denselben dooh

suaehen begehret haben, hat man aUen onterthinigen Beepoot su beieig^Biu

heute denadben ni repetirea tot gut beAnden. Unter der Aotum naa
'2 Tiintze nach der Action fglgek eu BiUei, daa Bwihhiii ahar maohet
eine lustige NaLli-ConKKiio.

27. NovenihfT. Eine durchaus lustiije, neue Piece-Comiqne. betitult: LE <iLX)-

KIEl'X mi-r: !>• P.'tif Maitn' de i'uris. das ist: Der Prahler von Paris

oder das wegen Schulden flüchtig gewordene, and zuletzt doch beglückte

Utige Fhmenaimnier. Hanm-Wurst stnllet tot, einen lustigen Bedienten

des flfichtigen Frauenzim mors-. Arl^rniin ah<'r einen aifectirtm Lanuay de«

Prahlers vor. Auf pnädiuen und luiln ii lit felil werden die 4 Ballets, die

l .I.ihrcs-Zeitnn voi-stolli nd, n"|vst untermisi-hten A rien voi^geatoUati Deo
v(dlijf»^n Besi-hluss aln-r machet « ine lustii:je Na< h-< 'omndie.

28. November. Ein Mei.ster-Stück eines Trauer-Sj.iels. betitalt: DER STERBENDE
CAIO. Diesee Xhiuer-Siiiol ist m Abhandlungen in Vei-sen herausge-

imben worden von dem nerühmten Job. Christ Gottsched, Profeüsor der

Poesiae in Leipzig. NB. Zwischen dio-sem Trauer-Spiel ist eitt linilii den
Beeobloas aber machet ein Ballet und recht lastige ^aoh-Oomödie.

^ DecemVier. Eine prantz neue, fol^rüch noch nicmahl^ ^'i sclienn nistoiisi lir»

Haupt- Action. betitult: Die (rnissinuths-vollc Helden-lie.M lucht»^ zwischen

CLRJPATRA und FlORANK K .nig von Armenien und der in seinem
BiBUt-Ütand aufgehenckte, durch ein UUiherliahee Verfaingntaa aber wieder
eriedigte Arlequm. Nebst guten Arien, wird auch mit einem Tuts, Ballai

und luatigan Nach-Comöd&a aa%ewirtet waideii.

4. Deoenber. Eine wohl elaborirte Sehens- wiinlifie luftige Action, betitult: DDE
ZWEY CRUNEN-8TREITENDE 8C11 W KSTEKN. oder: Die trinmphirende
Unschuld. Mit Arle^joins Lustbarkeit dureh und durch untemischt In

dieser Aotion werden die 3 fiallet» voigeeteliet werden, welche auletst nüt
einem CombtteoMiit atch mUfjo^ Im Besdihwi nunhat «na taaUga
23aflh.«OonBdiBh
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Bbie neue intrigante, durch and dnnli arfl LuBtbarkeit angsfBlHa
Piece, botitult: T)1K LISTIGE DAME, oder: Rchr.n, Volitisch. Khip und
Kcich. ist ein In-dihch Himmelreich. Mit Hans.s-Wvirst rinoin dumnieii

Musicanti'n. 1 iitrr (l<'r Actinii ist ein Ti\iitz, nach dt'isill>«'ii i i'iii hr-

soude» tibarmaatM ballet Weiku diese Pieoe aber sehr kurtz üt, so vrird

Btstt eiaer Kaeh«OMnMi* tf» mit «km in 6 AbhandlangM IwsiMiendfla
Munica Benicsca aufp wartrt w orden, unter dem Titiil : />o Lna-fJia Emnana,
das isi: iiommhe Lucrc'im. Dieses Werk yu Veräeu uud mit IG

7. Dec«mbcr. Eine nut MUli Arien sowohl, als verschiedenen Auszierungen des
Theatri dfioorixte, auserlesene, intrigante und extra-ordinair lu-stigo Piooe-

(V)mi(iuo, betitult: DIE VERLIEBTE ZAUBERIN, oder: Das Collegium
verliciitcr Studenten. Houto wi iden zwey Hanss-Würste das Tle atrum
lii-tretou und b<>yde mit Lu.stbaikeit also aufwarten, dass ein jod<T sieh

bemühen wird, wie er dem andern den BlIBg könne streitig mMhen. Uu.sere

Sfingerin aber wird die Plimier Person, und sowohl in neuen Arien als

guter Action sich bestens signaliKiren. NB. Unsere zwey Hans8*Wünte
aber, da einer von» iindern nit hts weiss, ^feilen solche Verwiimiu; an,

dass man es mit Verwunderung ansehen wird. Der Anf<Mw dieeer BottT»

leeque wird mit einem Ballet von Hexen gemaoht, den iwwwihlnitn eher
msohet eiB Ballet wid InatigB Nach*üosi5die*

8. December. Eine neue, ans citeT wahrhafTf- n Tlistorie gezogene remarquahlo
Pie«;e, betitult: DES MENSCHEN IJ-JiEX IST EIN TIv'ArM, oder: Die
Bewunderungs-würdige I^ebons-Oeschichte Sigismund!, Cron-IVintzen aus
Pohlen. Naeh dieser Tragico-Comoedia wird ein figurirtes PnhlnLsehcM

Ballet gemacht, in welchem ein Polack seinen Bären tantzcn liiäet, den

11. Seoember. ISne aus denen Persischen CiosoUellten gezogene, intrigante daher
aber durrhaus lustige Aetion, Iv^itult: DTE ^HRSVElfSTANDENE L1I-3E,
oder: Die mit vielen IknvHiMleniti^s-würdifren ZufTillen vermisehte T/'hens-

(roschichte der durchliiuchtifiien (inediiu Ana^'iide. Mit Hans Wurst < inom

eiaftltigen Oefangenmeieter. NB. Es weiden heute 2 besonders gute BaUets
Tefmeentint, s wiIoImb wbwww SMAnneietw sieh heeonden aigBitisiien

werden. Weilen die Action kurtz ist, so wird auf gnfidii; und hohes Ro-

gehren eine Operette-Uomique gemaoht, butitolt: dU iuiig* Jägtny. Es
18

12. DeeemlMr. Kne dudi und dmoh extra Instice Benvlesqne, betitult: HANS
WITRST DER DUMME, T^XD ARI,E(^>rTN DER KI T^CK KVK( 'TIT. oder:

Wa.s der eine gut macht, verderbt der andere, uud i'antaluu der betruguue

Sehwiegor-Vater. NBL Den BeiohluB BiMhel eis Bellek tnd hi&ge
Naoh-Conddie.

13» DeoenlMr. Eine extra ordinair intrigante Historische und dabey durchaus
Insti« hcroi.sohe Haupt-Piece, betitiilt: L A.MnlvE VIDE POÜTR'A, das
i.st: Bey der Liebe muss Verstellung scyn. ddi r; Die avis Weiblichem
Yorwiks entstandene} und doioh die Liebe unterstütate Kaiterey. Nachepial:
Iht «eHMle Yiiffpartf «nJ ifar Unifuiffii JWM.

16. December. Eine ( hannantc aus einer Itjiliiinischen Opera gezogene Tragico-

Oimocdunn. Lctitult: IL TADlToHE TKADITO ovoro: L'INNOCENZA
TiilUMlf'ANTE, das ist; Der veiTatlicne Vorruther, oder: Die siegende Uu-
aelrald. Die Haupt-Person in dieser remarquablen Pieoe stellet Monsienr

de Willerotty vor. Unsei-e Sängerin aber wird sowohl in charmanten Ita-

liflaieohen Arien als guter Action zeigen. I'ut^jr der Action ist ein Tant;;,

mdL derselben aber ein Ballet, den Besehlus» machet eine aus Monsieur

Voliere ^»Mgene Naoh-Comödie, betitult: Qmrg Ikmdtim, oder: der arm»

QiBrfß. wegen dar Kllte iat aiiditi ferner tn beeorgen, wdlen in 0
MinMnen beeUadig «nfahmtiBt irird.
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19. Decpnihor. Kino durt^haus Instiiic au'^ lifiu Italiiinischen gezogono Bourlnsquo,
Mitult: LE DONNK PnUTE, das ist: Männer-List ist behend, Weiber-
List hat kein End. Oder; ÜAngs-Wunt der lastife Stermeber. v<>rst<.>Ute

Wein-Wii^L. übentndirter Medions, nod brotele SoMtt und Arl« .|U)n die
flcissigo Köchin. intomHsirt<ni Aiinthoker. ISoherlichor Hauss-Knocht, und
Tionimelschliii^cr in der Eiiilulduiip. Dit'^<' l^ourlcsfjut' ist von einein be-
rühmten Coropositor, Nahniens Zakonim herauRgef^eben , in Wien aber in

das TeutBoke übecaeCiet worden, «u» dem ütal kaa man die Luütbaxkeitan
g«nng«un «rkflunen, ein mehreree «bor wird mit iwsenderm OitBto in der
Actioti sfibston zu soh<^n soyn. Nebst oitifin Tautz winl au« h init einoni

Balli't und luHtigon Nach-Comödio aufgewartet werden- NB. We^en der
Killte ist nichts MiMr WO. besoiigen, weuen in 9 Maohioen beallnug ebi-
^,'eheit7.et wird.

20. DeceiiilMT. Einf als zwar lu kaniito docli nicht weniger sehr belii ljto historische

Trat;i< o-( ' iimdiam, lietitult : Der mit zwe\- und fünfzig Cnjnen pranj^tMide

HIBT TAUTABKAM TAMERLAM, oder: Der in einem vorilclxtUclien \offA'
Tbnm «rin Leben ^fanmeriioli beeohlieffiende tQiiiiiclie Kayrnr B^jaMth
und der doppelte TTnns.s-Wurst. Unter der .Netinn ist ein Tantz, nach der-

.selhen aher ein grosses türkiMjhcs Ballet^ den Beuchluss aber mauhet eiuo

lustige Nat'h-t 'oniiMiic, in welcher sooderiidh unser Aileqnin sidh iMmflhen
wird, sich liestcus zu iii>inuiren.

22. Decembor. Eine u<'ne. sowohl mtn^^antc als lusti^'c TTaupt-Action. betitult:

DEK WWHUriLE STK\S.SEN-KÄl'HEK oder Die Kache in der beleidigten

£hre and die wundersame Liebes- und Lebeos-Uesoliichte der vorlcehrten

und wieder bekehrten IBABBLLA mit Huis-Wnnt einem Ten Gespenstern
und Stra-sscii-Ifünheni sehr ireiingstigten yarht-Schwemier Dieses i-t i-ine

besondere Eatniue unserer S.ingerin. welche sowohl als unser Princijial

sich heute alle Mühe gehen werden, ein gnädiges 'Auditorium mügliehst

SU omitentiren. Unter der Aotion ist ein äntx, nach der Aotion aber ein

Ballat, den Beeolihna maalMt eine lutig» Nwdi'OonMie, batitnllt LoSvom
Senxa Spota. Das ist : Der Brioti^m ohns Bnutt odar die 2 im Genim
verruuktüu llechtä-Uelehrten.

84. Deeamber. ISne imnarqnable ans deren SfMmisdMn Histofien mogm TragOdie,

betitult: LE ('ID. oder: Der Streit zwischen Ehre und Liebe, dai-p-^t-llct

fwischen lioderich und l'himena. Diese Pioce ist nfwh denen wahn ti

Tlieatralischen iioguln in Versen heraus^'c^'ct)i ii worden, von dem berühmten
Uenn froinaor Oorawauo. Unter der Aotion ist ein Tanta, nach der

Aelion aber ein BaOat, dn BeaoUM naotot eiaa VM^-Ourntm. Wega
der Kälte ist nichts fuiMr m booolgon Wallen in 6 Ibohiaen beattodig
eiugeheitzet wird.

2B« D©cemb(<r. Eine gantz neue, nocli nicnuihls producirte extra Piece-Oomiqne,

betitult: DER LUBTIOE WJilBER-KRlEU, mit Ranss Wurst und Arloquin
zweyen unglüokseeligen 8chwligem. NB. In der heutigen extra lusti]^
Pieie werden II agirendo Frnueuzinnner das Theatrum l>etreten und wird

»ich des Ilerru Principal» kleinste Tochter Sophia, sowohl im agireu als

aingen bestens recommandiren. In dem ersten Actu ist ein Tantz^ in dem
Sweyten Actu praesentiret das Theatrum ein von denen Amazonmen be-

wohnte« und mit Stücken versehenes Schloss , w«»lch«»9 endlieh durch
Feuer von denen Männem frubcrt wird, der dritte A tii wli i 1 ^-,cn

mit einem neu componirtcii Hallet, betitult: Die um die Ho*«n Hreitend«

Wmbmr. NB. Es werden s neu < ninponirte lustige Arien gesungen. Es
dienet zur schuldigen Nachricht, da>is den 1. Januarii in dem teutsehen

Comödieii-Hauss die Ball en Mas'|uo puncto 11 Uhr den Anfang nehmen
wird. Den Beschluss machet eine histi^e Xach-romi'idic. [Dieser ZettelWUdO
erat nach dem bereits erfolgten Druck des Textee aufgefondenj

301 Beoember. Sine noob niemaliu pfoduoMa, durcitau sowqU mit Arleqnina

als Hanss Wurst.s Lustbarkeit angefüllte Piece-Comiquo, betitult: ArlcHjuin

der lustige Baron Z^\lCKEIj, und ITanss Wurst der intressirte^ Kichtor

mit Bemardon dem verliebten Schiicidr^r unter dem Nahmen FingorhuL

Dieses ist eine extra lasige Pieoe, solche nun noob agoeabler zu aiachen,

aiad 8 Tanlaohie Amn eiiiganüsohet word«B. Za Asdadea ostai Aflte igt
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ein Taats, nach der Picce folget ein Ballet, deu Beschluäs machet cüM
IntttgB NaolL-Oomödio. Eh dienet zur schuldigen Nachricht, das den 1.

Jcmiiii in dm taatsohen OamB^lMnihiwig dio liMtigte i'infflMnmfiiilp'"ft«''F

pimoto 11 Vht den Anfing admieii mttftm. W«ilM te AmtM^Shaitae
uininphro gaiity. 1i*'i|ueiii, und denoti Ixgeii ^mtk oingHidhtai VOVdMI, 80
zaliU^t die i'ui-soti auf sulbiges 2 Kopfstüclc.

1742.

3. Jamuff. £iM extnQniiiiair9d«atePiece-()omiquo, hetitult: DEEWEIHLICUE
JülRlBT, Oders CUomMaa iU lu^igt ZUicunerin, woboy Han««-"Wurst und
Arli'(juin mit ihin ligi'houdor Lustigkeit aufwarten werdt n. NT.. Dicso

houtigo Pio<!o ist l in^ bosoiidore Fatinue uuserer l'rimier-Acontiii , woluhe
«owohl in vielen X t iilt idungen, als auch tlieils Italiiüiisthen, theils Teutschen
Arien sich gantz besonders bemühen wird, ein guadige« Auditorium bnster-

tnassen zu contentiren. Unter der Action ist Timtz, nach der Action folget

(in Il.'iIIt t. Den viiUigen Ht'.sehluss machet ninc lustige Niich-Comöuie.

Auf dorn Amphi-Thoater bezahlet num G Batzen, wie auch auf ParteiTB.

Wogen der Kälte ist niuhta famtr SU bemgan, «afl in 6 Madiiaen b»*
stjiudig eiugeheitzet wird.

5. Januar. Eim> «xtra lustige, au.s dem Fratitzosisohen übersetzte Pioro (."omique,

».-•tituit: 1»KR POETISCHE DOKF-jrXKBR, ein Lust-Spiel in füntT Acten.

Ana dam fnotidaisolMii dee U«m Dmwowjiui», übaraetit von dem be-

rtluntMi Hnni RoAmsot Jok. OhmiaT. GomKminnf. Unter der Aotion ist

ein Tantz, nach der Action folget ein Hallnt (! n völligen Beschluss machet
eine lustige Nach-Comödic. Es dienet zur Nadiricht, das» heute, inglei< lien auch
•Hallen andei i n Tagen, da lustige Zusanunenkunfft gehalten wird, die ( 'omödie

puncto 5 Uhr angefangen und lingateiia um 8 Unr geendiget werde, damit
ntan desto bessere Gelegenheit habe, au dem Ball alles nSthlge tu prftpariicn.

S» Januar. Eine aus dem Italienischen entlehnte durdiaoa lustige Bourk-s'iue,

betitalt: IL PAi&A D£Bm ALLA MODA, das ist die neueste Mode
Solraldan n bsfaUsB, mit Ai)eq|iiiB eiMn eteiidhea Beirfigw. Den Be>
schlusB machet eine Nach-Comödie.

10. Januar. Eine aus einer wahrbafften Historie geaogene Tragioo-Com6dianit be-

Ütnlt: Der gegen soine Ibohter uunenaolifieK YfttAKKlBlRBinKB TAflBR,
oder: Diu unglückseeligon Früchte einer ans YsBWein'lmii: ergriffenen

Zanberey, wobey Hanss-Wurst einen lustigen Hof-Bchmaiutzer vorstellet.

NB. In dieser Tragiuo-Com<>diam kommen uuterschiedliolie gantz besondere

DaooratioiMs xum Voowhain. Unter der Action ist ein £nta und nach
dar Aotioa wird mit einem BaOet avf||ewartet werden vater den Titol:

JHt IMe. Don völligen Res' lilnss aber maelif t statt einer Na(-h-Onniödie

eine lustige Ui>erette-Ck>mii|uu, betitult: Da» lutliye Elend, gu<i$ek«H xu>t§

vmrtoffmtn Millmam* Bi werdsa 8 Ttatscha vnd 1 ItaHMnisoha Arien
gesungen.

11. Januar. Eine Intrigante und gewiss rolllcommene • Haupt-Action , betitnlt:

NIEMANT) SOLL SK Il YOU SEINOI ENDE GLfrKIJCII SCHÄTZEN,
oder: Die Wurkung der Kindli< lien Liebe. NB. Diese Haupt-Pieco ist aus
dem Italienischen gezogen, alU o sie betitult wird : La Fona Deila Naturu,

, Unsere Sängerin agirct die Haupt-Person, und wird mit guten ItaliäniKchen

Arien aufwarten, Han.ss -Wurst aber wird Rieh bemühen, mit lustigen

Zwisrtion-Seoneii seine S< hul<ii^'keit /n liez<-i::.'n. Tut''! tl r Action ist ein

Taotz, nach derselben ein Ballet, den völligen HoHclüusä machet eine lustige

Naeb-0)mddie. NB. Weilen nunmehr der (Jameval seinen Anfang genommao,
SO stehet einem jeden fn^y, gleich wis in «wtann bertÜMltsn BtidtOP sn
Kasque der ('omödie beyzuwonnen.

18. Januar. Eine aus dem Italiänischen gezogene dun haus Ivttas Bourlesquo,

betituU: IL PADBE AVARO ED IL flOLlO PfiODIOO, das Ist: Je geitziger

der Vatter, desto lustiger der Bolm. "Wob^ Banss-wHirst ehwo lustigen

Diener des versehweiidi risi lien Sohnes vorstellet. In dieser h' Titiireu P,our-

lesque wird sondorlicli l'antAlon und Hans-Wurst mit dorchgeliender Lust-

ist tSm Tkats, naob deraalben ein B^t, den vOlli^ Basohlgaa machet
oina bntifs AMb-OoMBÜs^

Unter der Aotion
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19. Jmwv. Hm liesondent intrigante und Hehen.s-wiirdigR HiMoriBOb« Actum,

betitalt: TT. FIOLIO rRTOUTO NEMK'O DKI.LA SI'A MAPRE, das ist:

der von s«»inpr oipnpn Mutter vor den fir'i'''*t>''i l'>'iiitl trvlialtene Sohn. WdVn'v
Hiuiss Wui-st einen närrisdien Advo- atcii vursti lli t. I nsore Priniior-Agentin
wird sich sowohl im agiron aU guten Italüniachen Arien bestens sigoali-

t&rm. Unter jedem Acta ist ein Tuli, des Töffigm fieseUan mAdbet
Arletinin mit einer lustigen Na*'h-Comödie.

10. Janujur. £ine durubAos Imtige, mUeants besondern Intrigneo angefiiUte Pieoe*
Oomiqne betHnH: OIJSCS ITNd GLEICH GEBELLT SICH OERK, oder:
I>'T ihm-h viele Verwirrun^n Ki<'h selbst bcglnokende Liebhaber und
St apiii sein s>oibiit eigner Kuppler. NB. Nebst 7 Teuts<:hen und einer

Italiiiiii.selien Aria wird .m< li mit oinom Tantz, zuletzt aber mit einem
Ballet und lästigen Naob-O^mödic anlgewwtet werden. Weilen nonindixo
der Ouneval mumb Anfang genommen, so stehet ee einem jeden frey

gleichwie in Uideni berfihmt« !! Städten en Maaqva der Comödie beizuwohnen.

16. Januar. Eine aus einer wahrhafften Historie gezogene reeht charmante Haupt-
Aition. Itetitult: DIE MAJESTÄTISCHE SCIIÄFFKIN. oder: Die über
Tyranney und Verfolgung <)bsie},'ende Trent- . mit Hati^s Wurst einem
hstigeu Kuppler und verzagten Duellantea. Diese gautx besonder» laobes-

und Staaüi-Action iüt mit vielon angenehmen Intriqoen and durohgehender
Lustbarkeit angefüllct, dab«^ aber kurtz und recht gut. Nebst 2 Täntzen

wird auch mit einer lustigen Nach-Couiüdie aufgewartet werden, betitult:

ßtr durch tkmbtng Utt îm Anlrfin.

8dL Januar. Eine gantz neue anserlesene, aus denen Rpanisohen Tli<tori-irlii ii

gezogene llaui)t- und Stiuits- A. tien Ik»ütult: EIN (IVTEK REGEM KuMMT
VON' DEM HlMMI'J.k, oder : l>io mit vielen Bowunderuiigs-würdigeu lie-

ebaabeiten «ogefällte Lebens- und liebee-Oeaobiohte Fridecioi, JK^aka in

Heükn. NäBey dieser intriguten Hof-Fieee wild Hmh Vmt nioht
ermangeln, mit angenehmen Intennediis aufzuwarten woru ihn» abhnn.ii r-

lich ^\jnlaHs gegeben wiixl, die Gleichheit zweyer Personen, inditnu l>tüd

dieser bald jener vor dun wahren König angesehen wird. Nebst 2 IlnteHi
wird auch mit einer lustigen Nach-Comödio aufgewartet werden.

23. Januar. Eine aus dem ltaltänis«hen entlehnte, durchaus lustige und intrigante

Bourleeqne, betitult: IL FARNAHO OBLOflO oder: Hanss Wurst dar
ejftnfiohtigo (nH:k, und T^talon der betrogene Ijebhaber. NB. Bey dieatr

«Ktni histigen Honriesque wird man sieh Mioh mit ^ten Arien bestinn
re<!oianuin<Jir''iK N'r)<-t ü TäntaeB -WM mob mit smer Imlign NnolH
t'nnniiii.' au!^;i'war1i't viTii.'ii.

2.'j. Januar. Kun' aus <lim ItaliaiiiM heu gezogene durchaus lustige Bourlesqne,

betitult: HANS wri;,>^T iL I'ITTOKE BALAKDO, das i-t: Hau-. Wm-^t

der ungeschickte ^Mahler^oder: die ruende Liebe. NB. Heute wird ab-

wmdeiwsh Ftaitdon und Omss Wnint tnuditeo, sich besonders zu signnli-

siren. Vntcr der Action ist ein Tantz ven einem besoffenen Bauren und
Bäurin, nach der Action aber wird em Ballet von (i Pernoncn gemacht
Den Besohhus mnohet eine lästige Naoh-Comedie.

84. Februar. Kii-.e gewiss charmante, mit denen angenehmsten Intriqucn angefüllte

l'iece-fomuiue, kUtult: DEK ruETlSCHi: DOKF-JTINKEK, oder: Der in

der Poeeie und Liebo vcrvt irrto Herr von Massuren. NB. Dieses extn
galante Stück ist «08 dem Frantwaiachen in das Teuteche überaetiet wor-
den von dem beriilunten Herrn Professor Gottsched, er hat sich auch be-

sondere Mühe ge^'elirn, die daritiuen vorkommende Lustbarkeit so angenehm
als modest vorzustellen, wir aber werden diese« von W^ort zu Wort also

producireu, wie es uns von dieeem berühmten Mann vorgeschrieben worden.

Unter der Action ist ein Tantz, nach dwwUnB, eän AtUet. Den BeBohlnai

machet eine müdeste Nach-Comödie.

1. Mta. Mb» derar anerbeBten RBmiaeinn Oeeohichten in einer sehr beweglichen

IhWBdta) betit^ilt: TVr in seinem Taljen und Tod (trossmüthigo Römische
Beohto-Oalehrte, PAULUS AEMiULS PAPLNIANUS. NB. Die zwischen

einem flbentsdirten Astrologo mnd geaoMd mjn weUesden JniBtea w-
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> IBBtlgB IMMB llVrain fUM IIIgnMUlM AmPHOMinUt tW>
Unter der Aktion if^t pin Tantz, narh deneftlB «fal BaDsc.schafTon. ITntf>r der Aktion if^t ein Tantz, naeh deneftlB «fal BiOm. Dm

Beachluss machet eüie motleste Nach-Comödie.

9L lUn. ISne reolit diarmante, von einem berähmten Mnister in Wi«n oompwiite
Htaupt-Actinn , ktitult: LTNNOCENSA RTOOGNOSCUTA , das ist: die

wieder crkannto Uusuhuld. Der Autor aber nennet diese Aotion : Don Degon
und dio Braut soll mau vor sich bK'haltfu, und auch den be.stcu Fnniiid

nicht drüber lassoa walten. Diese Üaapt-Jt^eoe ist sowohl mit erlaubter

LoBtbniBBtt ab Mioli denen angenehmsdHi lotriquen angefüllet, anbey wird
auch unsere SSngerin nicht emianpoln, mit einigen ruti d Arien aufzuwarten.

Unter der Action ist ein Tautz, nach derselben cm Ballt t. Deu Hesdiluss

machet eine modesto Nach-Comödie.

6i. Hirz. Eine auserlesene MoraliHche und rocht auferbaulicho Historie, betitult:

L'INNOCENZA TRIOMFANTE Das ist: Die überwindende Unschuld,
dargestellet : In der unschuldig vcrfoIgt<-u und Tugcnd-samen GENOVEVA,
Ffalta-Grifin von Trier. Der Innhalt dieser Action ist so bekannt, da^
um nicht ror nöthig befanden hat, dncselben aUhier beyzasetssen, und
ohnerarhtet diese Piece allhier schon gesehen worden, wird man doch
einen merklichen TIntcrschiod finden, indeme unsere Sängerin die (ienoveva

vorstellet, und nebst guter Action, auch mit einigen besonderen Arien sich

heute signalisireu wird. Untw der Aotion ist ein Tanti, nach derselben

«fs BaDai, 4en BaeohhiM nunhat eina inpfcila Naoh-OonMie.

7» M&rz. Kino allhirr er>t mm componirte Piece. wl lir aus einer wahrhaflten

Histoha gezogen worden, betitult : Die wunderbabron Glücks- und Unglucks-
lUle der verstossenen Königin EEUfELINBA. Diese gantze sericuse Action

fielet sieht iJbiger als eine Stande, deswegen sind unter der Action 5
modeeta und lustige Intermedia, unter dem TituI : Der «^«rtüehtiife Mauß-
Fullen-Krämer. Es werden vinle theil» Teut.schn tlinils ltali;iiiis' hc Ari.'ii

Unter der Action ist ein Tanta, nach derselben ein Ballet, den
niMlMt «iiM modMto Nadh-OonkUia.

8l Ifärz. Das Glorwürdigste und hOdist-erfrsaUohe KrOnnnes-Festa derAOerdoroh-
Unohtiat^ imd Oxola-iBlolitigstea lUrrtm und Iraifteii, ftMun ICAlÖA.
AMATiTA KBnltQhMi Kaysaiiii, bi QoraiaiiiMi und BSknen KOnlgni alo.

Welten In einem Poetischen Prologo, betitult: Die geltrönte Tugend, nebst

einer IliHtorischon Haupt-Action , genannt: Die in Glück und Uu^üok
grossmüthige Assyrische Fürstin Arnno€. Mit aller-unterthfinigllsir Davotkn
befrolockcn dif allliier sich befmdenden Teut.schen Coniödianten.

12. M&rz. Eine cxtni gaiaute. walirhaffte likstoriani. welche aus einer berühmten
Itali&nischen Opera gezogen worden, betitult: DIE BESTÄNDIGKEIT EINER
OKCR£U£N OKMAHUN ttittmdmmmAhwMtnktU ihrt» QmtmhU, KB. Nebat
3 TfeBtaan wird aack mit mam im den llcwin anflakatea IhMMmiSdi»
aufgewartet iPoidM, Mltelt: mi1dnmd§r4 laf DMi«k: Dar gaBwnugaii»
Doctor.

14. lOkB. A«f hoben nnd ndhligen BeMd, denjenigen PROLOOUS, weküier n
aBatböchsten Ehren Seiner Mayest.lt. der .\ller'!ur> li!aui !itigst- und Grnss-

mlchtigsten Fürstin und Frauen, Frauen Maria .Vnialia, Kumix hen Kayserin,

in Germanien und Böhmen Königin, produciret worden, noch cinmalil, mit

vollatiindigBr Qloaiination lepetiretf nach dam Prologo folget: £ine neue,
leeht eluunanle Haupt* und 8laalB>A0tion, iMkilidti D{% vo%

J^eyd rfrfohjte, und von dem Himmel hetrhiUzte Cron« auf dem Haupt
Tugendhaßim Frintzen. JsB. Dieses ist eine Action, dass ein jeder

wird bekennen müssen, keine bessere gesehen zu haben, unsere S&ngeria

ataUet die Eaiwt-Jt'iaaoo vor uad vim mit 3 olMHmMBitao Axian, nnaere
llntMr aber not 8 BalMa aatfuarten. Dan BaaeUnaa muMt eme modeate
Nach-' 'onii'Hiie.

16L lün. Auf exprosae hol» Ordre nooh eine Pieoe-Cominne, betitult La
FOUnCA DbLU DANNE, oder: WeAar-Iiat tet nteht m ergrOnden,
Sonsten auch genannt : Die drey Ificherlich betrogene Männer, wobey son-

derlich Pautalou, Ausolmo, Ontiano, und ein Usttger Bedienter sich mit

MdMrtar laatlMM lifMliaiMi mvim. MB. Uuan
~

80
0
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wmSm att 2 IMmk «ofMctan. Den BmMvm aaclMt mam notorla
lÜMb-OoaSdi«, Mätidt: iyjhy gw fa teM. Dm ist: D« Ki^Bar in
daiiii Vond.

27. Mfiri!. Eine aus denen Römischen Historien gezogene, neue Haupt- Aotion,
1»otituIt : Der p'oßmütliigf. alle Vrr^mü^mnp der Licb^- vora' hfriiili^ i'uniM'ho

Kayscr T1{AJÄNUS, oder: Die intresnirte Wahrsa^rin, nud Ilaiiß Wuret
der lustige Stemsehor. NB. Unter der Action ist ©in Tantz, nach der»
selben oiu Ballet, den Beschloss machet eine lustige Nach-Coinödie.

28. Miix. Bine doiahAos InBtia»^ ma» folglich nooh nwauhl j^roduoute Hof-
AotiOD, hetitolt: DER VbbLEERFI BECBEEABID8, odv: die TNinahligo
Bniut Knirlinde, woboy TIanPi Wurst als ein Diener des Sccretarii mit
durcligt hender Lustbarkeit aufwarten wird. Ajibey wird unsere Süugenji
nicht ermangeln, mit einigen lustipm Ariou aufzuwarten, üntor der Actioa
ist ein lants, nach denelben «in Ballet, dsa Beaohloas maohet eine lustigB

KadL-OomBdie.

8L Min. Eim nem, folg^ieli Uer voeh ineniBldeD «MiMie, mit Rinnreiohen
Intriquon und abwech.slendfr T.us»! urkrit anpefäUt© Hanpt-Bioee botitult

:

\\ VAi KINE (ilU BE <;KÄBT dem ander» tum Verderbe», Du- ßület »eU,»l

hinein, und muß mit Schanden sterben. Darj^stellet und erwiesen in dem
Uants Fersien in Ycrvrimuig btingeiMiaii, mit List. Betroguiui Sohmeioheley
vor allen andern prangenden Brtz-VenttiMr Hinweis. wohejrHaai Wurst
und Scapin als ein dummer Bauer mit abwochslender Lustbarkeit atif-

warten werden. Dea Beeuhluss maohea 2 Ballets uud liutige Nach-
Comfldia^

2. April. Eine auserlesene Iiitriirante und dun hau lu lij" llaupt-Pii >
, Ictitult:

DIE UN0LÜCKi3EEU(iEN FKÜCUTE einer unbe.jründden Eifertucfd, dar-
gostellet in Herode, Vierfärsten von Jerusalem und Marianine seiner tugend-
haften Gemahlin, oder: Die merkwürdige, imd hüehst-rühmenswürdig©
Lebens-, Liebes- und Heldengesi hii hte Aiigu.sti Octaviani. Mit dem au»
einem seltsamen Fürsten in emen lächerlichen (iallioton verwandelten
Uanü Wurst Unsore I'nnüor-AgeDtiu stellt die Jdariamne vor, wird mit
gnten Arien aufwarten. Nebst amein luita tHid «odi mit anam BaDet
und lustigen Nach-Comödie aufgewartet werden.

3. Ajiril. Eine aus dam Italifaiacben enfklinie, mtrigante, und extra lustige

Boiulesmie. heätnlt: IL SERÜO 8CT0CC0, das ist: Der dumme Inooht,
oder: ua.s der riiie gut nia'ht. verderbet der a;i !f r, . und Pantalon der
listig betrogene l ieMiaSier. Jn die.ser n'oht luntigeu iMiurlesque wird unsere
Sängerin in lu-tij_. > Miidel mit einigen neuen Arien aufwarten, Hani
Wotat aber ab dor dumme Knecht, ingleichon aaoh Fhntalon und Soanüi
iverden mit besonders Uoheiliohen FasMgon jedemiaiui ta Tergnügen fmk
beileissen. Neb.st zwei Tbitna «ild aaeh mit «iner hiaügen Naflk-OunBdie
aufgewartet werden.

4. ApriL Ebie eoctm ordinair-intrigante , reolrt ToHkoramene mondisolie ISmxA-
Aetinn. betitult: EX DOCTKINA INTERTTl'S. Die unglüekseeliire (^olelur-

aamkeit, dargeüteliet : In dem ruchlosen Leben und rrsehröcklichen Tod
das 'Wdi'tMiraffBnen Brtx«&aberers D. Joannis Faasti. Mit Hanl Wurst
canem t« danin QeistanL mJagten WandeFsnami, «BgläokaaaUgeii Dianer
«nd einftltigan Naafai>WlcnBr. Ohngeaohftet diese Aenoa «Aon Ider f»>
sehen worden, 80 versichert man doi h . dass heute gantz boHimdero Aus-
zierungeu deslheatri. Machinen und Arien zum Vorschein kommen werden.

Da.s Monüe in dieser Action bestehet in diesem, dass die Gerechtigkeit des

Himmels zwar eine Zeitlang zusehe, aber hernach dsfito sohirflar Stoffs.

Unter der Action ist ein Tantz, nach derselben ein Bdlet, und ao es die

Zeit leidet, eine lustige Nach-Com5dio.

d. ApriL Eine nnta neue extra Inatige imd Inttigante, au dem Italiimsohen

gezogene Bonnesque. betitalt: X'IKGlUErrA eiLOBiA DI MABITATI,
oon: Pantalone Vendii-atito d Uhbriaeo per Amore. Da.s ist: Die ungerechte

Bj^fiaraacht derer Verhe^Tsthuton , mit Fttntalon einem aus Liebe gautz

betrankoHi und Migierigap AUn. Hnas Wust aldkt Tcr «ten ein-
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fiiltigon Wirth. Iii dieser extra luMtigon Pieoe wird unsere Süngerin nüt
einigen lustigen Toutschen Arien aufwarten. Unter der Aotion ist ein Tantx,
Jiaoh denelbea an mam BftUst, «ien BflOThlMH maobet eine lasti« Kadh-
Ooafidie.

11. Apifl. Eine ausi rl. st nc, intrigante, oxtra ordinair galante Fatiguc, betitult:

U> GmilO i<X>LEXTU, oder: Angiola dw v»riMU JMtM-Qmd, dieMS
ist dar ItelüiaiaolM fipirito FoUatto. NB. Hanaa Wunl, JPlulllna wd
Anselmo WOtdan in d*>r heutigen Aution also vexirot , daaa aa M lielMI
genug geben tirird. Vor der Aotion wird ein l'oetis<:h*'r Protogns recetiret

und zuletzt ein Ballet und kurtze Nach-Coniodie gemacJit worden. NB. Wiegen
der £ilte iat nichta üaraer sft baeorgaa, weilen in ü Maohinen baatündig
«nngBhaitaet wird.

18. Ajiril. Eine unvi'ru'K'ii hlicho, sinnreiche Action. VtetituU : !» !• aus L'itA»- eut-
si'f/.lirli tvramsirende, nnd endlich in seinem eigrun Blut orstiokeDde
TAKTARIÄCHE WÜTERICH, oder: Die mit Amors Pfeilen varwwidata
liütig überwindende nnd die l>,Tanney besiegende Persianisohe AmasMlia*
Mit HansH Wurst einem un^'lüksct'ligon, und zu vielerley Marter ver-
dainmtt<n .Si;laven, verzagten S<jldat< ii uml von vielerley Furien ciitsctzlich

gepl«£teii Aofseher vor da« verliebte Frauenzimmer. NB. Es iommen auch
besondere Auanemagen des Theatri zum VorHcheiu. Unter der Action iat

ein Tantz, nach derselben ein Ballet. Den Beschlus.s mai Ju t eine Operette-

Comi{iue, betitult: Die charmante Sehäffertg. Es werden lU lustige Teutsche
.irien gesungen.

18. April. £ine allererst allhier nea-verfertigte, mit ontersohiedliohen merkwür-
digen AuHziorungen des Theatri, und vielen lustigen Musicalischen Arien
dei orirtj', extra-ordinair lustige Action, betitult: WER DAS (JLt'CK HAT
Bl-IKDMMT DIE BRAUT und (iloich und Uleich gesellt bid» gern, oder:
Der duich viele lächerliche, gesoheidte, uäriisolie und traarige Zauberey
aioh aelbet beglückende Soapin, Wann die Vorgnügungs-Sonn, im Ehestand
soll erscheinen, Muss Gleich mit Gleichem sich in selbigem vereinen;
Dann Kalt und "Wann licysamon, thut wahrlieli selten gut, Wie die Er-
fahrung uns fa.st täglich lehren thut NB. Es werden aueh viele n(«u-eom-
ponirte lustige Arien gesongen. Han»» "Wurst wird gleichfalls mit dunxh-
gehender Lustbarkeit aufwarten. Unter der Action ist ein Tantz, nach der-
selben ein Ballet den Besuhluss machet eine lustige Nach-Coniödie.

19« April. Eine reiht i harmanto, durchaus lustige Piece-Comiiiuc, betitult: QU
ClOCm DI FORTUNA das ist: Die seltsame Zufälle des Glückes oder:
Hanss "Wurst der verstellte und lustige Baron von Scanderboek. Dianea
ist eine recht unvergli ii hliclio lustif^c I'ieoe, welche au Lustbark> it wenig
ihres gleiehen hat. Unter^dor Action ist ein Tantz, nach derselben ein

Ballet Den Beschluss maoliet ain« InatigB Hadi-OMBOdia Mitailt: Dar
verliebt« Uoiländer StudettL

21. AfaäL £ina ana dam ItaligniaehaB gaBoeme noht Inatiga Pjeea-OondgaaL
batitolt: IL BASILI800 DI BARNA0Ä8B0 odar: Dar aoa IGeaveratand
rachgierige Bottier und Hanss-Wurst der wegen allzugrosser Gutheit nii-

nirt«! und ins Narren-Spital gebrachte Kaufimaim. Sonst4'n winl auch diese

Piece genannt: Qar au gut ist niemahl gut NB. Unser Herr Principal

stellet den fiaaOiaoo vor und wird aioh bamtihan, Ehra ainimlagwi Auf
l^aidhmlairigaa Begehren, stellet Bennudon einen Terraclcten Capellmaialer

W. Unter der Action i.st ein Tantz, nach derselben ein Bailot. Von
einer hohen Noblesse ist zur Nach-Comödie verlauget worden:

94. April. Kinf extra lustige mit vielen neuen Arien und gantz besonderer Lust-

barkeit duroh und durch angefüllte Pieoe-Comique. betitult: DIE VER-
LIEBTE BiDSIN oder: Die Liebcns-würdige Einfalt mit Hanse-Wurst
und Scapin zwey unglückseeligen 8<;hWägern und EjIz- Feind aller bösen
Weiber. NH. Unsere Primier-,\gentin wird die verliebt«» ßäurin vorstellen

und wcidi II iti dieser lustigen rie( c 8 TeuLsclie extra lustige Arien gesungen.

Anbey werden unaere untxer in 2 T&ntaen trachten aioh beaooden la
aifBMBaiMaL Dan BaaohliwB maffb^t aiw Uwtiga Kadi-Oonfidiai

9f
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87. iatfl* Um nme, intrigante, dvroluuu lustige Safyrisolie Pieoe-Comiqne,

tetitdtt DKR SCTIAÜ-PLATZ DER JETZIG-VERKEHKTEN tTND AF-
jnOOl'lUTEN WELT, (xlor: Dor nouo Baron Zwirkrl. Mit Hanss-Wurst
einem liMhorlich-spitzfindigou Uritiii) wob«v Beruardoti einen lustigen

SoluMnder vontaUet. Unter dar Aotion ist un lanta, naoh decaaUMn ein

neoea Baotar-Bdlai Dm Baadihwa Baohet dne lustige Nafllt-OtnoSdie.

SO. April. Bült mvergleiohliche. mit sitinr<Mi h»'ii Intrit;uon und guter Lr.stlnii-

keit angefOllte Uaapt- und Staats-Aotion, betitult: DER WEIBUCliE
STAATS-MINISTER, oder:* Der Strrit swiaohen Bache und liebe. IGt
Han88-Wurst oinfm verzagten Soldaton, oyf»'rsiifhtip»n Tiiebhaber, 4ind

affectirtoli Windmat-hor nach der heutigen Modo. I nsere KÄngerin agiret

dio ITaupt-Parthio, und winl als d-T woiblicho Staats-Minist<T sowohl im

Silben als A^iran iJiie Foroe zeisen. Unter der Aotion ist ein lanti, nach
danellMii ein Ballflt. Den BeeearaM inaehet eine hiatige NaoMJoniSdiei.

1* IfiL Une au.s dem Italiiinischon < ntlt>hnfi\ diin^b.viH lustige ri<He-Coiniquo,

betitult: HANtäS-WÜBST DER EULJ<:N\SPIE(iEU oder : Pantalons betro-

gene SoigllMigkeü NB. Anbey wird uneore Sängerin mit einigen lustieen

Arien, unsere Tbttzer nber mit einem Tantz, und zuletzt mit emem Bauet
aa^lrarton. Den Bes< hluss machet eine lustigo Nach-Comddie.

8> Mai. Eine aus dem Italiänisehon gezogono durchaus lustige und intriganto

Piece-Conüque, boütult: ANSElSlO IMBROQLIATO CON HARLECHINO
MEDICO VOLANTE et IIANS-WTTRST 8PIA FEDEI.E DEL SUO PA-
DRONE odi r: Arki|uiii ein flüehtigfr uii l li'-ti^': l.ctnif^'Mnder Medicus. Mit

Hon.ss-Wurst omeni getreuen Spion seines Herrn. Es wird nac-h einem
jeden Actu ein Tantz und folglich 3 llntz prftsentiret, statt einer Nach-
Comödie aber wird auf hohes v erlangen eine Operetto-Comi(}ue aufgeführet,

aenannt: Dm- rf—n Ptttrl. Hit flanss-Wurst dessen einflfltigen Hof-
Heister. Es woidan 10 fauliga Teutsche Arien gc«ungen.

4. Hai. (Die Vorstellung war der vom 3. Januar 1742 gleii h.)

5, Hai. Eine auh dem Italiiüuschcn gezogono, recht lustigi' l></urlasquo, botitultt

IL FEMTO FBSNCn*E, oder der durch einen raehgieriL^ou Zauberer in die

gitata Ytaewimag febraolite Uof von BeLvidenr. Hit Banaa Wnnt ainem
ermokten Printsen. NB. Statt •mer Kacb-OoraOdie inM ein« Operotte-

Comiquo aufgf'fühn t . Betitult : Der getlraffu Hockmuth der affertirten

Weibi-liüdem, mit llaiiHS Wurst and Scapin zweyen aufbrannten Edol-

Ix)uthcn. Es worden 10 Teutaehe hastige Aflea gatmgen, «aklM In ge-
druckten Büchlein zu bekommen sind.

8. Hai. Eine neue, hier noch niemahl producirto, auä dem ItaliiUiLschen ent-

lehnte, durchaus lustige Buurlesque, Betitult: EINEH JEDEN LAPPEN
UEFÄLLI S£IN£ JUPPM oder die seltaame Naignng der Liebe, mit
Arlequin einem Teratelltra Affen, und Hamas Wnrst «aiem geplagten Diener
i'itif'f vcrü' li^f n .lungfrauen. NB. Tn dieser neuen I'iccc wird sii h nobst

unserm llaiiss Wurst auch ein Italiiinischor Arlequin besinidcrs l>etleissen.

ein gnitdiges Auditorium bester ma-ssen zu contentiren. Auf h')hon Befohl

wird nebat einem lanta aadi mit einer Puitomime aufgewartet verdan,
in wddier Aileqvtt dmA «inen Spiegel sprinst and idiM tn «inam
Stück in dio Lufft geachOMMB wiro. Den Beaohlaaa Mwhal t&iB hntiga
Nach-CQmödie.

9. Uli. nie MB dem IttlilidBolhen gozogen« domihaitB hutige Bomlesque , be-

titult: LA DnN*NA BIZZARA CASTlOATA. das ist: die listige und doch
betrogene Betrügerin, mit Scapin oinem durchgetriebonen Intriganten, und
Hanss Wurst einem lustigen Türcken und lächerlichen Brfiutigam. In der

hantigen Fieoe wird aic^ beeendwi fianaa Wnxat, Boamn and nnaen
fltogerin baatena aignatisiran, nnd dieee obnedem Inatige llouileai)ue noch
aggreablor machen, l'nsrre TJintzer wcnicn unter der A< tion mit einem
lautz, nach derselben aber mit einem Ballet von Bauern und Bauermnen
wfmiitMk Den BaaeUnaa mMihat «ina hiatiga Hnh-Oainildia.

16. IbL Kne neue, durchaus lustigo Pioco-(>Mniqiia, betitult: DTE OALANTE
OVflCIERS-FRAU, oder: Der in dem Quartier behertztc, und bey dem
Traffin knidt ii^genda Bttidat. lOt BmiB Wmt atnam Beaivnln vm ga-
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Bbinwin einer vediditeD Marqueteaterin. In dioMr bmud «xtM
Kflo» wird wmm Sängerin die galwte OfBoienAwi Tontenen,

anbny worden auch S Arien nna oin Dnntto gosunj^on. 15n jodfr Actu
wird mit einem Tantz bosohioMen, und aoletxt folget ein finllet von
Beatem. D«i BeootJnnt mnoket «ine Inatig» Naoh^Oonüdi*.

17« Mai. Kine durchaus lustige, intrigante und mit lustigen Arien untormongto
Bourlosou.N bf titiilt : ^ym DAS GLÜCK HAT. FÜRKT DIE BltAÜT
NACH HAITSS. Odor- Hanß "Wurst der lärhoilich »lotrogeue Bräutigam.

Diese heutige Baiulea4a& in veloher sioix beeonde» fttiMon und 2 JJanA
Wfinli idgMKeiwa weraw, tfilunet ndi lifllig, deea de an Iflofbeitttt

ktiBt fliteB gloicb'^n hnho. wnhoy urisoro Tflntzor nir-ht rrmangoln worden,
Qm fotce zu zeigen, nach der Actioa aber folget ein Ballet Den Be-
schlofls madiet eine lastige Nach-Comödie.

18» Mai. Die hlühondo Gon^chtigkoit wird heuto in einem pontisehen Prologo
nebst einer inorali.Hehen und aiisorlesonen Haupt-Aetiou unt<>r dem TitiH-

GEREi'HTIGKKIT EIÜIALTET DAS GEMEINT WoIII. .1. n.n Hoeh-
WoU-gebohrnfiD, Hooh>JUdel-gebohrnfin , Vost- «ud Hoch-gelabtten, auob
Fttrridhtig^ und Hooh-WeiMn nisonders gnädig- Hoobgeekneet und Hooh«
«Aietenden Tferm Bonennei^^om und K'ath. (\<-v T.'>M. fn-yon 'ReiehH-

Wehl- und Ilandelu-StdK naiiekfuit am A1h\ n. statt einem soholdigBten
Dank-Opfer vor ertheUte Hohe Gnaden, in untcrthiinig»ter DeTOtfoi und
Ergebenheit dedociret, von denen iloch-Teutschen lk)m()dianten.

Ueute Donnerstags [ohne Datum]. Eine bewegliche, daboy aber doch mit ali-

abwechsleudor Lustliarkt it untermongto Haupt-Action , liefitult: DER
WUNDERBAJtE WEClitiDL DES GLÜt'Kfö UND UNGLÜCKS, dar-

g(«tellet : In der theils grossmüthieon theils tyrannischen K*>gierung des
R'tiiiiKi bon Kaycers Dioclotiani. Wobey Hanß Wurst und Arlequin als

EiXs-Feind derer Soldaten mit dviruhgehonder LustbarlLeit aufwarten werden.

Unte dar AtHkti M flia Mi, mSk te AflüMi fo%efc «te Billet

vn.
MqU BelradiVhen aweielhelieft 13U.

Einer Unädigeu und Hocbgebietenden Obrigkeit der ICayserlichen

freyen Beid»- WtßA' und Bimieb-Stedl WtuMsxi am Mignti ward

für dio Uthflirige gnlAgat «rtiieitte BriaiibnisB dieMs

VORSPIEL
glAamiiiHt 1 1 i III I von FrnnciRco Schuch, Piindpal einer

(iesellschaft deutscher Schauspieler.

Pataomaa:
Frankfiirt in Oeetalt eines Frauenzimmers.

Die Weisheit, als Minerva. Die GoInhiNanikoit, als Apollo.

Die Handlunfj, als Merciir. Die SrhillYahrt, als Noptuu.

Das Schauspiel als ein Held. Die Dankbarkeit

* Der erste A u ftriti

Dm SchAospieL Dio Washeit.

Die Weishoit.

Ja, ja, dich deckt mein Schild, wenn Wahn und Noid dich kränkt,

Wenn, Schauspiel, dich ein Feind zu unterdrücken denkt
j
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Denn dass du duldbar bist, hast du schon länfrst bewähret;

Wo lebt ein Kluger wühl, der dich nicht liebt und ehret?

Ei aifllit anoh Teatsohlaod itzt, wie viel da ntltzeet, ein,

Denn deine Handlangen rind lehmich, gut nnd idn,

Die Wahi-heit, die sich ofTt idolit an das Licht darff wigen,

Kaust dn dorn l^Ienschen frey und und vollor Teichen Mgen;
T)n zeigest ihm soin Bild, or sieht es und orsclirickt,

üuichs Auge wird der Sool das meiste eingedrückt,

Das Ohr lässt meistentheils die beste Lehr Tafliegen.

Dram denk an nioiitB, als stets zn lehren, zu Tergntigen.

Das Schauspiel.
Dein Beystand, Weisheit^ rührt und freut mich ungemein,

Bleibst du boy mir, so kan koin Feind mir schädlich soyn;

Wiewohl ich schelte nicht, dass man kein Glück mir göiiuot;

Weil eine Mi^gebnhrt, die sieh nach mir genennet,

Die fnA nnd frejr gelelit, nian<Ji Hertee irr gonuuditi

Das Oute nicht gekannt, die Regeln nur verlacht.

Durch Spott und Schande sich manch schnödes (Hück erwoiiieil,

So hats den wahren Kiihm der Schauspiel-Kunst verdorben,

Doch mancher Ort schenkt mir noch Unterhalt und Gunst,

Beeosiden üebk und eint vad aohltat man iMiBe Kvmit,

Da, wo der stDle If»yn an ewge Hmnen adiUgel,

Der manch belastet Schiff auf seinem Rücken trfiget;

Du kennst die Stadt, weil du in ihrem Römer bist.

Wo man nichts olmo dich beurlhoilt und beschliesst

Die Stadt, die Teutsohluuü schon so manchen Kayser geben,

Die echon bey tausend Jahr ihr fibuipt empor lam heben,

In der 80 mancher Bond erst seine Kraft eneloht,

Aus welcher nimmermehr Treu, lieb Uttd Eintracht weicht

Zu der die Fremden sich im Jahre zweymal driiifron, ,

Die mit sich neues (Hück und neuen Seegen bringen.

Kurtz: Helenopolis, das man itzt Frankfurt nennt.

Hat mildieioli mir biaher gewttnanhien Schvli vergönnt;

0 könnt ich ihm dalltr*io Tielea Hell erflehen,

Als es beraits besitst! Doch man wirds nicht Tenciimilien,

Wenn meine Dankbegier sich nur in etwas weiMt|

Weil man so grosse Huld niemals vollkommen präint

Die Weisheit
Eifaeb dich dann tot ala; dein Dank wird aie BAtnm
Und sie wird kftnfltig dir die Toiige Gnnat Terieihen.

Der zweyte Auftritt
Die Mittelwand gehet auf; Frankfurt sitzt auf einem erhabenen

Throne, über ihr brennet das Stadt-Wappen ; zu ihrer Rechten stehen

die Weisheit und Gelehrsamkeit, zur linken die Handlung
nnd Schifffahrt
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Das Seil au spiel.

Ich beuge mich vor dir, die du mir Schutz verliohn,

0 las» mir soichou uie Zeit oder Neid eutziehn,

Idi miß. deaeelbigeii mich oieub wwflEth teigea,

ünd in der Peme nidit dflia Lob dar Weilt rmdamtagaiL
Frankfurt

Steh auf, ich schütze gern, wer meinen Schutz verdient ;

Sagt ihr, durch deren Rath mein Wohl gleich Cedorn grünt,

Ob ich dem Schauspiel nicht kan Schutz und Gunst verleihen?

Mein Btliger soll 8l6h andi nach SohwelBS nnd Hfih eifisaen,

Idi will nicht, dass er sich durch zu viel Arbeit schwScht,

ünd er belustigt sich, wenn sie geschehn, mit Recht;

Nun wüsst ich keine Lust, die so unschuldig wäre;

Denn man verletzt bey ihm nicht so Verstand und Ehre,

Als da, wo man den Trank uumässig in sich stürtzt,

Wo man flnoht, spielt, nnd sieh das Leben wild verkOrtst

Die Gelehrsamkeit
Ich, der ich nimmermehr aus deinen Mauren weiche^

Der ich zum Nutzen dir, sowie zur Zier gereiche,

Ich bin dem Schauspiel nie im Glücke hinderlich,

Denn was es reitzend macht, bekömmt es erst durch midi;

Kein wahrer Weiaa soD avf s^e Bfifane snimriUwwi,

Indem wir nns niflht mehr in jenen Zeiten seh^
Wo man im Wissen blind und seicht im Urtheil war,

Und wo das Schauspiel auch nur Schimpf zui Frucht gebahr.

Das Schauspiel.
Was Hertzen irren kan, was Tugend kan versehren,

Das soll kein Mensch Jemals ans meinen Mnnde hllreiL

Die Handlung.
Biudi mich besteht dein Mor, glückseelig werthe Stadl, •

Den mein Bemühn so lan^ im Olantz erhalten hat

Der Fleiss führt meine Söhne und wird sie nie verlassen.

Doch darum sollen sie nicht das \ ergnügun hassen.

Wenn sie in meinem Dienst dss ihrige gethan.

Sehn sie alsdsnn mit Beoiit ein lehmidi Soiuuispiel an.

Das SchanspieL
Zum Himmel steigt mein Wunsch aus gantr getreuer Seelei|

Dass deiner Handlung es niemals am Glücke lehle.

Die Schiffahrt,
loh Sdmte-Gott eines Stroms, dar dir viel Kvtsen tfant,

Ich bringe dannn dir so msnnhse Seegens-Gtrth,

Dass du mit selbigen die Dttrfltgen sollst erquicken,

ünd den, der dir zum Schimpf nicht lebt, damit ben-lüi-ken;

Schenkst du dorn Schauspiel nur davon den kleinsten 'l'heil,

So ist sein Wunsch erfüllt, so hats guug Glück und HeyL
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Das Schauspiel.

Es müss, 0 ItUyn ! kein Feind sich deiaeu Ufern nahen,

Und Fnuikfiut ewi^ioh doiofa dksh viel Oats empiMwn.

Di« Weisheit
Sieh, SduuspMll nie sidi ilst dein SofaiokBal glliiil% nigt,

8ey aUaeit dooMn wertii, und nie mir abgeneigi

Frankfurt.
BowpisR don Vütom min, dio meinen Staat beschütaseDi

Die mit voreintor Treu an nu'iucm Riulf^r sitzen,

Wie sehr dich ihre Gnad und grosse Huld gerührt

ünd feil, daas sich die Gnnat Ülr dich niemab yeiÜert.

Wiew(^ 80 lange da der ^nigend-Sporen geheak,

So lange du im Werth bey wahren Klugen stehest,

So lanf3;e findst du auch bey ihnen Brod und Gonati

So lange hält man dich für eine cdlo Kunst

Das Schauspiel.

So komm, o Dankbarkeit, und wilnsche meinetwegen

Ben hohen OOnnem Hbü und lingal yerdieotea Seegen.

Wird dieser Wnnaoh erfUlt, so bin loh ftbeneogt,

Dass ihre theure Huld sich niemals von mir neigt

So wird mir stets allhier mein nöthig Glücke blühen,

8o kann mirs Dummheit, Wahn und Missgunst niioht eataiehen.

Die Danckbarkeit
tritt hervor und hält folgende Kode.

Nehmt, Y&ter! dieeer Seegensstadt,

Baa Opfer gnidig an, das Baeh die Benolh reichet,

Wenns schon nicht Eurer Würde gleichet,

So glaubt, (iass Treu und Ptliclit es doch gBMnget hat
Dass Ihr aufs neu uns Schutz ge^'oben.

Dass Ihr zum fünftenmal uns miidreichst wohigetlian,

Kann unser Mund nicht gnug erfa^n.

Wir aehn nur ao viel Hold in atiUer Ehiftaroht an.

So wenig wir sie auch verdient,

Sn gnädig seyd Ihr doch, sie uns nie zu entaieheB,

Ihr macht, da.ss Staat und Handlung blühen,

Dass jede Wissenschaft in Euom Gränzen grünt

Drum helft der Buhn iiv hohm Gnaden,

Die aoofa ein Zweig Tom Slaoun der frqren Kdnete iat:

Sie bnngt nie einem Staate Soliaden,

Wenn man atis ihrem Thun nur stets daa Beala lioert

Der Himmel, den das Wohlthun freut

Ersetz Euch tausendfach, was Ihr uns hold geschenket!

neilit aleli nm Feinden ungekrinket,

Und Ever HinNr Ikr aemichte kafne Zeit
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Das (i|ü( k weifh nie aus Euorn Maunrn,

Die Haudiung blüh darin, und die Qelebmmkoit
IfaMi iBHMite in jofchor daiunl
Km: jednv ww Uw kbt» kb In ZofriadhnlMii

Tin.
MM M i«r fM ier HehaehVhen GtidbelMlt fBglkCMB KafMnti-

KMriMie Herbstmea» 1748.

Donnerstags den 3. October 1748

Wild in iilkfatai Skiran und imiitifiiMiiiiiBB ^^^*"> dtnfln W<oid* Musii

Hooh-Bdetgebolinea, Ocetrengen,
Hodk-Bdiln, Yesfe- nnd

Hoch-Golahrten, "Wohl, Fürsichtip^en, und Hoch-WvbSB, Biifen-Vesten

und Wohl Weisen Horm H«'rrri Sohiiltheiss, Bur^rmeistern, SchQAiBn

und Rath der fn^voii Reichs- Wahl- und Handols-Stadt

Frankfurt am Mayn uuseru aüerseitä gnädig-gebietend, und

TC^eollfe BoflhBBTSielinndai Herai Hiarni

DIB DANXBABEBIT,
Bin in reinen Versen verfertigtes Yor-Spiel von einem Aufzug nebst

einem vortrefflichen, und von dem berühmten Herrn Joh. Christian

8<düflgel in deoteohea Vecsen verfertigten Inuiav-Spiai, genannt:

CANÜT
in fünf Anirttgoi

Zn tolnddigiter DandcMgong vor die eitiieüte Gnidlgste Edanbniiae,

bissherigcn Hohen Schutz, und vielerley andere erwiesene Gnaden
in Demuths-v oller Pflicht unterth&nigst gewidmet und zugeeignet von

der bissanhero anwesenden Hoeh-Teutschen Geseilschaft unter der

Directiün l'rancisüi Schudis.

Ikr Ytter dieser Stadt, Ton Ghdit nnd liohen Wflidan,

Skr kommt die Banckbarkeit mit diesem schleollten Spiel,

Sich seiner Schuldi^^keit in etwas TO entbürden,

Kehmt selbes gnädig an, su hat man was man will,

Drum zömet also nicht, wann man sich will vei^flichten,

Zn Barem lioben Böhm ein Scfaan-Spiel aufeariphten.

Kmi Mkon die Pfftigkrtt Buk Unen TmapA Wnsn,
Wo BiMT Nähme toll in OoM pMatk Mka,
8() solle Ihr doch davor eigebne Hertsen sdisaen,

Die heute DemuthsvoU zum Opfer-Tische gehn,

Straft nicht die Thorheit ab, das flüchtige Erkühnen,

Wir bringen anders nichts, als Schwachheit unsrer Sinnen.

Dann unser Brand-Altar hat keine Specereyeu,

Wie das AiaUen sOndt ihm Oflttn an:
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Dnim lasset Euch dnvor den schlechten Dunst erftWMil,

Don nnsro Dürtttigkfiit Euch heute greben kan.

Ach laset den Armuths-Rauch vor Eurer GroBsmuÜi stehen,

So wird nuuL denen CHaats um deato bener eehen.

Ihr YMer dieser Stadt, nun folget unaer Bitteo:

Man lad't Euoli tief gebeugt zu diesem Schau-Spiel ein,

Wir wollen uns anbeut der Schuldigkeit ontschütten,

Und bloss zu Eurem Ruhm bereit und fertifr seyn.

Doch ja! die Gütigkeit, so Euch ist angebohrcii,

Sagt, Arme, tröstet euch, die Bitt' ist nicht verlohren.

So können wir getrost die achwacben fieimea achlüssen,

Ei ainokM Horts und Mnth aamt dieaan aoUeelitea Bbtt,

Ifit Demaths-voliem Geist zvl Euren Onaden-Füaaan,

Da man Euch sonsten nichts zu überreichpii liat,

Und weil Aurora kan auch schlechten 8taub ortrai^n'n.

So iassot Euch vor heut ein s<hwaches Nichts behagen!

Personen des Yor-Spiels:
Juno,

Venus, drey Göttinnen.

Paris, ein Schfifer.

Die Danckbarkeit

Der Schau-Plntz stellet vor önen mit verschiedenen Sinnbildern

ausgesüerten Ehron-TempeL

Peraonen des Trsner-Spiela:

Ounit, König von IMaemardk, Bugelland, Norwegen, und elneoi

Theile von Schweden,

Estrithe, dessen S !) wester.

Gunilde, Ihre Vt rtiauto.

ülfo, Estrithens Khgemahl.

I
Eriega-Bediente des GanuL

Godschalck, Mits der Slaven.

Die Wache.

Nach angeführtem Tnmsr-Spiel wird onaere FriBcq^alia «in

Danclnagangs-Bede in Tetaen in Untertfalnigfcait afaalattflB.

Den völligen Beeehhua aber macfat ein aeheaawfadiger Tiute.

Der Schau-Platz ist auf dem Liebtraucn-Berg in der neii-erbauten

Hütten. Die Person zahlt auf denen T.otr'-n 1 fl. Auf dem Parterre

8 Batzen. Auf dem zweyten Platz 4 BaUeu, und auf dem letzten

2 Bateen. Der AsdiKog lat vn halb 6 Uhr.
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NR. Wpt sich boym Eingang nicht lang auflialtfin will, kan

am Bk} -Hauss boy Kerra Busch, Bierbrauer, Billet bis 4 Uhr Nach-

mittags beliominen. Wo«i eigebeoat einladet

• FranoiBciu Schnob,

FkinoipiO.

Mit Bewilligung Eines Hoch-Edlen und Hueh-Weisen Magistrats wird

heute die allhier anwesende Hoch-Teutsche Üesellschafit abermahls

ihre Schaubühne erOflhen und auf selhiger TorataDen ein ans dem

Irants(SBischendesHerrn ronToUaire übersetsstes Trauei^Spi©l,ganÄnnt:

ALZIRE,
Oder Die Amerikaner.

In fünf Aufzügen.

Personen:
Gusmann, StadthaÜer In Peru.

Alfwns, GusmannB Vater und Tonnahliger BtadthiJter.

Zamora, Regierender Fttrst des FotosiBOheD Gebietes.

AV/AVi\ Tocbtf'r des Alontn/n.

Emire, und ('»'phane, Ihir Vertrauten.

Alunzo, Ein iSpaniächur Hauptmann.

Einige Spanier.

Bkane Amerikanear.

Ben Bwohlueswirdmachen nebst einem TanzHAN8S-W(JBST mit einem

überaus lustigen Kach-äpiaL

Der Schsnplst« ist anf dem liabfranan-Beq^ in der neuarbao-

teo Hütte. Die Person sahlt auf denen Ix)gen 1 fl. Auf dem Par-

terre 8 Batzen. Auf dem swettea Plats 4 BatMD wul auf dem letz-

ten 2 Batzen.

NB. Wer axh beim Eingang nicht lang aufiudten will, kan

auf dem gtosMn ITimimarkt im wasaea Engel BUletB Us 4 Uhr
Kafllmitligs bekommen.

Dsr Anflug iit jitoeiec um 6 ühr.

Wozu ergebenst einlüdet

Freitags, den 10. May 1748. Eranziskus Schucb,

Principal.

ifi R<>Tia«h<» wAMfl der KeM 1760/
im wmi. IM

Heute 4. April [1750] wird <\l} allhier befindliche Schi

Oesellschaft Deutscher Schauspieler aufführen

Das von der Frau rr<)f»:«!!8orin (inttschedin in Leipzig verfasste und
ailhieru mehrmalcu mit vielem riaisir gesehene Lustspiel, genannt:
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DIE PIETISTEBET IM FISCUBEINROCKK
Hierauf folgt

Sin pantomimisches Ballet
Den Beschluss macht

Hans Wurst in allerley Gestalt

Oder
Ebnun' nur, kohen nmmt dt bald. *

«

Am 11. Mai 1750 werden dieselben auflührun

Ein mit vieler Mühe und Unkosten verfertigtee Schau-Spiel, genannt:

BEB BMPFUNDENB 80HMEBTZ ÜNSXBEB BB8TEN ELTERN
ADAM VKD EVA

über den ungerechten Todtschlag ihres Sohnes Abels.

Den Beschluss macht ein gantz neu verfertigter

Pantomimen Tantz, imgleichen ein lustiges Nach-Spiel.

Am Mittwoch 3. April [1751] eine sehr lustige extra galante Comödie:

Die geschmälite, aber doch endlich triumphirende LIEBESTREÜE
mit Hanswarst, einem lustigen und schlanen Diener.

HieraTif ftdgt

Hans-"Wurst in einem Ey
Oder wart, ich komm dich bev.

Den Bubchiusi» macht ein foinartiges wohl componirtes Ballet

Am IMtag 8. April [1751] werden dieselben aofllllinB

Ein sehenswürdiges Lust-Spiel, betitelt:

/ DAS REICH DER T0DT1-]N
Oder Die Elisäischen Felder im Reiche der Lebendigen,

ffienmf folget Hius-WiifBt In einem huligeo Nachspiel

Wie er wird den Kummer sUQeil

Und vertreiben alle Grillen.

Den BeeohlasB macht ein sehenswtirdiges Ballet

An Monti« 17. April [1762] werten dieeelbeB andRUuw
"Wiedorhohlung der ALZIRE, Oder Die AraerilBBiBr.

Hierauf folget ein scht-nswiinlit^es Ballet.

Den Beschluss macht Huma-WucBt mit einem lustigea Naobspiele.

Am Donneratag 4 May [1752]

Ein von Horm Georg Bohrmann, berühmten Kauf- und Handelamaim

in Hamburg verfertigtes Trauer-Spiel, genannt:

TIMOLEON, DER BÜRGER FREUND,
ffieraof folget ein paatmnlmiiwhes BaUet

Den Beeohlufle macht Huoa-Wiirat mit einem lustigen Kadi-Spiela

Am Samstag 2S. September [1752J werden dieselbou auffuhren

TABTOEKE, Oder: Der wAtUkäMg^ Betrüger.

Bin Lnatqptel TDü Uoüteft
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Hierauf folget ein pantomimisches Ballet unter dem Tital:

Der Terliebte Vogel-Steiler.
Bn BcMdihM madil "Bmut^vM mSA äBcn lustigen Nachspiel.

Mit gnädigster Bewilligung Eines Hoch-Edlen und Hoch-Weisen

Magistnte werden heute die Schuchis( hon Kinder eine sehenswürdige

Pantomime vorstellig machen, unter dem Titul

:

LA NAISSANCß D'AKLEQÜIN, Oder Die Geburt dee Arlequins.

In drey Au&ägen.

Inhalt der Pintomime:
Erster Anfing. 1. Bw Theater stellet einen Wald Ter,

worinnen Ziegeuner sich nach ihrer Art belastigen; sie veriUlen end-

lich auf don Oedanken, ein physikalisches Experiment zu machen;

sie verfertigen nemlich ein Ey, um zu sehen, was die Sonne aus

selbigem brüten wird. 2. Wenn das Ey auf dem behörigen Orte

liegt, bricht die Sonne durch das Oewdlde hervor, nnd brütet end-

lich durch die ffitie ihrer Stnhlen ans deni besagten Bjro einen

Arleqnin. 3. Zu dem nodi unbelebten und fOhHosen Arlequin

kommt eine Hexe, welche ihn zum Gebrauch ihrer Zauber-Künste

stehlen und in einem Sacke davon tragen will ; die Ziegeuner ver-

folgen sie aber und jagen ihr den Raub abj doch da sich Arlequin

in den Sacke Terwandelt, so setst er seinen Befreyer ab ein Mon-
sinun sslbst in grosses Scfaredkeo, nnd veijegt ihn. 4. IKe Hexe
bringt den rechten Arlequin und belebt llui dnrdl flne Zauber^,
giebt ihm auch ein Schnupftuch, mit welchem er alles verrichten

und zaubern kan, was er nur will. 5. Arlequin kommt zu einer

Baueru-Hochzeit, da er dann die Braut entführet Die Bauern ver-

folgen ihn, er aber springt in einen Brunnen, irelohes Fierot siebet

IMeser EinflOtige will ihn hennif dehen, er sinkt aber selbst hinefai

nnd befreyet also den Arlequin. 6. Ein Bauer will Wasser sobOpfen;

er siebet den Pierot im Brunnen, rufft deswegen die Bauern zu

Hülfe, welche dann auch kominen und ihn aus doniselben ziehen.

7. Da Pierot vieles Wasser geschluckt, wollen ihn die Bauern zu

eifern Arst fllhren. Arleqnin stallet deshalb einen Bootor Y€it nnd
nimmt den Patienten an; giebt an Tersteheo, dass msn ihm das

Wasser abzapfen raflsse; die Operation wird mit einem grossen

Bohrer vorgenommen, in deiselben aber Pierot so stark Teodreti dass

er davon lauffen muss.

Der zweyte Aufzug. 1. Aiiequiu legt sich ganz Schlaf-

tranken snr Buhe. Die Hoohzei^Lente finden ihn, binden denselben,

nnd fikhren ihn snm Richter. 2. Yor dou Bioliter wird die Klage
gegen Arlequin erhoben. Derselbe fällt das Urtheil, dass er gehenckt

werden soll. Arlequin verwandelt aber Kraft seines Tuches d*'s Rich-

ters Kopf in einen Ziegen-Kopf. 8. Befreyet er sich von don Bauern;

da ihn diese aber verfolgen, springt er durch einen Spiegel. 4. Da
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er noch tädA ikte ist, springt « ans «inem P<)iMUaia<8olnHiQke

lietanL 6. Sie Ter&lgen ihn noeli immer, nad er springt in den
Camin, in welchem ein lebendiges Feuer brennet Die Baaeacn nnd
froh, weil sie gliuiben, er worde vorbrennon. 6. Der Camin ver-

wandelt sich in ein Vogel-Huus, darinnen Arlequin als ein Papoi^ey

sitzt Er tritt endlich heraus und bat seinen Schabernack mit den

Baaern. 7. Sfimmt Colombinei, die Bmot» ond UeUHwet den

gey, Arlequin giebt sich ilir zu erkennen ind läufEt mit ihr dsvom*

Da die Bauern den Betrug sehen, verfolgen sie ihn aofe neue.

8. Die Bauern berathschliigen und bewaffiaea sich, um den Ailequin

gewaltsamer Weise zu fangen.

Der dritte Aufzug. 1. Der Hintertheil der Bühne stellet

ein TeetangB-Weirck tot; ans dessen Thoie kömmt ein betnmokener

Artillerist Die Bauern fragen ihn naoh dem Ailequin ; bestechen

ihn und bitten, selbigen aus dem Wege zu räumen. 2. Der Artiile-

rist suchet den Arlecjuin auf : erblickt ihn endlich mit Colombinen

an einem Fenster; er klopft au, wird aber begossen; als er hierauf

die Thüre aufl)rechen will, schlägt ihn Arlequin darnieder. Dieses

erbittert den Artilleristea deigeetalt, daas er ihm nachaetzi Ailequin

weiss sich nicht anders zu retten, als daaa er in eine Canone springt

3. Der Artillerist ladet die Canone und schiesst den Arlequin in

die Luft. 4. Die Bauern freuen sieh, dass sie den Arlequin loss

sind; dieser aber zeiget sich mit tulumbineu in dem Vestungs-Thore.

Sie wollen ihn anfallen; das Qegitter fällt aber vor das Thor. Die

Hexe kömmt nnd macht der Verwirrung ein so freadiges Ende, dass

BOildie mit einem lustigen Contre-Tantze beschlossen wird.

Hierauf folget ein Lust-Spiel von drey Aufzügen

mit naiins Wursts durchgängiger Lustbarkeit.

Der Si:liau-i^iau iat auf dem Hossmarkt in der neu erbauten

Hätte; der Anfang ist um lialb 6 Uhr. Die Person zahlt auf den

Logen oder ersten Fiats 16 Batzen, auf dem xweyten Flita oder

Parterre 8 Batzen, «of dem dritten 4 Bstsen und aof dem lallten

2 Batsen.

HVeytags den 24. September

DL
iMiif MI dem Repertoire der ItalkalMheB Sehawplelarfieflenachaft oater

VMäkm ven PiaMislfn BmiI imd 6erTn<^io Sillaid, Ctsdü Balkwi. Osta^
wmL Hertetmeiise liüä.

Kit gnädigster Bewilligung eines Hoch-Jidlen nnd Hooli-Weissn

lUGISXRATS wild heute Mittwoch den 9. Kay 1753 die Oesellscbaft

itsManischer ariMuiapialflc aufltthreo eins aerianaeHanpt^otkm betitelt;
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DBB GLÜGKLIGBB BETRUG DERER YERUEBTEN
und

Harlequin eine Terkleidete Frau
um den Brigella zu betrügen, und lächerlicher Portrait-^fahier.

Nach dieser Aktion wird heute zum erstenmahle ein neues musikalifichefi

Nach-Spiel gesungen werden, welches sich betitelt:

DIE LISnOE ZIOSUNERIN, oder DER NÄRRISCHE ARZT.
Kehrt einen neoea Ballet

Der Schau-Platz ist auf dem Boee-lfarkt. Der An&ng ist prac-

oiw nm halb fi Tlir Die Person zahlet auf dem ei-sten Plate 1 fl.,

auf dem zwe\ ten 8 Gatzen und auf dem letzten 4 iJatzen.

^'B. Die gedruckte Biidier von dem Isach-Öpiel, nebst denen Biletten

aeynd sowohl im goUmm BnmMn, als anf dem Roes-Markt

in der Bonde sn heikemmen.

Am DiADBlag 15. May 1753 werden dit^elbcn aufführen eine be-

sondere grosse Haupt-Aktion, betitelt:

DIE UNSCHULDIG GEKAUFFT UND WIEDER
TBRKAUFFTB BRAUT,

oder
die Unschuld wird bescbütsei

Nadl der Aktion wird heute zum letztenmal dieses neue musikalisohe

Xach-Spiol vorgestellt werden, welches sich betitelt:

DIE NACH DER MODE LEBENDE EHEFRAU, WELCHE
IHREN MANN ZU EINEM LUMPEN MACHET

oder

I

die im Zank 1 'Inn de, und endlich geschiedene Ehelenl
Es wird auch heute ein Cravatten-Ballet von einem neneo Tintier

i getantset werden.

Am Dotmeietag, den 17. May 1753, ein sehenswtti^ nnd darchana

lustiges Schau-Spiel, betitult:

ELS' HAUS DAS ZWEY EINGANG HAT,
ist hart zu bewahren, und

Harlequin deaperater Liebhaher.
Nach dem täuMpki wild ein neoes mvsikalisehet Naofa<8piel

vorgestellt werden, welches sich betitelt:

DBB CAPELL-METSTKR UND DIE SCHOLARIN
oder die S i n g - S c h u 1 e

Es winl auch heute ein Türken-Ballet von einem neuen Täntzer

getantst wenden*
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Am DomentiA Sl May 1753, ein sehenswürdig niul dnrohwM
lustiges Schau- Spiel, betitelt:

DIE BETRf'GEREYEN DES HARLEQÜINS,
um aeinem Herrn in Liebee-Affiüren zu helfen.

Nach dorn üntt-Spiel wird heute nia entwmal dies« miwihJitche

Nach-Spiel gesungen werden, betitelt:

DIE ZÜB FRAU GEWORDENE DIBNSTMAÖD.
Nebst einem IJallet

Den BeeoUoM machet ein sehenswürdiges Lust-Feuerwerk, welches

swey Stem-Kram im An&ag, and imwiadtm mit alkriuod Farbe«

TfiimiMkto Bidcr, wi» anoh cni groBsee Hatthenr Knute tkk
pniMolüraii wild.

Am Fregrteg, 21. September 1753, eine sehr lustige componirte

Pantomime, welche sich betitelt:

DAS UNGLÜCK, ÜLÜCK, UND UEBES-AFFAIREN
DBB HABLBQUIN8,

Oder
Wann die Noth am grössten, ist das Glück am nächsten.

In dieser Pantomime befinden sich acht Machinen und iat

mit gantz neuer Music versehen.

Heute wird 2um erstenmal das masikaUsche Nach-Spiel gesangen

DON TABABAjr und DIE BGHONB B1üBR[N.
KelMt einam TmkMi-Bdlet

EtBladugHehiift der ttaUMÜMfeea Sekaa^idar aar Magtatante-KaaMle
EoMacM« 176t.

Einer Gnädig- und Hochgebietenden Obrigkeit der Kayseriidiai

freyen Reichs-, Wahl- und Handels-Stadt Frankfurt am Mayn, wird

heut zur schuldigsten Dankbarkeit für die bisherige gnidig ertheilto

Erlaubniss auf der italiänischen Schaubühne ein

MUSICALISUHES VOK^SPiEL VOR DER CüMOEDIK
afc^eensgen wecden.

Qnftdig und Hochgobietende Obrigkeit
Unser so keckes Unternehmen, dieses kleine Schwachheits-

Werklein einem so gnädig- und Hochgebietenden Magistrat zu dedi-

ciren, würde ohne Zweifei einen Verweiss verdiwet haben, wann wir

nicht xLOBum Gnmd-Sfeetai tofHodiBeioBdbMi imicAiltelMnOfl

imd geneceose Oemftther (von webhea wir nngahlbwe Proben Mitfur

edUwBB) giigEftndet hätten; Und eben diefles wäre unser eintsige Hoff-

nung, die uns angofcurft. um die in unseren Hertzen ewig eingedruckte

Pflicht eines so Höchst-gnädigen Magistrats der gantzen Welt kund
zumachen.
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Wir leben also veri'nüget, wann dieses von nnslnndisoh Ehr-

vülleu Hortzen entsprosst-ne Werkloin mit gnädigen Au^'eii von einem

Hocbgebietendeu Magistrat angesebeu wird, und worden ims ewig

TOhmeii, dasB wir die JShre, eine so Hoch^AdeHche Hemohaflt mit

unserer WenJj^t zu bedienen gehabt halMo; geben ms also die

fihre in tieflbter Demutb allzeit zu beharren

Eines Gnädig- ond Hocbgebietenden Magistrat« uuterthftnigst

ergebene Knechte Domenico Bassi
\

Comici

Uervasio SlUmü j Itatiani.

Der N e y d.

Was Süll das (ietüinmel, so ich höre, bedeuten?

Wer seynd die Frandeo-Tdle Sttmaw»
Die man aller Orten hllrefc küngen?

Wem ist dieses Stenden-Fest gewidmet?

Dann mein Zorn, meine Wuth sicli sehr erhel>et,

Wann die Welt, in Fried und Freuden lebet.

Aber was sull der im (iestiine geschriebene Name bedeuteu,

Aob! m meinem Yeidnus esieDne iob ihn.

Es ist jener mir m widrige Namen
Den ich eobon Ticl hundert mahl
7ai vertilgen gesucht 't liabe,

Doch niemahlen zu meinem Endzweck gereichen liönnen.

Wann meine Kache wird erfüllt,

So sdiwimml mein Heiiss im Reudm-Meer,
Wann meine Wntii wird s^ gestillt,

Bin ich Teignügt, v. i!ang nichts mehr.

Kein grössfrc Fnuid ist auf der Welt
Als wann meine Kache gt-lit zu End,

Und wann der mii- zu ir üsseu falit,

Der Tor mit Lorbeer war gekrSnt
(Bb wird ädk eine gnMse Volke «rtHheo, wonuw ^ OMtin Fidlas steifBL)

Die Pallas.
Du abscheulich höllische Furie!

Wende dein Noyd-volles Ocsiclite gegen mir

Sage: Warum bist du aus deiner Holle gestiegen

Um allhier die sanflfke Bube zn stöhren?

Der Neyd.
Weil ich unmOi^ch erdnUen kau,

Dass der Hayn so prBahtig geworden,

Und damit sein hochsteigender Ruhm
In umliegenden Qrfintaen nicht bekamt werde.

Die Pallas.

0 entsetzlich unterii-disches Ungeheuer

Verberge dich vor meinem Anblick,

81
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Ich beschütze die vit>lborühmte Stadt,

Und es wird ewig lüciit gescheheu,

Das ein Abentheoar ihre Buhe stfiraa toXL

Der Neyd
Aber im fcunt da ftr Böhm P^ben «nftngea

Weaen da ae stmiut ilkn OaCtam besttnst?

Die Palla&
SöUen dann die Qfitter

Die Tugend nicht beschützen? Betracht nur

Den t!;nädigen Ma;jristrat, wo die < n -rechtigkeit

Selbsten ihren Wohn-iSitz gouuiumen,

Wo die Oütigkeit beetftndig an der Sete attset,

Wo man gleiöhgOldig belohnet, und strafEot,

Dan der Gerechte eiftoael, und der SohnUige aitteret^

Deswegen erstaunnt die gantze "Welt.

Weil Tugend, Verstand, und Wahrheit sich hier aufhält

Der Neyd.

Also rauss ich zu meinem prössten Vcrdruss

Mich alle Augenblick überwunden sehen!

Ach, idi wiU midi an ihme liehen

Und ihme eeinen Siegee-SSweig aeibreoheo.

Die Fallaa.

0 grosser Purst des Himmels-Zier

Du Herrscher aller Dingen,

Ach tödte Jenes wilde Thier

Das uns will Unheil bringen.

(Eb kommt da D(miier>Keil und tdiUget den Kqrd nntor die Ankn.)

Nun haben wir obsiget,

Nun ist mein Hertze Freuden-voll,

Weil wir den Neyd bekrieget,

Weissheit und Tugend leben soll.

Nnn will ich in meine Wohnung kehren,

Und dein Böhm, ao viel ich kan, Tennelaen,

Ich werde sein fßsAch dem Trompeten-Klang

Wo ich hinkomme, wird >eyn diss mein (iosang:

Es lebe in steter Kuh Frankfurt an dem Mayn,

£& leb die iStadt, und alle die darinnen sejn.

Lebe glückselig in Fried und Freuden

Die Götter werden all ünglM scheiden,

loh bitt, verzeih mein Unternehmen,

Nimm meine Schwachheit für gültig an

Dich stets zu ehren wird mich nichts hemmen^
Biss ich sterb dich nicht vergessen kan.

Digitized by Google



X.
AMaxng am dem Repertoir« der ItaUenlMhen Operhten nnfor Direktion rmt

fttraU— Boni, ameh Ulnmiynw Bwy aad Montew B«a gemuuit.mMmm 17M, Ortmnw 17».

Mit gnädigster BewiUigong o. & w.

Werden henla, Donnenlatf to 19. September 1754,

Die itafienieoi» Operieteo Qt. floehflML DanliL toh Ihnrn und
Taxis auf ihrem 8diau-Platze vorstellen, eine grosse sexiaiiee Opera
oder Pestorale, (welche extra b^Mrchrt worden). Die B!eiKrMBeiitilio&

beetebt in 6 P<>i-soiien, betitelt:

iL LEÜUUTÜ,
anter /dien Opern nnd Feetonlen hat ^eee den Toimg geftmden.

Die Mnaik und Composition ist von dem berüJimten Herrn Hasee
ersten Compoj;it<'ur Thro K(uii;,'-lich(' Majestät in Polen. Diese OpeM
ist durchaus mit schönen Arien, Duetten und Cori versehen, wie dann

auch ein jeder Actus mit einem Taiitz beschloäsen wird, welche ihren

Bey&ll finden werden.

Der Sehanplats igt auf dem Boesmaikt Der Anfang ist prae-

cise um 6 ühr. Die Person zahlet auf den Logen 1 Bdchstfaaler,

im Parterre 1 Gulden , auf dem dritten Platz 30 Kreutzer, auf der

obern Loge 20 Kreutzer, und auf dorn letzten Platz 12 Kreutzer.

NB. Man avisiret an das ehrsame Publicum, wer sich will mit ver-

sehen ein Tantum vor die gantze Zeit sa geben als man hier

bleibt, dßt beliebe sioli in des Stafamiete Hem SobeMeii Be-
hausung zu melden.

Die Billete sind begr dem Dirocteur in des Steuuneti Hemi %?heideto

Behaussuug zu haben.

Am Ikegrteg den 4. April 1755 werden dieselben aufführen des eohSne

nnd onrergleicblicbe Divertissement, betitelt:

LA SEKYA PADKONA,
Oder

Die herrschende Magd.
NB. Dieses Stück ist allezeit gesehen worden in 2 Personen, und

2 Acten nunmehro aber wiids TOtigeeteUet werden in S Aotus

und in '6 Personen.

Mit BohSnen Alien und mit vielen stammen Personen,

welche«, wie wir Im^HSmi, Yeigntigen geben wird.

Wie aodi mit seltsamen fiquilibers.

Am Bmudttig den 6. April 1166 eine genta neue tmd groeee

hastige Opera Comique, betftalt:

IL GIOCATOBB,
Oder

Der 8pi«hler.
Dieee Opem wird In i Akten ronreoeentiit werden, wie aach

mü Tifllen aobfinen Alien imd Doetlen xinienieKt tm. Die Mmio iek

31»
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von dem Herrn Huüse, Capellineiäter von dem Ki'mig in PohieD.

"Wie auch mit zwey extra schönen Täntzon.

Am Montag den 7. April 1755 eine extra schöne und scrieuse

Haupt-Opera, betitelt:

DBMBIERIüa
Diese Open wird mit 6 Stimmen rcpmosontirt werden.

Wie «och mit swey extra schönen Täntaea

Am SamrtBg den 12. April 1755. Ein lustiges Intermesso
in 3 Abtheilungt'n, botitolt:

LI QÜATRO AMANTl, TN ÜX AMANTE SOLO,
Die vier Lieblmber in einer l'erson.

Dieeee Stück ist mit den lustigsten Arien und IHietten Teraeheiif

wie dann anch TRatee nnd Ballets solches noch angenehmer machen

werden.

Am Hontag den 14 April 1755 eine gantz neue nnd grosse lustige

0 p 0 r ; i
(

" o ni i ( j u . betitelt

:

IL ('ALANl)HANO.
Diese Opera bestehet iu '6 AJittii, und wird von 5 Stimmen

oder 5 Penonen repraesentirt werden. Wie andi mit yielen schönen

Arien und Duetten ripieniert seyn. Die Music ist ron dem Herrn

Hasse, Capellmeister Ton dem König un Fohlen. Wie auch mit

seltsamen E^mlibies.

Am Montag, den Sl. April 1766, eine gants neue und gEOsso

lustige Opera Comiqiie. betitelt:

LE PHH.OSOFHE.
Diese Opera bestehet in 8 Acten, wie auch mit vielen schönen Arien

und Duetten ripieniert; seyn.

Von diesem Stück wird die letzte Rr'[iia< srii(;itinn seyn.

llnsor liiM-libt'rUhinter Eii^t'lliin<lt'r wird seine Ei|uilibi-es wiederum

vorstellen nüt allciiey neuen Sachen, worunter die vornehmste Stücke

seyn, mit einem Bret aufm Drath gehen, zweitens mit dem Kopff

auf dem Drath stehen, drittens eine Piramide ron 30 Glässem tragen.

Am Mittwoch, den 23. Aphl 1755, eine gantz neue and grosse

Opera Comique, betitelt:

Hj neolioentb,
Der Kachlässige oder Der Oedankenlose Mensoh.

Diese Opera wird von 7 Stimmen oder Personen repraesentirt.

Jeder Aufsug dieses iiberaus schönen Stückes soll mit Arien, Duetten,

Terzetten und Quartetten ripieuirt

Unser hodiberOhmterEngelUnder wird seine £quilibres wiedenmi

Torstellen mit alleriey neuen Sachen, worunter die Tomehmste Stocke

seyn, mit einem Bret aufm Drath gehen, sweitens mit dem Kopff

ai^ dem Drath stehoi, drittens eine Piramide von 80 Glftsem tragen.
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XL
Aunig «US dem fiep«rtolre Oerwaldi t. W«Urottjr's n6& uud 17o6.

Mit gnädigster Bewilligung eta werden heute, Montags 8. September

1765^ die «llhier anwesende wttrkUch decratirte Ghor-Bayriacbe Hof-

Acteors ihren Schauplatz erüShen und auf selbigem vorstellen. Ein

neoea mit gantz bes*)nfl<»ni Vt rwirrungen und guter Lustbarkeit

unterm engtLS Lust-»Spiel, unter dem Titel

:

DIE MÜSüVEKüTAKDüNii: LiliBB,
Oder

Harieqnin, der lächerliche Yorgeiger bey einem
verliebten Tanzmeister.

Y o r b e r i c h t.

Von dem heutigen Lust-Spiel ein kleines Licht zu geben^ dienet

snr Naduioht: dasa Anaelmo, ein reiofaer Wechsel Herr in Strassbuxg

swey Tfiohter hatte, die Altere, Namens Aorelia, schickte er nach

Lion zu seinem Freund Gerote, um sie sowohl in der Französischen

Spraclio. als anderen einem Frauenzimmer wohl anständigen Wissen-

schaften vollkommeiM'r zu iiuh h-ii. Diese versprach sich mit einem

reichen Bürgers-Suliu in Lion; da aber ihr Vater sie wieder naclier

Strasbui^ berufte, erschiene sie in Manna-Kleidem, nnd gab sich fttr

Slanrio, den Sohn itarea EoatfaemiB in lion ans: d« nmi Leilo, ihr

versprochener Bräutigam ihr nadier Striisburg nachgefolgot, in denen

Manns-Elloidem sie aber niclit kennet, giebt solches zu denen an-

genehmsten Verwirrungen Uolegcnlieit

Personen:
Ansehno, ein reicher Wechsel-Herr in Strasburg.

Anralla, nnlar den Namaii BMo, seine AUne Tbohter.

Isabella, iliro Schwester.

Lelio, ein Eürgers-Sohn von lion. der Aurelia Liebhaher.

Uctaviü, ein Bürgers-Sohn von Strasburg, dar Lial)ella Liiebhaber.

Arle(|uiu, des Lelio Diener. Ein Bothe.

Don Büschluss maciit ein kleiu-lustigos Sing-i>piel. Genannt:

BAS LDSnOB ELEND ZWISCHEN ZWEI
VERSOFFENEN EHELEUTEN.

In diesem Stück werden 7 lustige Arien gosaogeni so gewisa nidit

missfällig srin worden.

Der Schau-l'latz ist auf <iem Kns>markt. Der Anfang ist i)rai'ciso

um ü Uhr. Die TerBun zahlet auf den l>jgeu 1 Gulden, auf dem
Farterre 80 Krontser, auf dem andern Flata 16 J&eutaor, auf dem

dritten Platz 8 Erentser.

NB. Ihe Billets sind bey dem Directeur in dem goldenen Brunnen

täglich bis um 2 Uhr 2iachmittagB au haben.
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Am Dionsüi^^ don 23. September 1765 werden dieselben aufführen

ein aas den Trojanischen Geschichten genommenes Haupt- und Staats-

Schau-Spiel, genannt:

Der topfere und gnMBmftthige Gdd-HtR FTERHD8,
ünd

Die mit Hohheit nnd Kinder-Liebe streitende
Königin ANT>R()MACHA.

Den Beechluss machet eine lustige Nach-Comödie zvrischen

Pantalon und Hanne-Wiirst, gen«iiiifc:

HAFNB-WÜB9T DBB LISIIOB B1ÜGHPAK0KEHBE&

Am Ifittiroch den 24. September 1755. Ein neues vom Wiener
nieater entlehntes Lust-Spiel, betitult:

Die Unbeständigkeit der Liebhaber, bestrafet durch

HANNS-WURST,
Binen politiBciien Bhemaim, wid listigen unteriiindler seiner eignen

Ännen, mit dem durch seinen Betrug aelbet betrogenen

MONSIEUR D'APPETIT.

Den Beschlttss machet ein lustiges Nach-Spiel in Yocsen, genannt:

ÜKRrZOQ MICH£L.

Am Montag den 13. Octobris 1755. Ein aus dem würklichen Itaüä-

niscben Original fiberaeteteb, und wegen seiner vielen angenehmen

YerwiRongen, Alien, Ansrierong^ und Yeridsidungen aefaeneirttidigei

Lnst-SpHi, geoMint:

LO SPIRITO FOLETTO
oder AN(iIOLA. Der verliebte Polter-Oeist. Sonsten:

Die durch Zaobereyen verwirrte Hausshaitung des PANTALONS.

Am Samstag den 18. Octobris 1755 werden dieselben aufführen ein

Ton dem Herrn Grimm ans Begensburg in Teutschen Versen

yecfcrUgtee 1lhnel^Splfll, genannt:

BANTSE.
Hievaiif bescfalieast ein Itutigee Naoh-SpieL

Am Samstag den 25. Octobris 1755. Fin recht sehenswürdiges, und
mit Tenchiedenen Auszierungen des Schau-Platzes versehenes

Loet^piel, betttnlt:

DIE FROBB YBRLIEBXEB IVBIOUKQ,
Oder: Die H8g]ichkeit, dem Willen eines Terliebien

IVanenziromers nachzuleben.

Sonst genannt:

Die ihren Zweck durch Zauberoy zur Vollkommenheit bringende

CLORINDE MIT HANNS-WURST,
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einem von denen Furien aehi beängstigten Diener, und wegen einem

tndtm Mhr geplagten Aimnttm.

Den BeacUiin maoht efn Tuils imd faiatige Naeh-OomOdie.

Am Montag ß. Octubor 175() wird die allhier anwesende Königliche

PohlniKcho und Uhurtin-stlicli SaclHiche privilegirte teutsche (iestdlscivaft

unter der Direktion von Franz v. Wallerotty heute abermahi ihren

Sdura-Pkte «rtAuo, taä auf Bdbigem eine unvergleichliche, and mit

besoodani Yontdlangfln des Theatri, angeRUlte SeliflnswIlniElge Hanpfc-

nnd Staats-Aktion V(irstollig niachon, hctitiilt:

DIE UK£BSGHBOGK£NE KI m^BEIT £Di£8 HELDEN
Oder:

Die durch Zauberey fliegende Liebe.

Das ist: Jkr zwar solnrer scheinende, aber gania lekhl

trlbohieae Sieg mit HannawoRk, einem Tersagton Reise-Gelliirfeen,

und in die grösste Furcht gesetzten Diener.

Den BeeehhuB maidit ein Ballet und eine recht hurtige Nadi-GomSdia

Im Dflumatag, 17. Ootober 1766, werden dieselben aifllUiNn:

Bfai ana dtm InnaMMhMi des Hem r<m UoObn in daa Tsatafli»

fbansMea» nad gtnte ashaoBwardiges Sohan^pM, gaana*:

IM mmN DB FSEBB
Oder

Das steinerne (histmahl des Dun Pietro mit Hamis-Wurst, einem

unglücklichen, doch dabey luftigen. Bedienten des Duu Jean.

Den DwwMwM macht nebat S ashenawttrdigen, und gania neuen

TiDta, ain nngemflin hmUgm Kacb^^M, gammt:
Ende gut, alles gut

Heute gantz gewiss zum allererstenmahl.

Dt'r Schau-lMatz ist anf dem Ross-Markt in der nouorhaiiten

Hütte, der Anfang ist praecis um halb 6 Uhr, die Person zahlt auf

der Gallerie 1 Onlden, auf Parterre 8 Batzen, auf dem mittlem Platz

4 Bateen nd aof dem letaten 2 BatMO.

XhsalmaitM dv Aekomiann'M-hon Oosciischaft wttnai and aaoh
dem beidM Meiieii llbl,

10t gnBdiger Bewilligung eines Hoch-Edlon und Hooh-Weiaen
Magistrats, wird heute Dienstag den 3. ^lay 1757

die Aokermannisohe Oeeellschaft deutscher Schau^ieleir aufiUhren:

DER CANAL
Zu einem Amte zu gelangen.

Hu dentedieB iMMfUL in Froaa nnd 5 Ao^sügen.
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Personen

:

Do* Graf, oin Patron der Arnbold. HofnKMstor bey den Sölinen

Candidaten. des Grafen.

Die Gräfin. Fräulein Christinchen
,
Chrysanders

Yalere, «in lihndrioh. Bnui«.

Obiytaiider, ein lioentiar Caroline, der GrKfin KanuneijungfiBr.

tos Joris. Johan, des Fähndrichs Diener.

Hermann, dos Grafen Valentin, des Grafen LaquaL
Seoretarius.

Dieses schöne StQck so voller Morale und Lustbarkeit ist, hat

eonslen nnter den TItnl die Gnndid eten, an allen Orten in BeatBcfa?

land den. grössten Beyfall gefunden, wir werden mit allen ErMHen
dahin stieben anoh hier den Beyfall zu erwerben.

Hierauf folget ein Ballet.

Ein lustiges Nach-Spiei wird bescbliessen.
,

Mit gnädiger Bewilligung eines Hoch-Sdkn und Qoofa-Weisen

MsgiMnIs wird heute Ifittwoehs den 4. April 1757 die Aokennannische

GeBellschaft deutscher Schauspieler, ndchmahlen aafltthien

:

Das berühmte Bürperliclie Trnuer-8piel, von fiint Handlungen, welches

von der geecbickten Feder des Magisters Lt^ings verfertigt ist

MISS SARA SAMPSON.
Personen

:

Sir SamiNon [Heir Aekermann.]

Miss San» dessen Toohtar [Mad. Hensel.]

Mdleftwit [Herr Mylius.]

Marwnod, Mellefonts alte Liebste .... [Demoisdle Merleck.]

Arabella, ein junges Kind der Marwood

Tochter [Karoline Ackermano.]
Waitwel, ein alter Diener des Sampson . . [HeiT Starite.)

Norton, Bedienter des IfeUsfoot .... [Herr Antusch.]

Bett}', Mädgen der Sara [Demoiselle Fuchs.]

Hanna, Mädgen der Marwood [Mad. Antusch.]

Der Gastwirth [Herr Silbernagel) und einige Nebenpersuneu.

Nachricht

Ton diesem Tranerspiele bn man mit Wahrheit sagen, dass

es djis einzige in seiner Art ist, welches der deutschen Schaubühne
zur Zierde ;:(«rr>irhon miis«;. Der Verfasser hat es nach dem Gf-

schmack der Eiiü;l!iii(lrr «'iii^Trichtct, aber weiter lüclits, als die Namen
von ihnen geborgt Die Cliaraktere sind darinnen so pnichtig ge-

schildert, dass dieses Iknnenfid seihst auf dar englischen Schau-

bflhne Ar ein MosteretOck konnte gehalten werden. Bs weicht wenig
von den Begeln der Zeit ab, und die Einheit des Orts ist, wo nicht

ganz, dofh wahrscheinlich, beobachtet. Die Personen stehen in der

vollkommensteo Verbindung mit einander, ao sehr sie anch gegen
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einander abstpchon, und ihre Handlunfjrn und Unp;lücksfallo wordon

bey den Zuschauern alle niögliclio Ijoidonsclmfton rege machon. £s

würde zu weitl&uftig seyn, den gansen Inhalt dieses schtoen Trauet^

epieb hieher sa setsen. Wer 68 geleaen hat, und wem die Ter-

dienst^ des Herrn Verfitöseis Ar die Schaubühne bekannt Myii, der-

selbo wird dio Voi-stollunf^ mit ehon so vielem Verjninpen ansehen,

als ein Verpuüf^en für uns ist. die liühnc mit einem so fürtn^flichcn

Muster deutscher Dichtkunst bereichert zu sehen. Wir werden uns

bemühen, die Personen so vonsosteUen, dass wir Beyfftll damit xa
yerdieiien glaaben.

VB. Da diese henti^ Fii-oe sehr lan^% so wird mit einem üaati

neuen Pantomimischen Ballet der Rescliluss iromaeht werden.

Der Schauplatz ist auf dem Rossiuarrkt und wird mit dem
Schlage 6 Uhr g<Miffnet, die Person zahlet auf den Logen 1 Qulden,

auf dem Parterre 30 Kreutzer, auf dem zweiten Plate 16 Elreataer

und auf dem dritten 8 Erentier.

NB. Die Billots sind boy dem Dir* cteur im goldenen Bmnnen
tSglioh bis um 2 Uhr Nachmittags zu haben.

ICt gnädiger Bewilligung ESnee Hoofa-Edton nnd Hoch-Weiwo
Higistnrts wird heute Ißttwochs den 27. April 1767

Die Ackemuuinische Gesellschafft deutscher Sdianspieler aufführen:

ßn ans dem Französischen dts Herrn von Yoltidre übersetztes

Lust-Spiel in fünf Handlunp;en.

L'KNFAMT PBODIGUE, Der verlohrue Sohn.

« Personen:
Euphemon, der Yater.

Euphemon, der Sohn.

Stoifenthor, ein Präsident.

Euphemons jüngster Sohn.

Bondon, tasi alter Bürgen,

liesdien, Bondons Toditer.

Pie Raronpsse von Crfuipülao^

Martlie, Lieschens Mädchen.

Jasmin, Diener bei Euphemon dorn Sohn.

Ein Diener.

Den Beeohhus macht ein FuitomimMeB Ballet:

Der Wettstreit swiachen Pierot nnd Arlequin.

Mit gnädiger Bewilligung Eines Hoch-Edlen und Hoch-Weisen
Magistrats wird hente Montags den 9. Maj 1767

Die Adkeimanniache OeesUsohaflt dentsoher Sohanspider anffllhren

:

Ein sehr rührendes Lustspiel von fünf Handlungen, aus dem
Erantzrisisrhen d-s TT» rrn de !;i ("lKiuss<''e. von der i:»'<chickfi>ii Feder

des berühmten Kaths-llemi i^rocks in Hambuig übarsetzt:

MELANIDE.
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Personen:
Doriste, eine Wittwe.

Rosalie, Doris^>ens Toclitor.

Theodon, Durisc^Mis Schwaf^or.

Dur lUrquis d'OrvigDy, Boealieus Liebhaber.

MfltaaMt» JkMtm ItmaMn»
B'ArTiane, WowiHwmi liebbaber, ein junger Officur.

Ein Laquey.

HiecMif fo]gt ein Pantomimisches, sehr loat^tB BaUet:

Der Kohlonbronnor.
Zum Beeohln» folget das beliebte achspiel in Versen, genannt:

HeftMg lOdMl, Oder: Dm ansgereofatnete Olttok einai Bauern.

Mit gnädigster Bewilligung Eines Hochedlen Magistrats wird heute

den 14. September 1757

Die Ackemuuinieohe GfiBeDBohafll dentsdier Schauspieler anAhran:
L'BOOLB DES FEMHE8.

GomMie en vors «l- en ein«! ;ictos par Möns. MolidreL

DTE SCHULE DER FRAUEN,
Ein Lust-Spiel, in Versen und füuf Au^ügen dos Herrn v. Euliöre.

Personen:
Amolpli, sonst Herr de la Soaoh&
A^neee, ein junges, onaehnldigeB lüdgen, ^reldiee Amolpb

aufer7on:;en hat.

Horace, Agnes' Liebhaber.

Alain, ein Bauer, des Aruulph Knecht

Georgette;, eine Binerin, des Amolph Magd.

ObiiMlde, Amolph*B Freund.

Enrique, Chrisaldons Sdiwagor.

Oronto, Vater dee Honoa und freund dee Amolphs.
Ein N(ttarius.

Hieraul folget, nebst einem rautomischen Ballet, « in aus dem
FnuMriMschen des Henn Mtditoe Ubecsetete» Naoh-Spiel, nemUoh:

Die erswungene HegnuttL

Personen:
S^anarel, der erzwungene Ehmann.
Hieronymus, dessen guter Freund.

Dorimene, Skauarels versprochene Braut

Akantor, Vater der Dorimene^

AIcidae, Brader der Dorimene.

licast, Dorimcnens Liebhaber.

Pancratius, ein Aristotelischer Philosoph.

Marfurius, ein Pyrrhuuisoher Philosoph.

Zwei Zigeunerinnen.

Ein Laokey der Dorimena

i

!
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Mit gnädigster Bewilligung Eiotö Uachcdlen Magistr^ wird heute

Mont«gB den 19. September 1757

die AekennaiiiiiMhe GdeUachaft deitfHiMr Sohaospieler milRlIirai:

LB TAMBOÜB NOOTUENB
ComMie en cinq actes & en prose par Mona DoBtouchee.

Das GleiyenBt mit der Trommel Oder: Der wahrsa^nde Khfintann.

Ein Lust-Spiol in Prosa und tunf Auf/.ü^'f>n,

Alis dem i?VauzOt>iticiieu det> Herrn Destouches vou der Fnul

Gttttwhajin in Leipzig ttbcnetit

Penonen:
Der Baron.

Die Baronosso, seine Gemahlin.

Herr von Windhausen, ein Liebhaber der Barnn<^aae.

Herr liebhold, eia anderer Laeblmber derselben.

Jmigfbr Salome, HoflbMbtarin im SeMcMe.
Herr Sohnhrits, OberattMer des 8OUO0MB.
Gotthard, der EellemNblai;

Peter, der Kutscher.

Michel, der Gärtner.

Den Beschluss machet hierauf eine mit den trelUchsten Auszierungen

venebene Pantomime, Kamena:

Le Yiellard xajeoni Oder: Der ajUagCa Grein.

Die SchanbOhne steUet: SEsffidi dne aogenehme Gegend mit

Winman Tor: Zweftena eridiokt man in der Mitte einen hohen Beig

mit verschiedenen Waaser-Pällen ; welche sich Drittens in den, an

dem Fusse des Berges sich befindlichen Brunnen hinein stUrzon.

Inhalt der Pantomime:
Bin abgelebter Greiaa veiiiebet sich in eine junge SchMuin,

die ilun aber mit Teraditang begegnet Br beklaget aefn ünglfiek

und bittet die Vanna, aioh seiner anzunehmen. Cupido, anf Befehl

der Venus, verspricht ihm z\i helfen. Machet demnach die Schäferin

im Schlafe, durch seinen l'feil, empfindlich und verliebet. Benebst

lässt er den Greiss aus der Venus geweihetem Brunnen trinken;

weklnr äoh hieranf mitten auf der Schaubühne, vor jedermana

Angen aelmell nnd in einom Angenbiiek in ekMn fiteken nnd ange-

nehmen JflngHng TerwandUfc efax

Mit gnldigater Bewfllignng BfaieB Hoch-Edlen Uagistrato wird hente

Dienstags den 20. September 17M
die Ackermann ische rJesellschaft deutscher Schauspieler aufführen

Ein sehr rührendes Schauspiel in Prosa und 5 Aufzüf^en,

Aus dem Französischen der Fr. von Graiiguy von der Frau Professorin

GottBokedb in Leipzig obeneli^ Genannt:

CBNIB, Oder: Die Groeamoth im üag^fhdn,
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Personen:
Hr. Dorimond, ein altor. ohrwürdip;er Edelmann.

Jl^^l^ I

awoeu Neffen des Hrn. Dorimonds.

Genie, ein Junges Fräulein.

Orpliisp, ihm Hoffmeistorin.

Lis(*tto, der Cenie Kammer-Miidgen.

üorsainville, Clervals Freund.

Dieses schöne Stttok hat an aUen Orten Denlsofalanda den
gröBstcn Bey&U erhalten, wir Terhoflbn, dasa ea audi hier die Appro-
bation bov hohen und geneigten Kennern erhalten werde, an mehrerm
Vorgniijron wird zum Xmlispiol folgen:

Ein aus dem Fraii/osis* lien dos Horm Poisson übersetztes

Lustspiel in Vei-sen:

La Mariane fiut par lettna de Ohange,

Oder: Die Häiath dnroh Wechsel-Biiella.

Personen:
Hortensia.

Olympia.

Eine Unbekannte.

Oleott, ein leioher I<( guciant

Fhühite.

Fl ntin. Gleens Bedienter.

Ein musikali8<;lit's Divortisseniont v«n allen Charaktoron, wie

auch ( in Hallet von Matrusen und Insoianeru werden den Töiügen

Beschiuiis machen.

Ifit gnidigater Bewilligung Binea Hoohedlen Magistrata wird heute

Mittwoch.s den 5. October 1757

Die Ackerniannischo (r(>soll8chairt d«!utscher Schauspieler autTühron:

Ein Lust-iSpiel des Herrn Magister Loäsings in Prosa and fünf

Aufeügon, genannt:

DER FKEYUEIST.
FanoiMn dieeea Loalqneb:

Adraat, der Fteygeisi

Theophan, ein junger Oeiatiioher.

Tiisidor.

Äte,
I

1**^ *- "»^
Frau Philana

Aiaape, dos Thoophans Vottor.

Johann, dos Adrast.s Bedienter.

Martin, des Thoophans Bedienter.

Lisctte, Mädchen der Juliane und Henriette.

£m Weohalflr.
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Diest^s schöne Lust-Spiel ist wie Sara Sampsoii von der ge-

sciiickten Feder des Hrn. Magister Lesslugs entwürfen, und da

selbiges Yoiige Ueea» vielea BeyM eduüten, so wird selbigoB auf

Begehren heote orgesteUet

Zum mehrerem Vergnügen wird eine Pantomime mit Aus-

ziehrangen, Snins und CDiitrc-Tiintzen den Beschluss machen, betitult:

Di«' Vcrehrunf^ dt'r Sonnen, Oder: Das Post dfr Krndte.

Die Scbaubüliue stellet ein isLuruieid vor, weiclies von den

Schnitten geedmitteii wird; im Proepect edUidtt maii «nf einon

Hügel einen Altar, auf welcban die Srndb-Lente ihre Opfemng Ter-

ricbten etc.

Mit gnädiger Bewilligung Eines Hoofa-Bdlen imd Höcb-Weiaeo

IfegiBtnUs wird heute [ohne Datum]

Die Ackemunuiische Gesellschaft deutscher Schauspieler aufführen:

Ein ganz neues Lustspiel mit Bullet und Divertissements in

dreyeu AnfisQgen, welches aus dem iManzüsischou des Hemi' de i'Isle

übersetzt ist Ueuanut:

OBOKOGKO, Oder: Der mondisiraade Wilda
Personen:

lilio, ein aus Amerika lorflckkommeBder Bfflsender, Liebhaber

der Fiaminia-

Oronocko, ein Mexikaner.

Mario, ein auderei' Liebhaber der Flamin ia.

PandoUb^ Tater der Elaminia.

Flaminia.

Violette, ihr Mädf^en.

Scapin, Bedienter des Leiio.

Ein Tabuletkrämcr.

Ein Vorbeigehender.

Bischer.

Tenchiedene Haeqnen.

Bailots:

Zwischen dem ersten Actus EntrCK) von Amerikanern und einem
Europäer.

Zwischen dem zweyten Actus Sntrte ron Matrosen.

Sddnss Ballet Ton yerachiedenen Masquen.

Den Besdiluss macht ein rrantz neues Nachspiel in PrOSa

DIB BESCHWER LK "HE MÜTTER.
I'orsonen:

2mi Arganta

Louise, ihre TDotatar.

Hienriettek

Leander.

Maitin, dessen B<xiieuter.

Herr Bertrand.
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Mit gnädigster Bewill ijo^ing Eines Hoch-Edlen und Hoch-Weisen

Magistrats wird heute [ohne Datum]

Bfe AetamlimiMhe CMfanhidlt deolMter SoliMHpifller aaHtthrai:

Ein Ton dem Hetm Fnl Geliert in Leipsig fctfarligte» Unt^pid
in drev Handlungen:

DIE BCTSCHWESTER
Tersonen:

Frau Bichardin, eine alte reiche Witt««.

GfarigHMnheo, ihre Toohtec

Lfnchen, ihre wettünfige Bttnaudm,
Simon, Christianchais Bräutigam.

Ferdinand, Simons Brautwerber.

Den Beschluss macht ein hier noch nie gesehenes, ganz neues,

aus dem Französischen dee Hecm Danoourt Übersetztes Lustspiel

Ton einem Anflnigo:
* OOHy MATTT.ARD, Die Mnde Knh.

Personen:
Robinot, der Angeliqve Vormiind.

Brillanl, Robinots Muhme.
Angeliqve.

dandlne, MatiraiinB Braut
Mathurin, Robinots Gärtner.

Eraste, der Angeliqve Liebhaber.

Lepiue, Erastons Bioner.

Der Amtmann, Kobiuut^ Vetter.

Bauern und Bäuerinnen, welche tanzen.

Kaohriobt
Dieses ist eines der aehönsten und lustigsten Natdispiele, so wir

auf dem Theater haben; es hat sieh in Leipzig f::r()Sson Boyfnll ^^r-

worben, und es ist paiiz sieher, djtss es an allen Orten gefallen muss,

weU das Scherzhattu uuf joden Ort passt und das blinde Kuhspiel

fast in ganz Deutschland bekannt und Mode ist Zum Beschluss

dieaea StOdfea werden einige mit dem Stücke veibimdene Balleta

getantat, und zuletzt sdiliesBt ea sich mit einer niusikaUachen Be-

lustigung. Wir yenpieolien ona also einen aablrttohen Zaapiuoh.

Mit goftditgster Bewilligung Eines Huchedlen Magistrats werden heute

Donnerstag den 13. October 1757

Die KanttSoBoiie PtotomimHWhe Smder vnler Anlttlmmg dea

Mona. Seibaatiani, mit aosBerleBener Mofliqae, eine ana vielen

Decoratiofnea und Yeränderongen bestehende Pantomime in

dreyen Aufzügen nnffiihren, genannt:

ARLEQÜTN FUGITIF, Oder; Der flüchtige Arlequin.

Kebst einem lustigen und grossou Bullet von 16 Persohneu, betitult

:

Die Inatige Banern-Hoeliaeit
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NB. Der gänzliche Inhalt dieser Pantomime, nebst allen

YoTstelluDgen und Verwandlungen ist bey der Entre f&r einen Bataen

SU hib«.
Zu mchrerem Vergnügen ynid zum Nachspiel folgen

Sbi aas dm ünHuMaoheo des Herrn Cena fllwiaolilni Taitopiali

Genannt

:

L'AMANT AüTEUK & VALEI.
Der Liebhtber Diener nnd Sckrifltteller.
Der SohaaplatB M auf dem BcemereMe und wird mit dem

Schlag«^ halb 6 ühr geöffliel, die Ftewn Mhtot auf die QaUerie

1 Gulden, l'ai-tpre 30 Kreuzer, wd «of den «Werten 15 KroOMT,

und den letzten 8 Kreuzer.

NB. Wer Belieben trägt vorhero BiUets zu lösen, kan solche

bey dem Directeur in des Hm. ächeidels Behausung an der Allee

erhalten.

Mit gnädigster Bewilligung Eines Hoch-Edlon und Hoch-Weiflaa

Mafristrats werden heute Montags den 24. October 1757

Die Frantzösische Kinder unter der Direction des Herrn Sebastiani,

Auf dem Ackermännischen Schauplatze vorstellen:

ISne neue ood ungemeiii lustige Pantomime, genannt:

LB DIABLE BOITEUX, Der krumme MU,
Oder: Die höllische P&u-Feder.

In dieser Pantomime, welche sich von selbst loben wird, sind

die Haupt-Verwände!ungen und Auszierungen folgende:

Harlekin wird in einen Mühlgraben geworfen, und gehet mit

dem Mühlrade lieram; das Wasser im Graben wird an liner, and
endlich verwandelt ai6b die MflUe in einen Blephanten, auf w«Ioliem

Harlekin davon reitet

Harlekin wird in einer Pastetenbe<'kerey ertappt, Oliedcrwoiss

zerschnitten und in den Backofen geschoben, aus welchem er lebendig

wieder heraus kömmt
WarifliMn wird aas einer Oanone in die Loft geaobosBen; er

macht Colombinea ansiohibar, und nimmt sonsten sehr lustige Streiobe

mit dem Pierot VOK^ welche hier anzuführen, der Raum nicht ver-

stattet; genug, man ist versichert, da^s diese Pantomime Beyfall

finden wird, zumal wenn ein zahlreiches Auditorium den Muth der

Knder Termehret, und deren Directozem in Stand setzet, auf neue

Mflyhi ffff* das aa "w^w^diwur

Nach einer jeden Handlang ftlhm die Kinder ein Instigea

Ballet auf

Den völligen Besclihiss macht ein grosses Ballet, betitdtt:

DIE EliNDTE, Oder: Der Sommer.

Der Schauplatz ist auf dem Bossmarckt, und wird mit dem
Schlage 6 Uhr geOfflnet, die Fenon saUet aof den Logen 1 QuUen,

Digitized by Google



— 496 —

auf dem« Parterre 30 Kreutzer, auf dem zweyten Platz 16 Kreutzer,

und auf dem dritten 8 Kreotaer.

NB. Die Billets sind bey dem Directeur im goldenen Bfonnen
tfl^ch bis um 2 Uhr Nacbmittap^ zu haben.

Der Inhalt und alle Vurstfllungcn dieser ungemein lustigen

Pantumime ist in einem Büchlein zu lesen, das bey der £ntr6e vur

vier Kreutzer zu haben iit

Nachricht
In dem Cumüdienhause auf dem Kossmaikt ist ein feiner Stein

aus einem Rinf^e, inj^leichen ein in Silber j^efasstes Augen-Hlas gt^

fundun worden; wem nun eines oder das andi^e zugehörig und wer

sich dazu legitimireu kann, der beliebe sich bey dem Direotur der

französiscben Kinder im goldoien Bronnen an 4er Haaptwache zu

melden, der beydee mit Yetipitlgen auehiindigen wird«

xm.
Atmv na (1<'iii HoperlülN der fhinzKsischen KoinKilfaiifoii wMlneai te

Ui>Netzuiiir Fnakfurt« im siebenJiUirigeii Kriegre.

Par Pernüssion dt' Monseigneur le Duc di; nri)glio <( de Mt-ssieui*«

iea Magistrats de la Ville libre de Francfort l<s cnnKMlieu^ de saMayeste

Tros-Chretieune le Kui de l- ranco

Donneront aqjoordlrai Yendredy 31. Aout 1759,

LE DISmAIT,
Gümedie en ren et en 6 Actes de 1fr. Regnard, saivie des Ensorceles

Opera Coniir|ue en un Acte.

On cunimeii' t ra h ö lieures pn'sisi s oii paieia aux premirres Loges

et Ampiiilli6atre uu lloiiu, au i'arquet 40 Ki-eutzer.

C'est A la grande Salle da Conoert aox JanghoC

Uonneur Bette demeorant dies le Mennider Arts dernier le SdiUm-
maner chea leqnellc od peut avoir le Billet du matin jnsqn'i

trois heures Tapr^e midL

Ifit firiaabniaB 8r. Excellenx des Hei-zogs von Broglio, nnd eines

HoddOblieheB MagistntoB der KayserUohen Freien Reioii8> WahW
und TTandels-Stadt Frankfurt worden heute, Proyta^'s den 31. Angnat

1769, die firanzösiche Schauspieler des allerchristlichsteii Kttniga von
Frankreich auf ihrem Sdiau-IMatze aufführen:

DEN ZERöTREüErE.\ ME.NbUHEK,
ein Lostopiel in Temen nnd 5 An&Ogen, rom Iban Biegnard.

Hiannf folget:

DTE TiEZAÜBERTEN,
eine komische Opera von einem Auf^iifjpe.

Der Anfang ist präcise um 5 Uhr, die Person zahlt auf den

ersten Logen und Amphitheater 1 Oulden, auf dem zweyten Platz

40 Kreutaer.
I

I

!

i
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Der Schauplatz ist in dem gössen Concert-Saalo zum Juiigliof.

Wer BilletB verlauget, beliebe solche bei Herru Bacher ab-

sidiolai, dar iB dar flkihHmiuwiw bqr dm SefagrfnarJMite Ant
wohnet, und Ton Hoxgens Wt un 8 üfar NwAmittiga «nsntnAn ist

Dieselben werden Mittwochs den 12 September 1759 aufinihren:

CRISP12i DER AKTZT,
ein Lastspiel des HratarodM in drey Au&ügeD.

Hierauf ftigel:

DAB BOBaBBUGHB VBAUESZOOBSR VAGE BSB MODB,
oder:

Die Dorff-Lustbarkeit,
eiu Lustspiel von drey Aufzügen von Daacourt

D« TdUiin BMlta miolit «in Bidlet Hn viid in kolMm
die n«» Wfllt Tontalln.

I^eaelben werden Samstags den 17. November ll&ü Mifftthren:

eine sweyte Vorstellong vom
WAHBSAGEB AÜ7 DSM BOBFE,

EfaM Oulilin Qpw Tom Hetm BoMtan, nit äDai AmwIiirikMraiten

«lugeichmftekl; in selbiger wir^ ein neuer Actenr, der hier noch
nie gespiplot^ auftreten und den Collin vorstellen.

Vorher wird dio kleine Comödie des Herrn Merville geepielet:

DIE ERZWUNGENE EINWILLIGUNG.
Man wird in KortMOi die Grün Ton HoOrttt rnfMumL
Xoigai wild «in giMMr und nMgqnbter Bd gohaltan.

DieeeLhen wflrd«n Samstags den 26. JunuMÜ 1760 «tdEObr»:

DEN OEITZIÜEN.
Ein Prosaisches Lustspiel in 5 Aufzügen vom Herrn Meliere.

Hienrnf Iblget:

Ein extra grosses pantomimiaoh« BflUtt

Uatgm AbendB 11 Uhr ist ein grosser nasqniiler BaL

Bleaelbflii wodflD Donnanh^ im Jnebnuuü 1760 aofiühreo:

DIB BBSI BAAfiBH,
ain Lnst-Spiel in drey Au£;ügeo Tom Danoodrt, mit diaj

Zwischen-Spielen, Gesängen und Täntzen.

Vor demselben wird aufgeführt das lustige Sttick des Herrn Regnard:

Geh und warte auf mich unter dem Ilmenbaum.

Man wird ehaitani die Haidhi Semifanda vorrtsUen.

BieaelhcD werden Dienstags den 4. Merls 1760 «offiUuan:

AMPHITRION,
ein Lustspiel in drey Au&ügen von Herrn vuu Meliere.

Tor dieaem Stttoke iat eine Tomda Himanf Iblget:

n
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BAS ÜBST DER UBBB,
ein Ummb St&ok toh Madame Favart, mit feinen Ausziamogeo.

Man wird aheetaBs daa Hatdin Sanununia anffübten.

Dieselben werden den ö. lUlz 1760 anfRUnen:

DIE VAS£CHB TSBrRA.ÜUG!HKBIT,
Ein Luatspiel in drey AofkOgen, Tcm neuen ItaL Theater.

Hierauf foltrct

:

DIE WUNDERLICHE FAMIEIK.

fiin ideincs .Stück in einem Autzuir«' vom Ht-irn le Grand.

Den völligen Beschluss macht ein Ballet

Man wird eheetens die Heldin Semiramis auffahren.

Dieselbon werden Mittwochs den 12. Mexts 1700 auf ihrem

Schauplat/i aufführen: die onste Vorstellung von

DER HELDIN SKMIHA.MIS,

ein Trauer-Spiel vom Herrn von ^'oltaire, mit allerhand extra

wütom neuen ZlemHiai vmgeaolmkflciKi

Dieaelben werden Monta^r^ den 14. April 17ßO aoflHkren:

DTE VEREINIGTE LIEBIIARI'R.

ein Lustspiel in 3 Aufzügen vom neuen Italienischen Theater.

Hierauf folget:

Harlekin Hnlla, oder Der Kebamann,
ein Uflinaa Stttdc vom nemliehen Theater, mit Hainen Anasiernngeo.

Man wird ehestone Bayaset, ein Tranerq^el' Ton Baoine auflUhren.

Dieselben werden Mittwochs den 10. April 1760 aufführen:

DIB MOBGEK-STÜNDE,
ein gneaea nenea FantomimiafliieB Ballet Dieaeni Bank» gebet vor:

Die Überraschung der franaöaiBChen Liebe,
eüi Lusts])iel in drev Aufzügen vom Herrn von Moriveaux.

In iilrwartung des Bajazet, die Fastnaohts-Posaea der

undankbaren Söhne.

Dieaelben werden Samstags den 19. April ITi'iO aufführen:

DIE iJüPPELTE UNTJESTANDKiKElT,
ein Lustspiel in drey Aufzügen vom neuen ItaUenischon Theater.

Hieniif lialget:

Dia febieteriaehe Mag^
Dieaea Stttok wird von einer neuen Actrioe^ weLabe

hior durchreisset, aufgeführet.

Den völligen Besi liluss macht dio Morgen-Stunde. Dieses Panto-

mimische Ballet iist nochmaiilen begehrt worden. In Erwartung des

Bqaaet, die Fastnaotato-Pbaaen der undankbaren Sölinei
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Sieselbai w^Om BtasliigB ta 9a 1700 mflUnai:
DIE TAU80HER, oder WIGHSELEB»

eine lustige Opera. Diesem Stücke gehet vor:

Die kleine Schule der Mütter,
Qiü klein Lustspiel Yum Italienischen Theater, vom Herrn von Mariveaux,

und Die wunderliche Familie,
ein Lustspiel in Temen todl Hecnx Ib Gnnd.

In Erwartung ehestens die Fortraits nach der Mode.

DieselbeD werdtn Mittwoche den 31. Hey 1760 eninihien:

DEN YERLOBENBN SOHN,
ein Lust-8piol in fünff Aufzügen vom Herrn von Voltaire.

Hierauf folget: Die ausschweifende Familie,
ein Lust-Spiel in einem Aufzuge vom Herrn le Grand.

In Erwertnng ehestens die Portraits nach der Mode.

Dieselben werden Dienstags den 8. Juli 17G0 auüührra:

DSN VERSCHWENDER,
ein liHtBpiel in fünf Aufzügen vom Herrn NerioaoH Destonohee.

Hierauf folget: die erste Vorstellung von
Der Liebe des Teuffels,

ein Lustspiel iu einem Aufzuge vom Herrn le Grand, mit feinen

Anssierungen, Gesängen und Tfaitsen.

Dieselben werden Donnerstags den 10. Juli 17tM) aufiiihren:

B80PÜB IN DER STADT,
ein Lnatepiel in fDnf Anftttgen und Yenen rom Herrn Bonraeanli

Hierauf folget ein Pantomimisches Ballet

Man wird ehestens die Weltweisen aufführen, ein nenes Lnsfsjtiel iu

Vci-sen und drey Aufzügen vom Herrn Pallettot. |Palis.sMt.]

Dieeelbeu werden Donnerstags den 0. Octobcr 1700 aufführen:

DIE üiiAl'LN VON HÜCHMUTH,
ein Lastspiel in Venen ondfQnfAalkügen vom Hem ThomaaCkurMüle.

ffieranf folget: Die Liebe yon Bucephale, ein Tranei^Spiel in

einem Aufzuge und Versen. Ehestens wird man die Menschen, ein

Lustspiel-Ball ot und den geneigten Nebenbuhler aufFühren.

DioBslbai weiden Samstags den 28. Kebroani 1761 anilUuea:
DIE WERBER,

eine comische Opera in einem Aufzuge. Dietiem 8tUcke gebet vor:

DI« M^neohmeri oder: Die Zwillings-Brflder,
ein Ln8tB|lfll in fttnf AnfcHgMt twu Herrn Bagnard.

Dieselben werden Mittwochs den 19. Miy 17W aofthren:

DEN LISTIGEN ADVOCATEN,
ein Prosaisches Lustpiel in drev Aufzügen, vom Herrn Falaprat. Diesem
gehet vor: Harlequin der Wilde, eine Lustspiel in drei Aut/iigen,

vom neuen Italiänischeu Theater. Man wird ehestens den Mui-schall,

eine- beliebte Opera, anlRlhien.
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DieteUMi madm hctate Montags den 24. May 17^ MflBlM:
NDIETTE AN DEM HOFE,

eine beliebte Opera in zwey Aufzügen. Diesem gehet vor: Die
lächerliche und gezwungene Frauenzimmer, ein Lust-

spiel in einem Aufzuge, vom Herrn Moliöre.

Dieselben werden Dienstafrs <len 12. October 17G2 auffuhiea:

DAS GELEKKii; FKAüENZIMMEK,
dn ÜQBtBpifll in Vianeii nnd Auf Ao&ügen, vom Henn Mblidrak

Hierauf t^gel: Das flb«lsvg6rlcht«teNaebte8teii, ein Ueinee

liDgtspiel in Versen, von Hautrtx^

Die Ackamuumisohe Geedlschaft deutadier Schauspieler wird heute

DnoBti^ den 29. Jnnü 1763 anffiUiien:

IPmOENIA,
ein Trauer-Spiel in Versen, aus dem Französischen des Racine übersetzt.

Hierauf folget ein Fantomimischee Ballet: Die rerliebten Böt-
tiger. Zwiachen denAaMlgea der Tragödie werden unsere TIntMr

mit einem Pm de troie Ton vepetianiflirhen GondeUeiBi und ein

Pas de deox aofwarifin.

XIY.

Far Penuissiou de Meä^icurs las Mu^istiats de la Ville Libre

et Imperiale de I^RUofinti

Lee OomAliBDB Fm9oie donnmot ai^ovrd'lnii Samedy 8. Mub 1764:

LA MfiRE CONFIDENTE,
Gom6die en prose, et en trois Actes de Mr. Marinmx.

Cette Piöce sera suivie:

DES PR£CIEUS£S KIDICULES,
GooiMio en prose, et en nn Acte^ de Xr. Holidfa

Bn atlandant lea BaUeta dn o^Mbie Monar. Fitrdt.

On conunenoera & 6 heures pröcises.

On prendra 6 liiTres aux premidres Ixtges, Parqnet NoUe troia

Livres, secondes Loges un florin.

C'est a la grande Salle du Concert au Jun^o£
Oeoz qni aonhaiteKmt dea BQlela pomront envoyer an p6tit Ange

d*or an Gelnhloaaer-GaBi, Lettie H. Kro. 117.

On las dfilivrera depois holt heures du matin jusqu'A mitti, et

depoia trai» haorea joa^'A dnq du aoir.

Ißt BewUUgong Binea Hoch-Edlen Magistrats der Kayaediohen ftegren

Eoichs-Stadt Franckfurt werden heute Samstags den 3. Märtz 1764

Die Fnmafiaiache Schanq^er anf ihrem Sohau-Platie aufführen:

I
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DIB VERTRAUTE 5IUTTER, v

£ia Prosaisches Lustspiel in drey Aufzügen, von Herrn Marivaux.

Naob dteem flMoke folg«:
Bie licherliohe und gwwnmgttL% FrAveBsimmer,

Ein Prosaisches Lustspiel in einem An&nge, vom Hm. Meliere.

Uta wild ehMtoos iin extra schönes Ballet Tom Hetm £itrot

aaffähren.

Der An&ng ist pi&aiae um 6 Uhr. Die Person zahlet auf der ersten

Loge 6 linw, flwqiMfc KoUe cbimi kkinen Thater, auf der sweijrteii

Loge titten QoUtn.
Der Schauplatz ist in dem grossen Conoert«Saalf^ zinn Junghof.

Die Billots können nach Belieben im kleinen goldenen Engel in der

Qelnbäusser-Uass litt H. Nro. 117 von 8 bis Mittags, nnd von

Nachmittags bis Abends abgelangt -weidoL

0i6BelbeD weidn DmiMnlBgB dm 8. lOMi 17M anfllUinB:

DIE SPIELE DER LIEBE ÜND DBS
ESn FlnMaiaches Lustspiel in drey Au&figen, vom BaUeobdien

Theater, vom Herrn Marivaux.

Hierauf folget: Sinnreiches Bedenkon des Feldzugs,

Ein Stttck von einem Aufzuge, vom Herrn Poisson.

Kaa wild ehesteos ein extra schönes BaDet vom Hem Fitrot

aidRUuen.

Fl'Siytupi den 9. Mürtz 1764 werden dieselben aufiführen:

DEN ZEBSTREÜTEN,
Sm Lmtgiifli im ftnä AidMIgsii und Tcnen, fem Hemi Bagnaid

Wmrnt tdgen : Die drey Brader und Nebenbohler,

Bbl LoiiBpiel in Versen und einem Aufzuge, vom Herrn la Font

Man idzd ebestena ein extra schönes Ballet vom Heim Pitrot

aufführen.

DlMlben «eideii Doonent^gt den 16. Xote 1T04

eiiMii eBOSSBN BAU. ahhaltai.

Der Anfang ist Abends um 10 Uhr.

Die Penon zahlt ß Livres, oder einen grossen franzosischen Tlialer.

B^ym Eingang wird sich jemand befinden, welcher das

S^dengewohr und die Stöcke in Verwahrung nehmen wird.

Der FMs ist der Oomwtt Saal im Jonghof

Dieselben werden Frovtngs den Iß. Mertz 17ß4 auiführen:

DIE THORHEITEN DER UEBE,
Ein Lustspiel in drey Aulzügen, vom Herrn Hegnard.

Bi wild in eiihiyt Bmt DoinoBl» «eklMr idenalMi die

SoiiwiMlhiie betNln, die Penon dte CUnfins |slBeiitiren,
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Hiennf folget: Der Bahler, Autor nnd Diener,
Bill lioelBpiel in «bem An&ag.

Herr Töski, orster Musicus auf der Violon Ihro Churfürstl. Durchl.

on der P£alz^ wird sich zwischon br-ydt-ii Stücken mit einem Conoert

seiner eignen C*»nipuninuij; lnucn lassen.

Nächster Tageo wird ein extra sehüueb Ballet vum Horm Pitrot

an^eflUmt wecdeiL

Der 8ul wird dordunu eingebeiinet

Dieselben werden Samsta)»:» den 17. Mertz 1764 aiifiRihren:

DER VKRLIKHTK DKMOCRIT.
Ein Lustspiel in Versen und fünf Aufzügen vum Herrn Begnard.

Hiennf folget: Der Yereuoh,
Sin LuBlBpiel in Fron, in einem Aofaig.

Herr Marmetti, Bassist, in Diensten Ihro Hochfilrstl. Durchl. zu

HesBea-Darmstadt. wird sich zwischen beyden Stü< ken mit einem

Concert seiner eignen Toniponirunf^ hören lassen.

Nächster Tagen wird ein extra schönes Ballet vom Herrn Pitrot

«nlj^eflUuet werden.

Der Saal ist dnrofaaoa eingeheitset

Dieeelbeo werden Sonntags den IH. M. rtz 1764 auffüiiraa die erste

Vorstellung:

DES GROSMÜTHIüEN SULTANS,
Oder: Die in den Serall eingefftkrten Oalanen,

Ballet einer Helden-Fttitominie, dn textihmten Hetm Fitrot, mit

versrhiedenen Veränderungen der Ansziernngen, unter andern oinor

s< hl kostbaren, welche einen mit Säulen besetzten Oan«; eini's Palastes

pnisentin i, und von der Kilindung des berühmten Künstlers (^uaglio,

Baumeisters Ihio Ciiurfiirstl. Durchl. von der l'taltz, ist. Die KJei-

dungen des Goetfime aom Ballet änd unter der Anftidit des Herrn

Benondin, König!. Französischen Hof-Sdm«dei8, yerfertigt wordra.

Die aoncrordttitlichen Unkosten dieses Ballets haben den Direoteor

gen<)thigt, den Preis zu erhöhen.

Vor dem Hallet wird aufgeführt: DER ZANK KR,

£in Lustspiel in drey Auficügeu, von Herrn Bruys.

Herr Sohetky, enter Muaioas anf der VioAinoelle L H. DorchL dn
Herrn lAndgmfeos au Henen-Darmstadt, wird ein Gonoect asiner

eigenen Componirung aufführen.

Heute wird ein groser Ball gehalten, der Abends um sehen Uhr
seinen Anfang nimmt

Am Dicnrtag den aOi nnd am Mittwooli den 9t. Merte 1764
Wiederholung der Helden-Pantomime

:

D£& GBOSSMQTHIQB SUIJ^AN eto.

Digitized by Google



Tor dam BaOet wixd anfllsiflUiiet:

Der TestamentgoErbe,
ein Lustspiel in Vrrsen, in fünf Aufxtlgpn. von Herrn Kegnaid.

In Erwartuntr der llanniehen und Lubins, Zwischenspiel.

Herr Götzel, ei-stor .Musikus auf der Flute Sr. KönigL Maj. in Polilon,

fän Iftitrefflioh Conont aofftthren.

Dieselben worden Donnorstaf^s den 22. Meiiz 17G4 einen grossen
Ball in dorn Concert-Saal im Junghof ablmlten.

Der Anfang ist Abends uro zehn Uhr. Die Person zahlt 6 Livros,

oder einen grossen franzöäschen Thaler. Niemand wird mit £Kook

OQnT kMIHOhBw<BBF SUUiBlMBBBi

Ifoigen folgt Haanioben nad Labia. ZwisohenspiaL

•
-

Dieselben werden heute, Freytags den 23. Mertz 17ü4, auüührcn

diu erste Vorstellung von

:

HANUICHEN UND LUBIN,
«n mufflkaUscheB Zwischenspiel, welchem Toraogebet: Der Franzos
zu London, dn Prosaisches Lustspiel in einem Au&uge. vom Hi rrn

Boissi. Tn diesem Stücke wird der Herr Doismond die Rolo des

Milords Hou/.ei vorstellen. Den völligen Besrhlus.s macht die vierte

Vorstellung: Des grossmüthigon Sultans, oder Die in das

Serail eingefflhrten Galauen etc. Man wird ehestens Zaire

anflBhren.

Dieselben werden Samstags den 24. ^lertz 1764 auflÜhrea:

DIE HERRSCHSÜCHTIOE ^TAGD,

eine kurtzwciligo Opera, Parodie dt-s Italiiinischen Zwischenspiels

La Serva Fadrona, demselben gehet vorher: Die Weiber-
Scbale, sin Lustspiel in Venen und fünf Antsügen von Herrn

Holidro. Den T(H]jgen ßeschluss macht die letzte Torstellaiig:

Dos grosmüthigen Sultans oder:

T) i «' in das Serail eingcführtf Oalanen etc.,

Ballet einer lli'ldi'n-Panttiiuime ili s l)oriiliniten Herrn Pitrot Herr

Tüski, erster Musikus auf der Violiu lluo Chui-füi-stl. Durchlaucht

on dor Pfidz, wird ein Gonoort seiner eigenen Componirung, auf

der Yiole d'Amour aufitthren.

Uan wird ehestens Zaire anfitthren.

Dieselben werden Sonntag den 25. Mertz 1764 aufführen:

ZAIRE,
ein Thuiei-spiel in ftef AnMg«a Ton Herrn von Yoltaire. Es ist

dassolbigo Stfidk von versohiedeneii Standss-PenKmen nochmalsD

verlanget worden. Nächstens wird man eine knrtxweUige

Opera auffühien, betitelt:
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DER HUF-SfH^flKDT.
Herr Marmetti, erster Bassist an dem Fürstl. Darmstädtischon Hofe,

wird nach dem Haupt-Actu ein Conoert seiner eigenen

Gomponimng spieleo.

HeotB wild ein groeser Ball ahgehaMap, der Abendi
um eüf Uhr aeimn AnÜMig Bimni

Uonti^ den 28. Herti 1764 werden diflselbeii die sw^yte ToiBtalliiBg

aufführen

:

DER KAJfNICHBN UND LüßlNS,
«in mwiftiHidwB ZuimimtifUL Tor taMilNn iviid n^dttlirt:

HEZ«Aina>B, ein LHtapiel in Venw, in ftaif AaMgüi, tob Herrn

IjßreUe de la Chaussee. Zwischen beyden Stücken wird man
mit einem schönen Concert aufwarten.

Nächstens wird ein Ballet folgen, betitult: Hamadriad&

Dieselben werden Dienstags den 27. Mertz 1764 «iflQhran:

DER GALANTE LÄUFFER,
Von Herrn ie Grand. Nach selbigem folget: Bastien und Bastienne,

ein araaiknlisfliNB Zwiscfaenapiel: und Der grosmfltliige 8alt»n
oder Die in das Serrail eingeffihrten Oslsnen eAa

Ballet einer HeIden-PaDtomim«< des berühmten HttRl Pitrot. ZwtBciien

obbemeldetea Stücken wird Madame Auvray auf dem ClaTier

ein Concert .spielen.

Heute wird ein grosser Ball gehalten, der Abends eüf Uhr seinen

Anfimg nimmt

Heute, Donnerstags den 29. Mertz 1764 werden dieselben

nur AuflUmmg bilngen:

CENIE,
ein Lustspiel in Prosa und fiinf Aufzügen, von Mad. Orafigny.

Hierauf folget: De r Z a n k der W a 1 d götte r und
der Schäfer um die Hamadriaden.

BaDet einer Helden-Pantomime des herfihmten Herrn Pitrot

Es tot dasselbige mit den Sleidangen des Ckwtüme, welche unter der

Aufsicht des Herrn Renandin, König]. Franz. Hoischneiders, verfertigt

worden , annebst gantz neue Auszieningen von der Erfindung und

Verfortif^nn/]: des berühmten Künstlers Quaglio, Baumeisters Ihm
Churfiirstl. Durcbl. von der Pfaltz, ausgeschmücket Zwischen denen

Stfleken wird man mit einem fArtrelOidien Conoert aufWarten.

Dieselben werden Freytags den 30. Mertz 1764 aufführen:

BEB GLÜGES-MANN,
ein Lostapiel in Fknsa md IBnf AuMgen, Ttm Baron.

Hierauf folget die zweyte Vorstellung:

Der Zanck der Waldgötter und der Schäfer naa die
'

Hamadriaden.
Zum Schluss ein Ball, der um eilf Uhr seinen Aufaug nimmt
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Samstags don 31. Mertz 1764 Wiederholung:

DES GKOüöMCTHIüEN SÜLTAI^S
Odor: Die in den Berail eingefahrten Galenen,

Tor demselbw wiid nd^siahrefc: Der Spieler, ein LurtqM in

Versen und fünf Anfisflgen, von Hem Begnard.

ZwiKhen denen StAoken wird man mit einem ftitrafflichen Ckmoert

aufwarten.

Dieeelben irerdon Sonntag den 1. April 1764 aoitfUmn:

DER PHILOSOPH VOM LAND,
ein musikalisches Zwist^henspiel. Auf dasselbe folget:

Der Zsnck der Waldgötter und der Schäfer um die

Hemadriaden.
(Die yoratoUannen von 1.—8. April worden in dem gweaon

Eomödienhans in dvn kleinen Allee, der sogenannten Welschen Opacn-

ktttlB TOD den französischen und italienischen Sohaoepielem

gemeinsaiA abgehalten*]

Diesolben weiden Montags den 2. Apifl 1764 ab«nnab anfltlhien:

HANBIGHEN XSm LüBIK,
Zwischenspiel von einem Aufzug, von Horm Favart. Auf selbiges

folgt: Die droy Ruckolichton, Zwischenspiel von zwev Aufzügen.

Den völligen Beschluss macht das Ballet : Der Zauck dur Wald-
götter und der Seliftfer na die Hamndriaden.

Zwiaek» denen SkOoken wiid man mit einem f&itnffiiohen Gonoert

mifwarten.

Heute, DienatamiB am 3. April 1764, werden dieeelben anflUhien:

DBB GALANTE MEKODB,
ein Lust,«?piel in Versen und vier Auf/iigen, von Herrn Boonanli
Hierauf folget: Die drey Buckelichten, ZwischenapieL vonswiy

Au&ügen, annebst zwei Balletten.

ZwiMlien denen StOoken wird man mit einem fürtrefflichen Gonoert

anfwartan.

Heote wild ein grosser Ball gehalten in dem Conoert^Saal im Jnng^o^
welcher Abende am 11 Uhr anfingt

INeselbai weiden hente, mnwoehe den 4 April 1764, aaflUiien:

DER FHIL060FH VOM LAND,
oino kurtzweilige Opera, vorirestellt von don Italienischen Sängern.

• Hierauf folget D er Z a II c k der W al dgötter und der Sohftfer
um die Hamadriaden.

Dmmentags den 5. April 17(U werden dieselben aufführen:

HARLEQinX IIEKK HND DIKNEH,
ein Prosaischeti Lustspii^ vou drey Aufzügen, in selbigem wird
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Herr Desforges, Comödiant ihr«» llochfiifstl. DurohL des Herrn I^and-

gnfeu zu Hesson-Cassel, den Harlequin vorteilen, darauf folget:

Die Böhmiii,
eine kurtz weil ige Opera von zweven Au&ügen. MUe. Vinoent,

berühmte Actrice des französischen Schauspiels, wird in selbip^er die

BöbmiD präsentircn; und Herr Doisemond wird sich als Calcant »oigWL

Den völligen Beschluss macht die letzte Vorstellung:

Der Zanck der Waldgötter und der Schäfer um die
Hamadriaden.

Diesdben werden Frevtap^ don r> April 1164 aofinibreo:

DEH BLTKr(JER,

ein Luötpiel in Versen und drey Aufzügen. Hierauf folget:

Die herraohaflehti ge Magd,
eine knxtiwelfige Opera Ton aweyea Anftflgen. Mlla Yinoenti

berühmte Atrice des fransSaiBdieii Sobauspiols, wird in selUgOT die

Zcrbine pnLsentin>n. Pen völligen Besohliiss mac^ht : Der gross-

m ü t h i g e S u 1 1 a n , oder D i e i n d e n S e r r a i I i ii ir <' f ii Ii r 1 1 n

G a 1 a n 0 n , Ballet einer Heldeu-ruutomime des berübuiteu Herrn 1 'itrut

In Erwartung TheleoiaGka auf der Insul GaUpeo. Zwischen denen

Stftcicen wird man mit oinem Ittrtr^ohen Cöncert anfwarten.

Dieselbun werden Sanista-^ den 7. April 17<>4 autiuhren

:

DER JAHKMAßKT ZU MALMANTILLE,
eine knriaweSlige Opera, ron den ItalÜnischen Singsrn voigesldtet

Don völligen Beschlnss macht: Der Orosmüthige Sultan oto.

In Erwartung ThelMnacka auf der Insul (Mpsa

Dieselben werden heute Sonntags den 8. April 1764 auff&hren:

CRISPIN, NEBENBUHLER 8E1NE8 HERRN,
ein Presaisohes Lustspiel des franzoslsebnn Thoatres. Hierauf folgt:

Die h e rrsch s üchtigo Mag d,

den völligen Beschluss macht: Der grosmüthige Sultan etc.

Heute wird ein grosser Ball gehalten, in dem Oonoert43aal

im Jnnghof, welefaer Abends 11 ühr anfingt •
*

Die FranzOsisdien Schauspieler, welche ai\jetzo Ton denen Italienern

abgesondert sind, werden Montags den 9. April auf ihrsoi allan

Sehanplatz im Junghof auffühi-en:

FANNirTTEN UND LriilN.

ein i?'ranzösi-l\es Zwiselienspiel, welrlu-s von Hdlien Adelichen Per-

sonen ist verlanget wurden. Demsolbeu gehet vorher:

Sinnreiches Bedenkendes Feldsugs,
ein Lustspiel in Yersen, von Herrn Foiason.

Den Beschluss maeht das Ballet:

Der Zanck der Waldgötter und der Schäfer und die Hamadiiaden.
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Dteselben werden Dieosta;!^ iltMi 10. April 1764 aafführeii:

DAS ÜBEL VEKWAimTK MÄDGEN,
eioü kurtzweiüge Opei«, von einem Aufzug, in welcher die Music

Ton Herrn Doeai ist Benmlben gehet Tcnrfaer: Die Ziegevnerin,
dae kurteweilige Opera, von zweyen AnbBgnif es iit dieselbe tw*
langt worden. In denen beyden Zwischenspielen wird MIlo. Yinoent

die Huipt^Bdlen aiiMlhren. Den völlig^en Hcschlnss macht wiedmuB
Der Grosmüthige Sultan oct.

Morgen folgt: Ninette am Huf, und das uouo BuUut:

Taleawqne auf der Imnl Oalipeo.

Bim OfiM KfinigL PoUinaoher Hof-Maäeai wiid eich swiseheii

denen Stücken auf der Flöte hören lasseD.

Mittwochs den 11. Apzil 1764 wird Ton denselben anf^nefllhiet:

TELEMAQTJE auf beb INSUL CAUFSO
Ballet einer Helden-Pantomime des bortthmten Heim Pitrot Es ist

dasselbe mit den Kleidungen dos Costume, wflHio unter der Auf-

sicht des Herrn Rcnaudin, Koni^l. P^rauz. Hufselineiders. verfertigt

wordeu, annobst gantz neuen Auszi(!rungen von der Eitinduug und
fertigang des berflhmten KOostlers Qtiaglio, BaomeiBtefe Ihre Clraif.

BurohL Ton der Ffidz, ausgeschmflcket DemeelbeD gehet voziier:

Die M cn ech men,
ein Lußtspit'l in Versen und fünf Aufzügen, vom Herrn Regnard.

Zwisdien denen Stücken wird man mit einem fiirtre£Qichen Concert

aufwarten.

Dieselben werden Donnerstags den 12. April 17t)4 auiftthiwi:

DIE OILNVKKMIJTHKTE VERHIXDKHUNG,
oder: Die Hindernis ohne Hindernis,

ein ProeaiacbeB Lastspiel, in fttitf Aofrögen, van tknn Deeloaofaes.

Hlinnf folgt die nweyte VonMlnng von
Telomaque aaf der Insul Calipso,

Ballet einer Beldeik-PantoiBlBie des berühmten Henm Pitrot

Benchnuiig mein an den Dü-ecteur der Eruutzusischon Comödie
Sienr Bamon und dessen Yoritthig Debit Maasa habende Forderang

betreCnid and Yediftlt es sich mit solcher folgender Haaesen

Heate dato den 1. Deoember 1767.
1764 öoU

d. '6. Aieiiz. Vor eine bey orstrer gcllohnen Aberechnung
heate dato gehaltne aber nichtbenUte CkmMie 46. 48

d. 8. Mertz. Vor die heate dato gehaltne obnbezablte Comödie 46. 48
d. 9. Mortz. Vor eben eine dergleiohen 46. 48
d.23w Hertas. Lcuit eines unter heutigem dato ausgestellten

Weehsels vor Sjuil u. Magazin Mietho nach

Abzug obiger droy Com6dien 750. 45



d. 24. Mertz. Vor eine Thoatralischo Vorstellung .... 46. 48

d. 25. huj. Vor eine dei^ieichen und Bali ..... 147. 48

eod. Vor 1 Monalk IfiedMm 5 dom StttU» . tt. —
d. 96. iMi^ Tor 1 IMndiMliB TonMlDiw ^ ^
d. 27. huj. Vor 1 dergleichen and Ball 147. 48
d. 29. huj. Vor 1 dergleichen tind Ball 46. 48

d. 30. huj. Vor 1 dergleichen und Ball 147. 48
d. 31. huj. Vor 1 dergleichen 46. 48

d. 1. ApiiL Tat 1 dttgleialMii md Bili 147. 48
eod. lHoiiirthaiitiflip:tacB<iifllitaidB]fags.]iie^ 1& 20

d. 2. huj. Vor 1 Theatralische Vorstollnng 46. 48

d. 3. huj. Vor 1 dergleichen oiid Bäi 147. 48

d. 4. huj. Vor 1 dergleichen 46. 48

d. 5. big. Vor 1 dergleichen und Ball 147. 48

d. 6. In^. Tor 1 decgioichn 4ft. 4B
d. 7. h^). Tor 1 deigteichen 40. 48
d. 8. huj. Vor 1 dergleichen und Ball 147. 48

d. 9. huj. Vor 1 dorprloichen und Bali 147. 48

d. 10. huj. Vor 1 (lorgloichen 46. 48
d. 11. hiy. Vor 1 dergleichen so kleinen Ball so ohne

duoii godmcktsD Ooni^diQii SSetnlon eioni*

Terteibw gehalten wofdea li. M. üebereiDkanft 107. 18

d. 12. hig. Tor 1 deij^eidieii und kldoen Ball . . . 107. 18

C 2748. 41
d. 1. Dec. An 3'/t Jahr Magazin und Büdenzin.s.s derer

1767 decorationee u. übrigen Th(<atral. ofFwten . . 176. —
eod. An 6 Mouath. Kellersin&ä vom 4 May biss

4 Oot 1764. L. K Utednkoiift aüt Mb.

Bari«« 40. —
eod. Tor transport derer deooralioiieB «us dem Saal

in 1 der Magazins u. von da weiter auf 1 Boden 8. 88

eod. Vor den Oioaesn Gronenleoobler lo aarbrodMi
worden 167. —

eod. L R. des Olassers vor zerbrochnen Scheiben 9 20

L. R> dei lÜMiieRi die en^gebuMliBe Mraer
an dem Theatro nelwt denen Keben-Wteden
aufeumauren 42, —

eod. L. Roch, des Weissbinders die Decke zur Soy-

ton des Theatri wieder zu latten zu röhren

und zu Gippssen 52. —
eod. L. Kecb. des Zimmor-Mans die aosgeschnittne

Balken an erwenter Decke nebet neben Winde
wieder zu herstellen 38. —

t 8282.89.
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soU haben

d.^. Mertz. Durch den Empfenger baar bekommen . . 46. 48
d. S6l big. Dnroii eben dmmXbm 46. 48
d. 1. April. Durch Hr. Barixon 20 Loaisdor & 8Vi Dnoat 262. 30
d. 6. April Noch durch oben denselben empfiu^ea . . 220. —
d. 8. April. Die Eiuahme eines Balls ertudtoo .... 45

d. 11. April. Durch den Empfenger baar 44. —
d. 12. April Durch eben denselben 44. —

Dm UMobenstehende OndU beleoft «ob . >- :39

BWbt meine gerechthabene Foüdmqg nach

bmur ImntdMnde 983. 61 2.U9 48

M. T. BieDeutbaL

XT.

Mit goldiger BewiUigong ISiiieB Hodiedlen Magistrats

Dar Kayserl. freyen Reichs-Stadt Franckfort am MAyn werden haats

Mittwoch als den 16. May 1764 die allhier anwesende

Schau-Spieler Toutscher Comodien
ihren Schauplatz eröfhien, und darauf vorstellen:

Eine aus dem FraasMachea des berOhmtan Hm. ron Moliöre

entiehnte, mit besondem Auszierungen und durchgehender

Lnatbairiceit erfüllte Moralische Pi6oe, betitelt:

LE FESTIN DE PIERRE,
Oder: Das Steinerne Todten-Oastmahl,

sonst genannt: Die im Grab annoch lebende Bache, oder aber

Die bis raf das hOofaste gestiegene, siüetst aber übel angdcommeae
Kühn- und ^teoUiflit dea Don Jean, eines Spanischen EdelmannB,

Mit Hannsswurst, einen geplagten Bedienten, brutalen Stadt-

Gommeodanten, hungrigen Reissgefäiirten, lächerlichen Todtei^giftber

und furchtsamen Aufvrärter bey denen Geistern.

NB. Es wird dabey ein sehenswürdiges Monument vorgestellet werden.

Hiotanf folgt in mefanrem Vergnügen eine der lostigalen

Nachoomödien , betitelt:

Frau Sibilla trinckt kein Wein.
Der Anfang ist präcise um halb 7 Uhr. Die Person zahlet auf

der Isten Loges einen üuiden. Auf den Isteu Parterre 40 kr. Auf
dem Stan Fiats 24 kr. und auf den letzten Plata 12 kr.

Der Schauplatt ist auf der grosen Bockenbeuner-Gass in der

Allee, in dem neuerbauten Comedieu-IIaus.

Man kan nach Belieben die Billets in dem Cuinedien-Haus von

Moigens 8 Uhr bis Nachmittags um 3 Uhr gefalligst ablangen lassen.
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XVL
Ein Zettel Ten Arnold Heimlek

Ifit gnSdigster BewilHgDiig Binw Hödiedlen nnd Hochweism
HagisthitB der Kayseri. Froyon Reicha-Stadt Frnnckfiirt an Hayn

werdfMi dir allliit^r anwosfixlc

Chur-Sächsischo privilo^'irto Scliau-Sj>iolor

Heute Muntags dou Ü. Octubris 170G

auf ihrem Sdum-Flatee aafRlhreii: Ein groasea und acliöDea

Trauer-Spiel, welolieB die StUrdce der Poesie, der LeideOBcliaJRen nnd •

der Action in dor YoUkommenhf^it zeiget, betSttnlt:

L'OKPHELIN DK LA CHINE,
D (! r Chi n »

• s i s c h t» W a y 8 o

,

Oder: Der, für seinen Cruii-l'iiuzcu, sein eigenos Kind aufupferude

grossmütliige Cbineeer,

Und die durch dne tugendhafte d^eserin aberwnodene Oraoaeoikeit

eines tartuischen Heiden.

Von Voltaire in Versen und 5 Aufzü^on, überoetat vom Fnnci|»aL

Personen

:

Zamti, ein Chinesischer IfandMiu.

Idame, dessen Oemahlin.

Dieses Stück hat das Glück j^chaht, vor vielen Küi-sten d*'s

lieichs, iii.sondi rhi'it vor Sciiicr Churtürstl. üuadüu vuü jVIayiu, üuiu

bücUüteu Be^ tkü uuigeluiirt zu wmdeu.
Den fieschlnss maobt eine neue Ptatomime ron Kinde».
Der Sebanplats ist im Jnnghof in dem gewöfaoUohen Gomnö-

dien-Saal.

Tu <li (H'ii LofTtMi bezahlt die Person 1 fl. Eine gantze TjOge zu

4 l't'i-soiien 4 tl. Auf dem Ampliitlieati-e 12 ÜHtzeu. Im Parterre

10 Batzen, und uuf der Ualerie 20 kr.

Der Anfimg ist pneeiae nn 6 ühr.

Wer vorher BilletB redangt, beliebe solche b^ Hm. Arnold

Heinrich Forsch, £ntreproneni^ im Jnnghof abholen an lassen.

Ccniriskat), Tartarischer Kayaer.

Nachricht

I
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xm
Drei voUüUUidige uud ein ODToUstlbidlgcr Zettei ruu Joä«pli v. Kurz.

Mit fipiidigster Bewfllignng Eines HochecDeii und Hbchweisen
Magisfnits dor Kaysoil. "Wahl- Freien Reichs- und ITaiid» l-Stadt

Frankfurt wird heute unter der Direktion des Herrn Josephe ron
Kurz, als Eutrepreneur,

Die neu-crbautc äcliaubühne eröfiaet, und auf dei-selben auffiilireii

:

ISne swar malte, weUVekannle^ auch som ofibem TOigeetellte,

und auf encdiledene Art adion geeehene

GBOaSE IfASOHINEN OOHÖDIB,
Welehe abeir von uns heute auf solche Art soll aufgcführet werden,

daas 68 sokdiergestalten wohl sehwcrlich von andern deaeilaohaften

wird seyn tresehen worden; genannt:

TN DOtTRlNA INTERITUS
Oder Das lastervolle Leben und erschrückliche Eude des

WeltbertthmUn und jedermianiglich bekaaaten
finsauberwa Dontoria Joannia Faaati,

FrofeeBoris Thcologiae WittenbeEgenait.

Nach dem Sinnspruch

:

Multi die stytria sine fronte j)aludo jocantur,

Sed vei'eur üat, ue jocus iäte iuuus.

Daa igt:

Wir piflgen von der HAU nur ein Geaohift so nunbaBf

Bia aioh'in Weinen kehrt ihr boahaft freches Lachen.

Mit Crispin, einem excludirten Studenten-Faiuulo. vdn fJeistern übel

vexirtcr Heisender, geplatzten (amiii< ra<len des Mrj)liistophele8, un-

gliu-kiichen Luttlahrer, lücberliciieu Bezuhler seiner k)ciiuldner, natür-

fiobea HOTWimmatar, nnd nJbxiaebeB Naebtwiditar.

Hier folgen die bosoaderen Aaaaieningen, ifaachinen, Yerwand-
lungon und Vorstellungen

:

1. Fauäü gelehrte Disi^crtatio in seinem Musaeo, ob das Studium

Thaologioam oder Hiotaemantioiim aa enrihlan.

2. Ftoati meKkwttzdige Go^joration bey Naohtadil in ainani dnnkeln

Wald, wobei verschiedene höllische Ungeheuer, Geister, Furien,

und unter dieeen Mepiiistoplielea bei Donner nnd Blita er-

scheinen.

3. (Jhspiu hat iu dem Zauberkreyss lächerliche Poaaen mit denen

Qeiateni.,

4. Fausti besonderer Oontract mit der HöUe^ welchen eine Baab
aua der Lnft abholet
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5. Crispin aus Vorwitz sclilägt ein Buch in des Dr. Fausts Biblio-

tfaeqoe auf, am weldkem Ueine Teufel henraskomm«iL

0. Fausts Reise mit Mephistopheles durch die Luit

7. Crispin erhält von Mephistopheles einen feurigen Goldregen.

8. Faust prilsentiret an dem Hofe des Herzo^ens von Parma ver-

schiedene sehenswürdige Vorstellungen aus der biblischen und

Profim •Historie, als nehmlich 1. wie Judith dem Holoferues im

Bett in aeiiiem Oeeelt das Haiipt alwchUlgt 8. Wie Defila dem
fltaikm Siiii8<m seine ^uulocken boraubot^ und die Philister

lUwr Simson siegen. 3. Die Marter des Titius. dem die Raben

das Eiugoweid aus dem Leib fressen. 4. Das T^ger dos Goliath,

welcher von dem kleinen David mit einem Stein aus einer

Schleuder ffiMnmiideii wild. 5. Die Zentfimng Jerusalems,

welche gewiss gut in die Augen fdhm soIL

9. Wird Faustus rieh mit den Hofräthen vom Fürsten TOn Fkrma
belustigen und einem Hörner auf den Kopf zaubern.

10. Zeigt sich ein Frevhuf oder Begräbnissort mit vielen Epytha-

phüs und Grabschriften. Faust will die Gebeine seines ver-

stoibtnen Yetan m der Erde gnhen nnd ra triner Zaoberej

miBshnnfllNn, wiid aber -wan. dmm ewehetneadwn Geiato rar

Buse vermahnet

11. Faust bekehrt sich, wird aber von Mephistopheles durch ver-

schiedene Blendwerke ai)ermals verführet, wobey sich der traurige

Begrabnissort in einen lustvoUen Garten verwandelt

12. Pirasfc enfeennet m wgUt den Miiyaifn Betrug, wobey aicii der

angenehme Lustgarten in die dftie H0Us verwandelt und der

verzweifelnde Faust T<m denen Foiien, nach einer gebundenen

Yeizweiflungsrode, unter Donner und Blits, rar HfiUe abge-

hohlet wird.

13. Wird ein Ballet von Furien

14. Wild Vraatoa Ton MephiatopheieB nnter einem Iteerweric in

den HöUen-Badien geaogen.

16. Kacfaet ein groaaea Fenerweik daa Bnda

Die Plätze sind wie gewöhnlich in ilirem Fiwa. Und der An-
feng iak mit dem 8<A]ag 6 Uhr.

KB. Anf daa Theater wunI niemand, wedar bei dv Robe^ noch

wihfvid dem Sefaanapei mi^ oder ohne OeM, gaiaaean.

Mit gnädigster Bewilligung eines Hocbedlen und ITochweisen

Magistrat.'^ der Kayserl. Wahl- Freien Reichs- und Handel-Stadt

Frankfurt am Mayn wird heute unter der Direktion des Horm Josephs

von Kurz als Eutrepi^'ueur die neu-erbaute Schaubühne eröfbiet

und auf dendben wiedeifaolen daa gana neue hie ram arntnnmahl

Torgeatdleto Luat-Spiel in ungebundener Rede, und fünf AnftQgen.
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Betitelt

:

UNNA VON BABNHELlf
oder (Iiis Soldatenglück ron Gotthold Bphraim Lossing.

Major von Teilheim, verabflOhiede^ *. , . . Herr Waity-hoffer.

Minna von Barnheim MdsUe. Rischarin.

Graf von Bruchsaal, ihr Oheim Herr Grünbeig.

fasuSkäf ihr Mftdidiflii ICtd. . Eon.
Jnafe, Bedienter des Miyon Herr Eöppe.

Paul Werner, gewemierWeehtnieiater deelfiyon Herr BergopsotHnM*.

Kill Oastwirth Hf^rr Mayer,

Kinn Danio in Trauer Mad. Köppe.

Ein Feldjäger Herr PizL

Dannf foHgei die mit Tielem Beffidl «n^eAhrte Ftotomime mit

ÜMchineii, Dekontioiieii und Temodliiiigeii belittelt:

Arleqnin, der wegen seiner Untreue aus dem Haus gestossene Diener.

Den giaxUcben Boschluss machet ein darzu gehörigea Ballet genennt:

Die Hochzeit des Arlequin.
NB! NB! NB!

Ih den xwel lebtn YorateUuiigeii des EMUte ist ron uns inig

in den Zettain diesem Namen das praedioat Frofeseor Theologiae bey-

geeetzet worden, indeme die Sache m sidi selbst bloe als eine thesp

tralisohe Fabel aus dem Alterthum anzusehen, und wird solche aus

gnädigstem Befehl hiennit widerrufFen. und wir erklären uns s;anz

willig dahin, dass es in keiner Absicht jeuiaiils unsere Meinung
gewesen diess WHids snimtssten, nodi dieses Gedieht Ittr eine Wahr-
heit so yerkanflSen, sondem dadaroh Uos sa aeigen, wie sehr da
Geschmack der dentMhen BQhne sa ihrer Biire Ton den Tovigen

^^f^tffli abgewichen.

Preis deren Platze.

Lugen ia ersten und auduru Kaug a 4 Personen 4 11. Uallerieu im
ersten und andern Bang die Persern 1 iL, im FSrtene die Penon
10 Bataen, im dritten Bang die Person 8 Batsen, im vierten Bang

die Person 5 Batzen.

Der Eingang in das Theater von der Cassa aus in die ei-ste und

andere Gallerie, wie auch zu denen Logen ist rechter Hand. Zu der

dritten und vierten Gallerie aber ist er linker Hund. Zu Ende des

Rchanepielfl werden auf beiden Seiten Thflren erOfflaet, damit man
desto be^pusner ana <^if" GkAaiq^lali kommen fcy*«-

Die BflUetar, welche man auf den heutigen Tag ablangen lisset,

werden den anderen nicht pnssirot

NB. Auf das Theator wird niemand, weder bei der Probe, uoch

während dem iSchauspiel mit, oder ohne Geld, gelassen.

Die LogeosoUllMsl sind ra bekommen auf der grossen GaDengasse

lit B. Nr. 6 in des Hann HiuiptBiann Ton KaUden Behansnng

bei dem Ihiivspreneiue.
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Ber Scfaanplate ist aof dem Bobobui^ in dem neu «rimitai

Gomddieii-HjniB8L

NB. Der Anflotg ist houte mit dem Solling 5 TJhr,

Ifit goldigster Bewilligung eines Hodiedlen nnd Hochwetsen
^fagistrats der KayBOrL Freien Reichs- "Wahl- und Handel-Stadt

Prankfurt wird heute unter der Direktion des ITerrn Josephs von

£lirz als Entivpren<nir die neu-erbaute Scliaubühno zum erstenmal

wiederum «'tutTnt t und auf dersrlbon aufgcführet:

MA1{IA IlllülKSJA MAJESTÄT
snr allflnmterdiiüiigston I^densbeEeugung au^efOhret ein auf diese

gans EoTopa entsOckende bOciist eifreatiche Begebenheit nea Yer-

fertigtes Vorspiol in Versen, genannt:

Das in dem Gefilde der Freude frohlockende
Toutsch 1 and.

Personen desselben.

Die Majestät Die Freude. Der Sehutzgeist Oestenr^chs.

Die Sohan^elkunst Die Unschuld.

Boricht.

Der Schauplatz stellet eine angenehme, auf das herrlichste be-

laobto Gegend vor, mitten in solcher zeigt sich ein anf das allein

schönste ansgerierter Altar der Torsicht Auf bejden Seiten in er-

habnen T*\ r.uniden dio Knyseri. KOnigUdien Erbländer, und des Heil.

Bönt Reichs mit ihn n Tnsijniion. "Wappen und Inschriften. Die

Majestät und die Fioudc flelien zu der Vorsicht, um die Wioder-

genesung ihre Mtyestät. Der Schutz-Geist Oesterreichs versichert sie,

dass die Tonicfat AllethOchst'Dieselbe ifareo Wttnschen wiederum

geechenket Hierauf zeigt sich das «nf das henfidiste gescfamflckte

Bildniss Ihre Migestät Die Vorsicht lässt sich in einer prächtigen

Wolken-Maschine auf Allerhöchst dorosolben Haupt herab. Die Fama
erscheint mit einer Inschrift, ;:^anz Europa dii-so brichsterfreuliche

Begebenheit zu verkündigen. Die Schauspiel-Kunst, die Unschuld

an der Hand ftthiend, mischet sich in das Frohlocken der ttbrigen,

mfet die Tknaeodea herbei, in dieser allgemeinen Freude 1!heU eii

nehmen; liidiiiit f ilgot von denenselben ein Tantz, und die Schau-

spiel-Kunst sclüiesst mit einer auf di<> allcrliöchste Feyer Terfertigte

Aria, die allerunthortfinifrst gehorsamste Zucitrnung.

Albdunn wird vorgestellt ein Trauerspiel aus dem Französischen dos

Herrn Thomas GomeiUe in Versen nnd fünf Anfieflgen.

Der Graf von Essex.
Personen.

Elisabeth, Könii^n von England.

Hemiette Füi-stiu von Irtou, Essex Geliebte.

Der Graf von Kaner

Der Graf von Salisbmy, das Essex Freund.

Geoel, des Grtf Essex Itaind.
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Tilney, der Königin Vertraute.

Croner, Hauptmann von der Königl. Leibwache.

HeiT von Kok ipielek die Bolle des (Mbn toh Esmk.
Den ginilidMii BescUim machet em nenoe gioeiee Ballet:

Die Freude der Schäfer oder die beeilte Missgiinst.

[Alle ttbfigea Mitttieilungen über die Preise etc. wie anf dem Zettel

von Minna von B,irnln'lnLj

UMToUständiger Zettel.

...darhMidelBdwiHimftoti iwJlt» wieder «iaeebleiolMa toanwi, nekt—-Uoae ene

der Ursache erscheiuet hout unser Crispin, in dem Otracteur des Hanuswut-nt,

voil es dar doppelte Umotour and die YerwioUug des Laafa^jaele veckogetk

weil mm «Ue SBuseher, dwoli die «He Vkaebl «nf die aMen Zeitea saiBok fUma
wül; and weil Madame von Kurtz oben den C«racteiir des Haanswaist, nach

Yerlaogen de» Spiala, vorstellen wird; Dieses ist die Ursache, sonst keine —
sonst soll er wieder Toa aneerwn Theater verworffen worden, wie er roa aUen

ndnen SohanhaiiiMW verwodEan ist.

Es ist zwar wahr, dass dieser Caracteur noch in Wien vorgesteUi't wird,

allein mcht so, als wie Loy denen flüchtigen 6esellsuhafft«a], die sieh nur aus

Zotten- und Possenreisen Ehre macheOf die «s so weit gebracht haben, dass man
auch nicht ««iunial den Nahmen Hannswurst, auf einer reinen Schaubühne will

hörun; buiidern, es ist ein selir gt'Si;hi(;ktor Schauspieler, der den Caracteur be-

Ueidetf ein Schauspieler, der es vor eine Schande ÜU, die PoUicuni mit einem
andern, als feinor Sjitier. odur rt im n S( hertz lachen zu machen, »nn Schau-spiolor

der nicht dumm plaudert, oder lachet, oder übertnobeue (Quinten, Qoareaen, oder

vantelUe GeeioJMer machet, nein! — Mini 1> iefc ein llaim; ee ist au Sduui^
Spieler, den jeder Cayalier, jede Dame, ji'dor Bürgor. jeder Fn-mde liebt, und

hodhscbätat; denn noch aiamahlen hat tüoh eine ehrwürdige Mutter, und ein ehr-

liabender Vater einen Yorworf wa maahen gdiaU^ die lUgaa Uuea Gaeobleohta,

einen solchen Mann, der Sitten bessert, ausditni zu lassen.

I>ieees Stück iet m Wiaa von dam Jjaprefisariu.s verfaM^et, and «oliiefäliret,

nai SOmal nit Bey&ll wiedeibolet worden, seine Begeistemng, welehaiuiMr eiaar

kmen Buitoniime gesohiehet, wo er unter vialsn andern Hünei-n, und Bsluieii ans
einem Ey kommet, wird Vergnügen nnd Laaken veruisacheu; Ingleichen sohmeich-

len wir nns, dass die anderen Maschinen und Yerwandlongen, unsere Iloho und
geneigten Gönner vergnügen werden.

Es wird wegen Man^^i i|t>s Platzes vieles von den Stücken verschwiegen;

Allein die liegeistemng hnden wir vor uothwendig zu boMchreibon. bernardon

wird Villi odoardo verfolgt, und ersehosseu, so das.s er todt zur Erde füllt und
auf dem Tlicater liegen bleÜK't, »»s kommt die in ihn verliebte Rosalha. und be-

klaget den unglücklichen Bemai-don m einer Aria, der erscheinet als ein Üeist

aas aeinen anf dem Theater liegenden Cdrper, oed eaUeeket der fioealba in einer

Aria, dass er in dem Reich der Todten nun wiire, und <liesi>n Aup'nblick sie

vorlassen müsse. Leander der unglüclLliche Liebhaber, den Kosaiba vor Bernar-

don katte, nrass sink beqwaun auf Unwdksn «aaaa Kago, ein Zankerar wamw'
den, um den von Odoanlo ers'liosscnfn Tlfniardun das T>>b>'ri wieder zugeben.

Er nntominUBt, und fangt die iioschwöruag in einer l'automimo au, es erscheinet

dw -forige Tbtgit, mit noek dreien, sa setoen DieasieB. Leeader befiehlt als

ZautitT' r denen { M;il,'''ii einen grossen Mörser zu hohlen, und den auf der Erden

liegenden tnden Beruardon hinein au stüxtzen: Nach diesem, noch andere Glieder

von toden Oörpem hineittsnwerfen, und ans selben eine Mssna tu machen. Nach
diesem verwandelt der I>'aiider eini ii P.er|^ in einen grossen kupfernen Kessel,

welcher auf einem Feuer stehet; die Magi schütten die Masse aus dem Mörser,

in den grossen tesseli und sbid besehitfftiget mit anflenani; es senpringet der

• 89*
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E«8iel und verwandelt sich in ein noaee Theater, weioheü t-in Zinuner von einem

Ifahlnarren vorstellet; ein solcher Mmhlnarr, tantzet nach seinem Oaraotear, seine

Kntrt'o; die 4 Magon, brin^^en ihn wieder an seinen Ort, wA er hetgalHmuiMn ilt,

und das Theatt^r verwandelt nich wieder in den Kessel.

NB. Es dienet for Naolniidit, dm ans diesen, und folgenden Ctanotarai

der ('aracteur des Bomardons zusammen gosetzet ist. Die Maär<'n fahron ft)rt in

ihrer Arboit, uiul der Kessel Mnpriii^t lom 2t«>nnuhl, und vorwaadolt sich in

du Zimmor anor HimdBalniB, diasa tulMt mtek Qmm CmtAm ideter ilm
Bitreo, und wird wieder von don 1 Magen auf ihren Ort gebracht, das Zimmer
Tarwandolt sich wieder in den Kessel, und die 4 Ma^ fahren fort, so dass der

KbmcA luin Stwnul ttKwprinfi^ unl dis HiHiHWf aiiMB v'oriMi'lM Whth ¥0i>

Ktollet, dieser verliebte Narr tanzet auch nach seinem raraftpiir nn i wird wioder

auf seine Stelle gebracht Da& Zinuner vorwandelt sich wieder in den Kessel,

WO 4iB Ibiffi ftirtfUmn, wa dv Bsgoiitsnii^ das BafMtdoaat widK<dt Mt^>nn|^
dar Kessel zum Itrnmal. und verwandelt sich in ein Zimmer einer dummen
NiRiB, diaae dumme Näniu wird nach ihrer liioherliohea dummen 8oen wieder

ttt 9ur Ort ton dan 4 Migi gebracht; Sie fldirait weHav tfut das Keaaal ra lulMii

80 dass er zum ötenmal sich in ein Zimmer oiiies Musiknarren verwandalL

Biaeer MusiknaiT wird auch wie die obi^n wieder an seinen Ort gebracht ; and

die 4 Magi geben dem Keeaal oooh mehr Feuer, dieser serspringet mm 6tenmal

und verwandelt sich in ein UalÜnisohes Theatei-. mit aUen ihren CaraotMen.

Eine Närrin welche die folgende OBBOteuro tanaet, wird von allen Caracteuren

irach gekleidet sein, nemlioh NB. 1. Provenaid, 2. Türkisch, 3. Barcarolisch, 4.

Französisch, 5. Arlequinisoh, 6. Soaremuzzisoh nnd 7. Englisch, wenn diese N&rrin

all«' Carantereur durch prtanzet, so wini si«> auch wie die aiidoro auf ihren Ort wieder

gebracht E« erscheinen Attralws, und Lagasis, in der Luft, und streiten um die

Begeiatorung dos Bomardons, die atate will es nioikt, vad die 2to munteret die

4 Magen auf, noch einmal anzufangen und fortzufahren. Die Magen hitzen den

Kessel noch immer zu, und er zerspringet zum Ttonmal und verwandelt sich, in

«Im BMadMoer, alhro dne Hamie aiaf afamn Ey iHaat, ea kommen 6 HBur,
und Halmen atis dem Ey, und zuletzt Bemardon auch als Hahn, es folget ein

kurz Hallet, von denen Hühnern, und Hahnen, welohar sodann die Pantomime,

lad da» anlatt kabmg anhKonM
Die noch andere Maschinen tmd VenvandluoglB wnMlMt MHli duiSM

sie gewiaa allhier nooh moht wird gesehen haben.

wir woDen niehfc mehr tun varana beeohraiben, damit man tdoh deMo
mrlir vcrspro' licn kan. Weil so vifb' ^Yo^llen geschickte, uml arli'-itsamo Hfinde

ihren Fleiss angewendet haben, diuch ihre Mühe, durch ihre arbeitsame saure

Mühe, anöh aiBen Beyfall tu aiwaibaa, nf wvMian wir aBa iMrftaa.

Den gftnzlichoii Boschluss machet ein grosses Ballet.

Die tlitxe sind wie gpwöhnlioh in ihrem FMiaa. Und dar AnAmg ist mit dem
Bolllag 0 ühr.

HB. Auf dia Theater wird niemand, weder bei der Probe, BMh wAnodam
Sehanipiaie mit, oder oJuie Geld, gelasaan.

xvra.
Mit gnädigster Bewilligung eines Hoche<ilen uiid Huchweiseii

Magistrats der KayserL Freyen Reichs-, Wahl- und Handels-iStadt

"FtutMut im Mayn,

werden lieofte, Senuli^ den 16. September 1789, die Ghufttietlidi-

FOUneofae Hof-8chaa-%ieler, nnter der Direction dae Heran °tHi*T"*,
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ihie Schaubühuc croüjaeii und auf derselben vorstellen, eine aus dem
IhauOdMdNn ins TeniHhe tob Erl Sebarfwii übniMtita

Opcn Bonflbi gMtniiit:

TOM J0BB8 Qdar lOK JOKAE
Personen:

SirWestern, ein EnglischerEkielnuum. Alvorthy, Ohoim des

Miss Sophie, seine Tochter. Blisil, Suphieos Bräutigam.

Mad. Werten, ikn Ikala Hoiioia,SophieosChBBiBM-]Cidgen.

Jonae, 'Weetem'B Fnad. VeaMofaiedeneBwlfaniMiimdBoton.
Etliche Piqueun und Jäger.

19B. Diese Oper ist noch auf keinem Deutschen Thöatre aufgeführt

worden, sie wird recht gut von uns vürp;estollet, und hat alle

Approbatiun an hohen Höfen erhalten; weilen viele (rönner erst spät

kommen können, so wird voilier eine kleine Pidoe gemacht, betitelt

:

Das Abel ansgereohnete Ghlftek.

NB. Dem geehrtam PabKoo wird Idenidt hftflidi gessget, dem olm-

geacbiel^ wir aloht Tiele Nachrichten auf die Austhcilungs-Zettel

machen: womn man öfters eine halbe Stunde zu lesen hat, wir

dennoch versicliern alle unsere Zuschauer auf die tbineste und

natürlichste Weisse mit unseren Schauspielen zu bedienen. £&
werden die Mesm Uber immer neue Gommö^en, wie audi Oporen

«nd BalMs gegebeo, weldie man denen liabliaben Mffiob

empfehlet

Der Schauplatz ist im .Tnng:hofF in dem gewöhnlichen Comödien-Saal.

In denen Txii;» n Ii» zahlt die Person 1 fl. Eine frfinze T>if^e zu

8 Personen zalüt 8 11. Auf dem Envüe Th6atre 12 Batzen. Im Par-

ten» 10 BatMu. ünd auf der GaUerie 90 Kreateer.

Der InfiuBg ist imi halb 6 Uhr.

Wer vorher Billets veiiangt, beliebe solche bey dem
Hm. Direotenr im Juaghof abholen su laaeen.

XIX.
Avaing RU den Repertoire der KvrpflUiiiiehen HollMhaupieler uter

VM ThMbald Marehand, wShrend ihrer Uealgea

1731 Ua nur OetanaMM 1777.

Opern, Operetten, Singspiela
Der Deserteur ......... Qpeca buflk tcmi Uionalgiqf•

Der angeführte Cadi > »

Die versohwi^genen OestindnisM , , 9 »

Der Falke » 9

Der Köuig und der P&ohter .... » »

Bflaete and Cola Singspiel

Die aohüne Amm Opaullie

»

»

9

9

»

9
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Tott Job» Operette

Der GiitMr Ton Sidon

Dor Hufechmiod

Bor Soldat als Zauberer

Sancho Pausa

Dor erste Schiffer

Feter uuk Humofaen Operette

Zemire und Aaore ...*... Opat

Der Freund im Hanse ^"gfpt*
Das rpdcnde Gemälde ..... i

Dio sammitischen Heyratlioii .... Operette

Luuiie »

Der eiferaOchtige liebhaiber .... »

Der ptidiftige Freygebige Oper
Die Freundschaft auf der Fhibe . . Operette

Die beiden Ottsigen Opera bufb
Der Hurone > >

Die di-ei Päuliter Singspiel

Julie oder der kone Inilntm ... >

Bbuee und B»bet >

Sürain Operette

Hannrhon am TTofo »

Die Vfrstandt'sja^xorin »

Die Freundschaft auf der Probe . . >

Der Doxfirahnagear »

Die unterbroohMie Heehseit .... >

Das Rosenmädchen von &deDC!]r • • >

Die drei Sultane »

Johann und Johannette »

Anette und Lubin »

Bantfan und Bastiana *

Die beiden HUilseii Singspiel

Anton und Antonetto Operette

Die Apotheke Ringspiel

Das MilchmädcliLU Operette

Das schlecht bewachte Mädchen . . *

Der Fusbioder Singspiel

Die drei Pächter ........ Operette

Die Ck>loiiie »

Die seidenen Rchnho »

Das FisclierniüdflMjn »

Der grossmütliige Seefalirer .... »

Bobert und Ei£sto »

Die bemobendo Magd Oper •

Der Jäger und das Mikiimidoben, Operette ans daa

reo FIliUdor.

>

>

>

Ordtiy.

9

*

»

Grfitry.

Desaide».

>

»

Favart

»

»

»

>

»

»

>

»

d'Asenuur.

Oosek.

Jnst.

Duni

Audinot

>

Pritzeri.

PiooiiiL

»

GhiglielmL

Peigoleseii
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Der Behuhilickor Operette aus dem Fraazosiächen.

Der Schlosser » > > »

Der Zaaberer » > » »

Die Baiaille bei Iviy Oper Ton Mmtini.

Alcr^^to » > SohweiMc:

Das Elisium » » >

Die verwandelten Weiber oder der Teufel

ist los Singspiel von Hiller.

Jte» UigeUe » > »

Der tortige Sciiustor » > »

Lisuart und Darioktte > » >

Der Dorfbnrbirr » » »

Der Aerndtekiauz » > >

Die Jnbelhochzeit » > »

Die Jagd » » »

Die Muse » » >

Die Sch&fer als Pilgrime Proloc: » >

[Der Text zu den meisten Uüler'sohen Singspielen ist von Weisee
veriasstj

AflBiio GiMddMeii OpenMe nm NeeSai

Die Apotbeke

Der neue QutdHEr
Das Rosonfcst

Die treuen Kölilor

Die Dorfdeputirten

Des GirtneEmidclien

Das gioeoo Loos
Der Mann nach der Uhr ....
Milton

Der Kaufmann von Srayma . . .

Apollo unter den. Hirten ....
Die Rekniften aof im Imhüb . .

Die BoBeniBaGl

Der Töpfer .........
Der alto Freier

Der Barbirr von Soviglia . . .

'.

Der Doi-Qaiirmarkt

Der Holsbaner

IiDikas und Biibdieii'

»

>

»

>

»

>

>

»

»

»

>

>

»

>

»

»

»

»

»

Wod.
>

»

Hippel.

Reinwaid.

St^;maim.

> •

Andvik

»

Benda.

>

>

Die glückliche Zasammenktuift, Singapid na<di dem JtoflSeiMheD.

Julchens Heyrath » » » >

Die venaommte i^ischorin . . » > > >

Schau- und Lustspiele:

Der KMjgmaim nit aetoem Sehnbkann, Dfam woa Kenier, in'e

DenlNhe tfkmottti Ten IQaidMBd].
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Dar DeMftear tm KiiwtflwHebft, Dtama von Gottar naoh Umtor.
Der Hausvater, Drama yon Didevoi

Der Töpfer, Lustspiel ans dem ImifinwlieiL [Nifdit sa venreobselA

mit Andr6's Singspiel.]

Eugenie, Lustspiel nacti Beaumarchais.

Der Oraf von Walltron oder die Subordinatioii, Sohaospiel tob MfiUer.

Die junge Indimeriii, ein neu beubeitstee Sohenepiil tai-deai Inn-
sösisohen des ChtOBoSart

Das schöne Blumonmädobon, ein neu bearbeiteAei Sohaoq^ mit ein*

pclopton Arien aus dem Französischen.

Der Tuchfabrikant von Tx)ndQn, Drama a. d. FranzöBischen von Favart

Jnlie oder der gute Vater, Schauspiel

BflUev, SchtD^ial mit eingelegten Anen.

Die bejden ÜVeonde oder der Kanftnenn ans Lyon, Sohmpifll mit

eingelegton Arien.

CSlary, Schauspiel.

Die Waisen, Schauspiel

Die verBohmitzte Yornohi, Ikistspiel von Beaumarchais,

Dm Dnell, Lostopiel on Jestem*

Der EifersOcbtige, dn f s nioht sein will, Loatqnel mut dem Snn-
zösisc'hon von Pfeffel.

Die verliebten Thorheiten, Lustspiel nach dorn Französischon.

Die abgedaniten Offiziers, Lustspiel mtch dem Französischen von

H. Btephanle j.

Die natttiUolie Zanbevegr, eine Maacliinenoomödie von E. Steplumie j.

Die Berliner Landkutsche, Liista|nflL

Herzog Michel, Lustspiel.

Die Drillinge, Lustspiel von Bonin, aus dem FranzösiBGhea ähersetst

von M[archand].

Der «eUOttigB Unnfcop^ LnetipieL

Der poetische DorQonker, aus dem FraniMsoiiHi das DeetotiolMS.

Der Geizige, Lostspel aus dem Französischen des Molidre.

Die geJehrton Frauen, Lustspiel ans dem Französischen des Moli^^>.

Der Postzug oder die noblen Passionen, Lustspiel von AyrenhoflF.

[Dieses Stück gefiel Friedrich dem Grossen am besten von allen

deataolMii Lnstsidelen.]

Die WiUseliaiMn, Lostepiel mit Gesang von H. Steplumie J.

Der glückliche Oeburtstagf Lustspiel von Schletter.

Der allzu {retallige Ehemann, Löstspiei mit eingeiflgten Arien ens

dem Französischen.

Der üü&nann, Lustspiel.

Die Maskerade, eine nene OomMie nüt Gesang ans dem VkuiBilsohen.
S ! I 1

[Was die Gattungsbeeeicimnagm der Stücke des hier znsammen-
gesteUten theiiweisen Bepertooei toh Marohand anbetiift, so sind

I
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dieselben genau nach den auf den Theatcr/ottela uad sonsfcigeQ Publi-

kaüoaea gemaohten Angaben beigeset7t worden.]

Mit gnädigster Erlaubnüss Eines Hochodlen und Hochweisen

Magistrats der Kayserl. Freyen Keichs- Wahl- und Handels-Stadt

Frankfort am Hayn werden honte Montags den 24. October 1774

. Die Chnr-PflUisohoxi Hof-Sohauspieler,
Unter der Diroction des Herrn Marchand,

Die Shre haben ihien Schauplatz sn ert&en, und auf demselben

aufFühren

:

£in gaüt2 neues, hier noch nie aa%oführtcs Lusto^el, in Prosa und

drsy AufisQgen.

Genannt:

LB8 fOLEES AMOUBEÜSES^ Die eriiebten ThocfaeUen.

P 0 rs oneai
Albort, Vormund der Agatho . . . Herr W(»lffram.

Agathe, seine Mündel Madam Mierck.

Bnst, ihr liebhaber Herr Stieria

Lisette, Eammermädgen der Agathe . Mad. Urban.

Crispin, Erastens Bedienter .... Herr Mierck.

Den BesohiiiBS maoht eine Operette, in einem Anfsug. Genannt:

SH^VAIN. Silwain.

Es wird NiemAnd bey der Probe noch unter währender Comödie,

mit oder Qhiw Odd anf daa Iheatar gnliiiBCwi

SB. Eb dienet snr Kachricht, daaa die BOIiatter, welche gelM
werden, den nemlichen Tig ah|{i^geben werden mflSMn, auf kfinftige

Tige sind sie ungültig.

Der Anfang ist mit dem Glockonschlag 6 Uhr.

Die Person zahlt in den Logen und Parquet einen Gulden,

eine ganze Loge aa 8 OaUen, Bolecre lOBalMO, GaHeiiie 20 Enatser,

and anf dem leisten Bäte 12 Ereutser.

Der Sohanillatz ist im nouorbauten Cnmödinn-Hauss im JunghoC

"Wer vorhero BUlots vorlangt, boliobo sulche bey <icm T)irf»<-tfMir,

auf dem Rossmarck an der Ail6e in des Herrn Scheideis Hehaiutiung

abhühleu zu. lassen.

Mit gnfidigBter EriaabnAsaeinee Hocfaedlen und HoohweiaeD Magvtraia

der Kays, freyen Reichs-, Wahl- und Handels-Stadt Frankfurt am Mayn
werden heute, Donnerstags den 12. Soptombor 1771 die Chur-Pfal-

zischen Hof-Schauspielor unter der Direktion des Herrn Marchand,

die iilhre haben, ihren iSchauplatz zu eröffnen und auf demselben auf-

fttlnen eine Opa» Boufia in drey Au&ügen, ans dem Franxönechen

ins Deoteohe tibenetrt. Qeuimt:

LB DBBEBXBÜBb Odart Dar DMOitani-

Digitized by Google



— 522 —

Porsooon

:

Alexis, dn Soldat Herr Sack.

Jobann Ludwig, ein Invalit Herr H^mtitlL
Die Base des Alexis Madem. Köllerin.

Loniso. Tochter des Johann Ludwig Mad T'nM lianl.

Haimrhon, eine junp^o Biiucrin Mad. Man liaiid.

Himmolsturm, ein l)raj;uuer ilcir Marchaud.

Bertnmd, ein Yettor des Alexis Herr FilottL

Couchemin, ein Brigadier Ton der Kaiediausste. Herr SchiOder.

Erick, ein Thunnhüter Herr Oroase.

Eine Menpe Voicks und Soldaten.

Den Be.schhisji macht ein I'anturnirni.sefies Ballet

Es wird hiermit erinneret, dass bev unsi-er GeseUschaft nicht

gebriaeldioli, in den ComSdien-Zettlen grosse Naohiiohten n setsen,

wo man gemeinig^oh zum voraus das Stück zu loben pflogt, wir

überlassen es den geneigten Gönnern den Werth davon zu bestimmen.

NB. Es dionet zur Nachricht, dass die BillirtttT welche gelösst

worden, den nemlicliMn Tage abgegeben werden müssen, auf künftige

Tage sind sie ungültig.

Der Anfang ist mit dem Glookensdilig 6 Uhr.

Die Person zahlet «nf den ersten Trogen 1 Oalden, eine ^^anze Loge

sni 8 Gulden, auf dem Amphitheater 12 Batzen, auf dem Farteire

10 Batzen, auf der GalU^ie 20 Kreutzer, und
auf dem letzten Platz 12 Kreutzer.

Der Schauplatz ist im Junghof in dem gewöhnlichoi Comödien-SaaL

Wer ToAato BOlete verlangt, beliebe solche bey dem Diiecteur,

im Junghof abhohlen za hosen.

XX.
8ejler*s Repertoire (unvollhtändig) 177« Ilerbstmease.

Der geadelte Kanflnaim, ein Lustspiel in fttnf Aofeü^n von J. Chr.

Bnmdes den 26. August

Melanide. Eine Comödie in ffinf Akten nach dem Französischen des

de la Chaus.s^'C. — Hierauf ein pantomimisches Ballet: Die Kroaten

vom Balletmeister Schulz den 87. August

Der Baibier von Sevilla. ESn Lustspiel mit Gesängen in vier Auf-

zogen von Herrn Groesmann nach draa Französischen des Herrn

von Beaumarchais den 28. August.

Der Lügner. Ein Lustspiel des Herrn v. Goldoni in dn'i Aufzügen.

Nach der Saalischen Übei-setzung. Dazu ein Ballet: Wurst wider

Wurst oder die Matrosen und Weiber.

Der Tkdler nach der Hede oder ich weiss es besser. Bin Luit-

spiel in drei Akten von Hiarm Stephanie dem JOagenL — Dam
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flin Ballet: das sogenannte Knrrenballet oder ^.Jodos Amt hat

seino Beschworden ^ von Bull^tmeister Schulz den 1. Soptomber.

Komeo imd Julie. Eine erustltuilte Oper mit gespruchenün Dialog

on Ham Gotter, in dzei Akten. Di» Musik ist Ton Herrn

Kapdldirekior Bend«. — Dam ein Ballet: Der Kobold oder die

Berglente vom Ballotmoister Schalz . . . don 2. September.

Die llochzeitfoyer oder die Scbwi^gmnutter in fünf Akten von J. Chr.

Brandes den 5, September.

Der dankbare Sohn vuu Engel und die Borf-Uala yon Herrn Gotter in

Gotlia; Hwik von EapeOmeieterSohwfliza-. Operette den 6. Septtnr.

Bmilia Oalotti nebst einon BaUek mm Besten der beiden milden

Stiftungen den 18. September.

A uff li h rn n ge n an unbestimmten Daten.
Merope nach Voltaire s gleichnamiger Tnigödie frei bearbeitet von Götter.

Henriette oder sie ist schon verheirathut Lustspiel in tiiuf Au&ügen
on Qroesmann nnd ein pantomimiBdieB Battet

Die Filgrimschaft naoh Mekka, Operette.

Der Zigeuner, Farce von Möller, mit Musik von Gbrietian Gottlob Neefe.

Biohhard ITT., Trauei-spiel von J. Weise.

Minna von Barnhelm, Lustspiel von ix>ssing.

Die Liebe auf dem Lande, Operette, Text von (Jotter, Musik von Weise.

Feststellbare Aufführungen der Seylersohen Truppe
in den beiden Messen 1778 und 1779.

Emilia Galotti, Trauerspiel von Leesiag:

Clavigo, Trauerspiel vnn (Joetho.

König Richhard Hl., Tniuorspiei nach Shakespeare von J. Weise.

Graf Olzbach, Trauerspiel von Bnmdee.

Macbeth, Tniaea^ nach Shakespeare von J3L L. Wi^joeß
Bechen Humbreoht oder ihr MlUter meikfs eooh, I^aawpifli toh

H. L. Wi^er.

Hamlet |
^v^^'^fP^^ Shakespeare in SofarOders Bearbeitung.

Eduard Montrose, Traneispid Ton Dyck.

Gate yon Beriichingen, Schansiiiel von Goethe.

Der Graf von Walltron oder die Subordination, Schaoapiel von MfiUer.

Marianno, Schauspiel von Gotisr.

Der Kdelknabe 1 « ». • i « «

Der dunkbare Sohn j
S«!«»«?»«^^^

Ariadne, Duodzama von Benda
Sophonidie, Monodrama Ton Neefei

Tuliana von Lindorak, Schauspiel von Gozzi.

Minna von Barnhelra, Lu.st.^j)i('l von Lcssinj;.

WisseiLschaft ^eht vor Schönheit, Lusti«piel von Bock nacli <io!d<>FH,

Heurietto oder sie ist schon verheyrathet, Lustspiel von Grossmaun.

ITidht mehr als sechs fichtsniiii Lustspiel tob Grosanann.

L
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Der £ifen>üuhtige, Lustspiel voo Stephanie j.

Der Kobdd
Der ffliaBAane

}
Liutopiele toh Gotter.

Der argwöhnische Ehemann 1

Der Poetzug, Lustspiel von AyronliofF

Die verstellte Kranke, Lustspiel von Goldoni.

Der Tadler nach der Mode, Lustspiel von Stephanie j.

Sind disTttiebleA nicht Einder? LofltopelTonBeiobliaidaMliQoliloiii.

Bobott und KaUiate, Operette toh Gug^ieliiiL

Die sohöne Arsene. Operette von Moo^fgny.

Zemire und Azor, Oper von Oretrv.

Die drei Pachter, Operotto (Siehe den abgedruckten ThMtenMttei).

Der Barbier von Sevilla, Operette i .

Der Töp£ar, Opetette \
™

Die Sekren
Der Fassbinder, Operetten von Faber.

Alcpste, Oper, |ol) (iicsolhe von (rluck oder Schweizer, int we^n der

UnvoliBtiindigkeit (i<'s Theaterzettels nicht zn entscheiden j.

Die Liebe auf dem liaude, Operette von Hülor, Text von Weisse.

TheeeoB und Aiiadne, Oper tod Orfttay.

Den meisten der Stücke folgte ein pwttomimlwhflB Ballet neek

mt g-nMgBter Erlanbnifls eines Hooh-Bdlen tmd Hoob-Weaeo
Magistrats, der Ksyaesl. Preyen Beidis-, Wahl- und Handels-Stadt

EiaiikfiiTt am Mayn, wird heute, den 16. May 1777, von der 8ey-

lor'schen Schauspielpr-Gcspllschaft aufgeführt:

HENIÜETTE oder SIE IST SCHON VERHEYBATHET,
Lostspiel in ftnf Akten <« Herrn OioesBunn.

Der Obrist r<m IVejfaof Hieir IßDer.

Die Obristin von Freyhof Mad. Seyler.

Tlonriette, deren Tochter, Mad. Toskani

Baron von Sternfels Herr Opitz.

Siour Blainville Herr Borchers.

Der Onf von Hoohliaig Herr Toekui
Ifonsienr Antoine, Bedtonter des Sieor BliinvOIe, Henr Groeemann.

Johann, Bedienter des Obristen, Herr HenseL

Katharine, Kammermädchen der Henriette, . . . Mad. Fiala.

Den Beschluss macht ein grosses puntonjimisches Ballet, betitelt:

Die Fischer oder der betrogene Ehemann
von der Ehifindnng des Herrn Bdletmeister Sohnls.

Bb wird Niemand bey der Probe noch unter wihrender ComtMOa,

mit oder ohne Gold auf das Theater gelassen.

Der Anfang ist mit dem Glockenschlac: 6 TThr. Bio Person zahlt in

den Ijogen und im Parquot einen Gulden, eine gantze Loge zu

8 Gulden, Parterre 10 Batzen, Qallerie 90 Eieutxer, und «tf im
UMm FMi 19
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Der Schauplatz ist im ncuftbaiiti n Coiixklion-TIaus im Junghof.

Billets könuen im äcbeideU;>chou iläusü au dei' Allee bei Herrn vSeyler

abgeholt werden, tbor nkht Ungtr «b demeR»ea Tag gültig soyn.

Mit gn!idiii:ster Erlaubniss eines Hooh-E<llon und Hoeh-Weison

Magistrats der Kayserl, Freyen Reichs-, Wahl- und Handels-ritadt

Franckfurt am Mayo, wird heute, Mittwochs den 21. April 1779

Ton der SeyWioiiaiL SdwMpifllier QqwUednll «a%sfBhrt:

LB8 TBOB PRRMTTtRfl, DIB BtRBI PAOUi'KK.

eine gm neue, hier noch niemals gesehene ländliche Operette in

sweeo Aklen. Naoh dem Französischen des Harm Iftonvel

von W. G. Becker.

Personeu:

Herr tob Esten, Bor HODer.

Graf von Kirchheim, Hecr OpitS.

Oeolg Weyher, Pachter des Herrn von Esten, im

Altenburgischen, und in dasiger Bauertracht, Herr HenseL

seine Söhne, beyde Pachter

das Herrn von Esten, aklift Heer Demmer.
im Aitenbmqgischen, Herr FfiooboL

Roginc. Frau des Jakob Weyherr, Madam PöscheL

Lieschen, ) Schwestern und Töchter des Jsknhs Madam Dauer.

Dortchen, | und der Regine, MadUe. Eirohhöffer,

Michel Weyherr, Peters Sohn und Lieschens

Biftutii^ Baa Dwüt.

TMH j««« BtneiE, Dortduiw lieUiaber, Herr HOller.

Hans, ein Knecht des alten Georg Weyher, moll

in Altenbuigiioh« Bawemtnwfat.

Ein Knet^it, 1 ^ Wefber.
Eine Magd, j

wc/nwr.

Der Text der Arien ist «m Eingänge für drey Batten gedruckt

EU bekommen.

Ben Beschluss macht ein grosses pantomimisdK s Ballet tob der
üjffin^png des Hrn. Ballctmeisters Schuls, betitalt:

Schwarz und Weiss.

Ks wird Niemand bey der Probe noch unter währender Gomödie,

mit oder ohne Geld anf da» Theater golMna.

Der Anfing ist mit dem GlookensoUag 6 ühr. Die Person saUt in

den Logen und Parquet einen Oulden, eiue gantze Loge zu 8 Gulden,

Fartene 10 Batzen, Gallorie 20 Kreutzer, und auf dem letzten Pinta

12 Kreutzer. Der Schauplatz ist im neuerbauten

Commüdieu-Haus im Jttnghufl

BilletB kDnnen im Scheidelisehien Hanse ander Alleebd Herrn Seyler

•bgebolt werdoi, aber nieht lli^ als denselben Tag gültig aeyn.
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XXI.
Tcrzeiekiikfi der Trauer- Schau- Lusteplele uud Operetten, so vou der

1) Trnupr- und Schauspiele.
Mariane, Trsp. in 3 Autzüirt'n von Herrn Gotter.

Julius von Taront, Trsp. iu 5 Autz. vou Km. Lei.scwitz.

Emilia Qnlotti, Trsp. iif 6 Anfls. tob Hrn. Leesing.

Bomeo und Jidid, Ttsp» in 5 Aofis. tob Hrn. Weise.

Jnlic und IMlmont, Tr^j) in 5 Aufz. von Hm. Sture.

Hamlet, Trsp. in 0 Autz. von Hrn. Bock, nach Schakosportr.

Richard der zweit" \ Trsp. in 5 Aufz. von TIrn. Fischer, nach ^Si hake-spoar.
,

Makbeth, Trsp. iu 5 Aulz. vuu Hm. Wagner, nach bchakospoar.

CSavigo, Trsp. in 5 Anb. Ton Biü. GiMiie.

BIfinde, Trsp. ans dem EngHscfaen in 6 Anfe. ron Hm. ßertuch.

Bewerley, Trsp. in 5 Aufe. aus dem FranzOsiscben tob Hrn. Sanrin.

Olivic. Trsp. in 5 Aufz. von Hrn. Brandes.

Ine,s de Castro, Trsp. in 5 Aiifz. aus dem Franz. von Hm. Beituch.

Kdwiu und Erna, Sclisp. in 5 AvSz. vou Hm. ScliramL

Die Medioeer, Schsp. in 5 Anfis. tob Hn. Brandes.

Adelhaide Ton POnthieu, Schsp. in 6 AniSs.

Die Eri^sgefimgene, Schsp. in 5 Aufz. von Hm. Stephani jan.

Eng-enie, Schsp. in 5 Aufz. von Hrn. Beaumarchais.

Der Tuchfabricant von London, Schsp. in 5 Aufe. von Hm. Favart

Walwais und Adelaide, Trsp. iu 5 Aufis. Ton Hm. v. Dahlbeig.

JoUane Ton lindonio, Schsp. in 5 Anfr. tob Hm. QosiL

Arno, Schsp. in 2 Aufz. von Hm Babo.

Eduart Montrose, Ti-sp. in 5 Aufz. von Hm. Dyck.

Freygeist, Schsp. in 5 Aufz. von Hm. lx^ssin},^

Graf von Waltrt>n, Schsp. iu 5 Aufz. von Hm. MöUer.

Albert der erste, Schsp. in 3 Aufe. aus dem Franz, von Hm. Weisse.

Jean CSalas, Ton Hm. Wmsse.

Die Feuersbmnst, Schsp. in 3 Aulk tob Hm Grossmann.

Die Erbschaft, Schsp. in 3 Aufz. •

"Wie maus ni;i< ht so i:;ehts, Schsp. in 5 Aufz.

Eiu«ucht und Schwat^ihaltigkcit, Schsp. in 5 Aufe. von Hm. Dick.

Der Bürger, Trsp. in 3 Aufz.

Die lüncfat, Ttsp. ron Hm. Weisse.

2) Lnstspiele.

Die Holländer, Lsp. in 5 Aufis. Ton Hm. Bock.

Dia abf^edankten OfHciere. Lsp. in 5 Aufz. von Hrn. Stephani jun.

Der Desortüui* aus Kindes! it lje, TiSp. in 3 Autz. von Stephani jun.

Der allzugefällige Ehemaim, Lsp. iu 3 Aufz. von Stephani jun.

Die Feldmfllile, Lsp. in 2 Aofls. tob Hm. Biobter.

Schule der Damen, Lsp^ in 5 Anfis. tob Iba, Stephaai senior.
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Der Ihmkisame, Lsp. in 3 Au&. von Hrn. HifiMr.

Tnnif fldiMi, wem? lsp. ia 5 Anb. tob Hm. Braodea
D t Graf von Olsbach, Lsp. in 5 Aufz. Toa Hm. Bnadea
Ileurietto, lisp. in 5 Aufz. von Ilni. Grossmann.

Mina von Barnhelni, Lsp. in 5 Aufz. von Hrn. Lessiag,

Der Tustzug, Lsp. in 2 Aufz. von Hrn. v. Ayreuliof.

F^fäaendirt du Qowehr, JUp. in 2 Aa&. von Hm. Müller.

Die seltsame FMbe, L^. in 5 Aofit. roa Hm. WoseL
Der Schein botrügt, Lsp. in 5 Aufz. von Hrn. Brandes.

Der Scliniuck, Lsp. in 5 Anh. von Hrn. Sprickmann.

Der Sc-liU('ider und sein 8ohn, Lsp. in 2 Aufz. von Hrn. Fuss.

Der Schuster und sein freund, Lsp. in 2 Aufz. von Ciraf Torriug.

Der Spleen, Lsp. in 6 imfr. Tim Hm. Stephuni jun.

Der adfiliche T^jeUiliiier, lep. in 8 AidSB. Ton fibn. T. NoBBslrode.

Titus, ein Vorspiel, in 1 Act von Hrn. Engel
Der Voiontair. fin Vorspiel, in 1 Act von Hrn. Piüniicke.

Die WirÜischafterLn, Tisp. in 2 Acten, von Hrn. Steplmni jun.

Die Wölfe in der Heerde, Lep. in ö Auiz. von Hin. Stephaui jun.

Die Wohlgebehme, htp. in 6 Jiufit. tob Hn. Stepfaaoi jm
Die DriUinge, lsp. in 4 Anfis. aus dem frans, tob Hm. t. Bonin.

Der Barbier von SeTiUe, Iflp. mh Gesang) in 4 Aq& tob Hm. tob
Beaumarchais.

Soliman der 2te, Ijsp. mit Gesang;, in 3 Aufz. von Hrn. l'avart.

Die sanfte Frau, Lsp. in '6 Au£z. von Hrn. Engel

Oesdiirind, eh es jemand eiflflirt, Lsp. in 8 Ai^ T<m Em. Book.

Die NebenboUer, Lsp. in 5 Anik. Ton Hm. Kigelbieolit

Der Ton der f^rosson Welt, Lsp. in 2 Aufz. von Em. v. Helmold.

Die Yrrkli i(Iull^^ Ls|i. in 3 Aufz. nach dem Franz. von Hrn. Hcliwan.

Vorwirmng über Verwirrung^ L^p. in ö Aui^ nach Calderun de la

Barka.

Der Westindier, Lsp. in 5 An&. ina dem Engl, tob Hm. Bode.

Wie man eine Hand oiikehrt, lepi in 5 Anfis. tob Hm. Book.

Der argwöhnische Ehemann, Lsp. in 5 Aufz. von Hm. Ootter.

Die bestrafte Neugierde, Lsp. in 6 Aufz. von Hrn. Stephani jun.

Der Tadler nach der Mode, l.^p. in 5 Aufic. von Hrn. Stephani jun.

Das neugierige Frauenzimmer, Lsp. in 5 Aufz. von Hrn. QoldonL

Der geadelte Kanftnann, Lsp. in 8 Ao& tob Hm. BnndM.
Sind die Yeriiebten nioht Kinder? Lsp. in 8 Anfis. Ton Hm. BeioiiBd.

Die dferBüchti<;e Khe&au, Lsp. in 5 Aufz. aus dem Engl, von Hm. Bode.

Der glückliche Geburtstag, lisp. in 3 Aufz. tob Hm. Schietter.

Der poetische DorQuncker, Lsp. in 5 Aufz.

Der Kobold, Lsp. in 4 Auiz. von Hm. Götter.

Baohe für Bache, Lsp. in 4 Anb. tob Hm. WetaeL

Der EheecboBe^ lap. Ib 5 Aufis. tob Hm. Ootter.

Zu gut ist nioht gnt» lsp. in 6 Ani^ tob Hm. Schmidi
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Das Muttersöhnchen, Lsp. in 3 Aü£e. von Hnt Bäohaid naoli GcldoiiL

Der Weltbürger, Lsp. ib S Avfk. toh Hm Beidnrd iiaoh OoldonL

Der glückliche Bräutigam, Lsp. in 3 Aufz. von Hm. Stephani jun.

Der Jurist und der Bauer, Lsp. in 2 Aufz. von Hm. Rautenstrauch.

Nicht mehr als sechs Schüsseln, T>>p. in 5 Aufz. von Hm. GrossnuuuL

Der aufbrausende Liebhaber, Lsp. in 3 Aufz. von Hm. Dick.

Die Wildschütz^ Lsp. mit Oeung, in 6 Aufc. Hn. StephanL

Der Geüsige, mwh IfoUtet.

Carl und Sophie, oder die Phiflionomie von Brotzner.

Die Alcalde t(» ZelMnen, Lsp. in 5 Au&. nacb Gekteroo.

3) Nachspiele.
Der denkbare Suhn, Lsp. in 1 Act, von Hm. Enget

Der Diamant, Lsp. in 1 Act, von Hm. £ngeL

Der WtakfinMr, htf, in 1 Aek, von fiim. SoInmiiBeL

Der Strich durch die Becfanung, Lsp. in 1 Act, Ton Hn. BeutoiUaMh.
Zama, Ijsp. in 1 Act von Hrn. Kransonock.

Die 3 Brüder als Nebenbuhler, Lsp. in 1 Aot, von Hm. Andre, aus

dem Französischen.

Der ongegrOndete Yerdaoht, Lsp. in 1 Aot, tod Hn. Buhn.
Nacht und ohngettlir, Lip^ in 1 Aot, von Hm. Bcdohaid.

Das Weibergeklatsche, Lsp. in 1 Act, von Bm. WetaMi
Die Ju<ieii. Tisp. in 1 Act, von Hm. Lessing.

Der Edelknabe, i.<sp. in 1 Act, von Hm. Engel.

Die Aussteuer, Lsp. in 1 Act, aus dem Franz. von Hrn. «Schwan.

Brtnppt, ertappt! Lsp. in 1 Aot, tob Hm. WelnL
Die grosse Detfie, Lsp. in 1 Act, von Hn. t. AyxeoboC
Das Lotto, Lsp. in 1 Act, von Hm. Schubert

Der Bettler, Ijsp. in 1 Act, von Hrn. Bock.

Die Reisenden, Lsp. in 1 Act, von Hrn. Ratleff.

Jost von Bremen, lay. in 1 Act, von Hm. Eckart

Die beyden nUsher, Lsp. in 1 Aot, von Hm. ISoiioli.

Die oneolnildige fön, Iqk in 1 Aot, von Hm. ScfanminoL

Der Sprödonspiegel, Lsp. in 1 Act
lYw falsche Vergiftung, I.«p. in 1 Aot
Die beyden Hüthe, Lsp. in 1 Act

Fritzel von Mannheim, Lsp. in 1 Act, von Hm. Eckert

Der ScfawttEer, von Beiflhaid.

Die UngetNoa, wim Saioliaid

Der lelMide Blinde, Ton Meyer.

4) Opern.
Zemire und Azore, Oper in 4 Acten von Hrn. Uretry.

Der Deserteur, Oper in 3 Acten von Hm. Monaigny.

BetsUle bey Ivry, Oper in S Aoten von Hm. XaitinL

Der Freund von Etmd, Opm in 9 Aotai tou Hm. Qmitij,

Die JVeundMhaft enf der Frdbo^ Oper in 2 Akten tok Hm. Qnliy.
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Anton und Antonette, Oper in 2 Acten von Hrn. (Joeek.

Der Jahrmarkt, Oper in 2 Acten von Hrn. Benda.

Die Apotheke, Oper in 2 Aüten von Hrn. Just

Tom JoneB, Oper in 8 Aotea toq Hm. FfaiHdor.

Julie, oder der kurze Irrthum, Oper ia 1 Act von Hrn. Danidea.

Das redende Gemähide, Oper in 1 Act von Hrn. Qietry.

Das Milchmädehen, Oj)er in 1 Act von Hrn. Duni.

Röschen und Colas, Oper in 1 Act von Hrn. Monaigny.

Lucile, Oper in 1 Act von Hrn. Gretry.

Die Jagd, Oper in $ Aofr. tob Hin. Hilter.

Die verwandelten Weiber, Oper in 3 Acten von Bxa. fißUer.

Der Fasebindor, Oper in 1 Act von Hm. Audinoi

Der Holzhauer, Oper in 1 Act von Hrn. Benda.

Der Sohlat als Zaubenü-, Uper iu 1 Act von Hrn. JPhiiidor.

Der grossmüthige iSeefalii'er, Oper in 1 Act von Hm. Picciui.

Daa Eliainm, Oper in 1 Act Ton Hm. Schweitier.

Medea, Bnodrania, von Hm. Benda.

Ariadne auf Naxos, Duodrama, von Hm. Benda.

Die schöne Arseno, Oper in 4 Acten von Hrn. Monsigny.

Der Hufschniied, Oper in 2 Acten von Hrn. Philidor.

Coiüuie, Oper von Hrn. bttccim.

Fiaciiermi^slien, Oper in 2 Acten Ton Hm. PiccinL

Der eifersüchtige Liebhaber, Oper in 8 Acten von Hm. Oietiy.

Robert und Ealiste, Oper in 3 Acten Ton Hrn. GuglielmL

Die seidene Schuh, OjK>r in 2 Acten von Hrn. Fri/eri,

Die beiden Geizigen, Opc>r in 2 Acten von Hrn. Uretry.

Der prächtige Freigebige, Oper iu 3 Acten von Hrn. Gretry.

Die aamitiaelien H^ynühen, Oper toh Hm. Gretry.

Die 8 Pidriiear, Oper in 8 Acten on Hin. flawtini

XXIL
Baperfoire der KurfSlnliwIien (iesells(>hart nnt«r Dircktloa

tlrowmanH and Melimutli In der Oütermetitie libO.

Den 88. Män: iDie AnknnfU, ein attogotisolieB Tonpiflil, weiwif

foilgte »Jnlina Ton TtanttU ron Leiaewiti.

Den 39. MMa: »Juliana von Lindonk«, ein Schauspiel in fünf Auf-

zügen vom Grafen Gozzi, umgearbeitet von Schröder und Gotter.

Den Beschluss machte »Der Diamant«, ein Lustspiel in einem

Aufeug vom Professor Engel nach dem Französischen des Co 116.

Den 30. März: »Die schöne Arsene«, ein Singspiel aus dem Fran«

iBaiaciwn in vier Anflügen, in Hiiaik gesetst von Mooiigny.

M
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Den 31. März: »Die saufte Frau«, uin Lustspiel in drei Aufisiigen von

Engel, nach Goldoni. Den Beechloss mächto »Ariadne auf Naxoe«

ein DoodramA yoa J. Caur. BnndM mit mnwikahanhan Altkoiii-

pagnementB Ton dem KapeUdinktor Benda.

Den 1. April: »Spass mu] Ernst
,

oin Ijistspiel in zwei Aufzügen,

den Boschlnss nmclito »Der Hufsohiuird-. eine komische üjier m
zwei Aufziigen von (luotaui; in Musik gesetzt v(i?i Philidor.

Den 3. April: (Siehe den in dioser Beilage abgcdnukti-n Zettel.)

Den 4. April; »Julie«, eiu Lustspiel mit Gesang iu diei Aulzügen

Ton MonTel; nadi einer üebereeffaEnng von 6. F. W. OroesBunn.

In Musik geeetst Ton dee Aides.

[Dieses Stück gefiel in Frankfurt sehr; es wurde auch am
30. Septi'mber 1780 als Schlnssvorstellung mit MdsUe. Joseplü

in der Titelrolle unter grossem Heifall aiifgeftihrt].

Den 6. April: »Wissenseluift geht vor Schönheit^. Ein Lustspiel in

drei Au&ügon von Bock nach Goldoni. Den Beschluss machte

»Der veijüngte Greis«, dne Kinder-Pantomime in einem Anf*

sage TOn J. Iluber. [In dieser Pantomime Stdlte Mdslle. Flittner

Orossmanns Stieftochter, (die spätere Bethmann-Unzelraann)

einen Greis, seine kleine rechte Tochter einen Cupido und die

jüngste Tochter des Direktors Hellmuth die Schäferin Cloris dar.]

Den 6. April : »Der Schwätzer» Lustspiel in einem Aufzuge von

Boissy den Beschluss machte »Der Deserteur«, eine Operette in

drei AnlkOgen toh Sedaine, in Mnsik gesetst Ton Monngny.

Den 7. April: iBomeo nnd Jüliet. Bin Tranerspiel in fünf An^
Zügen von Weisse.

Den 8. AprU : »Die Verkleidung*, ein Lustspiel in drei Aufzügen

nach Marivaux. Den Bi'schluss machte »Die Dorfgallu«, ein

Lustspiel in einem Aufzuge von Götter, in Musik gesetzt von

Sdiweiser. -

Den 10. April: »Hamlet, Prins ron Diaemark«, ein T^enpiel in

fünf Aufzügen von Schröder nacli Shakespeare [Opitz war vor-«

trefl'lich in der Titelrolle, ebenso Madame Fiala als Ophelia],

Den 11. April: »Mi.ss Jenny oder tüe Uneigenntitzigkeit*. ein Drama
in zwei Aufzügen aus dem Franzosischen. Den Beschluss machte

»Die Kolonie« ein Singspiel in zwei Aufzügen in Muäik gesetzt

Ton SaeoliinL
'

Den 12. Aj^: »Der Tadler nach der Kodes ^ Lustspiel in Ittnf

Anftllgen von Stephanie dem jüngeren. Den Beschluss machte

»Pygmalion«, ein Lustspiel in einem Aufisog nach dem Fhuizö-

sischen von Grossmann.

Den 13. April: »Die Erbschaftc, ein Lustspiel iu drei Auizügen von

einem Amoenammer (von Wm Hdkanslerin bu SoUenz, Sophia

k Boche.)
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Den 14. April: »Sind die Vcrlifbton nicht Kindpr?<, Pin Lustspiel

in drei Anfzügon von Reichliard nach Goldoni. Den lifst hluss

- uiaclitü »Der assbinder« Singspiel in einem Aufzug ; die Musik

von Andinot

Den 16. AprQ: »Die Difliinge«, ein Lustspiel in Iftnf Avfirilgvn naidk

dem FranzöaisGlMii Ton Booin. Den Beechluss machte: »Die

beiden Geizigen«, ein Singspiel in swei AnfBttgeii Ton Jjlaibaize

;

die Musik ist von Gr6try.

Ben 17. April : »Der Graf von Walitron oder die Subordination«, ein

Schauspiel in fünf AvMgen Ton H. F. Höller.

Den 18. April: »Wilhetanine Tcm BlondtaeiiBK, ein SdMKM|iiel in diei

An&ügen von F. G. W. GroeiBBSDn. Den Beschluss machte

dapi redende Gemälde, ein Singspiel in eintin Aufimge TOn An-
seaunie, die Musik ist von (jretry.

Den 19. April: »Die Zukunft«, eiu all^rischer Prolog mit Arien

und QhOran, womit die KuroöhiisQbe Hof-SdMMiqiielei'-OeieU-

aohsft ihre Danksagung abetattete. Den Besofaluss machte: »Der

Gasthof oder Trau, Schau, Wem?«, ein Lnalq^ in fttnf A«f>
zürnen von G. C Brandes.

Den 20. April : Die JcOgd . ein Singspiel in drei Aufsügen von Weisse,

in Aluäik gesetzt von Hiller.

Den 2t April: Auf beeonderee Yeriengm wisdüiliolt *Sidd mehr
b waäm Schttsseln«, Familiengemllde foa GrosHBimi.

Den 2S. April: Die QeeeUsobaft beschloes die Bühne mit »Henriette

oder Rio ist schon vcrheyrathet« von G. F. W. Grossniann.

Nach dieser Vorstellung sprach Madame Neefe einen ii^pilog in

Versen.

fbk den naiBliaft gemaohteD, irie aooh in spitaien YomMlnngen
der KuTOölnischen Gesellscheft Inm es oft vor, dass bedeutende MH-
gliedor des Orchesters oder sonstige Kfinstler in den Zwischenakten

sich auf ihren Instrumenten hören Hessen. Dann und wann trugen

auch die Säuger und Sängerinnen Arien und Duette in den Pausen vor.J

Hit gnädigster KrknlMiiSB Eines Hodiedkn und hodmuisen Hagistrste

der KaisoiFiejrai B«iflfa»- Wahl- und Handel-Stadt Frankflut am Hayn •

wird heute Montag 3. April von der

Churoöllnisehon (lesellseliaft unter [fehlt, jedenfalls: Direktion von

Grossniann uiul lirllmiitli| aufgeführt werden:

NICHT MJillJi ALS SECHS SCHÜSSELN,
ein BMnlliengemälde in .6 Autrtgen Ton G. F. W. GrosBuiann.

Pereofren:
Hofrath Reinhard Herr Grossniann.

Madam Reinhaid Madam Hiiber.

Wilhelmine Madam Grossmann.

Fritz Herr Santorini.

Sl»
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Obei-st von Ältorf Herr Erhard.

Frau von Schmerling Madam Gensike.

Lieuteuant von Altdorf .... Herr iSteigor.

Geheime Bath Ton Sofaenk . . . Herr HeUnoih.

Kiiehennitti KImb Ben DtenL
Ifagor von Wnrmb Heer Josophi

Knmmprher von Wilsdorf . . . Herr ()[)itz.

Friedrich, Diener [besehudij^t] . . Herr (iciisike.

l'liiiipp liciT Ciruse,

Louise [fehlt ein Stfkk des Zettels j.

Der Anfing iet mit dem GkiokanechlAg 6 Uhr.

Die Pencm nhlt auf den ersten Lop^cn und Parquet 1 GuIdoOf eine

ganze Loge zu 8 dulden, Fartcrre 10 Batzen , Gnilerie 20 Kreolser

tind atlf dem letzte n Flatz 12 Kivutzt r.

Der bchaupluu ist im Juugbuf iu dem uou [beächüdigtj Cümüdieiuuuü.

Wer TOih»— (BUleto reikngt eto. . . . Der Sohloae dee Zetta!» fehlt

J

TerrteBog— ier KTeUhrtieliwOeMiMidMi^ irriehe te in* HeiMoMM
1780 md Ostermesse 17S1 tliells zum Ilci^ton der milden Stlffamren ircirelMBy

Iheib in kkslgea Hlttttem «ufeMldii oder beH|>ro«Uea wvrdc« lAmA,

»Himm von Bwwhrii—» Leasing.

Mn Sandi SempBon« Ton Leeaing.

kTuUo«, ein Lustspiel mit Gesang in 5 Anfeflgen Ton UbttTeL

->I)ie Hulliiiider Lustspiel von Bock.

>Zeniire und Azor«, Singspieji von (iretry.

»Wühelmiue von Blondlieim«, Trauerspiel iu 3 Au&ügen v. Gras.s]uann.

»Nicht mehr ak sechs Sohttssdn«, Ls^ in 6 AufisOgen y. Grosimenn.

»Der Fähndrich«, Lustspiel von Schfikler.

»König Lear«, in Bock 's Bearbeitung.

»Der Dorfbarbier«. Operette von Hiller, Text von Weinen
»Elfriede«, Trauerspiel in d Au&Ugen von Bertuch.

»Die verwandelten Weiber«, Operette von Hiller, Te.xt von Weissa

»Das dfbntliohe OebeimnisBc, Lnatspiel too Götter.

xxin.
Bepertoire ier Bta^aehea Oe8«llsehuft Tom IS. Scpteaiher Ms fliie

KoTember 17 SO.

Nach den Anzeigen im Frankfurter Staats-Ristretto« zusammen-
gestellt, in welchf'm Blatt Böhm auch in der irerbRtmeis.se 1781 und
in der Ostermesse 1782 und im November desselben Jaliri«, als er iiu

neuen KimiSdieohauee ^ielte, seine Vorstellungen bekannt machte.
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1& Septombor. »Das Reich der Todtenc, oinc komische Boiirlesqne

in drei AuMgen, hienuif ein ImmMohw» Singepifli >J>ie Gott-

venmnto«.

19. September. »Häuschen and Lieschen«, ein Lustspiel mit Qeaaag

in swd AnfMlgeo.

'^2. Septambw. »Der DorfbalbieN, ein LMtapleL mit flmnng in swd
Aufzügen.

83w September. »Die Goldmacher , ein Lustspiel in zwei Aufzü^'cn,

hierauf folgt »Der Joiist und dar Bauer«, ein Lustspiel in zwei

Aufzügen.

S6. Septombor. »Der TsqM ist los oder die verwandelten Weiberc,

ein komische« Singspiel in drei Akten.

29. September. »Elfriede«, ein Trauerspiel in drei Aufzügen.

30. September. »Lottchen em Hofe«, ein komiscbee Singq^ in drei

Akten.

3. Oktober. »£lMedec von fiofrath Bertuoh in Weimar. Zum Be-

eohhua folgt ein komiichaB Solo von Henn Lebmeyw. Pas
Trauerspiel »Elfriedec gehSrte an den lieUiBgartllcfeen dea

hiesigen Publikums.]

6. Oktober. »Der Jurist und der Tiauor , ein Lustspiel in zwei

Aufizügen, hierauf folgt »die Hen-schaits-Küche auf dem Laude«,

eine komische Oper in einem Akt
7. Oktober. »Der Dorfbalbien. [Bine beliebte mid von der Böbm>-

sehen Gesellschuft sehr gut gegebene Operette, beaooden gefiel

Madame Müller als Suschcn.j

9. Oktober. ^Die Liebe auf dem Landias oi^e komische Oper in drei

Aufzügen.

1(X Oktober. »Bemardon, der onachaldige Uissethäter^ ein Lnatapiel

in drei AoMgen, hierauf folgt »Die Jnden-Hocfaieik, eine

komische Operette.

14. Oktober. «Der hor liju^eehrteste Herr Vettere ein Lustspiel in droi

Aufzügen, iiierauf ibigt »Die Judeu-Eochaeit«, eine komische

Operette.

16. Oktober. »Die greeaa Batterie« [LostspielJ, biennif folgt »Der

betrogene Paditnn, den BeHohhiiM madit ein pantomimisohes

Ballet »Die HaobenbefteriD«:.

20. Oktober. r>»tt< h('n am Hofe«, Operettn.

24. Oktobei-. Der Sclineider und sein Öuhn*, ein Lustspiel in zwei

Akten, hierauf folgt »Die Weinlese«, ein noch nie hier ge-

aeiieofla laialapiel mit Qcaang in eiaem Anftnge.

87. Oktober. »Die Tadiebten Zlnkar«, ein Lnsb^ifll in drei Akten,

den Besch luss maeht «in pantomirnjaohea BaUeti genannt:

»Das Milchmädchen.«

28. Oktober. j>Die drei ungleichen Liebhaber oder die wieder lebendig

gewordene X*>au«, ein Lustspiel in fünf Akten,
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80. Oktober. »Der Desorteur aas Kindesliebe«, ein Lustspie! in dnM

Aufzügen von Sti phanie dem jtin^roron, hioranf tolc-t »mm Lust-

spiel in einem Aufzuge, genannt »Der leichtgläubige fciheniaimc.

31. Oktober »Die Jagd«, eine komische Oper in drei Aufisügen.

8. November. »Die Liebe aaf dem Lende«, komieahe Oper in drei

Anflrtlgeik Ton Hiller-Weisse.

6. NoTembor. »Die Brtider oder die Schule der Vätfrr«, ein Lust-

spiel in fünf Anfzüfroii von Herrn Romanus in Dresden, dea

völligen Hf:>schluKs macht »Der leichtgläubige* Ehemann«.

7. November. »Die verliebten Zänker«, ein Lustspiel in drei Auf-

zügen, Uenraf folgt »Der Topfen, Operette in swei Anftflgen

Ton Andr6.

10. November. »Der Teofel ist lee oder die verwandelten Weiber^
Operette.

11. Novi iiihcr. Armuth und Tugend«, Schauspiel in einem Aufzuge,

hierauf »Lwi Vondangos de Surene oder die Weinlese in

Snieoec, den völligen Beedtlnae madbt- ein pantorainueoiies

Ballet »IMe Hoigenstondec.

18. November. »Geschwind eh' es jemand erfährt oder der besondere
*

Zufall», ein Lustspiel in drei Aufzügen nach Onldoin von

Herrn Bock; hierauf folgt ein lustiges Nachspiel, genannt

»Das Gespenst«.

14. November. »Der GokhnaolwrK, an LaBtqiiel ia iwel AiAOgen,
hierauf folgt »Die HerxBciiaflalcflehe anfUem Lande«, von Herrn
von Kurz.

16. November. J/tttchen am Hofe . Open'tte.

18. November. Der Schneider und sein Solui«, ein Lustspiel in zwei

Aufzügen, hierauf folgt »Die Juden-Hochzeit«, eine komische

Operette in >wei Anftttgeo.

SO. November. »Der Ghraf v<m Walltron oder die Soboidinations

Schauspiel von Möller.

21. November. -Der Kaufmann von Ijondon oder Begebenheiten

(leorg Barnvellss ein bürgerliches Trauej-spiel in fünf Auf-

zügen aus dem Englischen des Herrn Lillo durch H. A. B.

84. November. »Der Töpfer«, Operette von Andrft und die »Weinleeec

von Snrene, Lnatamel in einem Anfkng.

25. November. »Ariadne auf Naxos^. Duodrama von Herrn Brandes,

in Musik gesetzt von Herrn Beuda. hierauf folgt der »Hoob-

geehrtestc Herr Vottor«, Lustspiel in drei Aufzügen.

27. Nuvember. »Hamlet, Priuz von Dänemark*, ein heroisdies Trauer-

spUA in seol» Akten von Shakespeare. [In weldier Bearbeitong

ist nicht angegeben.]

88. November. Allen Öönnorn, welche die Gesellschaft mit Zuspruch

geehrt haben zu Ehren unter Pauken und Trompetenschall

aufgeführt »Die dankbare ^hauspielkuust oder die feierlichen

Digitized by Google



— 5S5 —

Wünsclu> für das Wohl der Stadt Frankfurt«. Hierauf folgt

ein dazu q-clir.rir'i^s Hallet, betitelt: ^Ticr Tompol Unstorb-

lichkeiu, deu vuUigen Beschluss macht: »Der Bassu von Tuniä«,

dne komische Operette in einem AH
[Von dun Oporetten, welche Böhm in der Herbstuiosse 1781

und in der OsterniMse 1783! xur AnüRUiriuig btaclite, gefiel beson-

don »Das ICiddieii ^00 I^edortic, Operette in vier Anfisflgen von
Paleello. Ton den Lnstspielen war beeondefs »Die Holländer oder

was vermiß ein vemüuftL^'es Frauenzimmor nicht«. Lu-tsiiH-l in drei

Anfeilen von Bock, beliebt \ind von den Sohauspielen scheint ausser

»Elfriede« von Bertuch »Der Deserteur aus iuadosliebe« von Stephanie

dem jflngeien am maialoa AnUang gefimden sn haben.]
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Namen- und Sacli-Re^ister zum Texte.

Aachen ij&

Abbt 2äa
Abt, der karg, Schwank 18.

Abraham und Loth 2Ll

Abgabe an dio Stadt ßü. 13.18. <J1L IM
LLJ. m ua. lia 112. iflü. m
220. liliL JliL 232. 28Ü. 21JÜ. 3Ü3-

HOfi. 310. iLiü aUÜ. aifL 3KL 201.

Ackermann, Konrad 240—24U. 2Ü2
bis 2IÜ.

— Sophie Charlotte 242. 2I1I
— Charlotte 2M

Aotor des Spiels Ifi.

AgiUtez (Eqailibristen-KünBto) 22. 2^
Agricola, Philinp 13.

d'Aguaviva, Claudius 62.

Aha» (Abab), Komödie vom König
12. ISL

Antusoh lß2.
— Sophie 1

d' Aipuovillo 222.

Akrobat Künst« 2Ü 69. IM. 'iU^
AlceHte, von Schweizer 32L
Altenburg 22ä.

Altern, die zehn 12.

Amely, Mademoiselle 104.

Andre 'M7. :VA7.

Andreae'scho Buchhandlung
d' Angres ML
Anthoni, Lieutenant 2äD.

Argumentator HL
A riech ino (Siehe auch Harlekin) 1 '-*<)-

Arloquin (Siehe Ilarlequin) Arle-

quinetta lä3.

Artcher, Robert

Aschaffonburg 217.

Aufresno, .Tean (Reval) 312.

Augsburg UD. 'ML
Aurore, Madame 2ti3.

Auvray 272.

Ayrer, Jacob 26. 3iL 3L i2.

Bach 2M.
Raden-Durlachische Komr)dianton

Kaldemar von Peterweil L
Haldenecker 320.

Ballet 13L lüL 2fiL
Bande, die berühmte 104.

Bandeau, Hadem.
BarfÜKHerBch ulq 2. 2ä.

Barizon, Claude 2<'l. '2f^0.

Bartholomaeus-Stift, DirigirruUc L
Basel 2L
Bassij Dominico 232. 232.
ßaudaio, Genevieve l>^^

Bauer 's, Martin, Behausung 45. 50. 52.
Bayern 22.

Bayrische Uofkomödianten 1 15. 1 17.

UL
Beart, Rudolf M.
Berk, Johann Ferdinand 148. lüL
Bocker 's Reinhard, Behausung M.
Begehttj Jan, siehe Sackoville.

Bonrmann, G. 1Ü3. liiS.

Bekanntmachung der Vorstellungen

aa. 54. 52. öl 152. au. aö9.
Belevall 222.
Bolle-Isle. Uerzog von, Marschall und

desflen Gemahlin IRT).

Ben da, Friedrich Ludwig und Bruder
ÜIL 3ti3.

— Georg 312. 353.
— Madame :^4.''>.

Bender, Christoph 2fi.

Benecke, Heinrich Wilhelm 145.

Benozzi 1H2.

Bergopzoomer 28iL 2112.

Berlin 154. 23L 232. 2113. 324. 32L
Bernardon 1113. (S. auch Joseph von

Kurz).

Bernardy, Charles 315.

Bernaud 'ACni.

Berner, Schauspieler 348.

— Felix, Principal 378.

de Bersac 250—260.
Bevuremont, Tänzer 182.

Biel, Jacob 31.

ßielau (von Trottborg) 303.

Billieu 130—134. •

Bienenthal, Bender von, Oberst 24fL

25a 2IH. 30L 311L 3:Ä
Birken, von, Sigmund 104.

Bittner, Dem. 2Z3.

Blacho 377.

ßlaokfriarstheater 38..

Blackreude, Thomas Q(L

Blümel, Christoph ^>7-

Bock, Johann Christian 37H. 397.

Bockhausen, Christian IDU.

Bocksberg, von, Sara lliL

Böhm, Johannes 3ii2.

— Nanetto 3113.

— Madame 303.

Beek 2Ü8.

Boeuff, Ic, Johann 40.

Bondini 'sehe Gesellschaft 347.

ßoni, Oirolami (Bon, Bony) 234—237.
— C«rlotta 234 -237.

Bonn .383-

Borchers. David 244. 3411. 353. 356.

35L 365. 320. 321 325.
— Madame, ehemalige Frank, geb.

Spaz 345. 366.

Bounin, Gabriel (Bouagn) 4L.
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Boursault 2hL
Bouset, John. (Siehe auch SackeviUo)

Bradstriet, Jehann (Rradenstreit,

Johann Breitenstraam) 22. 25. 38.

Brambaohnr, Balthaaar a. Frau 11».

Brand, Tenorist 3&L 385. ifiiL

Brandenbargisoh-Englische Komö-
dianten 52.

Brandenburgsohe und OroHübrittaii-

nische Hofactours liVt-

Brandes 320.

Brandl 3Ü3.

Brauer, Jacob 71^

Braun, siehe Browne.
Braunschweig 02.

Brau nach weig'scho, Fürstlich, Hof-
komödianten 41.

BrauuRchwoig-Lüneburg'sche Komö-
dianten 148.

Bressand l^-S.

Bretzner 34»>.

Breün, le, Balletmeister UM.
Brocbard der Aeltere 32Ö.
— Mad. 320. 322.

Broglio, Herzog von 249.

Browne, Robert (Braun) 22.

2Ö.3a41.M.42-41i.5Ü.flD.üi
Bruck 2DÜ. 2M.
Bruderschaften, sogenannte 2.

Brünn Sää.

Buchdrucker, Aufführungen dorbelbeo
12. 13.

Buckhurst, Lord ^
Bühne, die, 4. 15. iöL IW. m.m lli2. 348. 3ÜL
Bürgcrspiflle, 3—17. HL ;iU. 40.
Burleske L3iL

Busch, Violincellist H4it.

Busch et, Johann, siehe Sadcville.

Buschmann, Matthäus 197.

Butzongchon, das, 12.

Cambert, Robert lüL
Cana, Hochzeit zu, liL

Carioni 232. >fffiL

Casanova, Jacob,von 8eingalt 233. 2fi4.

Cassel 38. 43 4h.54.5£L 225.222.302.
Catharina von Georgion ZfL
Cecchelli, Oraf 214.

Cellarius, Johann 2.

Censur 12. IL LiL
Chautron, C*rlo 41.

Chaussee, de la

Cherrier 130—134.
Christian, Harkgraf von Branden-

burg 51.

Christel, Madame 3Ü3.
Clavigo 323. 310.
Claar, Emü, Intendant der vereinigten

Stadttheater in Frankfurt a. M. 3ÖÜ-
Cleopatra, böt>e Frawe lä±

Cleopatra, Königin, mit Anthoni dem
Römer 18.

Clitemnestra, Tragödie von Hans
Sachs IS.

Clown 35.

Cobentzel. von, Graf 212. 21fl.

Coblenz 112.

Le Cocq, Madame Ift'^-

Le Cocq, Monsieur IHl

.

Cöln 03. 2Ü. Iii. 7«. HR. loa. 110.
174 303. 315. 32Ü. 338. 3ä8.

Cohn, Albert 2L
Coli egiatstifter, die drei L ü.

Colloredo, von, Uraf 124.

Colombine 183.

Comthur des deutschen Ordens ÜL
Conolusor Iß.

Cormarten lOf).

Corneille 105. 254.

Coulissen Ö2. Z4. 100.

Courte (Coorta), Anna 345. 3ä&. d&L
Courtisan, siehe Harlekin.

Crispin, CYispitia 1Ü3.

Cupido's Macht HL

Daenemark 112.

Dänische Hofkomödianten 217..y)7JmQ.

Da^et, Hans 18.

Dalberg, von, Freiherr 32L 322. 382.

Danonville 2ß8.

Danzig 14:^,

Darmstadt Li4. 146.

Darmstädtor, Principal 212.

Dauer, Madame 345.— Tenorist :^4H. 35fi <K.ö. :<8.").

David, König und Philister Goliath,

Komödie L
Dekorationen 15. 58. 62. 20. 24. 132.

uy. 325- 34iL 3ÜL.

Demmor '?()').

Demmler, Tenorist 348.

Donner
— jun. und Frau 151.

— son. Leonhard Andreas 150.

Deobald'scher Saal 3Ü2.

Deronos 25L 203. 31Ü
Desaides '.ill.

Destonches 199. 253.

Devrient, Edoanl 103. 325.
Diderot 254. 255.

Diegelmann, Schauspieler 300.
Diestel, Madame 3113.

Diezel 385, 38& 3011

Docken, siehe Marionetten.

Döbbelin u. Frau 248. 268.m 322-

Doismond 27 2.

Dorsch, Johann Christoph 1 Ifl.

Dresden Ü3. 103. 105. lllL 120. 282.

Düsseldorf 230.

Dupuis 268.

Dyckm
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Eckenberg, von, Karl, (dflr staricoMann)
15H. 1 '>'> 174.

Eckhoff LiJL 143. 2M. mm
Egonolff, Pfarrer 12.

Ehebrecherin, die 3L
Eh lieh. Demoiselle IM.
Ehrhard SSä.
Eintrittsgeld 18. 5JQ. 25. 3fi. 4L

m, 122.208. 22L 2ia. 3fi4. 3D2.
Eitel 282.

Elonson, Andreas IDß. lüL 124.— Friedrich Wilhelm liÖ.
— Julius Franz 125.
— Karl Fonlinand 14<i.

— Maria Margaretha 1 Ifi 125.

— Sophie Julie (si>äter Frau Haat^k

und Hoffmann) 12ä. 1^ IM.
137. UR

Emilia Galotti, erst« Aufführung aä2.
Emmerich, .lostiph , Kurfürst von

Mainz '2S7.

England, Elisaboth Königin von 22.^— König von, Gasthof iä^ 2Ü2. 27.'i.

Englische Komödianten 2L 3h. 43

—

üii, fiflL 22. lä. lü.

Englische Künsto 2L
— Springer 25. ZS.

Engst, Madame 303.

Enolphus, Vicar am Bartholomäas-
stifto 3.

Eauilibriston-Künste (Agilit«z) 22.

24. 232.

Erasmus von Rotterdam £L

Erfurt 03.
Ernst Ludwig, Landgraf von Hossen-

Darmstadt L3L LliL 14L
Esterhazy 223. 224.
Esther, von der Königin, Komödie IS.

Eulenspiegel mit dem Rlinden IB.

Evchen Humbrecht etc. 372—375.
Expositor ludi IE.

Pabrioius lfi2.

Fastnachtsspiele 4. ö. iL
Faust, von Goethe 32iL
— Dr., tragische Historie von Mar-

lowe 2L 03.
— Stegreifkomödie 2Ü2. 204.

Favart, Madame 253.
— Simon 254. 312-

F e eh t s ch u 1 1! (St Markus-Bruderschaft)

Folser 3ÜQ.

Fendler 385.

Ferdinand Maximilian, Markgraf von
Baden UML

Ferety, 3aL
Fottmilch'scher Aufstand afi. ßQ.

Foyerabend, Karl Sicgmund IIL

Fheer, Johaanos 5Ü.

Fiala, Scliauspiolor 34L 353. 3(15.

Fiala. Madame. älL 350. 353. m
3211 aZL 325. 388. m

Finsinger 24.")

Fischer 335.
— Kai)ellmci8ter 270.

Flittner, Demoiselle (KpfiterBothnuuin-

Unzolmann) .^t>.'>. .^.i.

Flögel 2LL
Foorster, Johann Gottlieb 148.

Fontaine, Joan L23.

Fool 35.
Fraine. Albert de. 147.

Frank. Demoiselle 3<i<i.

Franz L Wahl und Krönug lilL

Französische OesoUscliafteu 12. Ifl»

40. 42. m lifil 177-88. 247—270.
305. aiü.

Freibillet m 303.

Friedrich I., Herzog von Württem«
berg 2L 2iL 34-

Friodrich FV., Pfalzgtaf 41. 44.

Fuchs, Karoline 2fiR.

Fürwitz, bestrafter 82.

(iaortner, Andreas 2Q,
G ag 0 der Schauspieler 14iL lii5. 202. 328.

Gallo 3114.

— Madame 303.
Garbrocht 2lja.

Gardollo 280.

Gart, Theobald 14.

Gartello 30iL
Gecler, Johann lüL

^"i'* ßpiefe
( SichoMystoriom

Geliert 20L 24L 331i.

Gongenbach, Pamphilus 12.

Gensike, Madamo 383. 382. 288. 309.

Gericht, das jüngste 13.

Ghorardi, fils 182.
— Jean Baptist« 122.

Giaraton, GiusMjppe 1B2.

Gilden HL
Gimonde, Piotro 88.
Glocke, zur liL

Gluck 32fi.

Goethe, Johann Wolfgang 247—27a
3ÜIL 325—328. 34_L 353. 320. 324.

Götz von Borlichingen 32^ 320.

Goldoni '280- 355.

Gorboduc oder Terrex und Porrex 25.

Gotha 302.

Gotter 318. 35Ü. 353.
Gottsched IBO. 1^ 212.
— Frau 24L

le Grand 254.

Green 24. 2fL

Gretry 312. 32Ö.

Groum, Heinrich 54.

Griebel (Kriebel), Balthasar IIL 20.

Grielemayr, Adam 18.
— Thomas 18.

d by Google
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Orimmplshausen, Ton, Hans Jaoob
Christoffel IM.

Griselda, die geduldig und gehorsam
Marggräfin lÄ. lü.

(•ro88r>ritanni8oho Komödianten li&
(Jrone 'JÜIl m
6ro8RO, August 2Sä^

GroBsmann, 3^ 345—4(;. 3iiL 353.

35Ü. 3Ü5. am aiL 382. 387~:m
— Madamo 2ILm iÄL ML

(Irotefend, Dr. Archivar L 252»
Orün, Johann (Green) 5iL 03»

(•ränberg, Johann Benjamin 2SiL 3QÜ.

Gründler, Frau und Tochter lJi2.

Gryphiu8, Andreas Iii. 1 05. 107.

Gündel, Marie. Schauspielerin 'MM.

Günther, Siingor und Komiker :U7.

Gurton'8 Frau, Nähnadel 23.

Gustav Adolph, König v. Schweden Zü.

Ouizetti aüi.

Haack, Johann C«.spar 137. 145.

— Sophie Julie^ siehe Elonson.

Haag im
Hackenbcrg, Heinrich ZZ.

Händel lüü. 23L
Hallo HL 2ML
Halley 2m.
Hall mann, Johann Christian lOfi-

Halsprunner Hof 57^

Hamburg üiL 128. L55. HiL läS. 23L
2IÜ. ffli 2IiL 2Ö3. 324.

Hamlet Ü3. ßiL ßS. 12Ü. 380.
Hanau 134. 3Q5. 3ÜL äin. 38Ü.

Hanno, Fürst in Norden 3Ü7—3ÜÜ.

Hannover 15().

Hanswurst 3tL ffl*

Harlekin (Arloohino, Arioi]uin, C'our-

tisan) 132. 113. lliL

Harlekinetta IJÜ. 1113.

II artig, Madame H'Jl.

Hartmann 'WO
— Demoiselle dSA»
— Elisabeth Clara geb. Pilotti 380.

Hasse, Adolf 234.
>- Faustina 234.

Hattasch, Ripienist 341).

Hauptaktionen Ü4.

Haupt- u. Staatsaktion äQ. 13fi.LZfiJ23Q.
Hauteroche '^^Vt

,

Heidelberg 4L SIL 80. Sü. 8IL öä.

15Ü. lüL
Heidnischer Tanz 4.

Heinrich Julius, Herzog von Braun«
schweig 22. 2fL aL 3l 3U. 42. IL

Hellmuth d A. .ÜIL 32L 3üÜ. '.ML

— d. J. .üLm 322.
— Demoisello :W7.

— Franziska 32a 330. 345. 365. 31L— Josopha Ml. 'MVA, .{«il. Hii'v :{77.

Hengel. Georg 141.

Henrich, Caspar 2L
Honsel, Friedrich 2iML 342.

—399.
— Mad. (Seyler) 242. 2ffl. 220. 2ÖÖ.

343. 345. 3M 358. .m aiL
Hormann von Thüringen. Landgraf 43.

Hessen- Botheuburg-Rhoinfels, Land-
graf von 'j.<9.

— Rheinfels, Landgraf 142.

Hessischo. Fürstlich, Komödianten
u. Musikanten 43—45. 48.4iL 53.55. 5iL

Heuse 222.

Hoydrich, C«rl Gottlob IÜ3. 2üa
— Philippino, geb. Turnier 1Ü3. 2ÜQ.

Hieronvmo oder die spanische Tra-

gödie 48. (2^

Hiller 235. 312. 32L
Hochteutsche Compagnie SQ. 8LÄL
Hoffmann, Clara 2(iS.

— Hans Emst 2iL 80. M. QiL

Hoffman n- Elonson 1 35. 14<». (Siehe

auch Sophie Julie Elenson.)

Hof fmanns Waldau 105.

Hofmann, Jean, Schauspieler 3IliL

Hohenlohe, Gustav Adolf, Graf von,

124.

Hohl, Madame 3QQ.

l'Hote 250—»iO.

Howard, engl. Hofbeamter 22. 24.

Huber, Frau
—

, Herr m.
Huck 3DiL 31IL 322.

Hüll (Hull) .Johann 43. 45.

Hüsgen, Heinrich Sebastian 235. 3ii8.

Iffland m
ligner 3DQ. 313.

ingermännin, Dem. '{07.

I nsbruck'sche Komödianten ÜZ.

do risle, Tänzerin

Israel, Karl 150.

Italienische Dookenspieler 117.

— Musiker 41.
— Operisten 1112. 232. 232. 224.
— Schauspieler 1 H>.

Jaooby 162.

Jahn (.Tan), Narr 25. 3L 35.

Janezschky, Christian 1 11*.

Jen icke, Johannes {KL

J i o r d a n i
'2'22.

Jodelle 4a
Jobann Georg IL Kurfürst v. Saohflen

103

— Georgm. Kurfürst v. Sachsen 1 19.

— Sigismund, Kurfürst v. Branden-
burg 54. 58.

Jollifous, Joris (George Jeliphus,

Joseph Jori) 75—99.
Jonasson, Demoiselle 393.

Jones, RiobArd 22.

d by Google
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Jonas, RohoHus 5CL
Joseph II. Wahl und Krönung 200.
Josephi, DemoisoUe
Jospph's Historio IL hL
Jonson, Ben ^
Judo, der. von Malta Jü»
Julius von Tarent 3843—31K).

Junghofm 2ML

Kabalo und Liebe 37S.

Kämpfern, die Hi«torio von den
sechs 13.

Kahla, im Thüringschen Ö.

Kahler 2ÖS.
Karl's VI. Krönung 137—145.
Karl'« Yll. Krönung 176— IIX}.

Karl Fi iedrich, Herzog von Holstein 1 58.

Karl Ludwig von dor Ifalz 25L iHL

Karl Theodor, Kurf. v. d. Pfalz ML
Kaufmann, der. von Venedig jLL >Ht>.

Kassel siehe CasseL
Kiel IÜ3.

King 22iL

Kingmana (Kingsmaon. Klingsmann)
RobortuH LL IL

Kinski, Graf MIL
K i r a s k y, Charles und Thoroso 3Ü5. 3Ü2.
Kirchhöfer, Madame 'Mr*. 3r>'i. 3i).").

K i r 0 h h ö f 0 r, Demoisollo M'). A'Ai. 3<>5.

— Schauspieler lUS. 3.')3. 'AVüi.

Kirchhof 2ßa.

Kirsch, Madame 3i5. 350. 3fi5.

Klay, Johann liM.
Kleefelder, Katharina Magdalena 201

.

Klinger, Friedrich Maximilian 21L

34a. 35fL

Klotsch, Schauspieler 2QQ. 21i.
Klotz 32:i

Koblenz, siehe Coblnnz.

K ocIl, Kooh'sche üesellschaft 2tSR. AM.

Koch, Gottfried Heinrich Ifig.

— geb. Buchner 1 (i^-

Köhler, Familie 2LL
Kölbele, Johann Balthasar 2iJB.

Koller, Demois. 31L 33(L
Köln, siehe (?Öln.

Königsborg L Pr. 245.

Kohlhardt, Friedrich 135. 1112. 2QQ.
Koppe und Frau ;äüL
Kostüm 4. (L 13L iüL Hill liiL lfi2.

2QL 24iL 320-

Krachbein, zum (König von England)
4L fiL lü. 2fi. afi. LÜ3. UiL 113.

115. 125.

Kritik 32L 3ßü.

Krüeer 33ü.

Kühlmann, (Kuhlmann) Jacob S)3>

115. III.

Küttcl, Gebriider, Oboisten 349.

Kunstreiter IDÜ.

Kurbayrisuhe Komödiauton 147.22.'i.

Kurcülnischo Gesellschaft 377. '382,

Ml
Kur pfälzische Gesollsohaft l.")3. 311

bis 34L
Kursächsische Hofkomödianten ü3.

(iL 12L LtL
von Kurz, Joseph (Vater Bomardon)m 22L 284— '21)7—;104.

— Thorosina 280. 3ÜL di^ dÜL
Kyd, Thomas 24. 2li. !ü

Langonsch walbaoh 125.

Langer Gang HO.
Lanzisches Ehepaar 'äSL
Lateinische Komi>die Z. ZiL

Lear, König von England Ü3. 3ZtL

Ledbette r, Robertus 44. 4L 53.

Loibnitz, Gottfried Wilhelm 104.

Leinwand ha US HL 18.

Leipzig Ü3. LÜiL 114. ilfl. 113. lÜü.
107. 910. 2S3 342. 34L

Loisowitz 3.'tS. :{8i).

Lo miöre 2.'>4.

Lenoir la ThorilUore QU.

Lenz 2ä.

Lepri 2I1L

Leo Armenius ZÜ.

Leopold WUhcUn, Markgraf von Ba-
den m

Lessing, UKL HÜL 241L 255. 322.

324. 34L 343. 3Zfi.

Leyden, 55.

Liebeskampff, dor ÜS.

Lille 240.

Lillv, John 2Ü.

Dr. Link, Frau 123.

Linool n, 6raf HÜ 44.

Linz 1 7.{-

Loangkuppy, Christian Friodrinh KH).

Localstüuke, Frankfurter l'.K). 33L
Lodwy 273.

Loön, Johann Michael 140. IHO.

Lö p p e r, Martin (Leppert) 2%—2*J7.

:ui<) :u(). iLi
Löwenplätzchen 45.

Lohenstein 1Ü5.

London 22.2Ü. 38.ÜU. lOÜ.

Lorenz, Familie 135.
— m2.
— Tochter 2ÜQ.

L u c i u .s, Juliane 21HL

L u d o V i c i 14H.

Ludwig 11)8.

— Johann Ludwig 2ÜÜ. 224.

Lübeck 15ä. IM.
Lüneburg 02.

Luftspringor 5Ü. ti8. Z3. 123. 154.

läL 21L
Lully 13L
Dr. Luther, Martin 5. L
Lyon als, Tänzerin lä2.
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Macboth m
Mac hin. (Makim, Mackani) Reichardü itS. 50.

Maffon 2IL
Magelone, die sohöno, Komödie IJä.

Maggioro, Franccsko 274—276.

Main« 112. 12L m. 212. 219, 23S.

2üL 282. 2M. 2M. 295. aii 320.

323. 3211 m MiL MiL 300.
Main z, Kurfüret von 12. 138. 143- 2üa.

Mangold, Marx 2iL 13.").

Mann, der starke, siehe von Eckenborg.
— zum wilden, Oa-stliof 152.

Mannheim LLL 28± 3Ä 320- 338.

371 377, 322.

M a n n h (M m 0 r Lottu :t30- 33L
Mara, 3li8-

Marburg in Tles.son 48.

Marchand Theobald ^ 3ÜQ. 311
;^41,

— geb. Brochard 3ÜÜ- 312. 320. 330.

Mario Klisabeth von Oestorroich, Statt-

haltcrin der Niederlande 147

Marionettensniel 88. 103- 112.

lli>. 14H 122. kfi. 234.

M a r i V a u X 109.

Markschiffs Nachen 20. 3fL

Markus, 8t. Bruderschaft, Fechtschule

QÜ.

Mar Iowa, Christopher 23. 24. 2tUi3.
Marmotti 222.

Marmontel 317.

Martin 222.
— Anna Principalin 3£S. 3Q£L

Mascarille 1S2.
Maschinerien aufderBühne 132.

M asij Jacob '^74.

M ay c n, Johann Friedrich, Magister 158.

Mayer, Eberhard 122. 214-

Maximilian, Kurfürst von Cöln 377.

Meck, Oeorg 18.

Mecklenburgische Komödianten
IM. l3iL 145

Mocour und Fraa, Johanna geb. Treis-

lor 214.

Moistorgesenko (nesiinge) 18.

Melanchthon, Philipp 8.

Mcrtior 312.
Merville 254.
du Mcsnil, Marquis ^»0
von Metternich, Oraf 302. 3M.
Metz 12. 40. 130. 123. 250.

Met zier, Benjamin seel. Söhne, Hau»
deLshaus 150. 102. 120. 204. 2QL

Meyer, Flötist 340.
— (bei Löi)por) 200.

Moyorfeld, Demoisello .345. .366.

Migotti, (Mingotti) Joseph lüL 202.— Katharino Kegine 2()2.

Miork und Frau 320. 32L ^3SL
Minna von Bamhelin (ernte Aofluh*

ruug) 203.

Mischel 208.
Miss Sara Sampson, ersteAufrührung240.
Mock, Oeorg lü.

Möller, 324. 330. 345- 340. 353. 355-

350. 325 385-
— Madame 305.

Mo 08 er, Justus 30. '^<-3-

Moliere 104. 114. 122. 254.

M 0 1 z h 0 i m, Madame 3(M).

Mombauer, Demoisello 300.
M 0 ud i t i e r, Valeran le comto de 40.
Möns, Heinrich, Toaznioister 2L
Monsig ny 317.

von M o n t i j 0, Graf IftT). 104.

Mural itüton HU.
Moretti, Pietro 202.
Moritz, der Uolohrte, Landgraf von

Hessen-Cas.'iel 38. 43. 4S. 53.50.
Moritz von Nassau, Prinz von Uranien

55. 24.

Most, Wolflf Ifi.

Mozart 270.

MüUor, A. Schauspieler 300.
— Bassist 348. 300.
— Friedrich (Maler MüUor) 32a— Jacob 125.
— Joseph Ferdinand und Frau 140.

197. 202.
— Madame 303.— Sahausp. bei Böhm 3flA.

München 1111 ILO. 225. 23Ö. 222.
lÄL 3ÜL 312-

Mü nnorstadt Q.

Mummeroion 3. 12.

Myiius 'ML
Mysterien 1 -,3. 15. Ifi» 40.

Narrenschnciden, das 5.

Neefe, Christian Oottlob 312- 342. 38L
— Madame 320. 383. .ihl. iiha.

v^ Neipporg, Oraf, ;2tL 2S7.

Nosonus, WiUiolm 0-

N osselrode, Freiherr von .332—337.
Neu bor, F^iederika Carolina und

Johann 148. 155—176. 190—209. 214.
Neufzor, Theobald 148.
Noufzorin, 14K

Neudiotz I<Iudro8 Ifi.

Neuhaus-Hartmann'scho Tmpp«
.380.

N e u m a n n^ Siegmund 2SiL
Nevard, G«orge IKA.

N i c 0 1 i n ij Pantomimonspielcr 192. 202.

Niederländisch- Französische Ko-
muodiauton 149.

— Compagnie 55. 74. 7fi.

Ninette, Demoiselle 394.
Norton, ÜiORias 25.

Nürnberg 4. 5. 12. 38. 55. 52. 58.
Uli 232. 2^

Non se uil 319.

Nürnberger Bande 117
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Nürnberger Hof 8ß.

— Spielloute IL lä.

Nuth, Franz Anton und Frau 188—
lüa. 2:iL m

Ochsenhut, Till IS.

Oolsn i tz iL

0 1 i V i o r , Tänzer 213-

0 p (5 r, erste deutsche 13»
— Französische IHl.

Opern ges e 1 Isc hafte n 13Ü. 22^
() p i t z/ Martin Z3. li^
— Christian Wilhelm 'U7. 353. 3üfi.

Hf)?. ML 3za 3IL aiü. aiL
3äz. m

— Madame 3ß5. 322.

Orth, Johann Philipp, Bürgormoister

von 0 V e n^ Senator SQL dliL

Pacoli, Franz ("hristoph llfl.

Palaprat 'Jr>4.

PaliBsot 2I±L 2ikL

Pantalon H>H.

Paris 51L

Pariser Bluthochzeit 2iL

Passionsaufführungen L 2.

Pastorale (Pastoroll oder Singospiclc)

2ä* 4L 13. Idu ZIL

Pauls, t:arl Ü3.

Paulson, Carl 'XL

Pfeiffer, Fagottist

Pelze r (Poldo) 1D3.

Pcrgou, Uraf von 236.

Per in, Jacob 50,

Pcruzsi, Antonius

Pfuhlhof IKI

Philipp, landgraf von Butzbach iiL

Philidor 312.

Pickelhäring (Jean Potage, Jack

Pudding, Hanswurst 3tL 2iL

Pierrot
Pilutti m 31ä.

Pillotti'scho OeseUscliafl 2BQ.

Pitre, Mimi 2011

Pitrot 222.

Plautus L
Püschel, Madame 3^ 300.

Posch ol, Schauspieler 31L
Poll (Poly) 2Ü2.

Polyeuct IDü.

Polnische, siehe kuraäuhsischo Romö-
mödiantcn.

Ponto 342.

Poppe und Kroon 150. lüS.

Porre, Pater 158.

Portier, Jean Petor 101.

Porsch 282—284. 3Üfi.

Posset, Jahn (Siehe auch Bouset) 3L
Potage, Jean, Siehe Pickelhäring lä.

Pradon lüL
Prag OL , . . -

Pragischo Komoedianten 147.

Prodiger-MiniBterium 143. 14fi. 22fl.

Preis 1er, siehe Mocour.
Preuss., kgl., Hofkomödianten 122,

Prologant 145.

Prunius, Johann Heinrich 147.

Pudding, Jack, sieho Pickelhäring 78.

Pulcinella bÜ. UÄL ilü.

Quaglio 3aSL

Racine 254. 330.

Kahmhof, der LL 10.

Rathgob, Jacob 2L
Rathsconsor (Mathias Ritter) 12. 12.

Räuber, die, von Schiller 3Ü3.

Robhun, Paul 8. Iii.

Roctor des Spiels 10.

Roeffe, Rudolphus 50.

Regel 2110.

Regenbogen, Ott HL IL
R o g e n 8 b n rgSQ. 1 1 0. 1 24. 217. 236. 282.

Kegnard hIl 2M. m
Regulus 1 4.'>.

Renaissance -Drama lOTi.

Renaud (Rrgnault, Renaut) 25L 20Ü
— 207. 2ID. ML

Roimann
R e i u, Jacob 00.

Reinert 34iL

Reiter, siehe Reuter.

Reuter, Mathis (Reiter, teut«chcr

S<;hulmeister) 8—12.
Rheinische Städte 38.

Ricnio, Hyacinthe lfl7.

Richter, Joh. Christuph 33Ü.
— Gastwirth JSJiL

— Reinhard llfl.

Riobo, Rudolfus (Riwacu.s) 52.

RinuccinL 23.

Rischar, Johanna (Sacco) ^9. 29IL

RLschin, Madame 103.

Rist OD.

von Ritter, Baron Vicedom 342.

Rittor, Mathiaa, Praedikant, Rath.s-

censor 12. LL
Roderich, der Schlimme 120.

von Rüthlein 38iL

Rohan, Prinz de 2^
Romeo und Juliettc 03. 08.

— und Julie 354.

Roscnplüt, Hans 4. 24.

Rostock 302.

Rothe 3Qi.

Rothes Haus 38Q.

Rouen 40.

Rousseau, J. J. 254. 312.

RühL Philipp Jacob, Thoaterschrift-

stcUer 09. 222. 323. 30L SiL

Sachs, Hans 4. 5. 13—15. 18. 24. 42.

Sächsische (^mpagnie KML
— Koraiidianteu IUI LLL 145. 150.

d by Google



ß a c h s c n-Meiningcn Herzog und Her-
zogin von '2'Aii. •-?4f).

Sackcville (SackvUle, Sackswoil. John
ItouBot, Johariu Bu>iüliet Joan liegehtt]

22—27. lÜL 35—38. 4Ü—49. Ij± 5Ö.

Salier, Jacob lüL
dos Salles, Mar<|ui8 2üL
Saloinon, Karl, S<^hauspiclor itlH).

Salzburg 3üL Mi.
Salzsioder, Uottfried 1 10.

S a u d a h r, zur ül. üL. üÜ> itL öä» <)0. 03^

Santoriui .'<!)i>.

Sassp, Schauspieler LUL
8capLu, Scapina lülL

Scaram uz 1^2.

Scaramuzia 1S3. lüiL

Soarlatti, Alo.>sandro 2M.
Schad'suhes llaus BiL

S c h it f 0 r s p i cl n 131.

Schürffschor Saal 2Ü2. 222. 23L
Schattonspiol LUL 14L>

Sc-heibo, Johauu Adolf
Schetky 2LL
Süheuror, Georg JIL 123.
Schiesson, das gro««e 12.
Schiller 2ÜIL 3ZL ai2. 225.

S (; h i r m 0 r :j<'»H

Sohlegel, Elias Uiü. 2QL 212.

Schleisancr, Demoisollo '-^14

Schletter 34.'>. 3.13. .38.").

Schmolz, Ehepaar '2^i-

Schmidt, Audreas LL
S(! h m i d t, ChriHtiaii II<'iiirii-h 1.H7.

— Chri-stoffol LL
— Comistm
— Dr. Erich aOL

Schmidtstabo 8iL

Schmitt, S< hau.spit'1er bei B^ihm 304.

Schmitt (Schauspieler bei Scba.stiaiii)

ML
Schneider, Emil, Schauspilor 390.

Schön born, Oraf von LLLL

S c h o u e m a n n , Anna I^hel
, geb.

Weigh^r liü
Schönemann, Johaim Frioiirich Ui'2.

2UQ.

Schröder, Friedrich Ludwig 245, 2iÄ
'ML 289—294. 2ül. iASL

Schröter 1Ü2.

Schröttor, Madame 22L
Schubert, Sc^hauKpiclor

Schuch, Franzi-skus 21D. 221—231.
— geb. Kademann '213.

Schütz, Christian Georg von .SOd.

Schütz, Heinrich 23.

Schütz, Joiiann Georg 39fi.

Schuhmacher 12. iS. UL
Schulz, Bailotmeister 21jü 34fi. 3!^— Karoline 2G8—270.

Schwaben 2L
SchwfibiHchc Stiidte 28.

Schwager, üoorg 'ilh.

Schwalbach 1S3Q. UL
Sohwartz, Peter 20. 86. OfiL

Schwedische Comödie 211

Schweizer, Componiüt 32L.
Schwerttanz LI LL UL
Scultetus, Sigismund Ferdinand 15.7.3.

von Soau, Graf 331L

S o b a s t i a n i, Joseph 220.^ 306. 309.
Scdaine 317.

Seiltänzer Qü. ütL lüflL LUL LiL 12ä.
ira im. i!>7.

Seriuy 17S.

Scyfried, Jacob, TheatorschriftatoUer

fiÖ. 132. 322. 242. 2üL ^
Seyler, Abel 340—:^81.

Soylor, Frau, .siehe Hen.seL

Serulo und A.strea iL
Shakenpeare, William 2^ M. M.
3a aä. Üü. 03. tkL lÜL LiL 370.

Sganarelle lä2.

SiUani, Gon-asio 232. 232.

Singer 18.

Singschule 13.

Singspiele, auch Operetten genannt,

ISL 2IL 318.

Sodom und Gomora 2iL

Sohn, der verlorne 12. LL
Spanische, die, Tragödie (odcrlliero-

nymo) 2Ü. 48-

Spencer, John üä. 58. QiL
Sponer, Pliilipp Jacob D3. HO. UTi

Speyer äL
Spiogolborg, Christian 141.

— Johann 14'*

Spiel, gei.stliches, siehe Mysterien.

Spiolhonorar 22iL
Spielzeit 4Ü. SL 132- 214.
Sprenckel, Sergeant 338. 38a
Squouz, Peter 107.

Stogmann 317.

Steiger cfi5 381. 3Ö9.

Stogreifkomödie 1D3 Hü. 221.

Steinbrecher, Schauspieler l(i2.

— Frau, geb. Spiegoil)org 1()3.

Stcincrl, Bastian 12.

Stein manu .38."!

von Stcinwehr,WolfBaltliaKar Adolf
im.

Stenzol 213-

Stephanie d. J. 321-

Stiorle 32Ü- 3Ü3.

Still, John, Magister artiom 24-
Stol zenb orger , Hans IS. y
Strass b urg 12. 4<) .'.7 77. 130. 172.

liL liÄ 2aiL 211. m 328. 221i.

Strohecker, G., St^rhauspieler .399.

von Strotmann, Kais. Gosaudte 113.

Stuart, Carolus 21L 84-

von Stüven 1114. IfML

Sturm und Drang illL :?.')(•) -.'kS.

Stuttgart 22- 15LL

Sultauc, La, Pastorale 4L
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Suppig Ifi2x

Sasanna, geistliches Spiel von Paul

Rebhun 8- 2. 2IL

Sasanna, Komödie L
Tabor, Hofrethm
Tabor, Zimniermeister 277.

Tänzer Jül 13. lEL 213.

Tamorlan 20.

Taschenspiolor 124.

Toleman XML
Teren« L
Thorano 249—252. 2fiL 2fi2. 201
Vüu T hängen, Oeneral 12IL

T h u m m e 1, Jobann Qeorg 3Cß.

Thurn und Taxis, Fürst von lifi.

1H4 211 22L 2M. 230.

Tieck 23.

Tietko 32a
Tilly, Joixann 3üL
Titus, Manilas Ton}aatus QIL

Tobias, Historia vom 12.

Torgau 03. L2Ü.

Toskani, Madame 3^1^ 35fi. 358.

Toskaui, Basriist 347.

Trier 2a.

von T r o 1 1 b 0 r g , Karl (Bioloau) 333.

Turnier, Philippine 2iäL

Türpe, Michael IQL

üblich, Adam Gottfried fiO. 2QL
222. 233.

Üblich, geb. Rudolphi 215.

Urban, Madame 321. 330.

Vasonne, de la Genoral 202.

Veltheoi Johann, (Velthem, Voldon,

Veltheim) 102—129.
Velthen, Katharina £lisal>eth imm 134. m
Venedig 42.

Verdrüssliche, der 120.

Vordun, Demoiselle 3^ 36fi.

V ignani 23L
Vincent, Dem. 223.

Vincentius, Ladislaus 3L 34.

Vogt 3Ö4.

Voltairo 212. 254. 3ÖÖ.
Voltini m
Vorhang lA. 139 34B.

Waeser, Johann Christian 307.

Wagner, Heinrich Leopold 20. 323.

350—300. 364—367. 370—375.

Wagner, Dr. Hj 22^ 358,
Waitzhoffer und Frau 289. 203.
von Wal lerotty,Oerwaldi(Bellrotty,

Waldrodv) 123. 125. 188— 19(i. 2m.
225. 23L

Wandertruppe, die erste 12.

Wartburg, die 43.

Webster, Ooorg (John) 43—46. 50.
Weiber, die lustigen von Winsor 34.
Weibliche Darstellerinnen, erste IL
Weikhmann 2il3.

Weimar '248. 32L
Woinla Seger. 208,
Weise, Christian, Rektor 105.

Weiskern, Friedrich Wilhelm SSfi.

Weisse, Schauspieler 1<)2.

Weisse, Nina, Schauspielerin 398.
Weissenfeis. Herzog von 134.

Werthheim, 212.

Wetzlar 313. 329. 380.

Wezell 148.

W i c k r a m
,
Jörg 12.

Wioland 32L 324.

Wien 53. TL 80. 92. loa 13L 143.

232. 302. 395.

Wienerische Compagnie 106— 11 5.

— Komödianten I4r>.

Wink 1er, Johann Joseph, Prediger,

12L
Winzinger lfi2.

Wittenberg, Licent 353.

Witter, Professor 123.

Wolf 312.
Wolfonbüttel 22.

Wolffram 200. 214. 320.

Wolfseck, Gasthof zum 04. 09. Za.

Wolgehabon, Joliann 92.

Worcoster, Graf von 2L
Worms 0. 5L 103.

Würrburg 148.

Wursthänsel 35. 30.

Zademack, Schauspieler i^ä.

Zahnbreoher 149.

von Zimmern, Caspar 92.

Zink 385.

— Demois. Mi. 353. 300.

Zuccarini, Bchaospieler MS. 3ZD.

325.

Zünfte 10.

Zwillinge, die 35&.
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PB MONSfilGNEUR
LE MAR£CHAL DUC OB BROGLIO

Et DE MESSIEURS LES MAGISTRATS
de la Vnic Libre de Francfbrt

LES OOMEDIENS DE SA MAJESTE TRES-CHRETIENNE
, . LE ROI DE FRANCE

LES BOüRGEOISES A LA MODE
Comedie en profe cii cinq Aclcs de Dancourt. Suivie

DU COCU DU VILLAGE,
Opett Gomiqiie ca itt Aitb ., tenaineepor

LE'BALLET. PANTOMIME,
Duftp^alkjne garqon a^^ de fept ans , & pflrMlfe, Ifiegpak

qui a etc redemandec.

• £n attendanc Ninctte i h Cour , La R^mion des Amoursi
.& k Süif6e dB Baolvards.

Oo comincnceni Ä f. heurcs & dtmi« pr^ifes, on piiera ouv prcm.erci Löget
?< Airiphit''".(rc un florin, au Parquct 40. Krcui7:r.

Ccft i ia grandc Salle du Conccrc aux JunghofI

Wt ^t(aubnii0 dt (SjPOelldi)

IVfrtal Im» WWW»»»* ^ 17«»

iüf ftcM 9lai # IM1I» MIHm!

2)at M^irfMic grMDintiiirr tid4 ^er SSokf

2)cn ))^Utdm ^f(t)(u^ mad)t ein '^ontcmimifdK^ ^M,
IM«M iwn rtnrai Stnahm t>on 7 3abr vasX> ^rr «IRrir. gUgMOtt

0Kati »tt^ et)rften^ Ohnettt am bmt , tie SBii^
t)freiniijuncj / ic. auffubttn.

jDcr Stflfonfl <n Pt^tf« um M> ^- Ui)r . Ok ^krfeii yäM auf t<n (iftrn ii^qm

ami^ittaifr 1. ©ulöot , «iff Den» {dmomi ^Wa^ 4^- -^lü"^-^- -
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